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Vorrede zur neunten Auflage. 



Auch diese Auflage tritt zam Danke fflr die Theilnahme^ 
welche das Publikum dieser Schrift andauernd zuwendet, mit viel- 
fachen Verbesserungen und Vermehrungen in die Oeffentlichkeit. 
Fast jede Seite bietet solche. Nicht blos den bereicherten Er- 
fahrungen des Verfassers und anderer Praktiker ist Rechnung 
getragen, sondern auch die Fortschritte der neuesten £rankheits- 
lehre sind überall berücksichtigt worden. Wir enthalten uns 
hier das Einzelne namhaft zu machen, wir erwähnen nur bei- 
spielsweise, dass einige früher nicht abgehandelte Krankheiten 
ganz neu aufgeführt sind, so: die Zuckerruhr, die Basedow'sche 
Ejrankheit, die essentiellen Gontrakturen der Kinder, die essen- 
tielle Kinderlähmung, die pseudohypertrophische Muskellähmung, 
die Trichinen, die Addison'sche Krankheit, die progressive 
Muskelatrophie. Andere Abschnitte sind gänzlich umgearbeitet 
worden, wie z. B. die Diphtheritis, die Brustbräune, die 
Ausschläge, der Weissfluss. Als eine gewiss werth volle Be- 
reicherung aber hebe ich den ganz neuen Abschnitt hervor, 
wecher die bewährtesten neueren Arzneimittel, be- 
sonders nach englischen und amerikanischen Originalen, in einem 
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besondem Anhang zusammenstellt. Es war nicht mehr möglich 
diesen Fortschritt za ignoriren I 

Und so bitte ich auch für diese neue Phase um die Er- 
haltung der alten Ounst! 

Dresden^ den 17. Juni 1873. 

Der Verfasser. 



Aus dem Vorwort zur ersten Auflage. 

Wer den Umfang und die Schwierigkeit der zur Ausübung 
der praktischen Heilkunde notfawendigen Studien kennt; der 
muss es für ein gewagtes Unternehmen halten, ohne vorausge- 
gangene Vorbereitungen in wenigen Blättern Belehrung über die 
Heilung von Krankheiten ; selbst wenn man sich dabei auf die 
bekannteren und leicht erkennbaren Zustände beschränkt , ver- 
breiten zu wollen. Abgesehen davon, dass an der Unsicher- 
heit dieses Erfolges das ganze Werk scheitern kann^ sind so 
viel Irrthümer in der Erkenntniss der Krankheiten und in der. 
Wahl der Mittel möglich, dass der daraus hervorgehende Zeit- 
verlust fltr besseres und entscheidendes Handeln grossen und 
unersetzlichen Nachtheil bringen kann. Glücklicherweise ist das 
homöopathische Heilverfähren ein derartiges, dass nur dieser 
negative Schaden damit angerichtet werden kann, und vergleicht 
man damit die Gefahren, welche die eingreifende Praxis der 
meisten Allopathen bringt, so wird das Gewissen eines für 
Nichtärzte schriftstellemden Homöopathen sich beruhigen, da 
diese Laienpraxis öfter noch als bevorzugt vor jener ärztlichen 
erscheint. Und in der That zählt auch die Erfährung bei län- 
gerer Uebung und ärztlicher Anleitung manch glückliche Resul- 
tate und Heilungen auf, welche homöopathisch prakticirende 
Laien voltbracht haben. 

Mir schwebten bei Abfassung dieses Schriftchens vorzüglich 
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folgendie MögliohkeitoD mr. B^ giebt auf iim^ Lnit ni^ in 
Udinm Städten eine groflse AnzaJxl von Anhängpern der neuen 
(komOop^tfaioQbeii) Schnla, wetebe geawnngen sind, nkb ans 
Menge! an einem bomöopatbiichen Ante, da »ie ^em aadeisr 
gebildeten eioh niebt anveitramn wollen, m einem gedruckten 
Hanwrzt« unA ein^r hon^ö^p^^tbj^Uen B^iuiApotbi^^ ibr^ Zn- 
fln^bt m neiwen. Es kommen Fäli^ J^i^^bteirfir Art vor, w d^ 
nen dc^r I^ie nicht immßr sofort dei> Arzt herbeirufen kwn 
oder will, Nachts, w^m EAtfemupg, avcb Abwei^epheit sein^p 
Ar?it^ß, ipdcin er *u einem andern kein Vertrauen bat. Oder: 
die Piagnof e ist von eipcm AUopatben g^cstellt, die Bebandloing 
längere; Zeit vergeblich gekitet worden, d^r Laie versnoht nun 
seinersj^ts die homöopathische ßeb^ndluiig, vop der^n Erfolgw 
er gehört oder üeberzeu^wg hat. Oder; der läi^gi^t homiiQp^r 
thiscb Behaixdelte und mit djlcser Methode schon eiidg€!n;9^98^n 
Vertraute gebt auf Reisen, in's Bad u. s. w. , in Gegendei;^ , wo 
kein Homöopath ist, oder ein Solcher, dessep Sehattirung (denn 
es giebt auch unter diesen Acrssten viel Glaubens- und Wijaseiwk 
unterschiede) ihm nicht gefällt, und will für vorkommende FäU^ 
einen Bathgeber haben (wi^ oft habe ich für meine Klienten 
dergleichen Skizzen mitgeben müssen!). Endlich auch wage 
ich daran zu denken, dass junge Aerzte, Studirende bei dem 
Mangel an speciellem Unterweis in Kliniken, Universitäten sich 
über die anzuwendenden Arzneien hieraus unterrichtep dürftest. 

Für diese jCreise und Fälle habe ich geschrieben! Dar$m? 
erklärt sich der Plan upd die Einrichtung des Ganzen, die von 
der in den meisten andern Schriften dieser Art ganz v^chiedw 
sipd. Um die Gefahren der Verkewung der Krankheiten upd 
des Missbraucbs nichtärztlichen Eipa^breitens möglichst zm v#r- 
hQtep, sind viele Krankhejitsz\i8tände gar nicht abgehandelt 
worden, so z^ 6. die organischen Kiankheiten des Marens , de(r 
Leber, Milz u. s. w., die Syphilis, die Krankheiten der 
Bauchspeicheldrüse, des Uterus n. s, w. Es ist in vieler Bezieh 
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faang weniger gegeben worden als in mancher älteren^ und mehr 
als in mancher nenen Schrift. Es ist ferner überall auf die 
Schwierigkeit der Diagnose, auf die Gefahren, welche drohen, 
auf die Nöthwendigkeit ärztlichen Rathes hingewiesen worden, 
am jedes übermässige Selbstvertrauen einzuschränken. 

Die Anordnung ist eine möglichst compendiöse, um auf ge- 
ringem Räume viel zu bieten, und es ist insbesondere dadurch, 
dass ganze Gruppen zusammengestellt und unter einem leicht 
für den Nichtarzt aufzufindenden Gesammtbegriff vereinigt wor- 
den sind, der praktische Vortheil mit dem literarisch-ökonomi- 
schen verbunden worden, so dass trotz geringem Umfang der 
Inhalt reicher ist, als bei vielen anderen Haus- und Familien- 
büchern. Zu gleicher Zeit ist durch eine eigene anatomisch- 
physiologische Eintheiluüg den Anforderungen der Wissenschaft 
und dem Gebrauch in der homöopathischen Literatur Genüge 
geschehen. 

Eine sorgfältige Vergleichung der hier gegebenen Anzeigen 
für die Wahl jnit denen in anderen populären Anweisungen wird 
baldigst die prägnante und bezeichnende Weise der vorliegen- 
den Schrift vortheilhaft herausheben. 

Auch räumlich bin ich bemüht gewesen, dem suchenden 
Auge die Auffindung zu erleichtern. Nicht nur, dass Inhaltsver- 
zeichniss, Sachregister, und eine Uebersicht der Ärzneiwirkungen 
dazu dienen sollen, auch durch den Satz ist jedes Arznei- 
mittel gewissermassen in seinen besonderen Rahmen gestellt 
und als ein eigenthümliches Ganze behandelt. Voran gehen die 
wichtigsten Stoffe, die grösstentheils durch eigene oder fremde 
Erfahrung erprobt sind, wobei die homöopathische Literatur bis 
auf die neueste Zeit verglichen wurde. Die unter Diesen wieder 
gebräuchlichsten und vielbewährtesten Arzneien sind durch fetten 
Druck der Arzneinamen vor den andern noch besonders hervor- 
gehoben; und durch curdvm Satz alle die Wahl bestimmenden 
Hauptmomente ausgezeichnet worden. Wo also mehrere Mittel 
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genannt und wo mehrfache Charakterangaben gemacht sind, hat 
man auf diesen Drucknnterschied als besonders massgebend za 
achten, ohne aber damit die andern Mittel und Wahlanzeigen 
hintenansetzen zu dtlrfen. 

Für den Fall^ dass diese besonders geschilderten Arzneien 
nicht ausreichen, oder passen sollten, habe ich in Anmerkungen 
für Diejenigen, welche sich weiter unterrichten wollen und die 
Fähigkeit dazu erlangt haben, die anderweit iu Frage kommen- 
den Arzneien zusammengestellt, so dass auf diese Weise ohne 
«ine leicht irremachende Ueberladung mit Empfehlungen, doch 
auch eine gewisse Vollständigkeit erreicht worden ist. 



Erklärung einiger Fremdwörter: 



Acut: schnell verlaufend, hitzig* 
Arterien: rothes Blut führende 

Schlagadern. 
Asthma : Athembeengung. 
Chronisch: Langsam verlaufend. 
CongesUon: Blutandrang. Beiwort: 

congestiv. 
Delirien : Fieberphantasieen. 
Desorganisation: Zerstörung des 

Baues, materielle Veränderung der 

Organe. 
Endemisch: immer herrschend. 
Epidemisch: zeitweilig herrschend. 
Gastrisch: vom Magen, von Leiden 

der Verdauung herrührend. 



KUmaoGis^: die Zeit d^s ^gip^trittis der 
Regel. 

Menstruation: Monatsfluss, Regel. 

Migräne : halbseitiger Kopfschmerz. 

Paroxysmus: der einzelne, erhöhte 
Anfall von Fieber, Krampf etc. 

Stadium: Abschnitt, Zeitraum der 
Krankheit. 

Typiis, Beiwort typisch: regelmäs- 
siges Wiederholen der Anfälle von 
Fieber, Nervenschmerzen etc. 

Venen: Adern, welche dunkles, aus 
dem Körper nach dem Herzen zu-* 
rückströmendes Blut führen. 



Anweisuni^ 
zum Gebrauch der vorliegenden Sehrift. 



1) Man suche den Namen der Krankheit, für die man ein Arzneimittel 
wählen will, im Sachregister oder InhaltsTerzeiehniss. Findet sie 
sich nicht daselbst, so ist anzunehmen, dass der Verfasser sie mit Absic^ 
weggelassen hat, weil deren Behandlung sich nicht #ür Laien eignet. 

2) Man lese dann den betreffenden Abschnitt jedesmal ganz durch, 
weil sich nur durch Vergleichung der versohiedenen Arzneieharakteristiken 
die passende Wahl treffen lässt. Man vergleiche dann auch die in diesen 
Abschnitten etwa angegebenen einschlagenden anderweiten Artikel. Auch 
die am Schlüsse gegebene Uebersicht des Wirkungsgebietes der Arzneien 
trägt dazu bei die Auswahl zu erleichtern. Man wird überhaupt finden^ 
dass, je mehr man die Heilmittel auch bei anderen Krankheiten studirt, 
man mit der Eigenthümlichkeit der einzelnen Arzneien besser vertraut wird 
und dann um so sicherer wählen lernt. 

3) Die wichtigsten und vorzugsweise zu berücksichtigenden Arzneien 
sind fett gedrukt. Die curstv gedruckten kommen erst in zweiter Reihe. 
Wenn die im Texte angegebenen nicht helfen oder nicht passen, erst dann 
treten die in den Anmerkungen angeführten Heilmittel ein. 

4) Bei der Auswahl der Arzneien ist es nicht immer nöthig, dass gerade 
alle als bezeichnend angegebenen Arzneisymptome vorhanden sein müssen^ 
wenn zur Wahl gerade dieser Arznei geschritten werden soll. 
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5) Was die Vorschriften über die keineswegs gleichgiltige Höhe und 
Wiederholung der Gabe anlangt, so sind diese bei den betreffenden Ka- 
piteln meist angegeben. Wo dies nicht besonders der Fall, gilt, dass in 
hitzigen (sogenannten acuten) Krankheiten meist die niederen Gaben 
und (öfteren Wiederholungen (4-, 3-, 2-, in seltenen Fallen selbst 1 stünd- 
lich), in schleichenden, länger andauernden (sogenannten chro- 
nischen) Kranldieiten die ht^heren Gaben und seltene Wiederholungen 
(1 — 2 — 3mal täglich, oder einen Tag um den andern, oder mit Pausen voil 
mehreren Tagen) in Anwendung liommen« 

(>) Die den Namen der Heilmittel beigegebenen Ziffern bedeuten die 
gebräuchlichste Höhe der Gabe. Man kann aber auch einige Stufen höher 
gehen (d. h. nach den Begriffen der wissenschaftlichen Homöopathen 
schwächere Gaben verabreichen). Wo aber (in der üeberschrift der Arzneien) 
das Zeichen — (bis) steht, da bedeutet dies die höchste Stärke, über welche 
hinaus nicht gegangen werden darf. Wo z. B. Beilad. — 2. steht, wird 
man höchstens die zweite Potenz geben dürfen, aber gut thun, 1 — 2 
Stufen tiefer zu steigen, also dritte oder vierte Potenz. 

7) Die gewöhnlichste Gabe ist 1 — 2 Tropfen von den flüssigen Arzneien 
und 1-2 (Feder-) Messerspitzen von den Pulvern. Uebrigens vergleiche 
das ttber die Gabe und Wiederholung der Arzneien in der Einleitung 
8. 17-20 Gesagte. 
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EINLEITUNG. 



I. 

sie GfrOndung der HomOopathle. Hahnemann's Letten und 
Wirken. Die Znkunft der HomSopathle. Ornndzfige des 

homSopathlsehen HellTerfahrens. 

Uie Homöopathie ist eine vollendete Thatsache. Durch die Sympathie 
von Millionen ist sie aach eine feststehende geworden. Unaufhaltsam ver- 
breiten sich ihre Fortschritte, ihr Anhang unter Aerzten und Laien, und 
immer neue Kreise wenden sich ihr zu. Neue Hospitäler entstehen, neue 
Kliniken, Lehrstühle, Vereine, Apotheken, Zeitschriften. Wenn auch die 
grosse Masse der Aerzte aus der alten Schule ihr aus Unkenntniss noch 
widerstrebt und die früheren Vorurtheile mit Liebe und Behagen pflegt, 
wenn auch nur wenig Staaten ihr eine officielle Stellung neben der 
legitimen Medicin der Allopathie eingeräumt haben, so bietet dafür 
der Enthusiasmus der Kranken und Greheilten einen Ersatz, der ver- 
muthen lässt, dass die Zeit nicht mehr fern ist, wo die homöopathische 
Schule aufhören wird, dne gedruckte Kirche (Ecclesia pressa) zu heissen. 
Sie faltet schon jetzt ihre Schwingen stolz und frei über ein grosses 
Stück Welt. 

Die Lehre des unsterblichen Hahnemann hat aber auch schon 
die Probe der Zeit bestanden. Denn noch hat kein Heilsystem einen 
Zeitraum von 84 Jahren wie dieses erreicht f geschweige überdauert. 
Sie ist deshalb nicht als ein Erzeugniss der Mode oder des Moments 
zu betrachten, und die kühne Hoffnung Derer, welche der strömen- 
den Flut der Ereignisse das Amt übertrugen, diese grosse Begebenheit 
Hirsche 1, hom. Ar^eisohatz. 10. Aufl. 1 
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wegzuwaschen , ist längst in ihrem eigenen Herzen zu Grabe gegangen. 
Was Jahrhunderte lang verborgen und verhüllt, wie der Keim in der 
Frucht, endlich, da es gezeitigt, hervorbricht erfreuend und erquickend; 
was anfangs sicher zwar, aber schüchtern heraustritt ans Tageslicht 
und von der ärztlichen Welt mit Beifall aufgenommen wird; was später, 
als es wagt sich ihren bisherigen Satzungen direct entgegenzustellen, sie 
zu stürzen, sich selbst in lebendiger Gestaltung an ihre Stelle zu setzen 
und Fleisch und Blut in der Praxis anzunehmen, eine ganze Schaar von 
Feinden in der Gewohnheit, der Beschr^kth^it, dem Vorurtheil, dem 
Neide gegen sich heraufbeschwört; was durch den Innern Kern der 
Wahrheit zündend in Einzelnen wirkt, mit der Gewalt der Thatsache 
weiter dringt unaufhaltsam durch die Massen und trotz aller Gründe 
einer rüstigen Gegenpartei schon nach einem halben Jahrhundert den 
ganzen Erdball erfüllt; ja endlich was in den Innern Kämpfen der eignen 
Partei sich nicht zersetzt, sondern selbst, trotz der gefährlichsten Aus- 
i^breitungjw e^pceptrischer Verehrer aitf (fer eiAei^, und efper zjfeifel- 
süchtigen und schwankenden Anhängerschaft auf ö^^x 9^deim Seite ^ si^ia^ 
Mittel- und Ausgangspunct, das Princip: Aehnliche^ heilt Aehnliches, un- 
versehrt bewahrt und in immer fortschreitender vernunftgemässer Ent- 
wickelung Schritt hält mit dem grossen Ganzen der Wissenschaft — und 
ctlAS Alles zeigt die Geschichte der Homöopathie, — ein sojieli^ Ereigniss 
ist keine Ansgebifrt der Phantasie, ist l^ei^e ephem^^e Ejrscheinung der 
Mode, sondern eine gesohicljitUche I^pthw^^igkeit. 

Pißse seine Bedeutung kß^nte auch Hahneinaiin, der Gründer 
d^ Homöopathie, sehr wohl. „Es mqss doch einmal l^u^ woA öSentlich 
ges^- werde^," verkümdete ^r im J^e 1808, ^^imu sq sei es denn vot 
aUeir Welt l^ut u^!d öffentla-ch g^s^igt; unsere Arznei^unst brauet vom 
fi^uptje bis zuI^ Fusse eine völlige l^eformation. Was nicht sein sollte, 
geschieht, und was das Wesentlichste ist, wird völlig übersehen. Diis 
Uel^el ist so sc^mm geworden, dass nicht die gutgemeinte Ceelindigkeit 
eines Johann Huss mehr hilft, sondern dass der Feuereifer ^nes felseur 
festen Martin Luther den Ungeheuern Sauerteig ausfeg^u muss.*' 

Pafür flocht ihvo. auch das Geschick in den J^^anz seines Ruhmes 
die Dornen des Märtyrerthums , die jedem Strebenden mehr oder weni^r 
zu Theil werden. E^i Bück auf das Leben Hahnemann's wird uns sein 
Wirken zeigen und uns über das Wesen der Homöopathie Auf^chluss 
geben. 



HahnemaiiD's Leben und Wirken. 



Bie Orandung der Homöopathie. Haluiemaim's Leben 

und Wirken. 

Christian Friedrich Samuel Hahnemafm war geboren den 10. April 
1755 in Mebsen, in dem Hanse, welches sein Tater Christian Gottfried 
Hahnemann, ein talentvoller, durch Reisen gebildeter Maler an der Forzel- 
llinfabrik, durch seinen Fleiss zwei Jahre vorh^ erworben hatte. Die 
filtern legten einen guten Keim in den lernbegierigen Knaben; der Vater 
lehrte ihn sehen und beobachten durch Nachzeichnen, prüfen, ehe er glaubte, 
und erzog ihn durch Benkaufgaben, wozu er sich sogar der künstlichen Ab- 
schliessung bediente, zum Selbstdenker. Die Mutter, Job. Christ. Spiess, unter- 
richtete den Knaben in den ersten Elementen. Zu diesen guten Bedingungen 
im elterlichen Hause, wo Bedliehkeit, Einfachheit und praktisches Talent 
obwalteten, kamen die eigenen treulichen Anlagen des Knaben, dessen 
rasche Fassungskraft, beharrlicher Fleiss und höhere Befähigung sich schon 
in der damaligen lateinischen Stadtschule zeigten, wo er im 12. Jahre, den 
20. Juli 1767, aufgenommen wurde. Grösseres Verdienst noch um ihn als 
der Rector dieser Schule, Friedr. Aug. Bürger, hatte der damalige Con- 
rector, M. Joh. Aug. Müller, der spätere Tertius, Conrector und Rector 
der Fürstenschule, bei welchem auch H. wohnte. Als Dieser nämlich 
durch seinen Fleiss und seine Anlagen der Liebling der Lehrer der Fürsten- 
schule wurde, die er vom 15. Jahre (vom 29. Novbr. 1770) an besuchte, 
und ausser seinem Eifer fiir' klassische Studien seinen Hang für die Natur- 
wissenschaften kund gab, so förderte jener würdige Mann diese Richtung, 
erleichterte ihm seinen Zweck durch Eflass des Schulgeldes und beredete 
den aus Geldursachen abgeneigten Vater die Erlaubniss zum Studium zu 
ertheilen. Hier also, in dieser schon damals durch ihre Lehrmittel aus- 
gezeichnten Schule, gewann H. seine klassische Bildung, die in allen seinen 
Arbeiten verklärend und fördernd durchblickt, neben der geläufigen Kennt- 
niss der englischen und französischen Sprache; hier legte er den Grund zu 
seinem philosophischen, wie dem bedeutenden realen Wissen. Zeugniss des 
letzteren war seine Abhandlung über den wundervollen Bau der menschlichen 
Hand bei Gelegenheit seines Abganges nach Leipzig am 24. April 1775, — 
ein Thema, was für solchen Zweck damals ein seltenes war. 

In Leipzig ernährte er sich mühsam durch Uebersetzen und Unterricht 
in den neueren Sprachen. Die Professoren erliessen ihm auch hier das 
Honorar. Mit einem durch Sparsamkeit mühsam erworbenen Sümmchen 
▼erüess er das für die Krankenbehandlung unzulängliche Leipzig schon 
nach zwei Jahren und ging nach Wien. Auch hier nöthigte ihn der 

1* 
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Mangel schon nach drei Vierteljahren den Unterricht des berühmten Quarin 
aufzugeben und eine Hausarztstelle bei dem Statthalter von Siebenbürgen, 
Freiherrn von Bruckenthal, anzunehmen. Zwei Jahre hinlänglicher prak- 
tischer Beschäftigung in Herrmannstadt verschafften ihm endlich die Mittel 
zu promoviren. Er vertheidigte zu diesem Zweck in Erlangen seine Disser- 
tation über krampfhafte Beschwerden am 20. Aug. 1779. 

Von nun an finden wir H. fortwährend auf der Wanderschaft, erst in 
Hettstedt am Unterharz, dann in Dedsau, 1781 als Physikus in Gommem 
bei Magdeburg, wo er sich mit der Tochter des Apothekers Küchler in 
Dessau verheirathete, nach 3 Jahren in Dresden als Arzt am Krankenhause, 
in literarischer Verbindung mit Dassdorf und Adelung, und im Jahre 1789 
in Leipzig. Ekel an der praktischen Medicin, deren Ausübung bei ihrem 
damaligen Zustande ihm sein Gewissen verbot, hatte ihn erfasst, und er 
ernährte sich mühselig durch Beschäftigung mit Fharmacie und Chemie, in 
der er durch neue Entdeckungen bald seinen Namen unsterblich machte, und 
mit Uebersetzungen. Bei einer solchen, gelegentlich der Bemerkungen 
Cullen's über die China, kam er wegen der ungeheuren Widersprüche über 
die Wirksamkeit derselben auf den Gedanken, die China an sich selbst zu 
prüfen. Und da er in Folge dessen ein Wechselfieber bekam, das dieses 
Mittel bekanntlich in bestimmten Fällen heilt, und ihn fortgesetzte Arznei- 
prüfungen wie die Durchmusterung der alten Literatur das Gesetz be- 
stätigen lehrten, dass die Arzneien die Krankheiten heilen, die sie hervor- 
bringen, so war der Grundsatz „Similia Similibus^^ gefunden und die ein- 
flussreichste That seines Lebens wie der damaligen Heilkunde geschehen. 
Das war im Jahre 1790. 

Ungleich der leidigen Gewohnheit der Gegenwart, welche das kaum 
gelegte Ei schon als fertiges Küchlein davonfliegen lässt, verschloss er 
diesen Fund des Genies sechs volle Jahre lang, um in der stillen Brut- 
wärme der Beobachtung und des Nachdenkens dessen innern Lebenskern 
zu prüfen und reifen zu lassen. Erst im Jahre 1796, in Hufeland's Journal, 
trat er öfientlich damit hervor, bescheiden, noch vermittelnd, aber fest und 
überzeugungsvoll. Nur Wenige erkannten die Berechtigung des Frincips 
an, aber auch Diese ohne es zu benutzen. In H. aber war ein neuer Stern 
aufgegangen, die kalte Aufnahme lähmte seine Kraft nicht, der Trieb nach 
Wahrheit und Fortschritt drängte ihn unaufhaltsam vorwärts. Wieder 
widmete er sich der Praxis, um Bestätigung seines Lehrsatzes zu finden« 
Wir sehen ihn 1792 als Vorstand einer neueröffneten Heilanstalt zu Georgen- 
thal am Thüringerwald (wo er durch des wahnsinnigen Klockenbring 
Heilung Aufsehen erregte), im Jahre 1794 in Braunschweig, 1795 in Königs- 
lutter, wo er zum ersten Male die homöopathische Wirkung der Belladonna 
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als Heil- und Schutzmittel des Scharlachs erprobte. Statt der Anerken- 
nung begann jetzt die Verfolgung, die Kreuzigung, welche Jeder erduldet, 
der sich für die Menschheit opfert. Man nahm sogar hier und da die 
Belladonna als Heilmittel an, wie es auch sonst noch heute geschieht, ohne 
sich um das maassgebende Frincip zu kümmern. Aerzte und Apotheker, 
Letztere durch das Selbstverabreichen der Arzneien und die Einfachheit 
der Verordnungen besonders erbittert, verschworen sich gegen H. Daher 
wahrscheinlich sein ruheloses Umhertreiben; erst im Jahre 1799 in Altona, 
dann in Eilenburg, in Machern bei Leipzig,' in Wittenberg, zwei Jahre lang 
in Dessau, wo er die Schrift über den Kaffee verfasste. Im Jahre 1805 
erschienen zum ersten Male seine Arzneiversuche im lateinischen Text, bald 
darauf der gediegene Aufsatz: Die Heilkunde der Erfahrung, wo zum 
ersten Male die Bezeichnung Homöopathie vorkömmt. Es sind oft kleine 
Hebel, welche grosse Umwälzungen auf dem Gebiete des Geistes und der 
Politik hervorbringen. Dieser Name hat das neue Princip gerettet. Er 
ward zur Fahne für die Anhänger. Die Feinde sahen darin eine systema- 
tische Opposition, und je mehr sie sich widersetzten, desto förderlicher 
waren sie der Reform. Von Torgau aus im J. 1806 rief der von den 
Aerzten verstossene H. die Nichtärzte in den Kampf durch mustergiltige 
populäre Aufsatze; die Beweise blieben nicht aus, und der Enthusiasmus 
der Laien rettete die neue Lehre, indem er die kalten Fachmänner zum 
Studium und durch dieses zur Annahme drängte. 

Das eigentliche Werk der Reformation vollbrachte aber im Jahre 1810 
das Organon, welches die Homöopathie zum ersten Male als völliges Lehr- 
gebäude gab. Mit fast religiöser Begeisterung predigte hier H. das neue 
Heilgesetz: hier verbrannte er geistig, ein zweiter Luther, die veralteten 
Satzungen der Autorität und brach die Brücke der Vergangenheit voll- 
ständig ab. Hier, in dieser seiner Bibel, erreichte er den Höhepunct des 
Enthusiasmus, der freilich auch in Excentricitäten überging, die jeden 
Propheten der eigenen Sache mehr oder weniger fortreissen. Daher einer- 
seits von nun an die steigenden Fortschritte der tlomöopathie, andererseits 
die Zunahme leidenschaftlicher Verfolgungen, die, weil sie das Princip nicht 
zu stürzen vermochten, sich an Nebendinge anklammerten, besonders an die 
kleinen Gaben und die Potenzirtheorie (d. h. die Lehre von der mit der 
Verdünnung steigenden Kraft der Arzneien). Und doch waren die Aus- 
schreitungen erst eine Folge der Opposition, die den Reformator schon mit 
Hass gegen die Widerstrebeiiden erfüllt und in eine künstliche Isolirung ver- 
setzt hatte. 

Aber nicht blos durch das geschriebene Wort, auch durch die That 
erstrebte H. die Erfüllung der Wahrheit. Er zog nach Leipzig, um eine 
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Klinik zu errichten. Als dies nicht gelang, hielt er zweimal wöchentlich 
Vorlesungen über die Homöopathie, zu welchem Behufe er die wegen 
ihrer klassischen Gelehrsamkeit in allen Kreisen bewunderte Abhandlung 
über den Gebrauch des Helleborus bei den Alten schrieb. Aus dem 
kleinen Cirkel seiner Zuhörer bildete er seine Arzneiprüfungsgesellschafb, 
deren Bemühungen um Reform dieses wichtigen Zweiges der Heilkunde in 
seinem zweiten grösseren Werke, der sechsbändigen Arzneimittellehre, welche 
62 neugeprüfte Mittel enthält, von 1811 — 1819 niedergelegt worden sind. 

Damals prakticirte nun H. mit Lust, unterstützt von seinem Sohne 
Friedrich, dem er auch die Zurechtweisung der Angriffe gegen ihn überliess. 
Die glänzenden Resultate bei einer Typhusepidemie, wie die späteren bei 
der Cholera trugen nicht wenig dazu bei, den Buf der Homöopathie wie 
ihres Stifters zu mehren. So berief ihn auch der Feldmarschall Schwarzen- 
berg, der Sieger bei L^pzig, im J. 1820. Seine Besserung machte grosses 
Aufsehen, aber sein, wie die Section nachwies, infolge organischer Zer- 
störung unaufhaltbarer Tod wurde zu H's. Nachtheil ausgebeutet. Die 
Gegner nahmen das Verbot des Selbstverabreichens der Arzneien gegen ihn 
zu Hilfe, verwehrten ihm so die Mittel zur Praxis und vertrieben ihn unter 
allerhand weiteren Grehässigkeiten dergestalt aus Leipzig. Er folgte einem 
Rufe des Herzogs Friedrich Ferdinand als Hofrath und Leibarzt nach 
Oöthen im J. 1821 . Hier lebte er in stiller Arbeit, aufgesucht von Kranken 
aus allen Theilen der Welt, da sich die Homöopathie schon damals über 
Deutschland, Ungarn, Italien, Frankreich, England, Russland und selbst 
Amerika verbreitete. Auf das Gebiet der chronischen Krankheiten besonders 
angewiesen, da er Kranke nicht in ihrer Behausung sah, dachte H. über 
dieselben vielfach nach und gab 1828 — 1830 das Resultat dieses Studium« 
in seinem dritten grossen Werke heraus, die chronischen Krankheiten 
genannt. Die hier gebotene Bereicherung äet Arzneimittellehre fand allseitg 
Anerkennung, aber das Dogma von den drei Grundursachen der chronischem 
Krankheiten warf den Streitapfel unter seine Anhänger und bereitete ihm 
auch von dieser Seite Kümmernisse, wiewohl mit Unrecht, da der Meister 
den Scjiülern die freie Gebahrung nicht wehren durfte. Gerade diese Un^ 
abhängigkeit der Letzteren hat die Homöopathie gerettet, indem sie sie 
von H.'s £xcentricitÄten bereite. Mit welcher Pietät trotzdem die Jünger 
an ihm hingen, bewiesen sie ihm bald darauf durch die glänzende Feier 
seines Doctorjubiläums am IQ. Aug. 1829, wo der homöopathische Central- 
verein gestiftet wurde, und wo unt^ anderen Geschenken ihm der Fond 
zu der Leipziger hom. Klinik überreicht wurde, die auch in ihrer Um- 
wandlung zur Poliklinik noch heute segensreich für die Homöopathie wirkt. 

Wiederholte Auflagen setner Schriften, die Zunahme des Andrangs von 
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Ki«itffik€n and ^e wafeHs^iK)^ Au^btieiti^ det Hbmö^pätliie bereitstem dem 
rü»%ig^ Qftiise Titoi^t b^i dem Uiigeixi!ftcb des l^itifrfiebeti Lebens, das dui^Ü 
den Toid vie)^ Kinddr, das V^ite^oltetfsein des aui(getiranderten einzige^ 
Salines and kb Ml^z 1880 dtUfdi den Yeirltrst d^ Lebensgefäbi^in g^fiibt 
wurde. An die Sterile ders^elben w2tfalte tt am 28. Januar 18^5, 80 Jahrö 
alt, Melanie d'HeHilly*-€rökier, die, durch seihefn 'arztlicben Rtif angezdgeti, 
mt üim Von Paris gekdfätde'n wa!r und ibh dot^in föri^föhrt^. Aus d^Mi 
Mherdi^ einfaeb^ Lebeh ward'tb -ätut ekt ^ätizietide^ und b^t^egtes. Üa^ 
^jäbrige Bbetoijtibiiäum aber zdg^, wie er aucb bier in d^ weiteste^n 
uikd bierttfeäitefi««^ Kreisen diicb Aelftung erWoi!)en batte. Im Früfajabr 1843 
erkrankte er an einem BroncbSal&atäi^ und endete d6te 2. Juli Morgend 
ö Gkf an lAtta^nlsibmung im 89. Jalir^ ein Leben, das nacli EummeVs 
A4ii6(kaeic „ein ätet^ Kampf war, anl^angs gegen die Armtrtb, dann gegeii 
¥«^ul^eÜe, Wahn tind Böswilligkeit, endlich gegen Nacbtbeile, welche 
mehr ed^ wenige sdfiefr S<^höpfung von Seiteti seiner Schüler zu drahett 
sclhiene'n*^ — 

Im Bifdt^lidk auf dieses Leben unbeHihrt lassend, was H. auf anderen 
Gebieten-, z. B. auf dem der Chemie durch die Erfindung eines neuen 
Queck^lb^^pai^ätes, di^ neue Weiüprüfungsmethode, die Schrift über 
A^eiük^i^gifbüng, Ausfserordentfiches geleistet, berühren wir hier blos seine 
Verdienste um die Heüktinde. Hier gab uns H. zuerst die Reform der 
K r a n k beits leh r e (Pathologie). Schwankte die frühere Medicih zwischen 
der maibe^riaKstiseben und d^rnamischen Anschauung des Lehens und war die 
Zeit ^&t ihm besbnd^^ geneigt zu einseitigen chemischen und mechanischen 
Ansichten -^ er setj^ das geist^e Leben wieder in seine Bechte ein, in- 
dem er d^ Karvenkraft und der organischen Einheit die wichtigste Rolle 
^theilte. Diie Medicin -^cft ihm gefiel sich darin . dem unergründlichen 
^ Weiseti d^ Ki'ankheiten nachzuspüren, di^s in dogmatische BegrtlTe zu fass^ 
und auf diese Theörieen und Speculatiotien, die meist nur Hypothesen war^n 
{wir erit»tern an dite Bntäündungslehre), sogenannte ratiöneBe Heilpläne tt 
grütiden. H. bekämpfte mft walä^m Feuereifer dieses gefahrliche Spiel 
des Veö^stäiid^ und rief die eihz^ sichere Grundlage aller Naturwissen- 
schaft, die BedbachtUng, auch für defen S)[>itze, die Heilkunde im Be- 
«DUdei^, aui^ ihrer Yergessenhöit hervor, indöm er die Oesammtheit d^ 
Symptome A^ alkdniges Ziel und Mittel d^ ISIrankheitserkenntniss wie did^ 
Htötting bezcädhnöte. Nur was dation in ä&r Aussehwelt zu Tage kommä, 
sei masegäbetid fdr die HÜttelWühi. Dabei aber, was die Gegner bei ihif^h 
äa^^^^ tib^rtöheh, unterschied tr WastMltKbhes und 2hifältiges und schh>isb 
die ftefle«iöii t^ti^sffr^p aus, indefn ^, freilich mir auf Grund der Vor- 
%Mnd€^i](en ^m|>tbmi6, das KrankhdtsbildzttitrattittienfaiMte. Einen be^omderen 
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Werth legte er dabei, ein Vorläufer der neuem physiologischen Schule, 
auf den Sitz und Ausgangspunct der' Krankheiten. Das Individualisiren, 
die wichtigste Bedingung jedes vernünftigen Handelns, wurde auch in der 
Medicin erst durch ihn zur Wahrheit. Vor ihm stand dieser Grundsatz 
nur in den Büchern, weil man ihn nicht zu verwirklichen verstand. Indem 
H. jede Krankheit als eine individuelle Erscheinung auffassen lehrte und 
alles Zusammenfassen und Kuriren nach Gattungen und Arten als einen 
eitlen und gefährlichen Plunder sogenannter Wissenschaftlichkeit bezeichnete 
und nachdrücklich verwarf, stürzte er mit Entschiedenheit den Feind der 
Menschheit und der Heilkunde, den Schlendrian; — Grund genug, den 
kühnen Neuerer zu hassen und zu verfolgen. 

H. aber gab mehr, er gab die Beform der Heillehre (Therapie), 
nein, er schuf sie neu. Worin bestand (leider I besteht) die Heilkunde der 
alten Schule? Man baute auf ein erträumtes und theoretbches Wesen cter 
Krankheiten erträumte und theoretische Wirkungen der Arzneien. Der 
künstliche Leim der Systeme, wie sie gerade Mode waren, musste die 
Lücke ausfüllen, welche zwischen Krankheitskenntniss und ihrer Heilung 
bestand. In Wahrheit aber schwebte die eigentliche Heilkunst (Therapie) 
in der Luft; sie hatte die seit undenklichen Zeiten überkommenen vagen 
Heilmethoden und ihre alten Schemata, wie blutreinigend, resolvirend etc. 
und bewegte sich innerhalb der Bahnen der Ableitung oder hypothetischer 
Gegensätze (gegen Hitze kühlende Mittel, gegen Säure Alkalien etc.). Nur 
wenige Mittel, specifische genannt, die gegen bestimmte Krankheitsarten er- 
probt waren (wie China gegen Wechselfieber) hatten sichere Wirkungen. 
Aber man wusste nicht, worin dies lag, und konnte den Wunsch nach 
Vermehrung derselben nicht verwirklichen. Das fand H.'s unsterblicher 
Gedanke. Der Geist des Menschen erfindet nichts, was nicht in der Natur 
ist. Das Buch derselben liegt offen da. Viele lesen darin mit Talent. 
Aber das Genie allein erschliesst das Verborgene und gestaltet es schöpfe- 
risch. Das war der Fall mit H.'s Entdeckung, dass Aehnliches durch Aehn- 
liches heilt. Einzelne vor ihm, Paracelsus, Basil. Valentinus bis zu Hippo- 
krates zurück hatten eines solchen Gesetzes Erwähnung gethan, aber sie 
wussten nicht die Consequenzen daraus zu ziehen und es in That umzu- 
setzen. Tausende waren an den Wirkungen der Mittel vorübergegangen 
und hatten das wirkende Frincip nicht entdeckt. Abermals Tausende 
hätten bei dem Wechselfieberanfall, den H. bekam, nicht den leuchtenden 
Gedanken gehabt, der aus dem Labyrinthe führte. Dazu gehörte sein 
Blick, das ist sein grösster, unvergänglicher Fund I Indem er den bekannten 
Krankheitserscheinungen die bekannten Arzneikrankheitserscheinungen gegen- 
überstellte und durch die innere Uebereinstimmung beider in Ort und Art 
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heilen lehrte, stellte er den eigentlichen Verband der so lange getrennten 
Krankheits- und Heillehre her. Aus der Verworrenheit wurde Einfachheit, 
aus Künstelei Natur. An die Stelle des Zufalls trat die Erfahrung, an die 
Stelle der Vermuthung das Wissen, an die Stelle der Willkür das Gesetz. 
Er löste das Bäthsel, worin die unbewusst ausgeführten glücklichsten 
Heilungen der Vorzeit bestanden, und lehrte die Zukunft neue mit Bewusst- 
sein vollbringen. 

Aber was half das Frincip, ohne die Mittel es zu realisiren? H.'s 
unermüdliche Thatkraft gewährte auch diese. Er gab die Reform 
der Arzneimittellehre. Einzelne befähigte Kopfe vor ihm hatten 
bei dem trostlosen Zustande der alten Arzneimittelkenntnisse (meist be- 
stehend aus zufälligen Wahrnehmungen, Vergiftungsgeschichten oder trüben 
Beobachtungen am Krankenbett) schon darauf gedrungen, Versuche an 
Gresunden zu machen. Diese blieben ohne Resultat, weil man sie nicht zu 
verwerthen verstand, H. machte tabula rasa mit der Vergangenheit; durch 
seine Früfungsvereine schuf er eine neue, aus dem reinen Quell der Be- 
obachtung an Gesunden geschöpfte Heilmittellehre. Sein Antheil selbst an 
der Prüfung und Herausgabe war nicht der geringste. Die Feinheit und 
Schärfe seiner Beobachtungen, besonders auch in der psychischen Sphäre, 
ist wahrhaft wunderbar, seine Mittelcharakteristiken sind glänzende Beweise 
eines bedeutenden ärztlichen Blickes. Was erst lange nach ihm die Zeit 
erfasste, die physiologische Forschung, H. stellte sie auf diesem Gebiete 
her. Und so sehr verfehmte er auch hier alle snbjectiven und dogmatischen 
Anschauungen, dass er diese Früfungsergebnisse in eine das Studium zwar 
erschwerende, aber das Thatsächliche am Nacktesten darlegende originelle 
Form brachte. — 

Endlich aber erfüllte er die letzte und äusserste Consequenz, die Re- 
form der Verordnungslehre, deren Einfachheit selbst auf die Gegen- 
partei von Einfluss geworden ist. Diese Reform erstreckt sich nicht blos 
auf die damals brach liegende Diätetik, mit deren Beachtung auch hier 
H. vorausging, sondern auch auf die Verabreichung der Arzneien. Da er jedem 
Mittel seine besondere Wirkung zuschrieb, wandteer, unter Verbannung der un- 
heilvollen Gemische der alten Schule, auch jedes Mittel einfach an, und gab 
sie mit Hilfe seiner chemischen und botanischen Kenntnisse in einer höchst 
wirksamen Form, welche, was die Tincturen anbelangt, auch in der Allopathie 
Beachtung gefunden hat. Das Gresetz der Specificität, nach welchem die 
Heilmittel die Krankheit nach Sitz und Art unmittelbar treffen, führte auf 
die Wahrnehmung, dass schon unendlich kleinere Gaben, als sonst gebräuch- 
lich waren, wirkten. Dies brachte H. auf die Verdünnungen und Ver- 
reibungen, welche man fälschlich als eine Hauptsache der Homöopathie 
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beseioknet, da sie doch nur eine Conset^uenz in der Handhabe smd. Dureh 
dlEis Verkleinern und Verdünnen wird die Wirkung der Mittel modificirt, 
v^rtheilt^, veirfemert, aufgeachlossen. Das verführte H. 2h der Annahme;, 
dass mit der Höhe der Verdünnung auch die Kraft wachse« Diese sbg^ 
nannte Potenzirtheorie hat H«, mehr noch die HomöO|>athie selbst, schwelr 
büssen müssen. — Ueber viele Satzungen H.'s hat die Zeit sehon ihr Db* 
theil ausgesprochen. Vieles hat sie als einseitig und überspannt verworfen, das 
Meiste und den Keam vor Allem preist sie und hffgt sie mit Liebe und 
Sorgfalt. Hahnemann war eine einsame Grösse in seinüer Zeit^ weil er 
ihr überlegen war, wie jeder Reformator es sein nmss. Ein grossef Tkeä 
der Mitwelt hat ihn geelirt, die Nachwelt hat die Aufgabe, ihn ganz fsfä 
begreifen. Die wunderbare Vorahnung seines Geistes zeigt die spätere 
Entwickelung der Medioin, die auf Umwegen zu vielen seiner Lehren mid 
Aussprüche gelang ist. So war H. nicht blos Keformator, er -wsx auolk 
Prophet. Was Sohoenlein's Schule für die Individualisirting der Kraidc^- 
hetten, was die neue Zeit für^ die Achtung des Experiments, den Sturtz aUigb, 
Autoritätenglaubens gethan, was die neueste sogen, physiologische Schule 
endlich für die Objectivität der Diagnose, für die Erkenntniss des Oertlichefcft 
und des Sitzes der Krankheiten, für die physiologisi^e Erfassung des Lebens 
in Gresündheit und Krankheit, für die Vereinfachung der Verordnung, &ar 
die Herrschaft der Diätetik geleistet, — das Allies liegt schon in H.^a 
Wiärken und ist dureh ihn zum grossen Theil erst angeregt woi'den» Und 
mehr als (Mes, H. hat den steinigen Boden der Heillehre zum fruchtbarsten 
Acker umgepflü^ und durch den Segen , den er dadurch der Menschheit 
bereitet, die schon verachtete Heilkunde wieder zu Ehren und Ansehen 
erhoben ! 

Darum Ekre und B«hm ihm, dem grossen strebetiden €r€iniüs! Wir 
stellen ihn getrost an die Seite anderer grosser Reformato'tei^ Seine Ver- 
Standsschärfe reiht ihn zu Kant, sein Thatsaehensinfii zu Baoo v. Vemlaon 
ond der Eite und ^e Kraft, mit der er die Satztiflgeli einer medicimschen 
Hierarchie stürzte, zu Luther. 

Bfe Zukunft der B[oMöt>lfätlii6. 

Dic(8 sott^it die Vergangenheit der Homöopathie. Ihr Fortbesliiad m 
der Zukunft ist aber dadurch g^ichert, dass die Homöopathie ei-ft«^ 
Wahrheit ist, dass sie eine geschichtliche Aufgabe erfüllt 
ulid dass sie eine innere Entwicklungsfähigkeit besitzt. 

Die Homöopathie ist eine Wahrheit. Eine «uftnei4tsaASie 1^ 
trachtung ihrer Heililifttel und deren Früfuiigea äeigt sotiMettklar, da«8 di<f 
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Arzneien dieselbeil Zustände bei Kranken heilen, di'e sie bei Gesunden her- 
vorbringen, oder mit andern Worten, dass die Symptome der Arzneien, 
welche die Krankheiten heilen, den Symptomen dieser Krankheiten ähnlich 
sind, mit ihnen übereinstimmen, und dass also der «(berste Grundsatz der 
Homöopathie, Aehnliches heilt durch Aehnliches, der auoh im Stillen und 
Oifenen von Allopathen schon zugestanden worden ist, thatsächlich be>- 
gründet ist. Ferner aber lehren die Statistik der ÜMhingen in Kliniken, 
die Aufzeichnungen in der Literatur, wie die unparteiische Beobachtung 
der taglichen Praxis die Segnungen und Erfolge der Homöopathie ifn einer 
WmJse kennen, dass darüber noch weiter zu sprechen Zeitverochwendung 
genannt werden muss. 

Die Homöopathie hat eine geschichtliche Aufgabe zu 
erfüllen. Das ist: sie hat die eigentliche Heillehre auszubauen» Siev^- 
achtet und vernachlässigt deshidb nicht, wie man sonst fälschlich geglaubt 
hat, die Lehre von den Krankheit^i und ihrer Erkenntoiss (Patholo^ 
und insbesondere Diagnostik); sie muss ebenso gut alle Hilfsmittel der 
Naturwissenschaften, die Vorbereitungswissenschaften (Anatomie, Physiolo^ 
gie), sowie die pathologische Anatomie und die physikalische Untersuchung 
(durch Klopfen, Horchen u. s. w.) studiren nnd benutzen; aber sie bebaut 
vorzugsweise das von den Anhängern aller andwn Schulen so vernäh- 
lässigte Feld des Heilens. Diese Hintansetzung der eigentlichen Aufgabe 
der Medicin in den übrigen Schulen hängt aber damit zosammen^ dass man 
die Arzneimittel und ihre reinen Wirkungen nicht kennt, weil sie nur aus 
Prüfungen an Gesunden nach Art der Hahnemann'schen Vorschriften zu 
erlangen sind, denen zu folgen man allopathischerseitB verschmäht hat; und 
dass man, auch wo man Einzelnes davon wahrnimmt, keinen Grundsatz hat| 
wie die Homöopathie, diese Erfahrungen am Krankenbette zu v^rwerthen, 
in klingende Münze umzusetzen. Dadurch unterscheidet sich namentlich die 
Homöopathie von der alten Schule mit ihren AnEoeigemiachen, welche die 
Unkenntniss der Wirkungen des Einzelnen belegen und weiter bedingen; 
ebenso von der empirisch verfahrenden neueren Schule der Rade- 
macherianer, welche den Grundsatz aufgestellt haben: man müsse erst 
in jeder Krankheit das passende Heilmittel durdi Versuch finden; und end- 
lich von der neueren allopathischen, sogenannten physiologischen Schute, 
welche bei dar Heilang sich entweder der aken Allopathie mit mehr oder 
weniger Vertrauen auf die Arzneiwiikung in die Arme wilft, oder auch ^ 
an gar nichts glaubt und den Kranken seinem Schicksal überlässt, indem 
mati die Ueberzeugung hat, dass dodh die Natur allein heilt und dass alle 
Arzneien „Nichtse" sind, höchstens allenfalls Chinin oder Opium ausgenomtaen. 
Will der Kranke etwas haben, so giebt man ihm Althee oder die beiden 
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genannten Mittel, auch bayrisch Bier oder warmes Wasser, wie es besonders 
der Artikelschreiber in der „Gartenlaube" anräth. 

Die Homöopathie besitzt eine innere Entwickelüngs- 
fähi^keit. Würden die alten und starren Gegner der Homöopathie es 
der Mühe Werth halten, sich von den Fortschritten zu überzeugen, welche 
Theorie und Praxis der Homöopathie seit Hahnemann gemacht haben, 
so würden sie nicht die ewigen Vorwürfe wiederkäuen, die sie von der 
ersten Zeit an der neuen Lehre gemacht haben, und auch da schon nur 
zum kleinsten Theil mit Becht. Aber die neuere Zeit hat auch in der 
Homöopathie Vieles geändert. Man hat von verschiedenen Seiten jetzt 
viele üebertreibungen, wie die zu hohen Verdünnungen, die Lehre von dem 
weitverbreiteten Krätzsiechthum, den schroffen Dynamismus (Kräftelehre), das 
seltene Arzneigeben u. s. w., in ihre Grenzen zurückgewiesen oder beseitigt 
und manche Irrthümer durch schärfere und wissenschaftliche Beleuchtung 
berichtigt. Wenn die Gegner daher vorurtheilsfrei an das Studium der 
neueren Homöopathie gingen,"*) so würden sie sich überzeugen, dass das 
homöopathische Heilverfahren kein blos empirisches sei, sondern ein ratio- 
nelles im vollsten Sinne des Wortes, dass es wissenschaftlich sei wie irgend 
ein anderes, und insbesondere, dass es dabei nicht genügt nach blossen 
Symptomen maschinenmässig zu handeln, sondern dass auch eine vollständige 
ärztliche Untersuchung und Reflexion nöthig sei, um das richtige Mittel zu 
.treffen. Eine Darlegung der Grundzüge der Homöopathie, wie sie gegen- 
wärtig bei den aufgeklärten Homöopathen in Geltung sind (denn wer 
wollte läugnen, dass es auch unter uns Dunkelmänner giebt?), wird diese 
Sätze in's gehörige Licht stellen und zugleich zeigen, dass kein Heilsystem 
je eine solche Einfachheit aufzuweisen hatte. Ist Einfachheit ein Zeichen 
der Wahrheit und Naturgemässheit, so kommt dieses Merkmal gewiss dem 
homöopathischen Heilverfahren zu, und man kann sie mit dem alten Worte 
daher wirklich ein „simplex veri sigillum" (einfaches Siegel der Wahrheit) 
nennen. 

Grandzüge des homöopathischen Heilverfahrens. 

Die Satzungen der Homöopathie lassen sich in Folgendem zusammen- 
fassen: 

1) Unter Homöopathie versteht man den Inbegriff Dessen, was in 
Bezug auf Grundsätze der Behandlung (allgemeine Therapie), in Bezug auf 



*) Eine ausführliche Belehrung in wissenschaftlicher Hinsicht findet man im : 
Oompendinm der Homöopathie nach ihrem neuesten Standpuncte und Anleitung 
zum Studium und zur Praxis derselben, von Dr. B. Hirschel 3. Aufl. 1864. 
Wien, bei Braumüller. 
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Bpecielle Eenntniss der Heilmittelwirkungen (Materia medica, Pharma- 
kodynamik, Heilmittellehre) und deren Anwendung in Krankheiten (specielle 
Therapie) die Theorie und Praxis des nach dem Aehnlichkeitsgesetz 
handelnden Heilverfahrens bildet. 

2) Der Hauptgrundsatz dieses Heilverfahrens ist das Aehnlichkeits- 
gesetz, nach welchem die Wahl des Heilmittels darnach erfolgt, dass die 
Wirkungen des zu wählenden Arzneimittels, hauptsächlich wie man sie aus 
den Prüfungen an Gesunden kennen gelernt hat, mit den Erscheinungen 
des vorliegenden Krankheitsfalles die höchstmöglichste Aehnlichkeit haben 
(Similia similibus curantur, Aehnliches heilt durch Aehnliches). 

3) Diese Aehnlichkeit zwichen Arzneimittel und Krankheit darf aber nicht 
Mos eine äusserliche sein, d. h. sie darf sich nicht blos auf die Sym- 
ptome beziehen , die „ was das Arzneimittel anbelangt , bei der Prüfung an 
Gesunden, was die Krankheit betrifft, bei der blossen Aufzeichnung der 
sinnlich wahrnehmbaren Erscheinungen am ^Krankenbette gefunden werden, 
sondern esmuss auch eine gewisse innere Uebereinsti mm ung zwischen 
Arznei und Krankheit stattfinden, eine specifische Verwandtschaft, 
die dadurch gebildet wird, dass bei der Vergleichung des zu wählenden 
Mittels und des vorliegenden Krankheitsfalles der Sitz der in Rede stehen- 
den Krankheit, der Krankheitsprocess, die inneren und äusseren 
Bedingungen und ursächlichen Verhältnisse, mit einem Worte der 
innere und äussere Charakter Beider genau zusammentreffen. 

4) Zu diesem Behufe ist es nicht nur nöthig, die Prüf ungsergeb- 
nisse der Arzneien an Gesunden zu kennen,, sondern man muss zur Ergänzung 
des Charakterbildes des Heilmittels auch die Einwirkungen und Erfolge 
desselben an Kranken wissen. 

5) Jede Arznei hat ihre besonderen, nur ihr zukommenden Wirkungen, 
wie jeder Krankheitsfall seine besonderen, nur ihm eigenthümlichen Er- 
scheinungen hat. Daher hat jede Verabreichung eines Arzneimittels ein- 
fach zu erfolgen, weil durch Beimischungen dieser besondere Charakter 
getrübt werden würde. 

6) Bei der Wahl dieser einfachen Arznei sehe man ä) auf die Er- 
scheinungen, wie sie sich*^ äusserlich und innerlich, subjectiv und objectiv 
kundgeben und hebe die wesentlichen und charakteristischen Symptome 
besonders hervor, b) man beachte den Sitz, das befallene Organ, Gewebe 
(z. B. Lunge, Leber, Schleimhaut u. s. w.), c) den Krankheitsprocess (z. B. 
Entzündung, Katarrh, Krebs), den Verlauf, den Zeitraum der Krankheit 
(Anfang, Höhe, Abnahme u. s. w.), d) die näheren und entfernten Ursachen 
(Gemüthsbewegung, Erkältung u. s. w.), e) besondere Eigenthümlichkeiten 
(wie Alter, Geschlecht, Constitution, Temperament, Lebensverhältnisse, Diät 
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u. 8* w.>, f) äussere Einflüsse (Luft, Witterung, Jahreszeit, Tageszeit, Epi- 
desiieen, Binftösse der Bewegung und lluhe, des Essens, der Lagen, geistiger 
Anstrengungen u. s. w.) auf die Krankheitsartung und einzelne Symptome 
derselben. Es ist also das genaueste Krankheitsexamen nöthig, genauer, 
als es irgend eine Schule vorschreibt, weil ohne dieses die specifische Aehn- 
Mchkeit nicht zu finden ist. 

7) Das Arzneimittel wird in einer Gabe gereicht, welche sich nach 
der Wirkungsfähigkeit des Mittels, nach der besonderen EmpfiingHchkeit 
des Kranken und nach der Art der Krankheit richtet (s. d. folg. Abschn.). 

Die Homöopathie bedient sich für gewöhnlich der — nach den Be- 
griffen der ahen Schule — kleinen Gaben, weil ihre Mittel durch die Aehn- 
lichkeit der Richtung ganz speciell und direct den krankhaft afficirten 
Theil, der empfindlicher ist, treffen und daher die kleinen Gaben 
genügen, um eine Umstimmung hervorzurufen. Andererseits können sie 
durch ihre Kleinheit die gesunden Theile nicht schädigen.*) Doch macht 
die verschiedene Empfänglichkeit der Personen, oder die Natur der Arznei- 
stoffe, oder die Art der Krankheit es auch zuweilen nöthig, stärkere Gaben 
zu verabreichen. Wenn bei der Wahl der oberste Grundsatz: Aehnliches 
heilt durch Aehnliches [2] festgehalten wurde, so ist der Gabenpunct 
insofern untergeordnet, als auch das Verfahren bei grossen Gaben immer 
noch homöopathisch sein kann. Nur ein Missverständniss kann das Wesen 
der Homöopathie in die kleinen Gaben setzen. Dass diese aber in der 
That wirken, ist kein Zweifel und aus der Analogie der grossen und 
kleinen Natur Aehnliches zu beweisen. Ich erinnere hier nur an die Wirk- 
samkeit unendlich verdünnter Farbe- und Riechstoff^e, an die Reaction von 
Jod in 450,000 Theilen Wasser gelöst gegen Stärkemehl, an die Wirkung 
unendlich verdünnten Impfstoffes, an Merkurvergiftung durch Ausdünstung, 
an die psychischen Einflüsse, an die Wirkungen von Bouillon- und alideren 
Essgerüchen bei verdorbenem Magen, an die Telegraphie u. s. w. Wer 
wiegt wohl hier die Materie, die Menge und Grösse des Stoffs? (Näheres 
s. in meinem Compendium der Homöopathie S. 147.) 

8) Die Verabreichung der Arznei wird so oft und in solchen Zwischen- 
räumen wiederholt, als es die Wirkungsdauer der Gaben, die Natur und 
Stärke der Krankheit und der Erfolg des Mittels nöthig machen (das 
Nähere s. im folg. Abschn. IL). 

9) Man ändert die Arzneiverordnung, d. h. man giebt eine andere statt 

"') Bs ist ein gewnbnlicbes Experiment der Allopathen, dftss sie sich anbieton 
zum Beweise des „Nicl^ts^^ ein Gläschen homöopathischer Arzoßi ohne Nachtheil 
auszQtrinkeD. Die homöopathischen Arzneien können nach Obigem Gesundes nicht 
schädigen und heilen dennoch Krankes. 
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der ersten Arznei, wenn der Erfolg nicht genügt, oder wenn die Krank- 
heit selbst 'eine Umänderung erlitten hat, sei es durch das Mittel, sei es 
durch den Verlauf. 

10) Die Borm der Ajnnei mass eine aolohe sein, dass die^ Arznei ihre 
Echtheit, Stärke und Einfachheit bewahrt und dass die Theilung in genau 
abzumessende Gaben ermöglicht wird (s. d. Abschn. II.). 

11) Auch die äussere Anwendung der. Arzneien kann nach homöo- 
pathischen Grundsätzen erfolgen und nach diesem Principe wirksam sein. 
(Doch Wfttrden yer nuif die stiwkeren Gaben aazaweiiden se^n.) 

12) Die Diät richtet sieh, nieht nur nach den gegebenen Araneien, 
floadeim auch nach dem vorliegenden KrankheitsfalLe und «ach den Eigen- 
thümlißhkmten des Erkraidoften in jeder Beziehung (s. Abichn. III.). 

Wenn man daa ganze Veofahran des Homöopath^ in einem klaren 
Bilde zusammenfassen will, so halte man FoJgeiides fest: Der Homöopath 
priili die Araneien am gesunden Körper, um ihre ceine^n Wirkungen 
kettBuen zu lernen. Dies geschieht in grossen Gliben, weil ein gesander 
Köcper nieht so leicht auf Arsneistofie gegenwirkt. Hat man nun diese 
Wirkungen ai]^ die Organe und TheiLe des Körpers und die k^rvocgerufenen 
ksankhafiten SymiKtome kennen gelernt, so wendet man in den Ksankheiten 
derselben Hieile und Art dieselben Mittel an, die man erst in jenen Ein- 
wiirkungen erforscht httb. Da aber von diesen Mitteln nur die krankhaft 
a£ßcirteR Theile geioroffien werden, bedarf es bei deren erhöhter Empföng- 
lliofekeit nur kleiner Gaben. Man sieht also ^n, warum die homöopat^chen 
deinen Gaben wirken und warum stärkere Graben verachtimimem würden, 
ujad endü^ dass^ wenn sie nicht wirken, sie auch nicht schaden können, da 
dier gesunden Theile nur dsrch starke Gaben krankhaft «nregt werden könnten. 

Dies nnd die Grundzüge, nach denen man bei dem homöopabhbchen 
HMljv^ahrea sich zu richten bat, um nidit blos Symptomeodeoker zu s^n, 
sondern wirklich veniünCtig zu handeln. Je genauer man sie befolgt, desto 
giäok^icher wird der Erfolg sein, wobei wir nicht verhehlen wollen, di^s 
sii^ trotz der anschienenden Eanfftchheit bei der speciellen Durchführung 
gvosae Schwierigkeiten in Bezug «uf die Mittelwahl herausstellen, indem 
eine Menge von Arzneien öfters wegen anscheinender Aehnlichkeit gleichzeitig 
in Erwägung koffumen. Wer da glaubt, mit Leichtigkeit eindringen zu 
könn^4 oder aus Hil&biichern aUein sich die Weisheit zu holen, irrt sehr. 
Es gehört grosse Uebung und Erfahrung dazu ein guter Homöopath zu 
sein, und es zeigt von gänzlicher Unkenntniss des tieferen Wesens 
usiS^rer ganz speoiell individualisir^iden Praxis, wenn man diese für 
leiehter hält als daß Verfahren nach dem grösstentheils allgemeinen ächema 
der alten Schule. 
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n. 

Einrichtung und Gebrauch der homSopathischen 

Hausapotheke« 

Aenssere Einrichtung der Hansapotheke. 

Die homöopathische Hausapotheke muss sich in einem luftdicht za 
verschliessendep, vor Fänlniss und vor schädlichen Einflüssen geschützten 
Behältniss befinden. Am Besten eignet sich dazu eine gute, dauernde 
Holzart. Da zu den den ArzneistoiTen nachtheiUgen Einflüssen insbesondere 
auch Licht, Wärme, Verdunstung, chemische Substanzen und starkriechende 
Stoffe gehören, so muss dieses Behältniss an einem kühlen, verschlossenen 
und namentlich nicht mit starkriechenden Arzneien, wie Moschus, Kamphec^ 
u. dergl. gefüllten Schranke (oder in ähnlichem Verschluss) aufbewahrt 
werden. Die Gläser zu den Arzneien müssen rein und nicht gesprungen 
sein und mit noch ungebrauchten, luftdichten, vollkommen gereinigten, nicht 
wurmstichigen Korken verschlossen werden. Bei scharfen Substanzen wendet 
man am Liebsten Glasstöpsel an; flüchtige Stoffe werden mit Blasenüber- 
zug über den Kopf noch besonders versehen; lichtscheue Präparate, wie 
Phosphor, salpetersaures Silber verwahrt man in dunklen oder mit schwar- 
zem Papier überzogenen Gläsern. Der Apotheker Dr. Schwabe in Leipzig 
führte neuerdings gelbe Gläser ein für die durch Sonnenlicht leicht zer- 
setzbaren Substanzen, weil das gelbe Glas die Einwirkung der chemischen 
Lichtstrahlen verhindert. Bei grösseren Vorräthen kann man auch die 
Gläser, um die Verdunstung zu verhüten, mit Siegellack oder Wachs über- 
ziehen. — Die einzelnen Gläser trennt man durch Zwischenwände, schreibt 
die Namen der Arzneistofle auf den Stöpsel und den verschliessenden 
Papierüberzug, zur Vorsorge noch auf Etiquetten, die man an den Gläsern 
selbst anbringt, und ordnet der leichten Auf&ndbarkeit wegen das Ganze 
alphabetisch. — Bei grösseren Hausapotheken kann man auch die flüssigen 
Stoffe (Tincturen) und trocknen Körper (Pulver) trennen. 

Die homöopathische Apotheke enthält nämlich vorzugsweise: 
1) Tincturen y das sind Flüssigkeiten, die durch langsamen Auszug 
meistentheils vegetabilischer (seltener metallischer oder thierischer) Stofi'e 
.mittelst Weingeistes gewonnen werden, oder Essenzen, d. h. Säfte, 
gewonnen nach vorgängiger Verkleinerung der frischen Pflanze oder 
eines ihrer Theile durch Auspressen und Zugiessen von Weingeist. Sie 
schliessen die Quintessenz der Bestandtheile in sich. Ihre Einführung war 
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ein grosses Verdienst Hahnemann's, da sich dadurch eine eben so 
sichere, als theilbare und angenehme Art des Grebrauchs bewerkstelligen 
lässt. — Sie müssen immer klar und ohne Bodensatz sein. 

2) Verreibungen (Pulver). Stoffe bämlich, welche in ihrem rohen Zu- 
stande eine sehr unbestimmte Wirkung haben, wie Bärlapp, Kohle, Schwefel 
oder Metalle, die schon in kleiner Gabe nüchtheilig wirken können, oder 
Arzneien, die weder in "Weingeist, noch in Aether, noch in "Wasser löslich 
sind, werden mit Milchzucker zu Pulver verrieben. Da wol die ürstoffe 
meistens aus den Apotheken bezogen werden, so können wir uns hier unter 
Verweisung auf die speciellen Schriften von Grüner und neuerdings 
Schwabe, welcher das Decimalsystem consequent durchgeführt und sehr 
wirkungsvolle Abänderungen durch Zurückgehen auf die ursprünglichen 
Vorschriften der Prüfer gebracht hat, und auf die in meinem Compen- 
dium der Homöopathie gegebenen Vorschriften die Angabe der Bereitung 
dieser ürstoffe ersparen. Wohl aber ist es nöthig, über die Verdünnung 
und Verkleinerung dieser das Wissenswerthe beizubringen. In den meisten 
Fällen wird es nämlich hinreichen, sich dieser letzteren, der sogenannten 
höheren Stufen (Potenzen), statt der Ürstoffe zu bedienen, da jene nicht 
nur die gehörig starke Wirkung entfalten, sondern auch die Anwendung 
niederer Gaben, insbesondere der ürstoffe, mit unnöthigen Steigerungen der 
ELrankheit oder andern Gefahren, ganz vorzüglich in den Händen der nicht 
Sachkundigen verbunden sein dürfte. 

Vorschriftea über die Verabreichimg der Gaben und 
Bereitung der Verdünniingen. 

Durchschnittlich bedient man sich zweckmässigerweise 
der niederen Verdünnungen in den acuten (hitzigen, schnell- 
verlaufenden, hochgradigen) Fällen, der höheren in den 
chronischen (langsam verlaufenden). Ohne eine bestimmte Vor- 
schrift machen zu können, da dies von den in dem vorigen Abschnitt an- 
gegebenen Bedingungen abhängt, d. h. vom Mittel sowohl als von der In- 
dividualität und der Krankheit, lässt sich die Scala für jene, die acuten 
Fälle, durchschnittlich von der 2. bis ^5. Potenz, für diese, die chronischen 
Fälle, von der 3. bis 12. zweckmässig aufstellen. Innerhalb dieser Scala 
kann man nun je nach umständen (vergl. oben I. Pct. 7) wählen. Andere 
gehen freilich weiter als ich und stellen eine 30., ja viel hunderste Potenz 
auf. Ich werde weiter unten bei Angabe der Mittel die nach meinen Er- 
fahrungen für jedes Einzelne passenden Gaben specieller bezeichnen, will 
aber hier sofort erwähnen, dass nicht allemal Alter, Geschlecht, 'schwäch- 
liche Constitution die höheren oder niederen Stufen bedingen,^ondern dass 

Hirsohel, hoin. Arzueisohatz. 10. Aafl. 2 
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die besQnder^ Empf^^liphkeit der E^ra^en füjs Arzneien, die o£t eist im^ 
decp Eixizelv ersuche, c^ct^f^t wird, voci&ugs weise mi^ ma^u^ebead.igt. 

Ich sprach vQn Stufen (Potenzen). Man steUt diese nach Grun^ 
so dar: l^an verdünnt die Urtincturen mit starkem Weingeist, wenn der 
Auszug aus trockenen Vegetabilien. mit starkem Weingeist g^chehea isV 
mit gewässertem Weingeist dagegen bei dem mit verdünntem Weingeist, 
geschehenen Auszuge, umd zwar in der Weise, dass man l Tropfen der 
Urtinctur auf 9^. oder was das gleiche Verhältniss ergiebt , 10 Tropfen djer. 
Urtinctur auf 90; Tropfen Weingeist gies&t (Decimalsoala) ; oder auch, dass 
man 1 Tropfen jener auf 99 Tropfen nimmt (Centesimalscala) und nun 
unter starken Armschlägen mischt und schüttelt, bis eine innige V'er-*^ 
eiuigung erfolgt ist. Dies ist nun die L Verdünnung, mit l be^eichneiU 
Aus dieser bereitet man nun die 2., 3,, 4« u. s. f., indem man. immer a^ 
der niedren wiede;r 1 : 9 (oder 1 : 99) in einem frischen Gläßchen füllt un4. 
mischt. Will me^^ demn^h aus der zu stark scheinenden 5. Yerdünnung 
die 6. machen, so nimmt man nach, der Decimalscala 1 Tropfen vojgi jene^ 
und giesst ihn in 9 Tropfen (oder 10. Tropfen in 90)., oder auch nach der 
Centesimalscala 1 Tropfen jener in QQ Trppfen Weingeist, wodurch m^ 
die 6. Verdünnung ßich bequem bereiten kann. Dr. Sehwabe hat nun neui^];-^ 
dings unter Zugrundelegung des versqhiedenen Inhalts an Arzneikraft, der 
in den Urstojßfen bald V»i. ba^ld Ve» Vio* jß ***ß^ Vin© ^^^ mehr betragen 
kann, verschiedene Scalen hergestellt, um das ri43htige arithmetische Vef-- 
hältniss von Decimal und Centesimal zu gewinnen, so bei '/i Gehalt Arznei- 
kraft 2 : 98 für die 1. Centesimale, hiervon 1 : 99 für die zweite u. s. f., 
20 : 80 für die 1 Decimale, hiervon 10 : 90 für die zweite u. s. f.; — bei 
V^ Arzneikraft 6 : 94 füi: die l Centesimale, hiervon l : 99 für die z^vieite, 
60.: 40 für die 1. Decimale, hiervon 10 : 90 für die zweite; -r- bei Vio G«* 
halt 10 : 90 für die 1. Centesimale, hiervon l : 99 für die zweite; bei derDeci-. 
mali^ ist die Urtinctur hier die X, Foten^, hiervon 10 : 90 die s^we^te. M^pi 
sieht ein, da§s diese Bereitungsweise mathematisch richtiger ist und stä^^kifir^. 
Präparate liefert. 

In gleicher Weiße, steiUt man aus den Pulvern die Verreibungen ^Xt 
indem, man nach dem. Pecimalr oder Cent^simalverhähniss die 9- oder. 
9^)fache M.eng^ ü^ijchzuckers in einzelnen Absätzen zu dem l Theil UrstQ^, 
oder der 1., 2. Verreibung u. s, f. zusetzt und in einei: längeren Zeit innigst 
in einer pgrcellanquen Beibschaje mit dergleichen Pistille reibend misch.t. 
So erhält map z. B. aus der 1^ Verreibung die 2., wenn man 1 Gran jeuör 
(etwa eine gehäufte. Federmessers^itze) mit 9 Gran, (oder 10 Graji jenw 
mit 90 Gran Milchzucker (1 : 10), oder auch l Gran mit 99 (1, : W) ver- 
reibt. Dies kann man nun weiter führen bis zur J. Verreibung, die gewölpi- 



lieh itt Waaetv löslidv lai*. Voa da an bimiiolit man die mifliMiae, ob«Mililr 
sicbecepd Veiveibu)B|g oi^lit'fQrUHiMetBeii, sendern löst behoüi wäter&'Y^t^ 
dünnioag l-O Griau der 3« VexTreibung in 9a Tsepfen Waaser auf (odcrt : "SO^ 
und scliütt^t dies- gehörig. Hi&Bdurch erhafib- man: die -44. Vkrdäiuiniig. 
Diese ist abev aur zu sofortiger Verwendaiig' zu gebrauchen, da sie mit 
Biaht hält. Mau thuti daiher wohl, w«nii man eib länger dauemdee Fiäpa^ 
rat bereitem Wfili., w^ker zu. verdiiflbne»!. «md stellt so durch MiaehuD^ 
von 10 Tropfen der 4. V.eFdünnttOig mit 90 Tropfen verdtnirteii Weingeiste» 
oder 1 : 99 die au Verdiinnujag u. s. f.her. — Bei Schwabe, dtr die Ver- 
reibungen ganz wie Grüner herstellt, wird die 4. Potenz durch Auflösung 
eines Grans der 3. Verreibung in 100 Tropfen (50 Wasser, 50 Weingeist), 
nnd hiervon 1 : 99 die 5. Potenz nach der Centesimalscala bereitet. Für die 
Decimalscala bereitet er 6 Verreibungen und löst erst die 6. Verreibung in 
H)0 Tropfen zur Herstellung einer 8. Potenz auf. Bei vielen Mitteln , wie 
Salzen, ätherischen Oelen, hat man die Lösung an die Stelle der Ver- 
reibungen gesetzt, um Zersetzungen zu vermeiden. Hier kann aus che- 
mÜBchen Gründen das Verhältniss von 1 : 10 nicht immer bewahrt werden. 
Es findet hier oft das von 5 : 95 statt. Die Verdünnung aber geschieht 
"me oben (20 : 80), nur dass die 2. mit verdünntem Weingeist, die S-undfol- 
gendißn erst mit starkem hergestellt werden. Es ist zweckmässig, die Nummer 
der Verdünnung dem Namen der Arznei beizufügen. 

Ton diesen Stufen giebt man nun die einzelne Gabe. Dazu reichen in 
d«n meisten fallen 1 — 2 Tropfen von der flüssigen, eine Erbse gross, oder 
eine Federmesserspitze voll von der verriebenen Form aus. Diese lasst 
man in einem Theelöifel Wasser reichen, wobei das Pulver gut aufgelöst 
wefrden muss. Man kann nun aber auch die Gabe dieses, einzelnen Tropfens 
oder Grans- theilen, oder auch eine bestimmte Menge von Tropfen und 
Granen auf mehrere Gaben, vielleicht für einen ganzen Tag, vertheilen^ in- 
dem man jene Gabe oder mehrfach dieselbe, z.B. für 6mal einzunehmen 
6 Tropftn oder Federmesserspitzen voll, in 6, 12 oder mehr, je nachdem man 
verdünnen will, Löifel Wasser eingiesst, umrührt und gut zudeckt, und 
davon je nach Umstämden stündlich, zweistündfich einen LÖfi'el nehmen lässt. 
>iaa kann auf diese Weise entweder den einaelneni Tropfen Sfach thteilen 
(1 Tropfen : 6 Theelöfi'el Wasser, zweistündlich einen Theelojß^l;, oder soh 
fort mehrere volle Gaben zugleich bermten (G Tropfen : 6« Thei^löff'el 
Wasser, zweistündlich einen zu nehm«n)w Kinder kann man auch den 
Tropfen auf Zucker nehmen lassen. Andere Vehikel sind nieht zu em-> 
p£ehlen: ich liebe au<^h die Streukügelchen nicht, da sie die Gabe zu seho 
verkleinern und ungleich machen,, auch ihre Bestandtheile leicht verfäkoht 
sein können und weil die Flüssigkeit sich leicht verflüchtigt. Ihre Ver^ 

2* 
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n^endung geschieht so, dass man eine Anzahl der vom Zuckerbäcker be- 
reiteten Streukügelchen (sie müssen ans reinem Rohrzucker und Stärikemehl 
bestehen; 200 wiegen einen Gran), etwa IOC, in ein Gläschen füllt und mit 
2 bis 10 Tropfen der Verdünnung befeuchtet, schüttelt oder mit einem 
SiÄbchen umrührt und davon eine Parthie entweder auf Milchzucker zer- 
drückt, oder in Wasser gelöst, oder roh nehmen lässt. Es ist das zuweilen 
bei Rindern angebracht. Doch nehmen Diese in den allermeisten Fällen 
auch die anderen Formen der Verabreichung gern. 

Vorschriften über die Wiederholung der Gaben. 

Was nun die Wiederholung anbelangt, so lassen sich bei derMan- 
nichfaltigkeit der Fälle bestimmte Vorschriften auch hier nicht geben. Im 
Allgemeinen muss man sagen, dass je nach der Dringlichkeit der Zufälle 
aller 2 — 3 Stunden in hitzigen Fällen die Gabe wiederholt werden kann. 
Doch giebt es auch Umstände, wie bei Bräune, in der Cholera, bei Er- 
brechen, Krämpfen, wo^ eine öftere, selbst halbstündliche Wiederholung 
nöthig ist. In chronischen Fällen wird man sehr behutsam mit der Wieder- 
holung sein müssen. Die Erfahrung hat gelehrt, dass hier oft eine Gabe, aller 
4 Stunden wiederholt, schon zu viel ist. Meistens genügt eine ein- bis zwei- 
malige Gabe täglich; aber eben so oft hat sich in eingewurzelten Uebeln 
ein tageweises Aussetzen, selbst Pausiren von 4 — 6 Tagen und länger nach 
1 — 2maliger Verabreichung, als nützlich bewährt, theils um die Arznei 
nachwirken zu lassen, theils auch um den Organismus nicht gegen den Reiz 
derselben abzustumpfen. 

Neuerdings ist es auch leider nur zu häufig Sitte geworden, mit zwei, 
ja selbst mit 3 und 4 Arzneien abzuwechseln, z. B. in Halsentzündung mit 
Belladonna und Mercvr^ um 2 Uhr jenes, um 4 Uhr dieses, um 6 Uhr 
wieder jenes u. s. f. Man kann dieses Verfahren wohl in einzelnen Fällen, 
z. B. bei Bräune, gestatten, aber in der Regel sollte man es nicht ein- 
führen, denn es verräth immer einen Mangel an Vertrauen auf die Wirk- 
samkeit des einzelnen Mittels und eine gewisse Unsicherheit in der WahL 

Zusammensetzung der Hansapotheke. 

rir. Die homöopathische Hausapotheke kann je nach Wunsch aus einer mehr 
oder weniger grossen Zahl von ArzneistoÜen zusammengesetzt sein. 

A. Die kleinste würde etwa diejenigen Mittel umfassen, welche als 
die vielgebräuchlichsten (Polychreste) bezeichnet werden müssen, wobei auf 
die Praxis in Familien mit Kindern besondere Rücksicht genommen worden 
ist. Ich füge dem Namen der Arznei die Angabe der durchschnittlich am 
Meisten passenden Gabenstufen (Potenzen) hinzu, wobei ich bemerken will, 
dass ich, wie in Dresden überhaupt geschieht, die Decimalscala vorziehe. 
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Die fettgedmekte Ziffer bezeichnet diejenige, welche ich für die Haus- 
apotheke empfehlen würde. Die höheren Stufen können leicht daraus nach 
obigen Vorschriften selbst bereitet werden. Diese Polychreste nun sind: 

1. Aconitum NapeVzts^ Sturmhut. 2. 3. 

2. Araenicum alhum^ weisser Arsenik. 5. 6. — 1?. 

3. Belladonna^ Tollkirsche. 3. ß. 

4. Bryonia alba, Zaunrübe. 3. — -6. 

5. Calcarea carbonica, kohlens. Kalkerde. 3. Verr. — 5. 6. Verd. 

6. Chamomilla vulgaris, Feldchamille. 2. 3. 

7. China, Chinarinde. 1. 2. 3. 

8. Cina, "Wurm- oder Zittwersamen. 2. 3. 

9. Colocynthis, Coloquinthe. 2. 3. — 6. > 

10. Hepar sulphur. cald., Schwefelleber 2. 8. Verr. — ^. Verd. 

11. lpecacv>anha, Brechwurzel. 2. 3. 

12. Mercurius solubilis Hahnemanni, salpetersaures Quecksilber- 
Oxydul- Ammoniak. 2. 3. Verr.*) 

13. Ntix vomica, Brechnuss. 3. — 6. 

14. Phosphorus, Phosphor. 3 5. — ß. 

15. Pulsatüla nigricans, Küchenschelle. 2. 3. 

16. Rhus toxicodendron, Wurzelsumach. 2. 3. — 6. 

17. Spigelia anthelminihica, Wurmspigelia. 2. 3.-6. 

18. Spongia iosta, Röstschwamm. 2. — 6. 

19. Sulphur, Schwefel. 2. 3. — Tct. sulph. 3. 

20. Veratrum album, weisse Niesswurz. 2. 3. — ^. 

Für die Kinderpraxis würden noch wegen der Bräune Jod (s. 38) und 
wegen der Krämpfe Zinc. (s. 48) zu empfehlen sein. 

B. Da diese kleinen Hausapotheken kaum für das Dringendste aus- 
gehen, so ist eine Vermehrung sehr anzurathen, wobei man bis auf die 
Zahl 48 gehen kann: 

21. Antimonium tartaricum oder Tartartbs emeticus (stibiatus), Brech- 
weinstein. 2. 3.-6. , 

22. Apis mellificay Bienengift. 3.' B. 

23. Aurum muriaticum natronatum, Chlorgoldnatrium. 3. Verd. 

24. Baryta carbonica, kohlens. Schwererde. 3. Verr. — 6. Verd. 

25. Bismuthum metaflicum, Wismuth. 2. 

26. Bromium, 2. 3.-6.**) 



*) Unter allen Mercnrial-Präparaten kommt dieses am häufigsten zur An« 
wenduDf. Nächstdem Mereuriuee vivus, das lebendige Quecksilber. 



** 



) Dieses Mittel halt sich nicht lange, muss daher oft erneuert werden. 
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27.. Garbo vegetetbüü^ vegetAbilisohe Sohle. 8. ^. ^ V^err. 
.2fi. \Coeouhi9 Mßfdspwtmanj lEJorekielssitien. 3. 
;89. <Gk)nhim'imaat£atvmj gedeckter Scfatevfing, 'i» 8. «^6. 

30. Crocvs aativus^ Safran. ?• 3. — 6. 

31. Cupmim metalUcum^ anetallisclies Kupfer. 3. Verr. — ^. Verd. 

32. Daphne Mezereum, Seidelbast. 2. 3.— 6. 

33. Digitalis purpurea^ Fingerhut. 1. .& — 3. 
3^. Drosera ^notundifoUa, SonneothAu. 2. 3. 

35. Ferrum carboniaum^ kohlensaures Eisen. 1. 2. 3. Verr. . 

36. Helleborus niger^ schwarze Niesswurz. 2. 3. 6. 

37. Jgnatia amara^ Igaazbohnß. 2« ^^3. 

38. Jodum purunty »3 od, 2. — 6. 
39« Kreosotum^ Kreosot. 3«— 6. 

40. Lycopodium, Bärlappsameo. i3. Veirr^ — ^6.. Verd. 

41. Natrum muriaticumy salzsaure Soda. 2, 3. — 6. Verd. 

42. Nitri acidum, Salpetersäure. 2. 3. 

43. Opium, Mohnsaft. 2. 3. 

44. Phosphori acidum^ Phosphorsaure. 2. 3. 

45. Piatina. Piatina. 2. 8. Verr* 

46. Sepia, Sepiasaft. 2. 3.-6. Verd.— 3. Verr. 

47. Silicea^ Kieselerde. 3. Verr. 

48. Zincum metallicumy metallische» Zink. 2. 3. Verr. 

C. Will man eine grö8««re Vollständigkeit^ so steigt man auf die 
Zahl von 96, welche für die allermeisten Fälle der Hauspraxis vollkommen 
^^ügen dürfte und wählt dazu: 

49. Ammonium oärbomiomJit kohlens. Ammoniak. 2> 3* 

50. AnÜtnondum crud%m^ Sokwefeiantiin. 3» V&s. — '6. Verd« 
blp. xtrgenUum nitricutn^ sdilpeters. Silber. i&.-^6. 

52. Arnica montana, Bergwohlverlei. 2. 3. 

53. Calcarea acetica, essigs. ^alkerde. 2. 5. 
64. Camphora^ Kampher. 2. 3. — 6.*) 

55. Cannabis sativa, Hanfsamen. 2. 3. — 6^ 
56* Cantharis, spanische. Fliege. 3.-6. 

57. Capsicum aimuum^ spanischer Pfeffer. 2. 3. — 6 

58. Carbo animalis^ animalische Kohle. 2. 3. Verd. 

59. Causticum^ Aetzstoff*. 2. 3. — 6. 

60. Chininum suVphuricum^ schwefeis. Chinin. 1.2. Verr. oder 2. 3. Verd« 



"*) Des starken Gkruebs wegen ist ee zweckmäMJg^ dieses Mittel geN)ud«rt 
zn bewfthf^n. Dasselbe gilt vom Moschus. 
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61. Cicuta virosay Wasserschierling. 2. S.-^"^. 

62. Clematis erecta, Brennwaldrebe. Ä. 3. 

63. Coffea arabica^ -Kaffee. 2. 

64. CoUhictDn auftüifmale^ Hetbdtteitlose. 1. 2. 3. 

65. Euphrasia o/ßcmalis^ Augentroirt. 2. 

66. GraphiUis^ Weissblei, 2. 8. Vetr. 

67. Hyo8cyawu8 niger, Bilsenkraut. 'S*. 8. — 6. 

68. Kali bichromicumj doppelt -chromsati^s Kkli. 1. 2. 3. 

69. Kali carbonicftm^ kobli^i^iiaureB Kali. 3. 

70. Kali hydroiodicum, JodkaH. 1. 2. ' 

71. Lachests TriganocephaluSj Scfalaögötigift. 6. 

72. Laurocerasus; Kirscbliorbeer. 2. 3. 

73. Ledum palttstre, Sumpfporist. 1. ^. 3. 

74. Magnesia carbonicß, •koWensaU're Bitt^rerde. 2. 3.Verr. — 6. Verd. 

75. Manganum Ä<!?eftfetti», essigsaurer Braunstein. 2. 3. Verr. 

76. Merciirius sublimatus^ Sublimat. 2. 3.— ^• 

77. Mtr^tictim -ä^^iätim, Satesäure. 1. 2. 3. 

78. Natrum carbontcum, kohlensaure Soda (L'augenöalz). 2. 3.-6. 

79. Nttx mffsohata. Muskatnus. 2. 3. — 6. 

80. Petroleum, Steinöl. 3. 5.-6. 

81. Plumbum metalltcttm, fnetallisches Blei. 3. Verr. 

82. Rheum, Rhabarber. 1. Verd. 

83. RJmdodeikdren chryttinthemwifk, stbirisehe Schfteerose. 2. 3. 

84. Rnta gnxsDe^lene, gomeine Raute. 2. 3. 

85. Sabädiila, länbadÜlgermer. 2. 3. — 6. 
^. S^bina Jumpärus, Sadebatimk -2. 3.— '6. 
^7. Sambtieus, HoUunder, Flieder« 2. 3. 

88» Sassaparillaj Saisaparilla. 2. 8. 

89. Seeale cornutum, Mutterkorn. 3. Verr. — *2. Verd» 

90. Solanum Dttlcamara, Bktersüss. 2. 8. 

91. Sulphuricum acidum, Schwefelsäure. 1. 2. — 5. 

92. Squilla maritima^ Meerzwiebel. 2. 3. 

93. Stannum, !2inn« 2. 3. \''err. 

94. Staphysagria l)etphinium, ^tephanstörner. ^. 3.^-6. 

95. Stramontum Daiura^ Stöcliftpfel. 6. 3. — 6. 

96. Thuja ocddentaliff, 'Liebensbttüm. 2. 3. 

D. Bei weiter En«fferWÄÄg t^ hoiböopathischen Apotheken dürften sich 
«ndlidi <iiL<Mfch folgende Ansehaifangen empfehlen': 

97. Agaricv» mfuMfarvaia^ Flie^HpilB. 2. 3. Veiird. 

98. Aethuaa Cynapium, Gartenschierling. 2. 
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99. Alumen, Alaun. 3. Verr. 

100. Ambra, Ambra. 2. 3. 

101. Ammonium muriaticumf Salmiak. 1. 2. 

102. Anacardiwn Orientale, Herzaass, Mallaka-Nuss. 2. 3. 

103. A»a foetida, Stinkasand. 2. 3. — 6. 

104. Baryta acetica, essigsaure Scliwererde. 3. Verd. 

105. Berberil vulgaris^ Berberitze. 2. 3. 

106. Borax veneta^ Borax. 1. 2. 

107. Cyclamen europaeum, Erdscbeibe. 1. 2. 

108. Lactuca virosa, Giftlatticli. 2. 3. — 6. 

109. Lobelia infiata, Lobelienkraut, t. 2. 

110. Millefolivm Achillen^ Schafgarbe. 1. 2. 

111. Oleander Nerium, Oleander. 2. 3. 

112. Petroselinum, Petersilie. 1. 2. 3. 

113. Rantmculus bulbosus, knolliger Hahnenfuss. 2. 3. 

114. Senega^ Senega. 2. 3. 

115. Strontiana carbonica^ koblens. Strontian. 2. 3. Verr. 

116. Tabacvm Nicotiana, Tabak. 2. 

117. Therebinthinae Oleum, Terpenthinöl. 2. 3.-6. 

118. Valeriam,a^ Baldrian. 1. 2. '6, 

119. Verbascum Thapsm^ Königskerze, 1. 2. 

120. Viola tricolor, Stiefmütterchen. 1. 2. 

Es versteht sich, dass mit diesem Verzeichniss der Heilapparat der 
Homöopathie nicht abgeschlossen ist, da dieser, wenn man" alle^in der 
homöopathischen Literatur aufgeführten Arzneien rechnet, leicht die Zahl 
yon achthundert erreichen kann. Insbesondere sind neuerdings von Amerika 
aus mehrere Mittel in Aufnahme gekommen, die wir in einem besondern 
Anhang berücksichtigen werden. Doch dürfte das Genannte für eine Haus- 
apotheke vollkommen ausreichen. 

Zu äusserem Gebrauche sind noch beizufügen: 

Tot Arnicae, Wohlverlei, und allenfalls 
Tct, Cqlendulae o/fic.^ gemeine Ringelblume. 

Einige empfehlen noch zu gleichem Gebrauch: 

Tct ürticae urent, Brennnessel, 

Tct Symphyti offic., gemeiner Beinwell, 

Tct Helioflfiihi annui, gemeine Sonnenblume, 

doch kommen diese letzteren so selten in Anwendung, dass dadurch nur 
die Anschaffung der Apotheke unnöthig verlheuert wird. 
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III. 

Diätetische VoriBclirtften. 

Es können hier nur im Allgemeinen einige Bemerkungen gemacht 
-werden, da es unmöglich ist, alle die speciellen Verordnungen zusammen- 
zustellen, welche jeder einzelne Fall nöthig macht. Es ist dies im be- 
sonderen Theil unter den einzelnen Krankheitsformen wenigstens andeutungs- 
weise geschehen, soviel es die engen Grenzen dieser Schrift gestatten. Dass 
die Diät ein wesentliches Unterstützungsmittel vieler Heilungen ist und diese 
oft allein vollbringt, geht schon aus dem Gegensatze hervor, dass sie so 
viele hindert und dass sie allein es auch ebenso oft> verschuldet, wenn 
namentlich chronische Siechthümer entstehen und hartnäckig bleiben. Pie 
strengen diätetischen Vorschriften Hahnemann's, mit denen er auch auf 
diesem Gebiete eine neue Bahn gebrochen hat, haben nun allerdings zum 
Theil in dieser Wahrnehmung ihren Grund, und zutn grossen Theil auch 
darin, dass die ältere Schule meistens damals bei Rechnung auf die All- 
macht ihrer Vielgemische sich um diese für Nebensache gehaltenen Dinge 
wenig kümmerte. Das Meiste trugen zu dieser Strenge die kleinen Dosen 
bei, deren Wirksamkeit jede materielle Einmischung stören konnte. Dazu 
kam die Idee von der antidotarischen , d. h. die Wirkung von gewissen 
Heilmitteln wieder aufhebenden Gegenwirkung vieler Substanzen. Insbe- 
sondere gilt dies von Wein und Kaffee« Neuerdings aber, seitdem man die 
Gaben niedriger verabreicht und für die einzelnen Fälle auch in diätetischer 
Beziehung mehr individualisirt, ist man auoh von der Allgemeinheit der 
Verbote zurückgekommen und hat die Zügel etwas lockerer gelassen, nur 
dass man die unumgänglich in jedem Falle und in jedem besondern Mittel- 
gebrauch gelegenen Vorschriften beachtet. 

Was nun die Krankheiten im Allgemeinen betrifft, so. kann man 
eben nur im speciellen Falle hierüber entscheiden, ob Ruhe oder Bewegung, 
Stubenwärme oder freie Luft, entziehende oder nährende Kost u. dergl. 
nöthig ist, und welche Genüsse erlaubt sind, welche verboten. Es wird z. 
B. bei Blutarmuth der Genuss von Wein, bairischem Bier oft rathsam sein, 
während er bei Congestionen, Vollblütigkeit schadet. Auch auf die Indivi- 
dualität des Erkrankten in Bezug auf Alter, Geschlecht, Gewohnheit ist 
viel Rücksicht zu nehmen. Es wird z. B., was Letztere anbelangt, einen 
grossen Unterschied machen, ob Jemand an Ka^ee gewöhnt ist oder nicht. 
Im ersteren Falle wird man unter sonst passenden Verhaltnissen diesen 
schon eher erlauben können. Fette Speisen, Gewürztes, schwerverdauliche 
Fleisch- und Gemüsearten, Saures, Scharfes, Gesalzenes und Spirituosen 
werden in den allermeisten Fällen zu meiden sein. Unter den Fleisch- 
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arten: besonders Kalbfleisch, Gänse-, Pökelfleiscli; mancbe Wurstarten 
(Cervelat-, Leberwurst); unter den Fischen: Aal, Pöckling, Bricken; unter 
den Gemüsen: die blähenden Rüben, Kohlarten, Krautsorten, Erbsen, Linsen, 
Bohnen, Granpen. Ferner bedarf es keiner besonderen Eri«1(hiiung, dass 
Debauehen aller Art jedem Erkrankten naehtheilsg sind, um so mehr, als 
sie nur selten einem Gesunden bekommen. 

In •Rücksicht auf die Arzneien verbieten sich insbesondere bei den 
Pflanzenstofien, wie Ckämom*^ Bellad. u. s. w. der Kaffee, Wein u. a. 
Spirituosa, wie Rum, Branntwein. In keinem Falle aber würde die An- 
wendung von NfBX vomica den Kaifee vertragen, da dieser das ent- 
schiedenste Gegenmittel dieses Arzneistoü's ist. Alle Mittel, welche auf das 
Blütsystem erregend wirken, vertragen Kaffee und Spirituosen nicht. Bei 
dem Gebrauche erdiger und mineralischer Mittel, wie Bä/ryt^ Ghaphü, 
Mercur^ Süicea u. dergl., ond im hohen Alter kann man den Kaffee 
«wenigstens eher gestatten. Doch lasse man ihn dann nur 2um Frühstück 
nehmetn und weaigsteüs erst ewei Stunden nach dessen Genüsse mediciniren. 
Ferner verbietet die Homöopathie die folgenden, arzneilich wirkenden und 
daher gegen unsere Arzneien leicht nachtheilig auftretenden Kräuter, Samen 
und Wurzeln: Sauerampfer, Spargel, Senf, Meerrettig, PeterslKe, Ziviebeln, 
Knoblauch, Sellerie, Rettig, Runkelrüben, Kütnmel, Majoran, Salbei, Dill, 
Koriander, Basilikum, Fenchel, Wachholderbeeren, Pilze«, Hagebutten, 
Brunnenkresse, Pas4)inakwur2el, Cichorien- und Skorzonerenwurzel, Kalmus, 
Kifäutersuppen, Kräuter-, Kümmel- und alten Käse. — Von den Gewürzen 
velrmeide man streng: Zimmet, Safraa, Ingwer, Pfeffer, Muskatnuss, Vanille, 
Lorbeerblätter, Oitrone, Cilaronat, bittere Mandeln, Nelken, neue Würze. — 
Auch der sonst so beliebte N^engebranch von Theen und Tisanen ist ganz 
zu verbieten, da die meisten (etwa Althee, Leinthee ausgenommen) arznei- 
lidie Wirkungen äussern, insbesondere Flieder, Chamille, Baldrian, Ehren- 
preis, Schafgarbe, Melisse, Pfefferminze o. s. w. — unter gewissen Ver- 
hällxiissen müssen auch das alkoholhaltige Doppelbiet*, sowie gewürzhafte 
Choooladen, desgleichen Eis (besonders Vanille), alle künstlichen Saucen 
u&d Salate, besonders die mit Citronen, scharfem Essig angemachten, Mixed 
piokleb u. s. w. gemieden werden. 

Endlich lasse man den Gebrauch arzneilieber Zahntincturen (Pulver, 
wenn sie nicht riechende Stoffe enthalten, schaden weniger), stafk riechender, 
aiuAmbra^ Moschus bereitster Parftimerieen, dergleichen Seifen und Wasch- 
wässer, den Nebengebrauch von Naphthen und Riechmitteln, atrztieilicher 
Schflkafyftabake^ Eiiu*eibungen und Pflaster, un4 verlasse sich um so fester 
auf die Wirksamkeit der homöopathischen extensiv kleinen, aber in- 
tensiv mächtigen Arzneimittel. 
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Erste Abtheilung. 

Krankheiten im Bintgefässsysteme» 



A« Fieber. 



ü. 



nter Fieber yersteht man diejenigen krankhaften Zustände, welche 
mit beschleunigtem Pulse, andauernder Hitze oder mit 'Wechsel von Prost 
und Hitze nebst allgemeinem Krankheitsgefühl einhergehen. Das Fieber ist 
demnach in den meisten Fällen ein Reflex oder der Schatten eines ander- 
weiten primären örtlichen Leidens, wie z. B. einer katarrhalischen, gastri- 
schen, rheumatischen Entzündungsaifection. Es wird sich die Behandlung 
des Fiebers 4&her auf die demselben zu Grunde liegende örtliche 
Krankheit zu erstrecken haben und mit dieser auch meist von selbst 
weichen. Wenn wir daher hier die folgenden zwei Fieberarten besonders 
Abhandeln, so ist es darum, weil bei ihnen das allgemeine Ergriffensein 
des Blut- und Nervensystems oft das örtliche Leiden überwiegt und 
80 sich das Fieber als eine gewissermaassen selbstständige Krankheits- 
form charakterisirt, d. i. das Wechselfieber und das Nervenfieber 
(Typhus). Will man daher die übrigen Fieber behandeln, so muss man 
«ich nach den dasselbe bedingenden örtlichen Erscheinungen richten und 
die betreffenden Capitel studiren. Deshalb sehe man nach: 

Entzündliche Fieber bei den Entzündungen der einzelnen 

Organe, 
Rheumatische Fieber bei Rheumatismus, 
Katarrhalfieber und Grippe bei Hustenleiden, 
Gastrisches Fieber bei Gastrischen Leiden, 
Gallenfieber bei GaLlenleiden, 
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Schleimfieber bei GastrischenLeiden, auchNervenfieber, 

Wurmfieber bei Wurmleidep, 

Ausscblagfieber bei den einzelnen Ausschlagskrankheiten, 

Zahnfieber bei Zabnleiden der Kinder, 

Zehrfieber, hektisches- Fieber, bei Zehrkrankheiten. 

1. Wochsolflcbor (kalte Fieber, aussetzende oder intermittirende Fieber). 

Febris intermittens, 

Wechselfieber, auch kal^ oder- aussetzende (intermittirende) Fieber, 
nennt man diejenigen krankhaften Zustände, welche durch den Einflus» 
von SumpfluCtik otdec äbnUdbi klimatisdie und Bodaa-VerHÜltaias« entweder 
stetig verbreitet sind (endemisch), oder in einzelnen Epidemieen allgemeiner 
auftreten, seltener aber in einzelnen Fällen (sporadisch) durch verschiedene 
Ursachen wie Erkältung, Diätfehler, Gemüthsbewegung sich entwickeln. 
Die Krankheit zeigt sich als eine Beihe einzelner durch Frost, Hitze und 
Schweiss (sog. Fieberstadien) beneiohneter Fieberanfälle, die periodisch auf- 
treten mit mehr oder minder regelmässiger Wiederkehr (Typus), als ein- 
tägige, d^i- bis- vießl^igiigev d. h» entweder alleXag^, oder, einen. Tag um 
den andern, oder allemal am vierten Tage, (lat.; qfj^atidiaaiA^ terttaruß. und. 
qtiartane.FiQ\)er)\ ww.eilßA. ajuok als dopj^elte (feiarh dvg^lüsata) an anew. 
und demselben Tf^gp. — 

Zwischen de« Anfälle)i lieg^ die fieberfreie Zeit^ 'ux, welcher sich mahr, 
oder, minder andere Bje^chwerden zeigexu Denn, ausser, dem Fidiber sind, 
noch eine Menge be|^leitender Erscheinungen da des verschiedensten Arjt^ 
wie. Nervenleiden (Krämp/e, Kopfschmerz, Beklemmung), Blutandrange 
(Schwindel, Herzklo|^n, Wallungen aller Art), besonders aber Verdaai]ng«<^ 
beschwerden und Symtomer von Blutzersetzimg, wohin auck die Aluschw0l^ 
Inng einzelne^ Organe, insbesondere der Müz gehört,, die ein. faat beständiger 
Begleiter des W,echselfiebers ist. Je nach dem Bestehen, oder Fehlen, 
solcher complicirender, Erscheinungen und deui Fieberstadien unterscheidet; 
man: perniciöse, einfache und larvirtc: Wechselfieber. 

Nach einigen Anfällen und bei zweckmässiger Behandlung erJjoscheiÄ. 
die sporadischen gutartigen Fälle bald* Bei' hartnackigen. FcmnAn,. bch 
sonders in Folge, von Sumpfluft, oder bei unpassendem Verhalten d^s,A(rztes 
und der Patienten dauert es länger, und es bildet sich. zuletzt eine allge- 
meine Wechselfieber-Blutverderbniss aus, die durch Anschwellung der Leber 
und Milz, Wassersucht) Blutmangel und tiefesSinken der Ernährung selbst 
das Schimmste befürchten lässt. Besonders hat auch der Missbrauch der 
China oder des Chinin durch zu lange fortgesetzten Gebrauch; oder zu starke 
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Gaben Milzanschwellangen und Blatrerderbnisse zur Folge. Bei der Be- 
handlung hat man zu achten 1) auf die oben geschilderten Fiebers tfidien 
(von denen einzelne überwiegen, fehlen oder in einander überlaufenj, 2) auf 
den Gesammtverlauf der Krankheit, die oft in den Anfällen ganz andere 
Symptome zeigt als in der fieberfreien Zeit, 3) auf die zu Grande liegenden 
Krankheitszustände, sowie besonders auch 4) auf die begleitenden Er- 
scheinungen. Vorsetzen des Typus (d« h. früheres Erscheinen des Anfalls 
als das letzte ^al) gilt immer als ein schlechteres Zeichen als Nach- 
setzen. — 

Die am Häufigsten zur Anwendung kommenden Arzneien, sind: Ar- 
senik, Bryonia, China, Ipecacuanha, Katrum muriaticum, 
Nux vomica. 

Maassg^end für die Wahl sind folgende K rankhehaizufälie und Et^ 
scheinungen : 



Arsonicam — 3*). 



Ueblichkdt, übelriechende Durchfalle^ 
unersättlicher Durst. Grosse Sch^wächcj. 
AV achsartige oder schmutzige Gesichit«^ 
färbe; Blutungen, Blutunterlaufungen^ 
Friesel, Neigung zum Aufliegen,.BraAd. 



Bei Erregung und gleichzeitigem 
Befallensein des Nerven" und Biut- 
lebena^ bei bösartigen endemischen ttnd 
hlimatittchen Einflüssen , besonders 
ßumpfluft^ bei tiefen materiellen^ he- BeUadonxia — 2. 

Äf itÄTz^^.ÄÄJf Bei üOerr^ügenden. Ergrifie^ein 



des Blutge/ässsystems^ besonders Afh 
drang nach dem GeJiirnt ^»<^ voreugs- 
weise im Hitzestadium^ daher Schwin- 
del, Gesichtsröthe, Kopfhitze, Delir 



Leber, Milz; nach länger bestandenen 

Anfällen y besonders auch nach mit 

China missbräuchlich behandelten Fie* 

bem und bei allgemeinem Verfall^ he- 

sonders in toassersiichtüjen^ fauligen • - o \.t r x,j. rn_- - j m. 

^...^tänden. Im Speciellen W nSch f«?' ScUafsuch^ Traume und PW. 

folgendes zu beachten: Typus ein- 1 V^'^S'.,f°?'^.5^1>°.*''»!^._^SJ?i?:?'* 

oder viertäi ' 

dauernd, 

fieberfreie Zeit nie rein, sondern ge- , ^ t-^ ^ r^\, i_x • ^* u • 

trübt durch Beschwerden der unten '^g^^ ^""^'v - Charakteristisch im 

bezeichneten Art; innerlicher YvoBt^f"^'' Sitze mi% Frost ^^rmmht 

bei äusserer Hitze, mit dem Froste *^^^ erster e^er Frost mit Schweiss 

gleichzeitig und nachher Herzklopfen ; '^^'^wtegend. 

Angst, Unruhe, Blutwallungen, Klo-! Hi^otiio «> 

pfen in allen Adern. Brustbeklem- \ B^onXK -^ 4. 

mung Kräfteverfall Wassersucht, Bei gleichzeitiger Affection der 

besonders der Füsse und des Bauchea. Brvstorgane und der Verdauung^ be* 

Leber- und Milzanschwellung be- sonders auch Antheil der Galle. fVost 

deutend. Abmagerung. Geschwüri^- und Hitze nicht bedeutend, noch lang- 

keit der Mundwinkel, Bitterkeit, anhaltend, Hitze aber vorherrschend; 

— — -— — ^, ' , „ ., . ,. Schweiss lamr. Heftiger, trockener, 

•) Die hier angegebene Zahl ist stets die , — ;;-«^„ j^« ovr„*>.-w. «^- ^^!%« :«^ "EV^o* 
stärkste Potenz, bis «a welcher (daher das ^l^gender ^U«ten VOr oder im Frost, 

Zeichen — ) man in der Wahl geh«n darf. | mit Drücken , Stechen in der Brust. 



32 



1. Wecbselfleber. 



Druck in den Seiten, besonders durch 
leichte Milzanschwellung. Bittrer 
Mundgeschmack , Aufstossen ; Ver- 
stopfung allein, oder wechselnd mit 
Durchfall, bei Kopf druck und Schwin- 
del, mit ßackenröthe. — Viel Durst 
im Frost. 

Capsicum — 2. 

Bei Sddeimzuständen im Munde, 
Halse, Magen, Darm, daher auch bei 
Durchfall mit schleimigen und bren- 
nenden Ausleerungen. Fieber mit vor- 
herrsch^/ndem. Frost und spät darauf 
ohne Hitze eintretendem Schweiss, 
oder auch. wenn die Hitze dem Froste 
vorangeht. Im Frost grosser Durst. 
Aengstlichkeit, Um-uhe, ünbesinn- 
lichkeit, Unerträglichkeit von Ge- 
räusch, Kopfschmerz. Dabei und nach- 
her Brustschmerz , Kückenschmerz, 
Reissen in allen Gliedern. 

Carbo vegetaiblis — 2. 

Bei Fiebern mit (abendlichen und 
nächtlichen) Frösten, hierauf Hitze 
und Schweiss, zugleich Durst nur im 
Froste , und wenn dabei Hitze nach 
dem Kopfe (Klopfen in den Adern, 
Gesichtsröthe, Schwindel, Kopf- 
schmerz), TJnterleibsaJfection venöser 
Artj besonders hämorrhoiÜalischey 
BrVßSiheklemmvng und rheumatische 
Affection der Gelenke und Knochen 
(Reissen in Zähnen, Gelenken). — 
Kälte der Füsse, grosse Schwäche. 

China — 1 *). 

Fieber mit Kraftlosigkeit^ Schwä- 
che v/ad Blutleere^ mit bedeutender 



*) Die alte Schule begeht den Fehler, 
China gegen alle Arten von Wechselfieber 
ohne unterschied zu geben. — Statt der China 
kann man auch das wirksamere Chininam sul- 
phiirio. von 2. — 1. Verreibung Pulver bis zxx. 
1 Oran, 2mal täglich, oder davon die Auflösung 
in 2.— 1. Verdfinnung zu einigen^Tropfen mehr- 
mals täglich verabreichen. 



materisll&i' Ergrißenkeit^ beginnendem 
Zerfall der Säfte,*^ bei nachtheiliger 
Einwirkung der Sumpflnft ; mit Milz- 
vergrösserung. Es findet dabei eine 
tiefe Erkrankung des Blutlebens statt 
und Ueberreiztheit des Nervensystems 
(Rückenmarksreizuug, Druck der 
Wirbel schmerzhaft, besonders im 
Frost), grosse Schwäche auch in der 
fieberfreien Zeit, schnelle Entwicke- 
lung von Wassersucht und Blutarmuth, 
Zersetzung des Blutes Charakteri- 
stisch für China ist die Milzgeschwulst, 
auch Geschwulst der Leber. Die An- 
fälle sind schwach, unregelmässig, 
mit wechselndem und verände^^lichem 
Typus, Wegbleiben und Verwischen 
der einzelnen Stadien; Schtoeiss aber 
meist überwiegende Durst zwischen 
Frost und Hitze , oder nach der Hitze 
im Schweisse^ selbst noch in der fie- 
berfreien Zeit. Hitze oft lange erst 
nach dem Froste eintretend. ßaUine, 
Zustände , üebelkeit , Heisshunger, 
gelbliche Häuf färbe Blutandrang 
(Kopfschmerz , Angst, Herzpochen, 
Schlaflosigkeit auch nach dem An- 
fall, innere Hitze bei äusserer Kälte). 
Wassersuchti Bauchwassersucht, Haut- 
wassersucht, besonders der Füsse). — 
(China habe ich besonders in dreitä- 
gigen Fiebern von Erfolg gefunden 
und wo die fieberfreie Zeit auch frei 
von anderen Beschwerden blieb.) 



Ferrum — 1. 

Fieber mit Blutarmuth j reiner 
Schwäche und Verfall der Krnährung, 
Bei Blutandrang nach Britst und 
Kopf atis Schwäche, und Blutzer- 
Setzung^ besonders wässriger^ vorzüg- 
lich nach China-Missbrnuch oder nach 
langer Dauer von Wechselfiebern. 
An&Ue nicht heftig, aber lang, be- 
sonders die Seh weisse; der Typus 
wechselt. Leber und Milz geschwol- 
len. Druck im Magen nach Essen, 
V er dauuugssch wache , Aufschwulken 
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der Speisen, Erbrechen, schleimige 
oder wässrige Durchfälle; Blutungen, 
Herzklopfen, Brustcongestionen mit 
Beklemmung des Athems; tl^opf- 
schmerz, Schwindel; Adern aufge- 
trieben; Gedunsenheit um die Augen; 
Muskelschwäche; Abmagerung, Ge- 
sichtsblässe und Blutleere der Lippen 
und des inneren Mundes; Kälte und 
Geschwulst der Füsse. Schwäche bis 
zur Lähmung. Allgemeine Wasser- 
. sucht. 

Ignatia — 2. 

Bei rein nervösen Wechselfiebern 
und solchen, die aus dergleichen Ur- 
sachen, wie Schreck, Furcht entstan- 
den. Fieberfreie Zeit ganz rein. An- 
fälle kurz, wechselnd, unregelmässig, 
einzelne Stadien ineinander überlau- 
fend, auch gleichzeitig an verschie- 
denen Körpertheilen Frost und Hitze, 
oft nur vom Kranken empfunden, 
ausserlich nicht wahrnehmbar. Durst 
' im Froste; dieser lässt durch äussere 
Wärme sich tilgen. Gesichtsfarbe wech- 
selnd. Migräne. Magendruck u. a. 
hysterische Beschwerden ; grosse Mat- 
tigkeit, Schlafsucht. 

. Ipecacuanha — 2. 

Bei leichteren^ sporadischen For- 
men^ jüngst entstandenen Fiebern mit 
nicht tiefgehenden Athmungs- und be- 
sond-ers Verdauungsbeschwer (fen^ die 
vorzugsweise subjectiv und weniger 
ausserlich bemerkbar sind» Anfälle 
nicht heftig, einzelne Stadien wech- 
selnd, oft nur über einzelne Körper- 
theile verbreitet, in einander üoer- 
. gehend. Frost verherrschend. Durst 
m der Hitze. Aeussere Wärme pflegt 
den Frost zu vermehren. Vor oder 
im Frost belegte Zunge, Völle im 
Magen, Uebelkeit, Erbrechen^ Durch- 
fall. — Asthma, Druck und Zusam- 
menschnürung der Brust, Krampf- 
Hirsch ei, hom. Arznei8«hatz. 10. Anfl. 



husten. Kopfschmerz aus dem Magen 
kommend. Die fieberfreie Zeit nat 
diese Symptome weniger, doch fehlen 
sie nicht ganz darin. Bei sensiblen, 
jugendlichen Personen. — In Fiebern 
nach Diätfehlem. 

Natrum mariaticmn — 2. 

In langwierigen Fällen mit {nicht 
zu tief gehenden) materiellen Verän- 
derungen^ besonders in der. Verdau- 
ungssphäre. Im Frost: Gähnen, 
Kurzathmigkeit, Schläfrigkeit; in 
der Hitze: Kopfschmerz; in beiden 
Stadien: Durst. Sonst noch: bitterer 
Geschmack, trockene Zunge, Appetit- 
losigkeit, Magendrücken, durcn Be- 
rührung gesteigert. Besonders be- 
zeichnend : die Herzgrube empfindlich 
und gelbe, erdfahle Farbe; Mund- 
winkel geschwürig. Knochenschmer- 
zen, Rückenweh, Kopfschmerz. — 
Grosse Schwäche. 



Nax Yomica 



2. 



Fieber, deren Ausgangspunct in 
dem Rückenmarksnerven- oder dem 
Gangliensystem ^ daher bes. Hervor- 
stechen der Rückenleiden und Ober- 
bauchsymptome {Herzgrube^ Magen, 
Leber) mit tifferen (als bei Ipeca^.\ 
oft auf venösen Antheil deutenden 
gastrischen Störungen y die besonders 
Magcn^ Darmcanal^ Leber so erkrankt 
zeigen y dass die fieberfreie Zeit auch 
materielle Störungen derselben auf- 
weist; daher Appetitlosigkeit, Ekel, 
Uebelkeit, bitterer, saurer Geschmack, 
Erbrechen, Gallenstörungen, gelbli- 
ches Gesicht, Gelbsucht, Verstopfung^ 
Blähungen, und mit allen (üesen 
Symptomen der Ernährung zusam- 
menhängende Abmagerung, Hinfäl- 
ligkeit. — Auftreibung, Geschwulst, 
Blärte der Unterleibsor^ane. Mit 
Unterleibsleiden, VoUblütigkeit, Hä- 
raorrhoidalzustand oder rtückgrat» 

3 
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gen aller Art, bes. Durchfall, belegte 
Zunge, Appetitlosigkeit. — Einen 
guten Anhalt giebt auch die gedrückte 
und weinerliche Stimmung. 

ähas — 2. 

Nach Erkältung, bes. Durchnäs- 
8ung entstandene oder mit grosser 
Nervendepression und Erschöpfimg 
verbundene , mit Rückenmarks- oder 
Verdauungsstörungen^ und hier bes. 
in den Schleimhäuten auftretende 
Wechselfieber. Daher Katarrhe, Stock- 
schnupfen, Kopfreissen, gastrische 
Beschwerden , schlechte Ernährung; 
Durst ; Gliederschmerzen , Rück^i - 
weh; Krämpfe, Schlaflosigkeit, Krie- 
beln und Lähmi^keitsgefühl in den 
Extremitäten, allgemeine Schwäche. 
Auch wo Nesselausschlag vorkommt. 

Veratrnm — 1. 

Fieber bei choleraähnlich gesun- 
kener Lebenskraft u. dergl. Zeichen, 
Puls- und Herzschwäche, Ohnmacht, 
mit vorhergehendem^ subjectiv und 
ohjectiv wahrnehmbarem Froste, kaU 
ten Schweissen, wässrigem Erbrechen 
und Durchfall^ Leichenblässe oder 
Bläue, Delirien, Krämpfen. Durst 
im Froste. — Die meisten Beschwer- 
den auch in der fieberfreien Zeit fort- 
dauernd. Passt, wie ersichtlich, nur 
in bösartigen Wechselfiebern. 

Anmerk. Treten einzelne Krankheitszustände in den Vordergrund 
wie Krämpfe, Brustaffectionen , so tritt die Behandlung dieser ein. (Man 
vergleiche die betr. Abschnitte.) — Ein sehr gutes Mittel ist auch Tart* 
einet. (3— V. Verd. oder Verr.) • zu einigen Tropfen oder I Gran 2---3mal 
täglich, bei ähnlichen Symptomen wie Ipecacy nur wenn die gastriadhen 
Symptome tiefer gehen und heftige Kopfschmei^en, auch Schlafsucht damit 
verbunden sind. Oft gelingt die Heilung bei diesem Mittel sehr schnell. 

Gegen Missbratich mit China {durch zu starke^ 9u lange und falsche 
Anwendung derselben) behandelte und dadurch^ oder auch ohne diese IJr- 
i^adie durch zu lange Dauer in Siechtkum übergeführte Wechselfieber und 
deren Folgen helfen zuverlässig: Arsen« (vergl. oben), wenn die Zustande 
eine gewisse fieberhafte Erregung zeigen, und Feimm (vergl. die Sym- 
ptome oben) bei überwiegender Buitarmiith und Verwässerung der Säfte. 



affection zusammenhängende Druck- 
kopf schmärssen , Schwindel etc. An- 
derseits besonder im Fieberanfall 
antretende Rückenmarksafiection : 
Zuckungen, Starrkrämpfe, Zittern, 
Kreuzschmerzen, Empfindlichkeit der 
Kückgratswirbel bei Druck, Lähmig- 
keitsgefuhl in den Gliedern. Unter 
den Stadien herrscht der Frost vor. 
Passt bes. für das reifere Alter, 
Männer^ und das cholerische Tem- 
perament. 

PulsatiUa — 2. 

Passt fiir Wechselfieber mit bleich* 
such tiger ßlutbeschajfenheit und dieser 
entsprechendemL eiden der Ernährung , 
sowie in der mit Reizbarkeit verbun- 
denen Nervenschwäche y besonders 
auch wo VerdoAjmngsstörungen tmd 
Stockungen der Regel stattfinden^aher 
besonders auch für Frauen. Eignet 
sich besonders für Fieber , die zur 
Abend- und Nachtzeit eintreten. Frost 
mehr subjectiv als objectiv wahr- 
nehmbar, überwiegend, oder Hitze in 
die Kälte unterlaufend; alle Anfälle 
massig. Durst in der Hitze auch 
fehlend. V'iel und wässriger Harn. 
Frösteln auch in der fieberfreien 
Zeit. Sonst Wallungen, Herzklopfen, 
Schwindel, Kopfschmerz, mehr ner- 
vöser als congestiver Art. — Brust- 
beklemmung; feuchter, viel Schleim 
lösender Husten. Gastrische Störun- 
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3. Nervcnfleber. Febris nervosa, Typhus. 

Mit dieser Benennung verband man sonst den Begriff, daas Krank- 
heiten katarrhalischen, gastrischen, galligen, rheamatischen.oder entzünd- 
lichen Ursprungs eine Steigerung in das Gebiet des Nervösen annehmen. < 
Die neuere Medicin hat aber gelehrt, dass alle die ehemaligen sogenannten 
nervösen, gastrisch-, katarrhalisch-, gallig-, rheumatisch-nervösen Fieber, 
sowie die Schleimfieber, Faulfieber, Lazarethfieber, schleichenden Nerven- 
fieber unter eine besondere Einheit gehören, welche man Typhus (eigent- 
lich Betäubungszustand) oder Nervenfieber nennt, deren Wesen wahrschein- 
lich eine Erkrankung des Blutes ist, die sich theils im Gehirn (als G^hirn- 
typhus), theils in den Lungen (als Lungentyphus), am Häufigsten aber im 
Unterleib (als Abdominaltyphus) ablagert, und von hier aus erst Grehirn 
und Lungen mit ergreift. 

' Ursachen des Typhus sind: Erkältungen, Diätfehler aller Art, Ge- 
müthsbewegungen, übermässige Anstrengungen des Geistes Und Eörpecs, 
Erschöpfungen durch Hunger, Blutverluste, Stillen, Abführmittel, Missbrauch 
von Arzneien, Zusammengedrängtsein vieler Menschen, Infectionsstoffe durch 
Abtritte u. s. w., gewisse atmosphärische und epidemische Einflüsse etc. 

Es kündigt sich die Krankheit schon lange vorher an durch Frostge- 
iuhl, Müdigkeit, Appetitlosigkeit, gastrische Störungen, Diarrhöe, Geistes- 
und Gemüthsverstimmung. Der Anfang des Typhus tritt unter den ver- 
schiedensten Gestalten auf, so dass anfangs die Erkenntniss sehr erschwert 
ist, meist wie ein katarrhalisches, rheumatisches, gastrisches, galliges, ent- 
zündliches Fieber. Anhaltende Schlaflosigkeit oder Träume und Bilder vor 
den Augen, nebst ungewöhnlicher Schwäche oder Erregtheit lassen schon 
auf ein Ergrifiensein des Nervensystems schliessen. Dieser Zustand dauert 
etwa acht Tage. Dann zeigen sich die Symptome tieferer Erkrankungen 
des Blutlebens: Fieber mit Hitze, Brennen der Haut; Ausschläge meist 
an Brust und Bauch (wie Eötheln, -Knötchen, Quaddeln, Friesel) , Blut- 
flecken; Blutungen aus Mund, Nase, After, Lungen, ein Puls über 100 
Schläge, der auch öfters doppelschlägig ist, Harnverhaltung oder wönig 
Harnabsonderung, Temperatur über 87® C. Es afficiren sich die Schleim- 
häute, indem sich Katarrhe der Nase und Lunge bilden, so wie des Darms 
(Diarrhöen), und es lagert sich im Darm die Typhusmasse ab, unter der 
Form von Greschwüren, die absondern und ihrerseits weiter das Blut 
vergiften. Die Durchfälle dauern dann meist so lange, bis diese Geschwüre 
verheilt sind. Oeft^ers auch kommt; dagegen anhaltende Verstopfung vor. 
An den Oeflnungen der Nase und des Mundes bilden sich schwarze Krusten, 
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Mund und Zahne erscheinen blutig-schwarz, oder es bilden sich Schwammchen 
in der Mundhöhle. Die Zunge, anfangs weiss oder gelblich belegt, oder 
mehr als gewöhnlich rein, wird roth, dann russig, eingerissen, borkig. Oft 
leiden auch die Harn- und Geschlechtswerkzeuge, der Gehörgang. Die 
Typhusmasse lagert sich ferner ab in der Milz, welche schwillt (sehr 
charakteristisches Zeichen für den Typhus^ in den Lungen (als Entzündung), 
in den Nieren u. s. w. Die Kranken liegen sich leicht auf, und es entsteht 
Brand am Kreuz und Hüftknochen. Es versteht sich nun von selbst, dass 
«uch das Nervensystem die Folgen dieser Bluterkrankung theilen muss. 
Daher: Berauschungszustand des Gehirns, Kopfweh, Schlaflosigkeit, Un- 
ruhe, Erregtheit, Schwindel, leises Gehör oder Schwerhörigkeit, Sinnes- 
täuschungen, Bilder vor den Augen, Fieberphantasieen oder Bewusstlosig- 
keit, halbwacher Zustand, Unbesinnlichkeit, Schlaftaumel (Dusel), dummer 
Gesichtsausdruck, stierer Blick. Die Kranken fühlen keine Leiden, sagen, 
wenn befragt, sie befinden sich wohl; zuletzt verlieren sie auch den 
Willen, rutschen im Bett herab, lassen Harn und Stuhl unwillkürlich, 
lallen nur, können die Zunge nicht mehr zeigen, lesen Flocken mit den 
Händen in der Luft, zittern und verfallen sogar in Krämpfe, Tobsucht 
u. s. w. Kinder geberden sich wie Automaten oder Blödsinnige, stossen 
thierische Laute aus u. dgk m. 

Der Verlauf des Typhus ist ein langsamer. Die Heilung gelingt nicht 
unter drei Wochen. Die Krankheit steigt meist bis zur dritten Woche, 
ist am 21. Tage oft auf der Höhe und wendet sich gewöhnlich erst in der 
vierten Woche bei den mittleren und schweren Fällen. Die Erscheinungen 
gehen dann ebenso langsam zurück, als sie gestiegen sind. Gewöhnlich 
zieht sich die Genesung bis in die sechste Woche und länger hinaus, und 
manche Beschwerden dauern noch in der Reconvalescenz fort. Günstigere 
Zeichen sind Schwerhörigkeit und Verstopfung, als das Gegentheil. — Auf 
die schleichend und unbemerkt verlaufende Lungenentzündung, die oft nur 
durch das Hörrohr erkannt werden kann, ist sehr zu achten. — Der 17., 21. 
und 28. Tag bringen oft Entscheidungen. Krisen werden manchmal gar nicht 
bemerkt, doch sind später erscheinende Schweisse gute Zeichen der Ge- 
nesung. — Gar nicht so selten bleiben Nachkrankheiten zurück. 

Die homöopathische Behandlung ist eine sehr glückliche in dieser 
Krankheit. Der Verlauf ist milder und rascher, besonders aber wird die 
Reconvalescenz beschleunigt, da durch diese Behandlungs weise die Kräfte 
geschont wenden. Die allopathische Behandlung hat hier viel durch Reiz- 
mittel wie durch schwächende Methode geschadet. Neuerdings hat die 
Ohnmacht dieses Verfahrens einerseits, wie die durch Wärmemessung sich 
herausstellende erhöhte Temperatur (bis über 3b® R., 41® C.) dahin geführt, 
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die schon im vorigen Jahrhundert geübte Kaltwasserbehandlung durch 
kalte Bäder wieder zu versuchen. Diese Methode hat sich vortheilhaft be- 
währt und kann mit der homöopathischen verbunden werden, obgleich 
letztere in den meisten Fällen auch allein genügt. Die Diät muss äusserst 
einfach und kühlend sein. Reinlichkeit und frische Luft sind wesentlich 
nöthig. Man hüte sich besonders vor zu früher Ernährung mit kräftigen 
und schwerverdaulichen Speisen oder Uebermaass derselben, weil dann leicht 
die dünnen Wände der geschwürig gewesenen Därme reissen und plötz- 
licher Tod erfolgt. -— Die rothen Stellen vom Aufliegen, so lange die Haut 
noch nicht losgerissen ist, bestreiche man mit Collodium, mit Zitronensaft^ 
besser mit Arnica\ wenn sie nässen, verbinde man mit Zinksalbe^ bei 
Jauchenabsonderung mit Peruvianischem Balsam auf Charpie. Brand der- 
selben muss durch innere Mittel berücksichtigt werden. 

Unter den hier wirksamen Heilmitteln sind diejenigen zuerst hervorzu- 
heben, welche der Oesammtkranklieit entsprechen, die also während 
des Verlaufs mit wenig Unterbrechung fortgegeben werden müssen, so 
lange die Krankheit gerade den für das besondere Heilmittel passenden 
Charakter hat. Im Allgemeinen gilt hier (denn auf die besondere Art 
der Erscheinungen kommt doch das Meiste an), dass Bryonla oder 
BelladonnA sich für die ersten Tage und die leichteren Fälle am 
Besten eignen, und man thut wohl, nicht zu früh davon abzugehen. Für 
die späteren Tage und schwereren Fälle passen dann Rhus, Acidum 
muriaticum oder phosphoricum. Arsenik, Carlio und Phos- 
phor entsprechen der Höhe der Krankheit. Massgebend sind für die 
Wahl die folgenden Kennzeichen: 



Arsenicnm — 3. 

Eignet sich für die schweren und 
in der Ausbildung vorgeschrittenen 
Fälle, ist das Hauptmittel im Unter- 
leibstyphus mit Geschwürbildung, 
Abmagerung , Blutzersetzung bei 
fortdauernder Erregtheit. Grosse 
Schwäche, Unruhe^ Angst; grosse 
brennende Hitze der Haut, brennende 
oder gelbe, erdfahle Wangen, uner- 
tättlicher Durst-, Puls schnell, flie- 
send; Delirien beängstigender Art, 



in der rechten Unterbauch- (Coe- 
cal-) Gegend dumpf, Durchfälle 
stinkend, wässrig, blutig^ wund- 
machend, mit Bauchauftreibung; 
Urin unwillkürlich abgehend, oder 
Harnverhaltung; Zunge roth, braun, 
trocken, rissig und wie die Lippen 
russig-schwarz; Sprache murmelnd, 
unverständlich; Auge glotzend; 
Herabrutschen im Bett. In den 
Lungen Bassein, Schnurren, Pfeifen. 
Grosse Abmagerung. Zeichen der 
Blutzersetzung , wie : Ausschläge, 



ebhaft, später murmelnd; Betau- Blutunterlaufungen , heftige Blutun- 
bung mit Auffahren. Flockenlesen, ' gen wässriger und dunkler Art aus 
Angst, Zuckungen, Bewusstlosigkeit, 1 allen Oeffnungen. Brand vom Auf- 
die Kranken klagen nichts ; Schmerz | liegen. 
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Bryottia — 2. 

Entspricht dem Anfang beson- 
ders und den teickteren gastrischen 
oder galligen Formen mit Ejrregung, 
insbesondere dem Lungen- und ün- 
terleibstyi^hMS ^ wo Frost und Hitze 
wechseln, rothes Gesicht, Schweiss, 
oder trockne, heisse Haut, Durst; 
Lippen und Zun^e gelblich, dann 
roth, trocken, braun; Uebelkeit, 
Ekel, Brechen von Schleim, Galle; 
Magendruck, Verstopfung oder gelb- 
Kcher Durchfall, Bauchauftreibung; 
Urin roth-braun, gelb; Athembe- 
schtoerden^ Stiche beim Tiefathmen 
(Lungent^phus) ; grosse ünruhCy 
Schlaflosigkeit. Delirien mit Bildern 
vor den Augen, Flockenlesen, drücken- 
des Kopfweh. 

Carbo vegetabilis — 2. 

Passt in ähnlichen vorgeschritte- 
nen Fällen wie Arsen. <, nur dass 
hier die Herabstimmung des Lebens 
bei der Blutzersetzun^ überwiegt, 
dort die Erregtheit. Fieber mit klei- 
nemy schwachem, langsamem oder un- 
zählbarem Puls und äusserste Schwä- 
che ist charakteristisch, besonders 
wenn die Haut kalt mit klebrigem 
Schweiss , bläuliche Gesichtsfarbe, 
Blutunterlaufungen, Blutungen, Auf- 
liefen und Brand; Schlummersucht 
und Betäubung mit Röcheln, bluti- 
gem Auswurf, Leichengesicht; Pu- 
Eillen unbeweglich, Mund offen, 
lage herabgerutscht; unwillkürliche 
Entleerungen; Angst beim Athmen; 
blutige, faulig riechende dünne 
Stühle mit Bauchauftreibung, Blähun- 
gen, Bewusstlosigkeit und Unem- 
pündlichkeit, ein ßild der höchHen 
Stumpfheit und des verlöschenden 
Lebens durch Blutzersetzung oder 
Fäulniss, 

Muriaticam aoidum — 2. 

Aehnlich wie Carbo, nur in mil- 
deren Formen, wo Erregtheit über- 



wiegt oder wenigstens mit Stumpf- 
heit wechselt. Heftige Delirien mit 
grosser Hitze, Schwerbesinnlichkeit, 
Herabrutschen im Bette; der Kranke 
will herausspringen, liest Flocken, 
bewegt sich wie ein Geistesgestörter, 
spricht viel und heftig. Zunge braun, 
roth, russiff, Sprache lallend, Durch- 
fälle unwillkürlich, blutig, und über- 
haupt Zeichen der Blutzersetzimg und 
Fäulniss, wie Ausschläge, Brand von 
Aufliegen. 

Phosphoricum acidam — 2. 

Ist das gerade Gegenbild von 
Muriaticum acidum, indem jenes 
Mittel bei Erregtheit, dieses bei ge- 
stmkener Lebensenergie und Stumpf- 
heit des Nervensystems ' anzuwenaen 
ist. Langsame Entwickelung aus dem 
katarrhalischen Zeitraum mit Kopf- 
eingenommenheit, später Schlummer- 
sucht, stupider Ausdruck, Delirien 
murmelnd ; Schwerbesinnlichkeit ; 

Schwerhörigkeit; Apathie; Haut 
welk, klebrig, feucht; Friesel, Blut- 
unterlaufungen, Brand. Zunge feucht, 
blass; unwüikürliche, flüssige, blutige 
Stühle. Milz vergrössert. Lunge schwer 
athmend. Passt überhaupt bei Ty- 
phus nach langem Gram, Sorgen, 
langer Hinfälligkeit, mit gastrischen 
Symptomen^ mit dem Charakter der 
Dummlichkeit und weniger entschiede- 
nen materiellen Symptomen. 

Rhns toxicodendron — 2. 

Entspricht den Formen des Arsen, 
ohne die ausgesprochenenZeichen tiefe- 
rer Zersetzung, gewissermasen den 
Uebergang von Bryonia zu Arsen, 
bildend. Fieber anfangs mit Frost 
und Hitze; Blutandrang nach dem 
Kopfe, Augen geröthet, Puls voll, 
häufige Unruhe, leichte Blutungen, 
Blutunterlaufungen. Besonders Ueöer- 
reiztheit des Nervensystems mil grosser 
Schwäche, daher geschwätzige De- 
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Urien, empfindliche Sinne. Später 
treten ein: Abspannung, Stumpiheit, 
Murmeln, ScHwerhörigkeit, Bewusst- 
Ipsiffkeit, dazwischen lichte Bliebe, 
Halbbesinnlichkeit, Schlaflosigkeit, 
ängstliche Träume. — ffautaibsschläge, 
Fnesel, Fleeke, nach grosser Angst 



temd, roth, braun, trocken, russig, 



Lippen ebenso; Appetitlosigkeit, Ekel, 
Er Drechen, Luftauitreibung im Bauche; 
Verstopfung oder wässrige, grünlich- 
braune, toeüs flockige ^ unwiWcürliche 
Durchfälle; Katarrh und Entzündung 
der Luftwege mit Bassein, Blutauswurt, 
Milzvergrösserung. Harn schleimig, 



und Brustbeklemmung. Zunge zit- flockig, trübe, molkenähnlich, dunkel. 



Klebnge Schweisse. 



An merk. Ausser diesen Mitteln, mit deren consequenter Fortsetzung 
bei richtiger Wahl man auskommen kann, sind auch noch einige andere, 
der Gesammtkrankheit entsprechende zu nennen, und zwar: 

Belladonna bei Grekimiyphttß ^ Congestionen nach dem Kopfe , wüthen- 
den Delirien, Lichtscheu, erweiterter Pupille, rother Zunge, Dorst etc. 

China bei vorwiegend gastrischen Symptomen, wässrigen, gelblichen 
Durchfällen mit schleichendem Verlaufe, Abmagerung, Schwäche und 
langsamer Reconvalescenz. 

Kreosot^ vorzugsweise im sogenannten Faulfieber mit Blutunterlaufungen, 
Blutflecken, Blutungen, besonders aus dem After, und grosser Mattig- 
keit. 

Mtri acidttm ähnlich wie Muriat, acld.^ wo noch grosse Empfindlich-. 
Tceit des Leibes bei Druck (von Darmgeschwüren herrührend) mit 
zwängend stechendem Mastdarmschmerz, grünlich schleimigen Durch- 
fällen, beschwerlichem Harnen. 

Phosphor bei nrossem Damiederliegen mit Hitze^ Congestionen, kleinem 
Pulse, Schwindel, Betäubung^ Athembeschioerdenf Ltmgen- und Darm- 
affection; besonders in Jüwngentyphus, drohender Lungenlähmung. 

Yeratram bei choleraähnlichen Zuständen, auch besonders, wo sich Typhus 
aus diesen entwidkelt (Choleratyphus). 

In einzelnen Fällen wird es aber noch zuweilen nöthig für gewisse 
Uebergangszustände oder Zwischenerscheinungen, wenn diese 
einen besonders hohen Grad annehmen, Abhilfe zu schaflien. — Hierzu em- 
pfehlen sich: 

a) in Gehirnaffectionen, wo Delirien mü Verfall, Klebrigkeit 
und Mälie der Haut bei Kopfhitze, schwächenden Schweissen ^ 
Camphora / 

wo wüihende Delirien mit Visionen, Nervenerregung mit Schlaf- 
losigkeit oder Stumpfheit, bei Hitze nach dem Kopfe, funkelnden 
Augen etc.. — Hyoscyamus; 

bei drohender Gehirnlähmung mit Convulsionen —- Moschits, und 
wo das Fieber mit überwiegenden anormalen Erscheinungen im Be- 
reiche des Nervensystems verläuft — Cocculus] 

bei Delirien mit Herumwerfen und bestimmten Gesticuidtionen und 
Aeusserungen närrischer Art (wie Tanzen, Singen), Flockenlesen, 
Exaltation — ^tramonium\ . 
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wo Gehimlähmung droht von Erschöpfung des Nervensi/stems^ mit 
Schlafsucht, Bewusstlosigkeit , erweiterten rupillen, kalten Extre- 
mitäten, — als ein sehr bedeutendes Mittel — Zincum. 

b) In Lungenaffection, mit drohender Lungenlahmung, Rasseln 
auf der Brust, so dass der Kranke nicht gut athmen kann, und 
Scnlafsucht, — Tartarus emeticus. 

c) In Unterleibsaffection, mit entzündlichen Schmerzen in der 
rechten Seite des Unterbauches, m der ersten Periode der .Oeschwilr- 
bildung, wo Bauchschmerzen, grünliche oder blutige Durchfälle hef- 
tiges Fieber, Blutandrang, Schweisse ohne Erleichterung — Mercur. 

d) In Rückenmarksaffection, Athembeen^ung mit hysterischen 
Krampfzufällen und Frösteln (vor dem FrieselausDruch) — Platina^ 

und endlich 

in Krampfzufällen bis zu Convulsionen, mit Athembesch werden bei 
grosser Erregtheit, auch im weissen Friesel unter diesen Umstän- 
den sehr beachtenswerth — Valeriana (Baldrian), 



Nur uneigentlich rechnet, man zu diesen Fiebern das Kindbettfieber 
und das Milchfieber, da auch hier nur örtliche Leiden die Grundlage bilden» 
Doch wollen wir wegen des häufigen Vorkommens dieser Benennungen im 
täglichen Leben sie noch hier mit abhandeln. 



3. Kindbettfleber, Febris puerperalis. 

Das Kindbettfieber ist eine so gefährliche Krankheit, dass sie wohl 
selten und nur im äussersten Nothfall oder im ersten Beginn Gegenstand 
nichtärztlicher Behandlung sein kann. Sie wird daher nur deshalb eine 
Stelle finden, um auf die Gefahr, die dabei vorkommt, hinzudeuten und um 
ein schnelles Einschreiten anzurathen. Die eigentliche Grundlage des 
Kindbett- (Puerperal-) Fiebers ist in den meisten Fällen eine Entzündung 
und Geschwürbildung der Gebärmutter oder des Ueberzugs derselben, oder 
der Scheide oder der äusseren Geschlechtstheile, oder des Bauchfells, die sich 
manchmal mit Entzündungen der Brustorgane compliciren. Zuweilen sind 
auch Venenentzündungen, besonders am Schenkel, die Ursachen (die sog. 
weisse Schenkelgeschwulst). Die Gefahr rührt von schnell sich entwickeln- 
den Ausschwitzungen her, durch die das Blut vergiftet wird (woher auch 
dieselben Ercheinungen wie im Typhus sehr schnell auftreten und das 
Leben gefährden), sowie von drohendem Brand der Gebärmutter. Die 
Krankheit zeigt sich durch Schüttelfröste, häufigen Puls, die Symptome des 
Typhus (s. Abschn. 2), besonders Kopfschmerz, Fieberunruhe, Schlaflosig- 
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keit, Sioken der Knifte, Frieselausbruche, Entzundungszeichen in Brust and 
Unterleib, besonders Scbmerzhaftigkeit der (Unter-) Baucbgegend beim 
Druck, Durchfall, Erbrechen, schmerzhafte Geschwulst längs des Schenkels, 
Absonderung einer eitrigen oder jauchigen, stinkenden Flüssigkeit aus der 
Scheide und Aufhören des Milch- oder Wochenbettflusses etc. Veranlas- 
sung sind : Erkältungen, Diätfehler, Schreck und andere Gemüthsbewegungen, 
sowie schlechte Säfte, Wunden, Zerreissungen , mangelhafte Zusammen- 
ziehung der* Gebärmutter durch Schwäche, überhaupt schwächliche Consti- 
tution, oft auch die in den Wochenstubon herrschende übermässige Hitze 
und künstliche Schweisserzeugung , und mit ungesunden, selbst anstecken- 
den Stoffen und Miasmen geschwängerte Wohnräume, daher besonders in 
Hospitälern, kurz Alles, wodurch die zum Wochenbett gehörigen Funk- 
tionen Störungen erleiden, daher der dritte Tag des Wochenbettes bis 
zehnte besonders zu beachten sind. Sobald Fröste und Fiebererscheinungen 
eintreten, reiche man daher Aconit; zeigen sich die Entzündungszeichen 
des Unterleibes und Kopfcongestionen Belladonna; tritt mehr nervöse 
Unruhe hervor Bryonia« Zeigen sich Eiter oder Geschwüre an den Ge- 
schlechtstheilen Jüercur* sol. Sie müssen aber rasch aufeinander (zwei- 
stündig) und in starker Gabe (i\ Verd. oder Verr. zu 2 — 3 Tropfen oder 
1 Gran) gegeben werden. Steigern sich die nervösen und fauligen Sym- 
ptome, so kommen die beim Nervenfieber charakterisirten Mittel, insbesondere 
RI1US9 Arsen«, Phosphori aeid. und Pbosphor in Frage; bei 
Brand, Jauche, Convulsionen und allgemeinem Zerfall iSecale« Doch 
wäre es wohl zu kühn, hier ohne den Arzt handeln zu wollen. Nur das 
wollen wir wegen häufiger Missbräuche noch anführen, dass das Ueber- 
maass erhitzender Getränke (Thee von Lindenblüthen , Flieder) oder der 
Abführmittel, der zu zeitige Genuss von Kaffee, Bouillon und nährender 
Kost, sowie- das Zusammensein zu vieler Menschen in einem Baume Öftere 
Veranlassung zur Entstehung dieser gefährlichen Krankheit geben. 



4. Bas MllcMeber, Felris lactica. 

Beim Eintreten der Milch (meist am dritten Tage des Wochenbettes) 
zeigt sich Fieber mit Hitzegefühl nach dem Kopfe, Pulsiren der Adern, 
Unruhe. Hier hilft Belladonna 3. ('2— Sstündlich). 

Entsteht beim Entwöhnen durch Wundheitsschmerz eine fieberhafter 
Zustand mit Blutandrang, so ist auch hier Belladonna das geeignete 
Mittel. Ueberwiegen aber die örtlichen Beschwerden der Brustdrüse, wie 
Spannung, Druck und Stiche in derselben, gastrische Beschwerden, so ist 
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9r|roii* 9. zweistündlich vorzuziehen, und wenn die Entzündung den 
Brüste einen höheren Grad erreicht, so dass Eiterung zu befürchten steht, 
Kercur« 3« (3 — ^stündlich). 

Ist das Fieber Folge von Wunden, Schrunden, Einrissen an der Brust, 
80 eignen sich Acanitum oder Arnica 2. am Besten. Im Uebrigen kommen 
die bei der Brustdrüse nentzündung (vergl. weiter unten Abschnitt 6d.) 
und bei den Hautausschlägen (vergl. Schrunden) angezogenen Mittel zur 
Erwägung. — * Oft reicht hier die äussere Anwendung von Arnica aus; nur 
wo Eiterung da ist, passt sie nicht. 

Entziehung der Nahrung (daher Wassersuppen), grosse Ruhe, Uinauf- 
binden der Brüste und Bestreichen derselben mit Tafel-, Oliven- oder 
Mandelöl, sowie Bedecken mit ausgewaschener Butter, Gerat oder Althee- 
aalbe und darüber mit Watte oder Werg lindern die Schmerzen der beim 
Abstillen geschwollenen Brüste und befördern den Rückgang der Milch. 
Abführmittel sind überflüssig. 

Die Milchbereitung fördern sollen Agnus cctatus und PuUatiUa» Das 
Ausfliessen ausser der Zeit verhütet Cdlc. carb. 



B. Krankhafte Beschaffenheit der Blutmenge. 
5. Blutandrang, Blntwallnngen, Hltzegeftlhle, Congestiones. 

Auch im gesunden Zustande findet bei der Thätigkeit der einzelnen 
Organe ein verhältnissmässiger Blutandrang statt. So z. B. im Magen bei 
der Verdauung, in den Muskeln bei Bewegung, im Gehirn bei anhaltendem 
Studium, in den Lungen bei angestrengtem Sprechen, Laufen etc. Hier 
aber, wo von Krankheit die Rede ist, handelt es sich um eine widernatür- 
liche Vertheilung und Stockung des Blutes in den feinen Gefässen einzelner 
Körpertheile , die bei längerer Dauer leicht zu Anschoppungen und Auf- 
schwellungen dieser Theile, auch Entzündungen und deren Folgen führen 
können, oder zu Blutungen, wässrigen Ausschwitzungen. Dieser Blutan- 
drang hat entweder seine Ursache im Blute selbst, oder im Nervensystem, 
oder geht von einzelnen krankhaft gestimmten Organen, wie vom Herzen, 
der Lunge, der Leber aus, oder von den Greweben selbst, wenn diese zu 
schlaff und ausgedehnt sind. Man unterscheidet eine mechanische Con- 
gestion, wenn äusserer oder innerer Druck die Veranlassung ist; eine ak- 
tive, einhergehend mit Erhöhung des Blutlebens, besonders mit Hitze, Er- 
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regung, Klopfen, Sclmaerzeii und Befallendem des rothen Blutstroms, d. h. 
dar zuführenden Grefasse — Arterien genannt — , und eine passive, mit 
ErsdüafTung des Blutlebens, mit Mischungsfehlern desselben, mit Blutar- 
muth und Blutverwässerung , dem Charakter der Herabstimmung und 
Schwäche, BefaUensein des dunkeln Blutstromes, d. h. der abfuhrenden Ge- 
fasse , — Venen genannt. — Die Behaiddlung wird sich natürlich nach diesen 
Unterschieden richten, aber auch nach den befallenen Organen. Daher ec- 
anchen wir unsere Leser die einzelnen Abschnitte nachzuschlagen, wo über- 
all auf diese Verhältnisse Bücksicht genommen ist, wie Blutandrang nach 
dem Herzen unter: Herzleiden, nach dem Kopf unter : Schwindel,, 
iSehlagfluss, Kopfschmerz, nach dem Gehörorgan unter: Ohren- 
geräusche, nach dem Kücken unter: Bückenschmerzen etc. Vieles 
hierher Grehörige findet sich auch in den folgenden Abschnitten 6, 7, 8 
aad 9. 

6. Kutfttlle, VoUbltttlgkelt, Plethora venosa, Venosüas. 

* 
Diese Form soll hier besonders abgehandelt werden, da sie ihrerseits 

wieder andere Leiden bedingt und selbständigen Charakter hat. Hier ist 
immer eine verhältnissmässig grosse Menge solchen verbrauchten Blutes vor- 
handen, in welchem die Blutkörperchen, das Kiweiss, die Kohlensäure) 
kurz die Umsetzungsproducte im Blute überwiegen, wodurch ^eses mehr 
die Beschaffenheit des dunklen Venenblutes erhält ^ als des rothen Ar- 
terienblutes. Daher die Benennung Venosität. Diese Vollblütigkeit ist 
manchmal vorübergehend, manchmal auch chronisch und gesellt sich zu 
vielen Blutkrankheiten, besonders zu Unterleibsübeln und Herzleiden, entsteht 
durch Erblichkeit, Schw^erei, vieles Sitzen, Ueberstudiren, Mangel an Be- 
wegung und an Stuhlausleerung; sie zeigt sich durch dunkelgelbe Färbung 
der Haut, Böthe der Wangen, Anschwellung der Venen, bläuliche Röthe 
an den Füssen, Fussschweisse, und als Blutandrang nach dem Kopfe (Kopf- 
schmerz, Schwindel), dem Herzen (Herzpochen), den Lungen (Athembeklem- 
mung), als Auftreiben der Herzgrube, Stuhlverstopfung, Hämorrhoidalbe- 
schwerden, Müdigkeit, Schwere in den Gliedern, Hypochondrie. Sie ver- 
schlimmert sich durch geistige Getränke, schwerverdauliches Essen, Sitzen, 
Ruhe, Müssiggang, Gemüthsaffecte, heisse Bäder, kurz, durch Alles, was die 
Blutcirculation erschwert; sie bessert sich durch entziehende Diät, Bewegung, 
Stuhlgang, kalte Waschungen und kalte Bäder, Erheiterungen. Man kann 
bei dieser Krankheit alt werden, bei Vernachlässigung und unzweckmässiger 
Diät aber büden sich auch leicht allerhand Entmischungen der Säfte oder 
Verbüdungen der Organe heraus, besonders derer des Unterleibes. Die 
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alte Schule wendet hier mit grosser Vorliebe ihre Pillen und Laxanzen an, 
ihre sogenannten auflösenden Mittel, ihre Blutentziehungen, die, consequen- 
ter Weise fortgeführt, statt der Blutverbesserung oft Blutverwässerung bewir- 
ken. Die Homöopathie verfährt milder und sicherer, indem sie direct auf 
die krankhafte Beschaffenheit des Blutes und der Blutströmung losgeht. 
Die Hauptmittel sind gegen die activen Wallungen nach den verschie- 
denen Organen: Acon. (wenn Fieber dabei}, Belladonn» (besonders 
bei Kopfhitze^, IVitri acid. (besonders in chronischen Zuständen), ISnx 
vom« (wo Unterleibsaffection, Stuhlverstopfung, Verstimmung\ Sepia (wo 
grosse Sensibilität, Migräne, Affection der Schleimhäute, Appetitlosigkeit, 
chronischer Magenkatarrh^ ; vorzugsweise radical ist Stulpliur (in chro- 
nischen Fällen, mit materiellen Leiden des Unterleibes, Verstopfung, Hy- 
pochondrie). 

Haben die Wallungen mehr den passiven Charakter der Schwäche 
und Blutarmuth, der Verwässerung, so sind Puls* (in leichteren Fällen 
und bei Affection der Schleimhäute, Verdauungsleiden), in schwereren Fällen 
Calc« car1>«9 ^Ferrum, und bei zurückgehender Ernährung, Abmagerung 
Cbina sehr wirksame Arzneien. (Vgl. Blutarmuth. Denn den Zeichen nach 
anscheinende Blutüberfüllung ist oft gerade das Gegentheil.) 

Insbesondere bei Unterleibsvollblütigkeit (worüber im folg. 
Abschn. mehr) empfehlen sich folgende Arzneikörper: Bellad.« Carb. 
ve^., ÜÜTux vom., Sepia, Sulpliar; wenn Verstopfung und Anschwel- 
lung der Organe, besonders der Leber und Milz dabei : Bryon., liyeop«, 
STux vom., Sulphar; bei ausgesprochenen Hämorrhoidalleiden Sul« 
pliur« 

Die Mittel dürfen hier nur in höheren Gaben (6. — 3. Verd.) gegeben 
werden und in längeren Zwischenräumen, wenn das Uebel chronisch ist, d. 
h. aller 8—4 Tage, oder einen Tag um den andern eine Gabe, aber wenn 
die Besserung anhält, seltener, so lange diese wahrnehmbar. Eine zweck- 
mässige Diät muss die Kur unterstützen. Kaüee und Spirituosa, sowie 
blähende und schwer verdauliche Speisen sind streng zu vermeiden. Bewe- 
gung (Heilgymnastik), Kaltbaden, Zerstreuung sind gute Unterstützungs- 
mittel der Kur. 

7. Hämorrhoiden 9 Hämorrhoidalkrankheit , Hämorrhoidal- 

beschwerden, Haemorrhmdes. 

So wahr es auch ist, dass mit diesem Begriff ein unendlicher Missbrauch 
getrieben wird, indem man die verschiedensten Zustände dieser Krankheit, 
besonders den sogenannten blinden Hämorrhoiden, d. h. den nicht fliessenden, 



7. Hämorrhoid eD. 45 



zoscbreibt, so gehen doch manche Anhänger der neueren Schule wieder zu 
weit, wenn sie die Hämorrhoidalkrankheit als ein blos örtliches Luiden des^ 
Mastdarms bezeichnen. Es können zwar durch mechanische Veranlassung,* 
wie anhaltendes Sitzen, harten Stuhl, erhitzende Polster, sich Hämorrhoidal- 
zustände des Mastdarms ausbilden, in den meisten Fällen ist aber Unter- 
ieibsvollblütigkeit und eine Ueberladung der tieferen Bauch- 
partie«n mit den abgelebten Blutkörperchen, also mit ver- 
brauchtem, dunklem Blute, die Ursache, und das Leiden ist ein all- 
gemeines und tiefer bedingtes. Oft sind chronische Herz- oder Lungen- 
beschwerden, in den meisten Fällen Milz- oder Leberanschoppung 
und Störungen der Verdauung die erstbedingenden Veranlassungen. 
Das Uebel zeigt sich durch allerlei Wallungen, durch Bückenmarksreizung 
(Nacken-, Kreuzschmerz), durch Bauchauftreibung, bald Durchfall, bald Ver- 
stopfung, auch Kolik, Leberanschwellung, Verdauungsbeschwerden aller Art, 
Jucken am Mastdarm, Blasenleiden (die sogenannten Blasenhämorrhoiden), 
Flechtenausschläge am Scrotum und After, Fussschweisse, auch durch Ver- 
stimmung, Hypochondrie. Diese Beschwerden treten periodisch auf, werden 
durch erhitzende Kost, besonders Kaffee und Spirituosen, Sitzen etc., ge- 
steigert und lassen dann zeitweise wieder nach. Es bilden sich im weiteren 
Fortschritt Aussackungen der Adern (Venen) im Mastdarm, die sich zu erst 
kirschgrossen , dann grösser werdenden Knoten ausdehnen, oft schmerzen 
und durch Druck gereizt werden, ja sich auch leicht entzünden Entweder 
sitzen sie innen am Mastdarm oder aussen. Geht der Blutandrang weiter, 
so platzen diese Knoten und entleeren Blut, oder es sickert auch Blut ohne 
Knoten aus dem Mastdarm, meist mit dem Stuhlgang, aus. Zuweilen sondert 
aber der Mastdarm statt des Blutes blos eine grössere Partie Schleim ab. 
Dies sind die sogenannten Schlcimhämorrhoiden, welche man, wie die Blut- 
ungen, fliessende Hämorrhoiden nennt, im Gegensatz zu den inneren, nicht 
zu Tage kommenden Stockungen. Da mit diesem Fluss gewöhnlich eine 
augenblickliche Erleichterung verbunden ist, so wünschen die Patienten oft 
Hinarbeiten auf dieses Ziel, was wegen der damit verbundenen Heizung 
ebenso schädlich ist, als das Gegentheil, das Unterdrücken. — Versetzungen 
des Hämorrhoidalflusses nach der Blase und bei Frauen nach den Geschlechts- 
tbeilen, sowie des Blutandrangs und der Anschoppungen in eine falsche 
Bichtung, z. B. nach dem Herzen, den Lungen, Nieren, der Leber, Milz 
u. s w. gehören zu den Anomalieen, die leicht bedenklich werden können. 

Die Hämorrhoidalzustände finden sich häufiger bei Männern als bei 
Frauen, wahrscheinlich wird durch die monatliche Reinigung bei Letzteren 
eine Ableitung gewährt. Daher kommen sie bei Frauen oft erst zu Tage, 
wenn die Periode nicht mehr erscheint, im höheren Alter. Im Allgemeinen 
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ist diese Krankheit dem mittleren Alter eigen , zo weilen habe ich jedodi 
auch, bei erblicher Anlage, sie schon in der Jagend und selbst bei Kindern 
gesehen. 

Bei Fetten, Wohlgenährten, Vollsaftigen sind die Hämorrhoiden ganz 
anders zu betrachten und zu behandeln (vergl. Abschn. 6), als bei Mageren 
und Blutarmen. Bei Letzteren tritt oft die volle Behandlung der Blutar- 
muth ein (vergl. Absch. 9.). • 

Manche Mastdarmblutungen, die Folgen von örtlicher Erkrankung der 
Mastdarmschleimhant sind und, durch Verwechslung mit Hämorrhoiden 
vernachlässigt, zum Nachtheil der Kranken fortbestehen, sind nur durch 
örtliche (chirurgische) Hilfe zu heben. 

Zur Behandlung kommen meist 1) die Verdauungstörungen, !^) die 
Wallungen, 3) die Koliken, 4) das Mastdarmjucken, welches äusserst lästig 
und nervenangreifend ist, 5) die Verstopfung oder der Durchfall, 6) die 
Entzündung der Knoten, 7) der Abgang von Blut und Schleim, 8) die Bla- 
senleiden. Die wichtigsten Mittel sind JSux vomicA und ISulpbar» 
welche sowohl für die meisten vorübergehenden Zustände, als für die Ka- 
dicalbehandlung und chronischen Beschwerden sich eignen. Für die Blut- 
andrangs- und entzündlichen Leiden kommt noch SellndoiinA in be- 
sondere Erwägung. Diese und die anderweit zu berücksichtigenden Arznei- 
mittel wende man nach folgenden näheren Nachweisen an: 



Aconitam — 2. 

Actwer Charakter der Congestio- 
nen; Fieber^ Blutungen aus dem After, 
mit Stechen, Drücken; Koliken mit 
Vollheitsgefühl im Unterleib, Zer- 
schlagenheitsschmerz im Kreuz; Af- 
terjucken. 



Belladonna 



2. 



Activer Charakter der Conqestio- 
nen. Blutungen mit krampfhaften 
Kolik" und Kreuzschmerzen; Gonge- 
stionen nach Kopf, HerZy Lunge und 
hämorrhoid. Bückenmarksreizungen; 
entzündete oder geschwollene Ader- 
knoten mit Spannung in denselben. 

Carbo vegetabilis — 3. 

Passt besonders für Congestionen 
mit passivem Charakter^ bei Schwä- 



chezuständen. Sehr wirksam gegen 
Congestionen von Hämorrhoiden nach 
iTo;?/ (Nasenbluten) und /^rt^Ä«. Ader- 
knoten bläulich geschwollen, heiss, 
brennend. Schleimabgang aus dem 
Mastdarm reichlich und brennend. 
Stechende Kreuzschmerzen, Bücken- 
steifheit, Brennen und Beissen in den 
Gliedern. Verstopfung mit heissen 
Stühlen, Blutabgang. Besonders auch 
bei den Verdautmgsöeschtcerden der 
Hämorrhoidarier mit Säure, Sodbren- 
nen, Magendrücken, Blähungsauftrei'- 
bung, 

Chamamilla — 2. 

Eignet sich insbesondere für die 
nervösen und krampfhaften Zufälle, 
daher auch für Sensible, sehr Er- 
regbare. Fliessende Hämorrhoiden 
mit Zusammenpressen im Unter- 
leibe; Durchfall mit Zwang und Pres- 
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8en, krampfhafte Kreuzsehmersen^ awe- 
Tiende, reissende^ besonders näclitlich. 
Schmerzhaftes und geschwüriges 
Schrunden im After. Grosse Unruhe^ 
Reizbarh elf. 

♦ 

LycopodiiUQ — 3. 

Mehr wo materielle Veränderungen 
obwalten, insbesondere Leberanschwel- 
hmg^ Nierenhesckwerden^ chronische 
Magenverscklef'mung mit Verstopjftmg^ 
Neigung zu J^usschlägen, Rheumatis^ 
men, Congesiionen. Eignet sich zur 
radicalen Hdlung, zur Beseitigung der 
Anlage. 

Nitri acidnm — 3. 

Ein sehr wirksames Mittel bei 
heftigem Blutandrang, wo Aderlno- 
ten entzündet, geschwollen, schmerz- 
haft; Klopfen in den Adern und 
Httzegefflhl in den verschiedensten 
7 heilen; Blutflüsse aus dem Mast- 
darm, Knoten, grünschleimiger Durch- 
fall. 

Vnx vomiea — 2. 

Hauptmittel nächst Sulph, zur 
radicalen -Heilung und zur Beseiti- 
gung dringender Leiden, besonders 
auch der Hypochondrie'^ blinde und 
fitessende Hämorrhoiden nach sitzen- 
der Lebensweise, Kajfeegenuss, Stu- 
dien; Druck und Zerschlagenheit im 
Kreuz^ Verstopfung mit Stuhlzwang. 
After wie verschlossen. Schleim und 
Blut aus dem After. Congestionen 
nach Kopf. Schwere und Druck im 
Leib, Magen ; K olik, Müdigkeit. Alle 
Symptome schlimmer am Morgen, 
nach Geistesanstrengung, nach Spiri- 
tuosen. 



PTÜsatilla — 2. 

Bei überwiegender Verschleimung 
(Schleimhämorrhoiden) , Neigung zu 
Katarrhen im Magen und Darm, da- 
her auch Durchfall. Blutende Kno- 
ten. Stuhl aus Blut und Schleim, 
mit Pressen der Knoten, Rücken- 
schmerz, Harndrängen j Ohnmachts- 
gefühl, Gesichstblässe, Schwäche; Be- 
schwerden Abends schlimmer. Passt 
besonders fwr sensible Naturen, Frauen, 
zugleich wo Reg€lstörungenyorhs.nden. 

Sepia — 3. 

In ähnlichen, aber mehr schlei- 
chenden und anhaltenden Zuständen 
wie Pulsatille, mit mehr ausgespro- 
chener UnterleibsvoUblütigkeit, Druck 
und Spannen im Unterleib, krank- 
hafter Beschaffenheit der Milz, bei 
halbseitigem Kopfschmerz (Migräne), 
Aufgetriebenheit in der Herzgrube, 
chronischem Magenkatarrh. Versto- 
pfung. Afterjucken. Auch zur Ra- 
dicatheilung. 

•Sulphnr — 3. 

Ein Hauptmittel bei den meisten 
Hämorrh.' Zuständen ^ wo: Drängen 
und Pressen zu Stuhl, Verstopfung 
oder Durchfall, auch beide wechselnd; 
Blut' oder Schleimabgang ^ entzündete 
Knoten, stechender W^undheitsschmerz 
am After; Kreuz xoie zerschlagen, heiss, 
stechend, drückend; Hinterhaupt-, 
Schulter-Schmerzen; Schweisse, Auf- 
schläge, Rheumatismus, Congestionen 
aller Arts Harnbeschwerden, Ko- 
liken um den Nabel u. s. w.; Ver- 
dauungstörui^en, Hypochondrie, Zur 
Radicalheilung mit Nux vomiea in 
Abwechslung. 



Anmerk. Bei sehr heftigen Koliken mit Schneiden ist ein vorzüg- 
ches Mittel: Coloeynthis 3« 

Bei Jucken am Mastdarm^ welches oft schwer zu beseitigen ist, ver- 
suche man, wenn Sulphur nicht ausreicht: Jgnat., Oraphit, Zincum, l^huja, 
Fhospb. ^ hat mir in vielen Fällen genützt, noch mehr Petroleum 5« 
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Wegen der übermässig werdenden Blutungen verel. im folgenden Ab- 
schnitt: Ara.y Kreos , t-ulph acid. Hier hilft insbesondere auch ^HUefoL^ 
selbst bei chronischer Wiederholung der Blutung. 

In Blasenleiden (vergl. den Absch. : Harnleiden) ist Canthar. ein Haupt- 
mittel, nächstdem ßellad,^ Lycopod,^ Puh^ 

In Erweiterung der Aderu, besonders der Wehadern der Frauen, habe 
ich mit Erfolg Hamamelis 2. angewendet. In höheren Graden muss durch 
Binden oder oesser elastische Schnürstrümpfe dem Platzen der Adern vor- 
gebeugt werden. 

Die Entzündung der Knoten erfordert oft eine unterstütisende äussere 
Behandlung durch Auflegen von Hirschtalg , Zinksalbe, lauwarme Sitzbäder, 
in höheren Graden Eis, innerlich Bell. 3; wo Eiterung eintritt, örtliche 
Dampfbäder über dem Nachtstuhl, feucht- warme Breiumschläge von Lein- 
mehl, und Mereur B« als das passendste innere Mittel; in höheren Graden, 
wenn dabei hrennend-heisser Blutabgang mit Brennen in den Knoten, grosse 
Schwäche, Durst: Arsen, 

Gegen die Hämorrhoidalausscliläge sind Graphit^ Hepar sulph* nächst 
Sulphur die Hauptmittel. 

Zur Badlcalheilnng der Hämorrhoidal anläge eignet sich auch Cale* 
carb«; bes. bei Andrang des Blutes nach dem Kopf (vergl. Kopfschmerz)., 
oft wiederkehrenden Blutungen, Aderanschwellungen, mit chronischer 
Magenverschleimung, Neigung zur Fettsucht, Gicht, insbesondere wenn sich 
Säure in den Verdauungsorganen kund giebt. 

Gabe, Die Arzneien müssen in acuten Fällen 2 — Sstündlich in nie- 
drigen Potenzen, in chronischen selten, nur früh und Abends oder nach 
Befinden in Zwischenräumen von 2—3 Tagen und länger, und dann auch 
in höheren Potenzen gegeben werden, z. B. Nux 5—3., Snlph« 6. und 
noch höher. 

8. Blutungen: 

Haut- und Ünterhautzellgewebs-Blutungen (Haut-Extravasate) ; 
Nasenbluten, Epistaads; Lungenblutungen, Bluthusten, Haemo- 
pto§ oder Haemoptysis ; Blutbrechen , Vomitus crumtusj Haema- 
temesis; blutige Stühle, Haemorrhagia intesünorum; Nieren-, Blasen-f 
Harnröhrenblutungen, Bluthamen, H<zematuria; Gebärmutterblu- 
tungen, Metrorrhagia, und Fehlgeburt, Abortus. 

Wir haben es hier mit den äusseren Blutungen zu thun, d. h. mit 
denen, wo das Blut nach aussen tritt durch Berstung (Kuptur), Zerfressung, 
Durchschwitzung (welche nach den neuesten Untersuchungen wenigstens 
höchst wahrscheinlich ist, sog. Diapedesis), oder Schmelzung der Blutgefäss- 
wandungen. Die innern Blutungen, wobei das Blut sich in die Höhlen des 
Körpers, z. B. Gehirn, Unterleib ergiesst, sind schwerer zu erkennen und 
auch schon wegen der damit verbundenen Gefahr der Laienbehandlung zu 



8. BlQtnngeD. 49 

■ ■ I 11*1 »f i i . i v iii I ■ ■■ . ■ I ■■ , 



«ntziehen. Der Sitz der Blutungen sind meistens die äussere Haut und 
^as Zellgewebe, die Schleimhäute (der Nase, des Magens u. s. w.), oder 
blutreiche, zarte Gebilde wie die Lunge, die Grebärmutter. Die Blutung 
findet tropfenweis, oder im Fluss, im höchsten Grade als Blutsturz statt. 
Gefahr ist vorhanden durch leichte Erschöpfung und Entleerung des Körpers, 
oder bei längerem Bestehen durch sich entwickelnde Verbildung der Organe, 
innerhalb welcher die Blutung stattgefunden hat, z. B. Faserstoffablagerung 
in das Gewebe, Entzündung und Vereiterung, sowie spätere Schrumpfung 
desselben. Bei der Behandlung dieser Zufälle hat man darauf zu achten, 
welchen Charakter sie haben, ob es arterielle (aus rothem Blut be- 
stehende), d. i. aus den zuführenden Gefässen (Schlagadern) entspringende 
Blutungen sind, also gefährlichere, weil dadurch eher die Ernährung des 
Körpers leidet, oder venöse (aus dunklem Blut bestehende), d. i. aus den 
rückführenden Adern (Venen), oder capilläre, d. i. aus dem zwischen Ar- 
terien und Venen gelegenen Netze der eigentlichen kleinsten Ernährungs- 
gefässe, der sogenannten Haargefässe; ob sie mit dem Charakter der Blut- 
fülle (active), oder mit dem der Blutschwäche (passive) einhergehen, 
und endlich, welches die Ursachen der Blutungen sind. Denn letztere sind 
meist erst Folgen tiefer liegender Momente, ohne deren Berücksichtigung 
gründliche Verhütung ihrer Wiederkehr nicht möglich ist. Die Blutungen 
entstehen nämlich, wenn nicht äussere Veranlassung die Ursache ist (wie 
Stoss, Fall, Verwundung, Anätzung), a) durch Congestion (übermässige 
Uerzthätigkeit durch Anstrengungen, erhitzende Getränke, organische Herz- 
fehler, Gemüthsbewegiingen), b) als Folge oder Ersatz für (unterdrückte 
oder wegbleibende) Hämorrhoidal- und Begelblutungen, c) bei Zuständen, 
durch welche das Blut dünner und faserstoffarmer wird (Typhus, Skorbut, 
Säuferkrankheit), d) in Folge von Erkrankung des Gewebes durch Schmelzung, 
Eiterung, Tuberkeln (häufigste Ursache der Lungenblutung), Geschwüre, 
Krebs und ähnliche bösartige Geschwülste (häufigste Ursache der Magen-, 
Darm-, Gebärmutterblutung), und local-begrenzte Erweiterungen und Aus- 
sackungen bes. grosser Blutgefässe, bei Arterien Aneurysmen, bei den Venen 
Varices genannt, wozu auch die Hämorrhoidalknoten gehören; endlich durch 
gehemmten Blutauf, wie bei Druck auf eine oder mehrere grössere Venen, 
liege die Ursache in- oder ausserhalb des Gefässes; zuletzt noch, bes. im 
höheren Alter, durch abnorme Veränderungen und Brüchigkeit der Gefäss- 
w^andungen. — Bei Frischentbundenen und Wöchnerinnen können mangel- 
hafte Zusammenziehungen der Gebärmutter, oder zurückgebliebene Reste 
des Mutterkuchens und der Eihäute oft starke Blutungen veranlassen; des- 
gleichen bei Schwangeren der vorUegende Mutterkuchen, wo aber schleunigst 
ärztliche Hilfe zu beanspruchen ist. — Auch bei dem Bückgang der Kegeln 

Hirsche 1, hom. Arzuelsobata. 10. Aafl. 4 
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im späteren Alter stellen sich oft heftige Blutungen ein. Endlich giebt e» 
bei den sogenannten Blutern eine erbliche Anlage. — Wenn man den An- 
fall gestillt hat, wozu die nachfolgenden Mittel dienen werden, dann muss 
man auf die Beseitigung dieser Grundzustände Bücksicht nehmen. Deshalb 
vergleiche man die Abschnitte Blutandrang, Schlagfluss; wegen Lungen- 
blatungi Hustenleiden und Zehrkrankheit; wegen Blutbreohen^ 
Magen' v/nd Darmblutungen: Krankheiten des Magens und Darm- 
kanals und Nervenfieber; wegen Blutharnen: Krankheiten der 
Blase und Harn röhre; -wegen Gebärmutterblutufigen :B.e gel atörungeiL, 
Gegen Nasenbluten ist das vorzüglichste Mittel: Jiryen«; in 
Lungenblutungen: Aconit, AmlcA und Perrum; im Blut- 
brechen: BTux vein« und IpecAC«; in Darmblutungen (blutigen 
Stühlen): Arsen« und Kreosot; im Blutharnen: TereMntlimA 
(mit Nierenschmerzen, Drängen ; und Drücken auf die Blase) , Cau- 
thArtden (bei brennenden Schmerzen); in Gebärmutterblutungen: 
Croc«, j§(»b«9 ISecAle« Ausserdem aber beachte man folgende specielle 
Anweisungen : 



Aconitam — 2« 

Bei activen, arteriellen Blutungen 
der Nase, der Lunge^ des Magens, 
der Oebärmutter^ wenn vorher oder 
K^ogen: Wallung, Angst, Herz- 
pochen, Fieber, Unruhe. 

Amioa — 2. 

Active, arterielle und venöse Blu' 
tungen der Nase, der Lunge, des Ma- 
gens, der Blase, Gebärmutter, meist 
nach äusseren Verletzungen oder me- 
chanischen Ursachen, Bei Bluthusten : 
leichter Auswurf eines schwarzen, ge- 
ronnenen oder hellrothen, schaumigen, 
mit Schleim gemischten Blutes, mit 
Blutsgeschmack, Aufsteigen heissen 
Dunstes; Kitzel unter dem Brustbein; 
Stechen, Brennen, Zersehlagenheits- 
schmerz beim Husten und Bewegen 
und Zusammenziehen auf der Brust^ 
Kotzen und Bchüttemdem Husten. Bei 
Gebärmutterblutung nach Fehltritt, 
Heben von Lasten. — 



Arsenicum — 3. 

Passive Blutungen der Nase, Nie- 
ren. Blase, Lunge, des Darmes und 
Magens, Blutstürze aus organischen 
Ursachen des Herzens, der grossen 
Gefässe, Lunge. Grosse Angst und 
Schwäche, Herzklopfen, Schlaflosig- 
keit, Unruhe, Durst; trockene, bren- 
nende Hitze, besonders bei dunklem 
Blute. 

Belladonna — 2. 

Active, rothe Blutungen der Nase^ 
Lunge, des Magens, Darms, der Ge' 
bärmuiter, mitWallungen, Hitze auf 
der Brust, Stechen da^elost: Kitzel- 
husten und fortwährender Beiz im 
Halse, Herzklopfen, Blutandrang nach 
dem Kopfe, Gesichtsröthe. — öebär- 
mutterblutuneen, wo das Blut weder 
zu hell, noch zu dunkel, mit l^eib- 
schneiden, Haffen wie mit einer Hand, 
in Absätzen blutend mit Zusammen- 
schnüren, Druck als sollte Alles her- 
ausdrängen, Lendenschmerzen. 
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Bryonia — 2. 

ActWes Nasenbhtt&n, Seltener bei 
BlatuBgen der Lunge, wenn der 
trockene Husten, Sticne auf der Brust, 
Athemdruck, anhaltendes Fieber dazu 
Yeranlassen, und dies schon durch. 
Aconit gemildert ist. 

Chamomilla — 2. 

Gebär mutier blutun§ in leichteren 
Fällen, wo keine organischen Ur- 
. Sachen vorhanden, nach Becelstörun- 
gen, Erkältungen, Gemüthsbewegun- 
gen. Pataiver und kramp/hafter Üha- 
rcikter, Dunkelrothes und schwarnea 
Blut, stinkend, mit Blutklumpen 
untermischt, ruckweise unter tVenen 
fliessend. Kälte der Glieder, Gesichts- 
blässe^ grosse Schwäche, Ohnmachts* 
anwandlung, Ohrensausen, Verdunk- 
lung des (^sichts. 

China — 1. oder Tinct. 

Passive Blutungen aller Art mit 
dem Chaf akter der Schwäche^ Blut- 
leere^ Erschöpfung y daher Des. bei 
ißässrigem Blute, oder abgestorbe- 
nem dunklem. Der Lu/nge: Husten 
heftig, hohl, trocken, schmerzhaft; 
Frost und Hitze wechselnd; kalte 
FüBse; Schweisse^ Zittern, Zuckun- 
gen, Ohnmächten, Durchfälle, Ab- 
zehrung, — Der Gebärmutter : ruck- 
weiser Ausfluss mit Krampf schmer- 
zen, Wehen, Leibschneiden, Harn- 
drängen; Kopf schwer, Schwindel, 
Ohnmacht eintretende Blutleere und 
Erschöpfung» 

Crocns — 2. 

Passive, venöse Blutung^ beson- 
ders der Gebärmutter. Blut schwarz, 
klebrig, klumpig ; Druck und Schmerz 
isi der Gebärmutter; Hüpfen und 
Drehen im Leibe wie von Leben- 
digem; gelbUche Gesichtsfarbe, Ohn- 



macht, Traurigkeit, Schwäche, Frost- 
gefuhl. 

Ferrum — 2. 

Active Lungenblutung ; mit hell- 
rothem, reinem, sparsamem Blute, 
leichtem Hüsteln, Schwerathmigkeit, 
besonders Nachts; Beissen zwischen 
den Schultern, grosse Schwäche beim 
Heden, wenn die Krankheit läneer 
anhält. — Gebärmuiterblutungen : viel 
dünnes, flüssiges, schwarzes Blut mit 
Lendenschmerzen, wehenartiger Ko- 
lik; heftige Aufregung des Gefäes' 
Systems, Schwindel, glühend rothes 
Gesicht. Puls voll und hart. 

Ipecacnanha — 1. 

Ein Hauptmittel in allen Formen 
mittleren Grades, besonders in Ma-- 
gen", Darm^^ (seltener in) Lungen* 
blutungen; in letzteren bei Hüsteln, 
Brustbeengunß , Blutstreif - Auswurf, 
Uebelkeit. Bei Gebärmutterblutungen 
seltner und nur wenn viel flüssiges, 
hellrothes Blut fliesst, mit Leiöschnep- 
den, Uebelkeit, Frost, Ohnmacht. 
Durchfall, Neigung zum Liegen. 

Kreosot — 3. 

Besonders bei Darmblutungen, 
seltener bei Nasen-, Lungen- und 
Gebärmutterblutungen. Hauptmittel, 
wo passiver Charakter, faulige Zer- 
setzungsiVLdiÄnde , schlechtes Blut 
(schwarzes^ mit Schwächezuständen 
und organischen Fehlern (Geschwüre, 
Krebs u. dergl.). 

Kux vomica — 2. 

Hauptmittel bei 3fa^«nblutangen, 
dann bei Darm- und j^Zo^enblutun- 

fen, wenn sie nicht zu stark und 
ellroth sind. Höchst selten bei Na- 
sen- und Lungenblutungen; wenn 
die Blutungen nach Kafiee- und 
Weingenuss eintreten. Wenn Unter^ 

4* 
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leibsvoüblüttgkeit die Ursache oder 
damijt verbunden, and wo choleri- 
sches Temperament, gastrische Zu- 
stände, Würgen, Kopfschmerzen. Auch 
nach Erkältung. Ist oft nur Zwiichen- 
mittel. 

Platina — 2. 

Oebärmutterbluttmgen : wo dimkles^ 
klumpiges Blut mit Lendenschmerzen 
bis in die Leistengegend, mit Krampf- 
fsufälleriy erhöhter Geschlechtsbegier. 

Pulsatilla — 2« 

Bei passiven y venösen Blutungen. 
Mit Bleichsucht und Blutleere, Wenn 
unterdrückte oder stockende Regel die 
Ursache. Bei Lungenblutungen: in 
hartnäckigen Fällen mit Auswurf 
eines schwarzen und geronnenen Blu- 
tes, meist Abends oder Nachts, mit 
Angst, Schauder, Weinerlichkeit, 
phlegmatischem Temperament. — Bei 
Gebärmutterblutungen mit Vorsicht! 
nur wenn schwarzes Blut fliesst, die 
Nachgeburt festsitzt und ein Hinder- 
niss aogestossen werden soll. — Bei 
ffarnbluten mit brennendem Schmerz 
an der Oeffnung, Zusammenziehen 
und Schneiden um den Nabel bis ins 
Kreuz, krampfhaftem Angezogensein 
des Scrotum und Krampfschmerzen 
in den Beinen. 



Sabina — 2. 

Hauptmittel bei GebärmutterblU' 
tvngen nach der Niederkunft, vor oder 
bei Abortus^ Schneiden im Leibe, 
Wehen, Schmerzen in allen Gliedern 
und grosser Schwäche. Hat sich mehr 
bei hellrothem als bei dunklem^ ge- 
ronnenem Blute, besonders im Abor^ 
tus, bewährt. Eignet sich bes. für 
sanguinische, vollsaftige Frauen. 

Secale — 2. 

Bei passiven Blutungen der Nase, 
Lunge, Harnblase, besonders der Ge^ 
bärmutter, — Bei Alteny Bleichsüch- 
tigen^ Schwächlingen ^ Erschöpften 
ein Hauptmittel. Daher wo Mangel 
an Beaction, kleiner Puls, Kälte 
der Glieder, Gesichtsblässe, Ge- 
müthsunruhe. Zittern und nervöse 
Zufälle. — Das Blut ist dunkel, ge- 
rinnt nicht, fliesst schmerzlos und 
ununterbrochen. 

Snlphnricum acidnm — 1. 

Hilft oft in den hartnäckigsten 
Fällen sowohl arterieller als venöser 
Blutungen, bei allen Arten. (Muss in 
starker Gabe 2,1. Verd., einige Tropfen 
gegeben werden, wird am besten mit 
Himbeerwasser vermischt.) 



An merk. Wenn irgendwo, so ist hier auf die veranlassende Grund- 
ursache und die Quelle der Blutung zu achten, besonders auf die orga- 
nische Grundlage, den Sitz, z. B. bei Magenblutung auf Geschwür, Krebs 
u. s. w., bsi Brustblutun^, ob das Herz (organ. Leiden), oder die Lunge 
(Tuberkeln) die Ursache ist. Es versteht sich, dass bei der grossen Man- 
nigfaltigkeit der Fälle der obige Arzneischatz nicht abgeschlossen ist. So 
sind bei zurückbleibender VollDlütigkeit Calc, und in höheren Graden, 
wenn Gefahr der Wiederkehr der Blutung vorhanden ist, Nitr, acid. an- 
zuwenden. Gegen Nasenbluten sind insbesondere noch Alum. ; gegen Blut' 
hupten : Nitr. ac. Phosphor , und Digitalis oder Spigelia , wo aas Herz er- 
krankt ist; gegen Magen- und Darmblutung: Phosphor^ Plnmb*« Argen' 
tum nitricum, Acid. nitr. anzuwenden; ^egen Blutharnen : See&lej Phosphor^ 
Terebinih,, Lycopod« (Blasenhämorrhoiden) , Mezerenm, üva ursi; gegen 
Gebärmutterblutung : Cinnam.9 Hamamelis^ Canth. zu empfehlen. Hinsicnt- 
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lieh letzterer reihen sich an Croeus: Amica^ China y Kreosot ^ Phosphor; 
an Sabiua: Bell.^ Cham, ^ • Piatina ; an 8eoale: Ars.^ Chin,, Ipec.y Ferr.^ 
Plumb. Statt des Seeale wendet man neuerdines auch gern das kräftigere 
Ergotin an (Alkaloid des Seeale) zu einigen Messerspitzen der 2. Yerr. 
2stündlich, das auch in Lunsenblutungen zu empfehlen ist. In allen Arten 
aciiver Blutung wird auch Millefolinm gerühmt. 

Die meisten der gegen Gebärmuiterolutwng empfohlenen Mittel finden 
wegen der damit zusammenhängenden' Ursachen auch ihre Anwendung 
in der Fehlgehurt (Abortus). Zur Verhütung des Abortiis empfiehlt sich 
bei YoUbliitigkeit Sepia^ bei Nervosität, Hysterie Platina in täglicnen Gaben. 
Vgl. auch den Absch. : Regelstörungen. 

Die augenblicklichen Folgen der Blutungen, als: Ohnmacht mit eisiger 
Kälte hebt Veratrnm oder Pliosph», die Convulsionen MosehnSy die nach- 
bleibende Schwäche und Blutleere China und Ferrnm» 

Ist Gefahr im Anfall durch zu starke Blutung vorhanden, bes. wo die* 
Blutgefässe so erschlafft sind, dass sie das Blut unaufhaltsam durchlassen 
und daher nicht Zeit ist, die Wirkung der Mittel abzuwarten, so muss man 
zur äusseren Anwendung von Essig, Eis innerlich und äusserlich, Kaltwasser- 
umschlägen, Tamponirungj d. h. Verstopfung der Oeffnung mit Char{>ie9 
Binden der Gliedmas^en seine Zuflucht nehmen. Bei Lungenolutungei^ stUlt 
eine kleine Gabe Kochsalz, in Wasser aufgelöst, oft au^nblickhch. Bei 
Nasen- und Gebärmutterblutungen hat sich neuerlich die Einspritzung von 
Tat, Ferri sesquichloreti (1 Theelöffel in 1 Glas Wasser) bewährt • 

Die Diät ist eine entziehende, nach Umständen (bei Schwächezuständen) 
muss sie aber auch nährend sein, ohne zu erhitzen ; daher keine Spirituosa I 

Gabe. Im Anfall müssen die Mittel rasch aufeinander, je nach der 
Gefahr oft, selbst halbstündlich und in starken Gaben zu 3—5 Tropfen, 
oder wenn Pulver, zu mehreren Granen gegeben werden. Zur radicalen Kur 
eignen auch in diesen Fällen sich seltenere und höhere Gaben. 

9. Blntarmuth, Anaemia, und Bleichsucht, CUorom. 

Obwohl die letztere Krankheitsform eigentlich in die folgende Abthei-- 
lung gehört, so haben wir sie wegen ihrer nahen Beziehung zur Blutarmuth,. 
und weil fast dieselben Mittel bei beiden Krankheitszuständen einschlagen, 
sogleich hier mit abgehandelt. 

Die Blutarmuth ist derjenige krankhafte Zustand, wo die Blutgefässe 
sehr wenig Blut führen und dieses selbst an rothen Blutkörperchen Mangel 
leidet. Das Blut ist ärmer an nahrhaften Bestandtheilen (Faserstoff, Eisen), 
leichter, dünnflüssiger und blässer. Es bildet sich daher, wenn dieser Zu- 
stand chronisch wird , die Bleichsucht aus und im höheren Grade die Blut- 
wässrigkeit (Wassersucht). Symptome: Bleichheit der innern Schleimhäute 
(Mund, Zahnfleisch blassroth wie Kalbfleisch) und der Gesichtshaut, vom 
Weisslichen ins Gelbliche und Grünliche; zuweilen matte, fliegende Böthe 
der Wangen; Kälte der« Füsse; Frösteln; kleiner, weicher Puls; die Mus- 
keln schlaff, welk, daher Müdigkeit, Unfähigkeit zu gehen; Herzklopfen; 



54 ^* Blutarmuth und Bleichsucht. 

» 
- — — — - ■ I ■ I I -*■ - , . I I , - _ _ I , , , _i_ _ _—_ 

Kurzathmigkeit besonders beim Steigen; Schwere in den Füssen wie Blei; 
allerhand Verdauungsstörungen, Appetitlosigkeit, Widerwille gegen Fleisch 
mit Ausnahme des Geräucherten, Verlangen nach Saurem; Magenkrampf, 
Blähungsbeschwerden; allerhand Nervenleiden, Kopfschmerz, Schlafsucht, 
Krämpfe und grosse Empfindlichkeit und Weinerlichkeit. Statt des ge- 
sunden Blutes sondert die Regel ein dünnes, wässriges oder fleischfarbnes 
ab, oder die Regel fehlt ganz und statt derselben ist Weissfluss vorhanden. 
In vielen Fällen kommt dieser Weissfluss auch anhaltend ausser der Regel 
vor. Ein sehr charakteristisches Zeichen ist das sogenannte Nonnen- oder 
Kreiselgeräusch, welches man mit dem Hörrohr als Summen in den rechten 
Venen des Halses am Schlüsselbein hört, oder wie Schwirren einer Klavier- 
aaite fühlt. — Alles, was die Ernährung und Bildung eines gesunden Blu- 
tes beeinträchtigt, insbesondere die Blutkörperchen vermindert, kann die 
Blutarmuth und Bleichsucht herbeiführen. Sie ist daher nicht blos in der 
Entwicklung und nicht blos beim weiblichen Geschlecht, sondern in allen 
l^ebenszeiten und bei beiden Geschlechtern zu finden. Es ist ganz falsch, 
auf die fehlende Regel hinzuwirken und diese als Ursache ai^zuklagen, da 
deren Fehlen erst eine Folge der Bleichsucht ist und mit Genesung von 
dieser auch jene wieder normal wird. 

Die veranlassenden Ursachen sind : Blutverluste und Säfteverschwendung 
(Stillen, Ausschweifungen, Durchfälle, Schweisse), Mangel und schlechte 
Beschaffenheit der Nahrung, Fehlen der guten Luft (dieses oft bei Kindern, 
wenn sie anfangen die Schule zu besuchen, bei Landbewohnern, wenn sie 
in die Stadt ziehen), Beschränkung der Athmung durch zu enge Kleidung, 
Fehlen des Lichtes, der Wärme, der Bewegung, des Schlafes (in Gefäng- 
nissen, Schulen, Fabriken), rasches Wachsthum, zu grosse Anstrengung 
aller Art, bes. auch geistige, Missbrauch von Arzneien, Gemüthsbewegungen 
(besonders Gram), Erhitzung und Ueberreizung der Phantasie durch Romaii- 
lectüre, unnatürliche Geschlechtsbefriedigung. Auch viele Körperzustände, 
Magenleiden, Herzkrankheiten, Gebärmutterleiden, Leber- und Milzkrank- 
heiten, Nierenafiectionen, endlich besonders bösartige wuchernde Greschwülste 
der verschiedensten Körpergegenden, vorzugsweise aber Skropheln und 
Tuberkeln führen sie herbei. Es muss daher die Behandlung auf diese 
Umstände achten und namentlich auch durch zweckmässige Diät, insbeson- 
dere durch leichtnährende und verdauliche Kost (gebratenes Fleisch, Wild- 
pret, Eier, bairisch Bier), Licht, Luft, Zerstreuung sich unterstützen lassen. 
Wechsel der Lebensweise ist eine Hauptbedingung der Genesung. 

In vielen Fällen hat es sich herausgestellt, das« alles Ernähren und 
J^uführen von Eisen, dem Hauptmittel der alten Schule, nichts nützt und 
daas bei allen günstigen materiellen Verhältnissen sich dennoch Bleichsucht 
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entwickelt und fortbildet, insofern diese nor zu häufig mehr von der ner- 
vösen Sphäre ausgeht. Es muss daher angenommen werden, dass die Bleich- 
sucht oft ganz allein im Nervensystem ihren Ursprung hat und von da aus 
die andern Erscheinungen abhängen, indem die Erkrankung der Nerven- 
sphäre auf die Bewegung der Blutgefässe und die ganze Ernährung von 
grösstem Einfluss ist. Daher auch die gunstige Wirkung der homöopathischen 
Mittel. Selbst das Eisen, dessen Menge auch in den stärksten Stahlwässern 
z. B. Pyrmont, Schwalbach, Spaa immer noch eine homöopathische genannt 
werden muss, wirkt wohl weit mehr dynamisch, als durch Ersatz des 
fehlenden Blutbestandtheils. 

w 

Die Hauptmittel in der Blutarmuth und Bleichsucht sind folgende: 



Calcarea carbonica — 2« 

Passt meist in der Entwicklungs- 
zeit, bei skrophulöser Grundlage, Drü- 
senleiden, Fettanhäufung, Neigung 
zu Verkrümmung der Knochen, zu 
Lungenleiden, chronischer Magen- 
verschleimung; Verlangen nach Sau- 
rem, Kalk, Kreide; besondere Ge- 
lüste; Kopfschmerz, halbseitig, mit 
Druck und Schwappen im Gehiru, 
Müdigkeit und Scmafsucht, Herz- 
klopfen; ängstliche Gemüthsstim- 
mung und dergl. Träume; Weiss- 
fluss statt der Kegel oder diese zu 
oft wiederkehrend oder zu lang an- 
haltend und schwächend. (Beicht 
oft ganz allein aus zur Heiluns, in 
anderen Fällen muss noch Eisen 
hinterdrein folgen). 

Chiaa — 1 oder Tinct. 

Wo schwächende Ursachen, beson- 
ders Blut- und Säfteverlttete^ Kraft- 
losigkeit mit Ueberreiztheit, Ver- 
wässerung des Blutes: nach über- 
mässigen Blutflüssen, Wechselfiebem, 
Cholera; Leber- und Mikleiden. Nttr 
in hohen Graden der Krankheit. 



Ferrum — 1 oder Tinct. 

Hauptmittel flir die Blutverbeese- 
rung^ wenn besonders die Verdauung 
schon gehoben ist. Vorzugsweise 
gegen Muskelschwäche, Gefühl von 
Lähmung, Störung der Herathätig- 
keit, der Circulation, der Ernährung; 
bei Schwäche, doch mit dem Cha- 
rakter der Erregtheit (Ohnmacht, 
Schwindel, Herzflopfen, Athembe- 
engung). — Weissnuss oder über- 
mässige Regel. 



Palsatilla 



2. 



Besonders im Beginn und in 
leichteren Fällen, wo Verdauungs- 
störungen obwalten, die Blutmasse 
noch mcht tiefer infidrt ist, Schleim- 
zustände vorherrschen und das 6e- 
müth besonders verdüstert ist, Wei- 
nerlichkeit herrscht; bei Zuständen, 
wo Erregung und Abspannung wech- 
seln; anhaltendes Frösteln; Kälte 
der Haut, schwacher Puls, beschwer- 
tes Athmen, fehlende Regel; statt 
derselben oder vor- und nachher an- 
haltender Weissfluss. Passt oft nach 
Cale, und vor Eisen. 



An merk. Die Arzneimittel sind hier immer nur in seltenen Gaben 
zu reichen^ aber länger, selbst Monate lang fortzugebrauchen. Zuweilen 
ist es nöthig auch zu anderen als den genannten seine Zuflucht zu nehmen^ 
flo bei nervösen Zuständen, KrampfrafftUen^ überwiegend aus Gemäths- 
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Isewe^ungen entstandener Bleichsucht zu Ig^at.^ wenn diese anhalten- 
der sind oder starker auftreten, zu Plat«) oder, wenn damit örtliche Er- 
schöpfung verbunden ist, besonders auch des Geschlechtssystems, zuAcld«^ 
phosjph« oder Phospor« (Letzteres auch gegen Blutarmuth nach Typhus,, 
bei Tuberkeln der Lunge). — 

Wo die Herzbewegnng krankhaft ist, das Geschlechtsleben gesunken 
und die Ernälu'ang tief leidet^ ist Natr. mur, zu empfehlen; Arsen«) wo 
wassersüchtige Anschwellung der Füsse, Störungen der Herzthätigkeit, 
Eurzatbmigkeit , Schlaflosigkeit, Leberbeschwerden, hochgradige Magen- 
krämpfe, auffallende grünliche Farbe des Gesichts, auch wenn Folgen iiber- 
mässigen Eisengebrauchs eingetreten sind; S^, nach geschlechtlichen Aus- 
schweifungen, bei Anschoppungen im Unterleib, Anomalie der Regeln^ be- 
sonders Weissfluss^ vorzüglich bei halbseitiger Migräne; endlich Sulphur«) 
wenn Puls, nicht ausreicht die Terdauniig zu heben, zugleich Ünterle'ibs- 
fitoeknngen vorhanden, Blutandrang, Athemnoth, Tuberkeln — (oft auch 
als Zwischenmittel, um den Körper zur Beaction anzuregen). Von Eisen 
wähle man das kohlensaure, essigsaure oder milchsaure Eisen; das mildeste 
Präparat ist die Tinct ferri pomati (äpfelsaures Eisen), welche man zu 
einigen Tropfen der 1. Verd. oder rein zweimal täglich nehmen lassen 
kann. Eine von mir oft erprobte und leicht zu vertragende Eisenkur ist 
der 4 wöchentliche Gebrauch einer Messerspitze voll schwefelsauren Eisen» 
in einem Glase Sodawasser von Struve, täglich einmal, nicht nüchtern. 



C. Erankhafte Beschaffenheit der Blutmischimg. 

10. Skropheln, Scrophulosis, und Englische Krankheit, 

Zweiwuchs, Rhachitis. 

Die Skropheln (welche die neuere Schule mit Becht nur für eine nie- 
dere Stufe der Tuberkclsucht hält) finden ihren Ursprung theils in erblicher 
Disposition von den Eltern, wenn diese skrophulös oder bei der Zeugung 
an Siechthümern , wie Tuberculose, Syphilis, litten, oder wenn sie zu nahe 
verwandt sind, theils sind sie erworben durch schlechte Nahrung (Ueber- 
füttern oder schlechte Kost, Kartoffeln, saures Brod, Zulpe, Mehlpappen), 
schlechtti und feuchte Luft, daher auch durch enges Zusammenwohnen, 
Schmutz. Sie kündigen sich als bestimmte Anlage an durch: zarte Haut, 
dicke Nase und Lippen, aufgetriebenen Leib, erschwertes Gehen, langsames 
Zahnen, schlechte Zähne und spätes Verwachsen der Kopfknochen, und 
treten entweder auf als sogenannte erethische in blühender Form (hellrothes 
Colorit, weisse Haut, blaue Adern, lebhafter Geist), oder in schlaffer, so- 
genannte torpide Scrophulose (gedunsener Körper, grobe Züge, Aufwulstung 
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des Gesichts, dicker Schädel, träger Geist). In ihrer vollständigen Entwicke- 
lung äussert sich nun die Skrophelkrankheit auf die verschiedenste Weise 
in besonderen Graden: 

1) als Verdauungsstörungen durch: Verschleimung, Magenkatarrh 
Säurebildung, Essgier, Verlangen nach Kalk, Kreide oder groben Speisen 
(Brod Kartofieln etc.), bald Diarrhöe, bald Verstopfung, Wurmbeschwerden 
etc. Hier passen am besten als radicale Mittel: Calc«, üycop«, Puls«» 
für Zwischenzustände : Ulain^. c Arb«, STatram mur.» Pul8*9 ISulph. 
u. s. w., worüber in den Abschnitten Gastrische Leiden, Durchfall, 
Verstopfung, Wurmleiden u. s. w. das Nähere einzusehen ist. 

2) als Drüsenanschwellungen: Lymphskropheln in den Achseln, 
Weichen, am Halse, im Nacken, am Ohre, im Bauche, Anschwellungen der 
Leber und Milz, Verhärtungen, Geschwülste. Diese Drüsen schwellen und 
fallen, stehen einzeln oder perlschnurartig gereiht, erbsen- oder bohnengross, 
sind anfangs weich und verschiebbar, werden dann hart, grösser, klumpen- 
artig, taubeneigross , gehen oft eine käsige Umwandlung ein und bleiben in 
diesem Zustande selbst bis zur Entwicklungszeit, oder sie entzünden sich, 
eitern, oder bilden langwierige Geschwüre mit schlechter Absonderung, die 
schwer heilen, schlecht vernarben. Gefährlich ist es, wenn diese Zufälle 
die Unterleibsdrüsen oder Bronchial- (tieferen Luftröhren-) Drüsen befallen, 
wo sie zu langwierigen und gefährlichen Krankheiten Veranlassung geben 
können. Im entzündlichen Stadium dieser Anschwellung passen Hellad» 
bei mehr äusserlicher, rosenartiger Entzündung, Mereur bei tieferem Er- 
griffensein des Zellgewebes, drohender Eiterung. Zur Beförderung der Ei- 
terung oder Zertheilung nach Mereur^ wenn die Eiterung nicht mehr auf- 
zuhalten war: Hep» sulpbur« Wo Verhärtung, Geschwüre: Jod; bei 
Fisteln: ISilicea. Bei harten Drüsengeschwüren: Baryta carb« oder 
mar« Bei Drüsenverhärtung in der Leistengegend : Carb, anim.f Merear 
bijodat« 3. Gegen Anschwellung der Drüsen, besonders nachStoss, Quet- 
schung: Coniuiu* Hauptmittel in diesem Drüsenleiden werden nächst 
Calc» ca-rb«9 welches mehr den erregbaren Individuen zukommt, immer 
Jod (Jodkalium) und Brom*) bleiben, die sich vorzugsweise für die Schlaf- 
fen und Reactionslosen eignen. Letzteres habe ich mit besonderem Erfolge 
angewendet und ziehe 'es wegen seiner milderen Einwirkung dem lod noch 
vor, wo es angeht auch in Salbenform (Tinctur oder 1. Verdünnung, zu ei- 
nigen Tropfen (20) auf 1 Quentchen Fett); 

3) als Schleim flüsse, besonders an den Augen (Augenentzündung) 



*) Wegen der leichten Zersetzbarkeit dieses Stoffes muss man auf öftere 
Erneuerang bedacht sein. # 
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(siehe Augenleiden), in den Ohren (s. Ohrenfluss), in den Luftwegen 
(chronischer Schnupfen, Husten) (s. Nasenkatarrh, Hustenleiden), 
in den Geschlechtstheilen (s. Weissfluss); 

4) 'als Hautkrankheiten, Flechten , Kopfgrind, Lippenanschwellun- 
gen, Geschwüre etc. Hier passen besonders Antim«, Arsen»» BAryt., 
Calc«9 Hepar sulph., Jod, Rhus, ISulphur. Das Nähere hierüber 
ist in dem Abschnitte Hautkrankheiten nachzulesen; 

5) als Knochenleiden; Entzündungen, Anschwellungen, Verbildungen 
Verwachsungen, Knochenfrass. Was man EnglischeK rankheit (Zwei- 
wuchs) nennt, ist eine fehlerhafte Mischung der Knochen und insbesondere 
eine Erweichung. Sie kommt überwiegeud bei den unteren Ständen und 
meist da vor, wo nicht mit Muttermilch ernährt wurde. Der Verlauf ist 
meist folgender: Durchfälle, schlechte Verdauung, Gelüste nach Brod und 
Kartoffeln, dicker Bauch, Schwerbeweglichkeit, Knochen- und Gelenk- 
schmerzen. Die Knochenenden an dem Hand- und Fussgelenk und an dem 
Brusttheil der Rippen schwellen rundlich an, werden dick, höckerig. Die 
Muskeln magern ab, besonders an den Beinen. Die Knochen werden weich, 
daher geschweifte Füsse, Vorstehen der Brustknochen (Hühnerbrust) , Ver- 
krümmungen der Wirbelsäule, und die Kopfnähte bleiben lange offen. Die 
übrigen skrophulösen Knochenleiden nehmen einen sehr langsamen Verlauf, 
bilden leicht Knochenfrass und infolge dessen Geschwüre mit Fistelgängen, 
die erst nach Ausheilung der Knochen durch Abstossung der krankhaften 
Splitter in Jahren heilen, seltener mit Abzehrung enden (besonders nach 
Entzündung der Wirbelsäule mit Abscessbildung) , aber wenn die Gelenke 
befallen sind, oft unheilbare Verwachsung und an der Wirbelsäule Ver- 
krümmungen erzeugen. Hier eignen sich insbesondere in acuten Fallen 
Mereur», in chronischen Baryt, Calearea earbonlea und 
ptaosph«, Phosphor aeid«^ Silteea, Sulphur. Was die Ver- 
krümmungen der Wirbelsäule anlangt, die entweder seitlich oder nach 
▼orn Statt finden, so kann man nicht früh genug darauf aufmerken, beson- 
ders ist die Schule, das Schiefsitzen beim Schreiben, Arbeiten eine häufige 
Veranlassung, namentlich für Skrophulöse. Wissenschaftlich geregelte Gy- 
mnastik, Gradhalten selbst durch leichte, die Brust nicht beengende Apparate, 
öfteres Liegen sind hier unter ärztlicher Aufsicht anzuordnen. 

6) Im höheren Grade entwickelt sich die Skrophelkrankheit zur Kopf- 
wassersucht, zur Tuberkelkrankheit (Lungensucht, Hirntuberkeln), Bleich- 
sucht, Drüsendarre oder Bauchschwindsucht, worüber unter Zehrkran- 
heiten weiter nachzulesen ist. In späteren Alter entstehen Speckleber, 
Krebs u. s. w. 

Eben so oft aber gelingt es einer consequenten Anwendung von unsern 
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H«ihnitteln (in chronischen Fällen seltene Gaben, aber monatelang fortge- 
setzt) yoUständige Genesung herbeizuführen, insbesondere wenn sie von 
einem passenden Regime unterstützt werden, das unter günstigen Verhält- 
xuBseQ auch oft allein schon Wunder thut (wir rechnen dahin: leichte und 
nahrhafte Diät, besonders leichte Fleischkost, keine Kartoffeln und kein 
Brod, wenig Gemüse, reine Luft, Reinlichkeit, Bäder, Schwimmen und Tur- 
nen). — Die Hauptmittel werden immer bleiben: BAryt^ Brom.) C»l€« 
carb.9 Con., lod, mercur^ Slilie*, Sulpliur, wenn auch zuweilen 
besondere Zufälle Anderes erheischen. Der Gebrauch des Leöerthrans^ der 
Seesalz- und SooUäder^ der Adelheids'^ Halter^ Kr euznaeher quelle u. dgl. 
beruht auch meist Auf^Iod- und ^rom-Gehalt. 

11. Gicht, Arthritis. 

-Die Gicht ist ein inneres Leiden und vermöge ihrer auf krankhafter 
Blutmischung (TJeberschuss von harnsauren und phosphorsauren Salzen, ver- 
brauchter Blutstoffe) beruhenden Natur verwandt mit Hämorrhoidalleiden, 
UnterleibsvoUblütigkeit, Steinkrankheit, entweder erblich oder durch üppige * 
{^Glcht der Keichen, bes. nach Weingenuss), wie dürftige Lebensweise (Gicht 
der Armen) erworben. Sie ist eine Krankheit der vorgerückteren Jahre, 
von 35 — 70, befällt mehr das männliche als weibliche Geschlecht, fängt an 
mit Verdauungsleiden aller Art, besonders Säurebildung, Sodbrennen, Er- 
brechen, Durchfall, Magenbeschwerden aller Art, Harnniederschlägen, macht 
zeitweilig, indem diese Salze sich in Form von Kalken auf die Knochen 
werfen und sie entzünden, Ausschwitzungsproducte, Knoten, acute Anfälle 
mit Fiebern, Schweissen, rosenartigen EIntzündungen und Aufschwellungen 
der Zehen oder anderer Knochen und Gelenke, oder sie wird chronisch 
jmd bildet zuletzt höckerartige, ungleiche Auftreibungen, Verwachsungen 
(Contracturen), Steifheiten, Verkrüppelungen der Knochen nüt Schwund der 
Huskeln, besonders an den Gelenken, wobei die Theile verunstaltet werden, 
die Finger schief stehen, krumm gezogen werden u. dergl. Nebenhelt gehen 
Verdauungsbeschwerden, Hämorrhoidalzustände, Nierenleiden, es bilden sich 
Lungenkatarrhe, Ablagerungen im Herzen und dadurch asthmatische Be- 
schwerden. — Bei herabgekommenen Personen ist die Gicht atonisch, d. h. 
sIq zeigt eine solche Starrheit, dass alle Beaction im Körper fehlt. Ver- 
larvt nennt man sie, wenn verschiedene innere Leiden einen gichtischen 
Ursprung vermuthen lassen, wie Entzündungen, Krankheiten des Herzens. 
Die regelmässige Gicht befällt die kleinen Gelenke des Fusses (Podagra), 
namentlich das der grossen Zehe mit dem Mittelfussknochen, und zwar bes. 
i^ehtlich verschlimmert, mit wüthenden bohrenden Schmerzen beginnend. 
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denen die rosenartige Entzündung des Gelenkes erst nachfolgt, — oder der 
Hand (Chiragra); die unregelmässige befallt die grösseren Gelenke^ 
wie Knie, Ellnbogen, den Kopf und andere Theile. Wandert sie von einen» 
Orte zum andern, so heisst sie auch fliegende Gicht und ist in solchen 
Fällen leicht gefahrlich. Dasselbe ist der Fall, wenn die Ablagerung nach, 
aussen durch Erkältung, falsche Behandlung u. dergl. verhindert wird und 
nun innere Theile befallen werden, die sog. Gichtmetastasen, wodurch leicht 
Entzündungen von Brust und Bauch, Herzzufälle, Stickfluss, Schlagfluss^ 
Lähmung, Wassersucht u. s. w. entstehen können. — Die einzelnen Anfälle 
sind leichter heilbar als die chronische Gicht. 

Für acute Fälle hauptsächlich eignen sich insbesondere: Acoii»^. 
Arnic.» Bellad.» Bry onia^ Coleh«, Mans^an.) JNEercur) Bbu» 
tox.9 Sab., — für chronische Formen : Calcarea carb.^ Caust^^. 
Cbin«, Ferram, Mani^aii*^ Sulpbur, — auch Jod, üedain 
(s. Anm.). 
Da sich die Zufälle oft als rheumatische- äussern und dieselben Theile 
befallen, die auch der Rheumatismus liebt (weshalb man zur Unterscheidung 
von diesem auf die allgemeinen Verhältnisse des Körpers Bücksicht nehmen, 
muss, besonders auf die oben genannte Blutmischung und die Verdauungs- 
beschaff enheit) , so verweise ich wegen der näheren Nachweise für die hier 
genannten Arzneien, die auch dort theilweis zur Verwendung kommen, auf 
das folgende Kapitel (Rheumatismus) und erwähne hier nur, dass: 
Aconit — 2. sich besonders für fieberhafte Zustände eignet: 
Arnica — ^2. für herumziehende Gicht, Podagra mit Geschwulst». 

Verrenkungsschmerz; 
Belladonna '—2. für fieberhafte Anfälle mit rosenartiger Röthe,. 

Geschwulst, Spannung, Blutandrang; 
Bryonia —2. desgleichen, wenn die Schmerzen durch Bewegung ge* 

steigert werden, gastrische, oder gallige Zustände dabei sind; 
Colcbicum — 2, besonders wenn die grossen Gelenke, Schulter^ 
Knie, EUnbogen befallen sind, mit Knochenschmerzen, Lähmigkeitsge- 
fühl, Reissen, Ziehen, Rucken; 
llansanuni — 3. in chronischer und hitziger Gelenkgicht, herumziehen- 
der Gicht mit Anschwellung der Gelenke, Stechen, Zucken, Wühlen in 
der Geschwulst, Verrenkungs- oder Spannschmerz, schlimmer Nachts 
und bei Veränderung der Witterung bis zur Unerträglichkeit, ein Ge- 
lenk nach dem andern befallend; 
ISercar. viT«9 solnb« nnd sublim. — 3. Hauptmittel in acuten For- 
men von Gicht, besonders bei bohrenden Knochenschmerzen, weniL 
die Bettwärme verschlimmert, Schweisse ohne Erfolg auftreten, Ge» 
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schwulst und Knochenauftreibung, Fieber, Unruhe vorhanden {Sublim, 
ist auch bei sehr eingewurzelten chronischen Uebeln dieser Art sehr 
wirksam) ; 
Kbns toxicodendron — 2. mehr in acuten Formen mit Gelenkge- 
schwulst, Steifheit, Lähmungsgefühl, Ziehen, Beissen, durch 
Wärme gebessert, in der Ruhe verschlimmert; 
^abina — 2. in Podagra besonders, wo glänzende, rothe Geschwulst, 
heftige Knochenschmerzen, Unbehaglichkeit; bei herumziehender 
Gicht, wenn Zehen- und Handaffection abwechseln, mit reissendem 
Stechen in den aufgetriebenen Gelenken, Lähmigkeit, allgemeiner Un- 
behaglichkeit; wo Anwehen einer kühleren Luft, kühles Verhalten über- 
haupt erleichtert, und wo Bedürfniss, die Lage zu ändern. 
Wenn diese Mittel meist für die Schmerz ensarten in acuten und 
chronischen Formen sich eignen, so bleibt es dennoch auch eine Hauptauf- 
gabe die radicale Heilung der Gicht, d. h. der zu Grunde liegenden Ernäh- 
rungs- und Blutanomalie zu unternehmen, um die Wiederkehr zu verhüten 
und soweit möglich eine Aufsaugung der Ablagerungen in den Gelenken, 
Knochen u. s. w. zu bewirken. Ein Hauptmittel für diese Kadicalbehand- 
lung ist iSolpli« 9 welches (in der 3. Verr. in seltenen Gaben gereicht, höch- 
stens wöchentlich 2 — dmal) dem ganzen Symptomencomplex entspricht, 
nächstdem Calc« carb* 3. besonders für die Verdauungstörungen, fitilic« 
3. für die Knochen- oder Gelenkgicht und damit zusammenhängende 
Knochenleiden, und Jod als Jodkali. 

Anmerk. In der Gicht prangen nach dem Grundsatz, dass wo wenig 
hilft, um so mehr empfohlen wird, noch eine Men^e Mittel — zum TheU 
nur auf dem Papiere. Ohne anderen, die unter bestimmten Umständen auch 
passen können, zu nahe treten zu wollen, sind in vielen Fällen als wirksam 
zu bezeichnen: Guaj. 3«, Hep* snlph» 3., Jod 3., Led« 3. (letzteres bes. in 
Podagra, Gelenkgicht, Contracturen). Ist dieGichtFolge von Schlemmerei: 
Antim,' i,y von Ausschweifungen in der Liebe, mit Schwächezuständen: Chm. 
L, Acid phosph. 2. Bei Knieafiection wird auch Baryt 3. empfohlen. 

Neuerdings habe ich durch den methodischen Gebrauch von Jodkali in 
stärkeren Gaben mit öfterem Aussetzen (worüber in meiner Zeitschrift f. 
hom. Klinik das Nähere' mitgetheilt ist) fast wunderbare Erfolge erzielt, 
selbst bei schon vorhandener Lähmung der Bewegung infolge von Conträk- 
turen und Verwachsungen der Gelenke. 

Wo die Diät so viel gesündigt hat, muss sie auch ^ut machen. Deshalb 
mögen die Gichtkranken der besser situirten Stände eine entziehende Kost 
fuhren, namentlich Spirituosen und zuviel Fleischkost meiden. Es giebt 
aber auch eine Kategorie Gichtkranker, wo die Mischung des Blutes eine 
so schlechte, dass durch Nahrungszufuhr nachgeholfen werden muss. 
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13. Bheamatlsmns. 

(Hierunter sind inbegrifien: Rheumatisches Fieber; Hüftweh, 

IseMas; Hexenschuss.) 

Der Kheumatismus untersclieidet sich von der Gicht dadurch, dass 
Letztere mehr innere, anf Säfteverderbniss , Sanrebildung oder Nahrangs- 
überschuss beruhende Krankheit ist, während Erster^ lediglich in Muskeln^ 
Sehnen, Knochenhäuten, Gelenkapparaten, serösen Häuten und Nerven- 
scheiden seinen Sitz hat, jedem Alter zukommt, überhaupt eine der häufig- 
sten Krankheitsformen ist, und von zurückgehaltener Ausdünstung, die 
einen krankhaften Beiz ausübt, herzurühren scheint. Der Rheumatismus 
entsteht durch äussere Ursachen, besonders durch Erkältung, feuchte 
Wohnung, Zugluft, Klima, befällt in Form von Schmerzen, als: Nerven- 
leiden, Neuralgie (Rheumatalgie) oder Entzündung entweder den Muskel- 
apparat (s» Muskelrheumatismas) , oder die Gelenke (^» Gelenkrheumatis- 
mus). Er tritt entweder acut (in einzelnen Anfällen oder Fieber), oder 
schleichend (chroniseh) auf, sitzt fest oder wandert. Im Fieber, besonders 
im Gelenkrheumatismua, der eine der schwierigsten Formen des Rheumatis- 
mus ist, weil hier meist ein Gelenk nach dem andern befallen wird, können 
l^cht Herzbeutel- und Herzentzündungen der gefährlichsten Art (wegen 
Ablagerung der rheumatischen Stoffe daselbst), sowie selbst Gehirnstörungen 
von oft sehr schwerer Bedeutung (Hirnhautentzündungen, Ausschwitzungen 
u. s. w.) entstehen. Besondere Arten des Rheumatismus sind: das Hüftweh, 
der Hexenschuss. 

Der nervöse Rheumatismus ist oft sehr schmerzhaft und wenn er or- 
ganische Veränderungen der Nervenscheiden oder wol gar der Nerven selbst 
hervorgerufen hat, wie dies beim Hüftweh oft geschieht, auch hartnäckig« 
Das Hüftweh hat seinen Sitz entweder in den Muskeln der Hüfte oder 
den Hüft- und Schenkelnerven. Da hiermit leicht Entzündungen oder andere 
Krankheiten des Hüft- und Schenkelgelenkes verwechselt werden können, 
deren Vernachlässigung gefährlich (für die Bewegungsfähigkeit insbes.) 
werden kann, so versäume man nicht bald einen Arzt zu fragen. — Der 
Hexenschuss, welcher gewöhnlich beim Bücken, Schuhanziehn u. dergl. 
plötzlich entsteht, beruht entweder auf Erkältung oder auf Stockungen im 
Unterleib oder auch auf Zerreissung oder Ausdehnung kleiner (mikroskopischer) 
Muskelbündel. 

Für die acuten Fälle eignen sich vorzugsweise: Aconit«* Bellad«) 
Bryon«) Cham«, Mercur, Puls., Rlius; 

für die chronischen: Arsen«, Colch«,' Ferr«, Snlph«; 
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für Kreuzschmerz, Hexenscliufls : Arnic* (inn. und äus8.\ üeduin^ Rbiui 
tox*; und bei Verstopfung, Hämorrhoiden Tünx vom«, SlHlpb« 

für Hüftweh: Coloc«, JüTux vom«, PuIm«, Rhns tox« — auch 
Arsen,, Bellad.^ Bryon,^ Lycop, 



Aconitum — 2. 

Fieberhafte Anfälle mit Hitze, 
Durst: Stechen und Reissen, schlim- 
mer Nachts, durch Wein, erhitzende 
Getränke, Berührung, Bewegung, Ge- 
müthsafiecte. Mit Affection des Her- 
zens oder des Brustfells. 

Arnica — 2. 

Verrenkungsschmerz oder Gefühl 
wie Quetschung, Lähmiskeit, Krie- 
beln in den leidenden Theilen. (t6- 
BehwuUt roth glänzelid, wie zu hart 
aufliegend. — Unruhe^ die denTheil 
zu bewegen nöthigt. 

Arsenicum — 3, 

In sehr hohen Graden von 
Sohmerzhaftigkeit, durch trockene 
Kälte erregt. Brennen, Reissen, 
Nachts unerträglich; Kälte vermehrt, 
Wärme lindert. 

BeUadonna — 2. 

Acute Anfalle. Geschwulst, Stechen, 
Brennen, schlimmer Nachts und durch 
Bewegung, mit glänzender, rosen- 
artiger Höthe^ elektrischem Zucken. 
Wa/ndernde Schmerzen , drückend 
Reissen in den Knochen, Fieber mit 
Hitze und Congestion^ Klopfen im 
Kopfe, Herzen etc. 

Bryonia — 2. 

Acate wie chronische Anfälle; 
Spannen, Reissen,^ mit Stechen bei 
Bewegung; im Gelenke, in Muskeln 
bes. der Brust; herumziehende 
Sdunerzen; rothe, glänzende oder 
blasse, gespannte Geschwulst mit 



Steifheit, / Frost und Hitze, wobei 
galliger oder gastrischer Zustand, 
Fieberunruhe, Aergerlichkeit, saurer 
Schweiss. — Druck, Bewegung ^ Nacht- 
zeit vermehren. 

Chaxaomilla — 2. 

In mehr nervösen Anfällen, wo 
Ziehen, Reissen, Taubheit, Lähmi^- 
keitsgefuhl, besonders nächtlich^ m 
Sehnen, Bändern, Muskeln, Ner- 
venscheiden, ohne Anschwellung, 
mit krampfhafter Unruhe^ Aerger- 
lichkeit. Fieber, aus Schweiss und 
Frost bestehend, mit Backenröthe. 
Besserung durch Aufsetzen und Be- 
wegung. 

China — 2. 

Rheumatismus nach Zug, Mercur- 
missbrauch. — Rheumatische Läh- 
mung ^ besonders acute mit Gre- 
schwulst. Charakteristisch: Schmers 
erhöht durch Berührung^ Bewegung ; 
periodisch auftretend^ nächtlich^ mit 
rahmiger Schwäche, Zucken, Spannen, 
zuckend Reissen, Adernklopfen, Fie- 
ber mit Schweiss. 

Colchicum — 1 oder Tinct. 

Bei Gelenkaff ection ^ ohne Ge- 
schwulst und Röthe, bes. auch wenn 
die grossen Gelenke befallen werden, 
Schulter, Ellnbogen, Knie. Folgen 
von Erkältung durdi Feuchte, Nässe. 
zur Herbst^ und Lenzzeit. Allgemeine 
Sohmerzhaftigkeit und Reizbarkeit; 
Schmerz einseitig. Reissen, Stechen, 
ziehendes Rucken durch den leiden- 
den Theil bis auf den Knochen, be- 
sonders bei warmem Wetter; bei 
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kaltem: Stechen, Lähmigkeitssefühl 
in den Theilen, schlimmer Abends, 
durch Bewegung und Berührung; 
unerträglich r^achts; dunkler Harn 
mit Bodensatz; nächtliche Hitze, 
mit Durst; gelbes Ansehen, Gastri- 
cismus. Bei reizbaren, zu Schweissen 
und Säurebildung Geneigten mit zar- 
ter Haut. 



Colocynthis — 3. 

Hüftweh^ als wäre das Gelenk 
mit Klammem am Becken und Kreuz- 
bein befestigt, mit Schmerz bis in 
den Fuss hinab, klemmend Drücken, 
Ziehen, Lähmigkeitsgefühl. Gehen 
erschwert, Schmerzen bis zur Ver- 
zweiflung. 

Ferrum — 2. 

Vorzüglich bei Rheumatismus des 
Oberarms und bei rheumatischer Läh- 
mung, besonders des Schultergelen- 
kes ; Form der Nervenschmerzen^ durch 
Bewegung gesteigert, mit nächtlich in 
der Bettnjärme vermehrtem Schmerz, 
wenn mehre Theile zugleich befallen, 
heftiges Stechen und Reissen, mit 
Gesichtshlässe^ Abmagerung, allgemei- 
ner Blutverderbniss , Verwässerung ; 
bei alten Leuten. 

Mercarias vivas, sol. oder 
sublim. — 3. 

Ein Hauptmittel in acuten Formen, 
sowohl der Muskeln als Gelenke und 
Knochen, bei jedem Witterungswech- 
sel auftretend. — Symptome: Ste- 
chen, Reissen, Brennen, mehr in der 
Nacht, Beittoärme, im Freien; Ge- 
schwulst festsitzend; Hitze und Kälte- 
gefühl, Fieber zustände, Abends und 
Nachts grosse Unruhe, Pulsiren, 
Schweisse ohne Erleichterung. (Beim 
Hüftweh ist bes. Sublimat wirksam.) 



Nux vomica — 2. 

Hauptmittel im Hexenschuss, aber 
auch in anderen Fällen, wo : Spannen, 
Zucken, Zerren am Rücken^ an Len- 
den, Brust, Gelenken, mit blasser 
Geschwulst, Lähmung oder Taubheit 
im leidenden Theil. Muskelzucken. 
Abscheu vor freier Luft. Passt be- 
sonders für Rheumatismus der Rücken- 
parthieen, für Hämorrhoidarier, Cho- 
lerische, Hypochondrische, in Verbin- 
dung mit gastrischen Leiden^ Ver- 
stopfung, Kopfschmerz. — Schmerzen, 
nächtliche oder periodische, beson- 
ders früh eintretend. 

Fulsatilla — 2. 

Mildere acute Formen von Mus- 
kelrheumatismus^ Lendenweh, Ischias, 
auch wenn die grossen Gelenke von 
Geschwulst befallen; herumziehende 
Schmerzen, abendliche oder nächt- 
liche ganz besonders, und zwar: Zie- 
hen, Reissen, Zucken, im Bette, bei 
Stubenwärme , Lageveränderung, — 
Stiche und Kälte bei Witterungs- 
wechsel. Die Schmerzen werden durch 
Entblössung und im Freien besser, 
stellen sich beim Eintritt in die Stube 
wieder ein. Bei Frostigkeit, Durst- 
losigkeit. Blässe, Blutleere, Phlegma- 
tischen , Weinerlichen , Sensalen 
(Frauen und Kindern) besonders ge- 
eignet. 

Rhododendron chrys« — 2. 

Chronische Rheumatismen (Len- 
denweh), wenn sie durch rauhe feuchte 
Luft, bei jedem Witterungswechsel, 
besonders bei Wind, vermehrt werden ; 
Ziehen, Reissen in Gliedern und Ge- 
lenken; Nachts und bei Ruhe ver- 
mehrt; Steifigkeit und Lähmigkeits- 
gefühl zurücklassend; periodisches 
Reissen der Untergliedor mit Ameisen- 
kriechen. Gelenkgeschwulst, bei Wit- 
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terungs Wechsel vermehrt — Kreuz- mUshrauch^ — Mit Hämorrhoiden^ ^ 
schmerzen bis in Hoden und Bauch- ünterleibsleiden , Vollblütigkeit. — 



ring. Kheum. GesichtsBchmerz. 

Ehns toxicodendroii — 3. 

Acute und chronische Formen 
{Ischias^ HexenschussJ. Gelenkge- 
schwulst, Kheumatismus mit Krüm- 
mung, Steifheit, JLähmtmg. Nach 
Durchnässtmg , bei Witterungswech- 
sel eintretende Zustände dieser Art, 
mit Ziehen^ Reissen, ^Spannen, be- 
sonders auch Verrenhmgsschmerz 
mit Lähmigkeit, Kriebeln, Wo Wärme 
bessert und Ruhe verschlimmert^ sehr 
passend. Eignet sich auch sehr für 
oie nervöse Art (Bheumatalgie), für 
Fieber mit Schwächezuständen, die 
zum Nervösen neigen. 

Sulphur — 3. 

Hauptmittel, besonders in chro- 
nischen Formen, Gelenkaffectionen^ 
Knochen- und MtiskeUeiden, Mit 
Krümmung, Steifheit. Nach Merkur^ 



Zur Bekämpfung der Anlage. 
Tartarus stibiatns — 2. 

Acuter und chronischer MtukeU 
u^d besonders Gelenk-Rheumatismus 
mit nicht erheblichem Schmerz, Röthe, 
Geschwulst, die mehrere Stellea 
gleichzeitig befällt, wo krampfhi^te 
Muskelzusammenziehungen Statt fin- 
den, auch besonders, wenn damit 
Verdauungsstörungen in Verbindung 
sind. 

Zincam — 2. 

Besonders nervöse und krampfige 
Formen von Rheumatismus der Mus- 
keln und Gelenke mit herumziehenden 
Schmerzen: Beissen, Ziehen, das alle 
Theile befällt, Läkmigkfit^ Zittrig- 
keit. Muskelzucken y Klammgefühl, 
Kucken, Aufschrecken im Schlafe. 
Erhitzung und Bewegung verschlim- 
mern. 



An merk. Aus der grossen Anzahl der anderweitig empfohlenen Mittel 
heben wir für den Fall, dass mit den oben genannten nicht auszukommen 
wäre , noch einige . hervor : a) gegen Rheumatismus der Gelenke : 
Hep. sulph. (besonders nach Merkurmissbrauch), Jod (nach Syphilis, Mer- 
kur; bei skrophulöser Grundlage, aber auch in anderen hartnäcM&en Formen, 
wo nach und nach verschiedene Gelenke und Knochenparthieen z B. 
Kippen, Wirbel befallen werden, besonders als Jodkali wirksam, vergl. 
oben bei Gicht), Silie.^ Thuja (klopfendes Stechen, Knacken beim Aus- 
strecken, schlimmer in Wärme und Kühe, Nachts; Auftreibung der Haut- 
venen); insbesondere des Fuss- und Han(^elenkes : RiUa; b) gegen chro- 
nischen Rheumaiismus überhaupt: Carb. veg.^ Hep. sulj^h.^ Lycop« (Ziehen 
und Keissen, mehr Nachts und in Ruhe, mit Steifheit der Muskeln und 
Geleite und Taubheits^efühl), Phosphor (Keissen, Ziehen, Spannen, bei 
geringster Erkältung mit Kopfweh, Schwindel, Asthma, Schwäche etc.), 
CHUsticam (Schmerzen, in freier Luft unerträglich, im Zimmer und Bett 
massiger; Keissen, Stechen mit Lähmigkeitsgefühl und Steifheit der Glieder). 
Bei kleinem Puls, verstärktem Herzschlage und unterdrücktem Urin 
kann im fieberhaften Rheuma auch Digital* gut wirken. Bei Versetzung 
nach dem Herzen sind Spif/el. und Arsenik wichtig (s. Herzleiden). Im 
Hexenschuss ist Einreibung mit Belladonnatinctur, einige Tropfen in einem 
Theelöffel Oel, sehr wirksam; c) im Hüftweh ist Lyc, eins der beachtens-^ 
werthesten Mittel. 

Hirschelr, bom. ArzueUohatz. 10. Aufl. 5 
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Wo Brytmia sonst p^sst , namentlich ducli bei Itheumat^smus mit An-^ 
seil weilung der weicheren Farthieen, kann ich nicht genug die äussere An» 
wendujig (3 Tcopfen Tiiictar oder ö Tropfen i, Verdünnung in einem 
Theelöfl'el Alkohol) als Einreibung rühmen. Ich habe damit oft sehr hart- 
näckiee Schmerzen und Steifheiten geheilt. 

Wegen verwandter Zustände besonders in Knochenafi'ectionen verweisen 
wir auf das vorhergehende Capitel: Gieht, 

Was die Gabe der Mittel anlangt, so lasse inan sieh hier nicht za 
öbefrnuiBsigen «md «chnell wiederholten Dosen hinreissen. l^ur sehr acute 
ÜäflUe mit Fieber und ausseroi^dentlichen Schmerzen, wie beim Hüftweh, 
madhen eine Ausnahme. Doeh wird man selten gut thun öfter als drei- 
stündlich zu rdiohen, in ^den meisten Fällen wird eine ein- bis zweimalige 
Wiederhohiag täglich ausreichen UBd zur Eia<Mealkur noch seltenere Gaben 
in seübst ganztägigen Zwiseheni^umen. Man vermeide übermässig warum 
Bekleidung und suche sich duroh ^n asskalte Abreibung mit aasgerungenen 
Leintüchern am Morgen unter den nötbigen Vorsichtsmassregeln aozuhärten t 
Kalte Bäder sind nur nach Befragen des Arztes zu gebraucneaa. In hitzigem 
Gelenkrheumatismus sah ich die schönsten Erfolge von örtliohen ausgerun- 
genen, sog. Priessnitz'schen Umschlägen mit weflener Ueberdeckcmg. Um 
örtlichen Schweiss an den befallenen Gelenken hervorzurufen, ist <)]:es das 
beste Mittel, während in der Gicht Bedecken mit Wachstaff'et und Watte 
darüber vorzuziehen ist, sobald nichts Entzündliches vorliegt. 

18. Wassersüchten, Hydropes. 

Allgemeine Wassersucht ; HÄtrtwassersucht, Wassersucht des Zell- 
gewebes, auch Geschwulst genannt; Anasarca und Oedem; Kopf- 
oder Gehirn Wassersucht; Bydrocephdus; Brustwassersucht; Herz- 
beutelwassersucht, Eydropericardmm; Luogen Wassersucht; freie 
Brustwassersucht; Hydroinaram; Bauchwassersucht, Hydrops asdtes ; 
Wassersucht des Hodens, Hydrocde; der Gebärmutter, Hydrometra ; 
des Eierstocks, Hydrops ovarii; der Gallenblase, Hydrops cystidis 
feüeae; der Eileiter, Hydrops tubarum; der Nierenbecken und 
Kelche, Hydronephrose; der Gelenke, bes. des Knies, Hydrops 
articularis, Hydrarthros; Nieren Wassersucht oder Eiweissharnen, 

ÄUmmmuriaj Morbus Brightii, 

Wassersuoht ist immer nur ein Symptom eines tiefer liegenden Lei- 
dens, meist dessen Ausgang. Die Behandlung ist besonders in chronischen 
Fällen schwieriger als irgend eine, da zur Kadicalheilung auf die Grund- 
ursache und das ganze Verhältniss der Krankheit einzugehen und darnach 
mit grosser Umsicht su wählen ist, während nebenbei oft die Lebensgefahr 
von den Symptomen der Wassersucht droht und daher diese um jeden 
Preis zu entfernen ist — eine Vereinigung von Aufgaben, die selbst für 
den Arzt oft unüberwindliche Schwierigkeiten bietet. 
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Die faitsstgon, d. h. die naaii «cuten Krankheiteai plötdich entstandenen 
Wassersuchten sind eher heilbar, besonders die »leli Anssehlägen, wie Schar- 
lach, Tor^ininendeD, als die cbronisßj^n, die ^loitweder aufaUg^n^Jiner Blut- 
verwässerung beruhen, oder anf oi^mnis^en ^ankheiten einoelner Einge- 
weide. Jene, die von der Blut^xisehuAg ausgeben, sind Wirkungen von 
Entziehung von Nahrung und guten Süften, dahar besonders nach Blnt- 
flüssen, oder Folgen von andern Krankheiten, welche die ganze Ernährung 
des Körpers beeinträchtigen, wie von Bei:zkrankheiten. Unter den orga- 
nischen Theilen fuhren am meisten zu Wassersuchten: Das Gehirn (z. B. 
nach Entzündung), die Lungen, das Herz und die grossen G^fÜsse (durch 
organische Uebel), die Leber, die Milz, der Eierstock, die Unterleibsdrüsen, 
die Nieren (besonders wenn diese Eiweiss absondern), und von Geweben be- 
aooders die häutigeii Thelle des Brust- und Bauchfells, des Henbeutels, 
der G:elenke, des Hodens. Die Wassersucht ist auch^ine gewöhnliche Be- 
gleitung oder der Ausgang anderer Zehrkrankheiten, wie des Krebses, der 
Tuberkelsucht. Wo die Harnab8onder.ung länger stockt, ist leicht Ver- 
dacht a^uf Wassersucht zu bogen« 

Wenn 4er Harn ^weiss enthält (was 'man durch Kochen und chemische 
und mikroskopische Untersuchung erfährt), ist meist Verdacht auf eine or- 
ganische Entartung der Nieren, die soge»j|pnte Bright'sche Krankheit, ;iu 
hegen. (Wir sagen meist, denn Eiweissharnen kann auch bei andern Zu^ 
ständen, nach Scharlach, bei Blutleere u. dgl. vorkommen, ist aber nie ge- 
ring zu achten.) Diese Krankheit beginnt mit entzündlichen J§jmptomen und 
Auasch witzung oft sehr versteckiter Art und endigt durch die organi«c;hen ^fiir 
artung^i der Hamabsondemden Nierentheile mit einer als Wassersucht ge- 
filhrlich auftretenden Blutzersetzung, die sich zu^st in der Haut, später 
auch in den innern Höhlen entwickelt und ßehr rasch, ftber auch in Jjfhren 
verlaufen kann. Heilungen in jüngerem Alter und bei Befallensein blos einer 
Niere kommen Tor. 

Nach den befallenen Theilen geordnet ^Ad^t man ,fp]|gende Mittel ßm 
Wirksamsten : 

1) in Gehirnwassersucht: J^ftifij M^lPMem^s Mwjßlk*, VL»l^ 
leb., Meve.9 IS«lpli. 

2) in Brustwassersucht: a) freier Erguss in die Höhlen : jDfjglt«, 
lifftwUl»; b) von Herzleiden: Arsen., Digit., Kall carl»., 

Slf^lg^« ; c) bei Wasser in den Lungen, dem sogen. Lungenödem 
(was sich durch grosse Athemnoth kund giebt) : Ai^sen«, Plioflpll.y 
!Part. isttb« (wenn Bassein, Zwang zum Aufrechtsitzen); 

3) in Bauchwassersucht: meist abhängig von organischen Lei- 

5* 
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den einzelner Theile: Arsen., Hell« — auch JBryon.^ Jod, 
üycop., 8alph* — seltener Chin. ; Ferr, ; 

4) in Hautwassersucht: Arsen«, Helleb. — auch Apis, 
Bryon., Coleb«, Jod, ISere«, 8nlph.; 

5) in Bright*scher Krankheit: Apis, Arsen«, Jod- 
mereur, ÜTitri acidum. — 

6) in allgemeiner Wassersucht, von der Blutmischung abhän- 
gig: Arsen«, — auch'Cliin«, Ferr«, Helleli«, 8alpli« 

Im Besonderen gilt Folgendes; 



Arsenicnm — 3. 

In allen Formen von Wassersucht, 
Folgen von Haut-^ Gehirn-, Herz-, 
Lungen-, Bauch- {Gebärmutter-, Eier- 
stocks- y besonders Nieren-) Leiden. 
Bei Schwächezuständen, Abmagerung, 
Frost, erdfahlem Gesicht, — in dem 
Stadium der Erschöpfung und der 
Desorganisation. Erstickende Brust- 
beklemmung, besonders in der Bü- 
ckenlage; grosser Durst, rothe, dürre 
Zunge, schwacher Puls, Zehrfieber, 
Keissen in den Gliedern. Bei Brust- 
wassersucht sind hier massgebend 
die AsthmaanfftUe, die grosse nächt- 
liche Angst. 

Bryonia — 2. 

f Gegen leichtere Formen, von An- 
weflung der Baucheingeweide (sel- 
tener in Uautwassersucht), wenn die 
übrigen, besonders gastrischen und 
galligen Erscheinungen dafür spre- 
chen, allenfalls auch im ersten Sta- 
dium der Gehimwassersucht. In 
Brustwassersucht nur als Unter- 
stützungsmittel gegen Husten, Sei- 
tenstechen. Meist in acuten Fällen 
und als Zwischenmittel. 

China — 2. 

Gegen Wassersucht mit Schwäche- 
zuständen, nach Säfteverlusten; bei 
Krankheiten des Ffortadersystems, 



der Bauchspeicheldrüse, der Leber, 
Milz, Gebärmutter. Hautwassersuchi 
und Bauchwassersucht mit organi- 
scher Entartung der Unterleibs- 
organe, grosser Schwäche, Gesichts- 
blässe, laeinem Pulse, lästigem, kur- 
zem Husten mit Athembeklemmung, 
bei Harnunterdrückung, allgemeiner 
Biutverwässerung. (Gehört zu den 
weniger sicherh Mitteln.) 

Colchicum — 1. 

Hautanschwellung nach Durch- 
nässung in feuchten Tagen. Nach 
Rheumatismen, Seltener bei Bauch- 
wassersucht. Brustwassersucht (Herz- 
beutel?) mit unerträglicher (Abends), 
zur Verzweiflung treibender, paroxys- 
men weise noch gesteigerter Athem- 
noth, beim schnellen Sinken der Kräfte. 

Digitalis — 1. 

Oft nur palliativ wirkend durch 
vermehrte Harnausscheidung; aber 
Hauptmittel gegen Brustwassersucht 
von organischen Fehlem, wie Ver- 
engung und Compression der Venen, 
Krankheiten der Arterien, or^ni- 
schen Lungen- und Herzleiden, Ver- 
engungen, Klappenfehlern. Bei sto- 
ckender Harnabsonderung , kleinem, 
fadenförmigem, aussetzendem Pulse, 
Athemnoth, Anschwellung der Füsse. 
In Gehirnwassersucht sehr unzuver- 
— Bemerkenswerth ist, dass 
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DtgtUdia wemeer in 'Hnctor, denn 
als Aufgoss die Hamabsond^rung 
Termehrt, 0,24— U,60 Gramm; 120— 
180 Gramm Wasser. 

Femiin — 1. 

Hanptmittel in Blutleere, Bleich- 
sacht, Blutverwässerang. — In ähn- 
lichen Fällen, wie China^ anch beson- 
ders wo diese gemissbraucht worden, 
bei Milzanschwellung und Wasser- 
sucht nach Wechselfieber, — Beson- 
ders in Bauchwassersucht oder in all- 
ffemeiner^ wo erdfahles Gesicht, Ab- 
magerung, grosse Mattigkeit, nächt- 
liche Beschwerden, schwacher, kaum 
fühlbarer Puls, Verdauungsschwäche ; 
Drhck nach Essen, Uebelkeit, Er- 
brechen, Verstopfung. 

Helleborus — 2. 

Wirkt sehr mächtig auf die Harn-' 
absonderung, besonders in acuten, 
aber auch in chronischen Fällen, da- 
her bei allen Formen der Wasser- 
sucht, vorzugsweise bei Hautwasser- 
sueht, nach Ausschlägen (Scharlach), 

Slötzlichen Anschwellungen und wo 
ie Nieren erkrankt sind {Bright- 
sehe Krankheit, Eiweissniere) ; aber 
auch sehr wirksam in Gehimwasser- 
sucht und in hitzigen wie schlei- 
chenden Fällen von Bauchwasser- 
sucht, Weniger leistet es bei Brust- 
wassersucht, wo es nur als Zwischen- 
mittel dient. — Bei Geschwulst der 
Schamtheile sehr empfohlen. 

Jod -- 2. 

Besonders in chronischen Formen 
mit Desorganisation f Anschwellung, 
Verhärtung der Grewebe, daher vor- 
zugsweise in Bauch- (Baudispeichel- 
drüsen-, Leber-, Milz-, Mieren-^Gebär- 
mutter-, Eierstocks-, Hoden-) Wasser- 
sucht. Auch bei Hautwassersucht. 
Selten« bei Bmitwassertacht, höch- 



stens bei den nach VerdickanS) Fett 
des Herzens entstandenen oaer bei 
Versetzung des Gelenkrheumatismus 
auf den Herzbeutel. (Wirkt besser in 
der Form des Jodkali zu einigen 
Grammen auf 30 Gr. Wasser.) 

Kali carbonicum — 2. * 

Vorzugswebe in Haut' und Bauch-- 
Wassersucht nach unterdrückten Re- 
geln; auch bei alten Leuten. Aber 
auch wichtig bei Wassersucht nach 
Herzleiden, wo grosse, abendliche 
Mattigkeit, Steigen und Sprechen 
beschwerlieh, Beklemmung, Asthma, 
Herzpochen. 

Lycopodium — 2. 

In chronischen Fällen mit orga- 
nischer Veränderung der Bauchein- 
geweide ; Hauptmittel bei Nierenajfek- 
tion und danach entstehender Wasser- 
sucht; hei Brustwassersucht, iroyo)!'' 
heitsgefühl, Beklemmung, Angst, be- 
sonders nach dem Abendessen, Bauch- 
auf getriebenheit, Pulsiren in aer Herz- 
g'ube, Herzpochen. — Seltener in 
autwassersucht. 

Mercar — 2. 

In acuten Fällen, besonders nach 
Erkältung, Ausschlägen, undincAro- 
nischen als Zwischenmittel, wo eine 
entzündliclie Aufwallung mit Schmerz, 
Geschwulst, Hitze, Fieber, Schweiasen, 
Angst, Beklemmung, kurzem, trocke- 
nem Husten, Durchfall. In Haut- 
Wassersucht, vorzugsweise aber in 
BauchwcMsersucht mit Leber-, Bauch- 
speicheldrüsen-, Milz- und Nierenlei- 
den, Wassersucht des Hodens, der 
Gebärmutter und des Eierstocks, — 
Bei Gehimwassersueht in dem ersten 
Stadium. 

Spigelia — 2. 

In Brustwassersucht, besonders 
bei organischen Herzleiden, anter den 
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bei dteteil täik&t aagegebe^eiL Ui** 

Wirkt seht* auf die BarnausscKeU 
düng y daher bei allen Formen em- 
pfohlen, aber am Wirksamsien in 
Brustwassersucht mit anhaltendem 
Htttten, Selileimau9#u^{ Ehftgb'ffisti^- 
keit, SeiUmstecht^ t^hetimatidchen Ur- 
ip>&ng84 (Sblieillt tsif^ tmf das Bip- 
^feU litt- wii^6ti; daher nicht M 
Ifei'^lddcfü.) B^ Biitlchwftssersttebt 



unfticher* (Wird besser als PaWerin 
gvöaseren^ Gafaen gereichw) 

Snlphur — 2. 

In chronischen Formen, auch als 
Zwischenmittel zur Erregung von 
Reaction, besonders wo materielle 
Yeränderung Ton Geweben, Torxiig*- 
lich bei Unterleibswassersucht* — 
Auch bei acuter und chronischer Ge^ 
himwassersucht sind günstige Erfolge 
gesehen worden 



Afim^t^ktr £$ tersKebt dteil t<ön selbst, dass ausser diesen Arzneien 
bei so yielseitigem und sdhwereffi Erkranktsein noch viele andere Mittel 
empfohlen worden sind. Wir erwähnen hier noch einige von den am Häu- 
figsten gepriesenen. Et sind : Rhus '2. (bei Brust^ , Hautwassersucht naeh 
Ausschlägen), Calcarea 2. (nach Scharlach, bei Skropheln, Aufgeschwemmt 
teü), Lachesis 6. (bei organischen Herzleiden), Dulcamara 2. (bei Haut- 
Tf assersucht nach Erkältung, nach Scharlach, mit rheumatischen Beschwer- 
den), Prunus spinosa% (Haut-. Bauchwassersucht), Lactuca 2. (bei Brust-, 
'Öaivtwassersucht mit grosser Anschwellung der Füsse, des Bauches^ des 
C^sichts), Sanguin. (hei Brustwassersucht), Sambuc. 2, und Solanum nu 
grum 2. (Haut- und allgeilieine Wis^sersucht), Euphorb^ cyparissr^ 2«,. Oleum 
terebintk. 3. (Bauch- und allgemeine Wassersucht) , Coccus cacü U (nach 
meiner Erfahrung besonders bei Bauchwassersucht), Graphit und Silicea ^. 
(äodenwassersucnt), Aurum muriat, 2. (gegen Leberleiden und allgemeine 
Wassersucht). Fluor, acidum S soH bei uiäeilbarer Brustwassersuont sehr 
erleichternd sein. Auoh Apis (Bienentinctur) in höheren und niederen Vev- 
dünnungen (30 — 3) wird gegen alle Formen der Wassersucht, besonders ge^^ 
fc^f-'^ fiM^tUidB)«aiitMra)SBersttchtsehr gerühmt und neuerdings habe ich gute 
Smlgiä tt^b Apocynwn Cof/tnaöimun j. (aber reine Tinctur zu mehreren 

Die' &abe diM^ Ä^mei xams in diesen mit so geMinkener Eeaction be- 
fettffötiefi ZnmäüÄ^n Mei6tr du« stürkere und öftere sein. Daher Wiedes- 
hOi^a^eB iSMt^iaib 5^^^ ät»lkid€lfr ^n Arsen Y Chin,, Ferrum, Jod, Lyco- 
pödiüm^j M4hiUi*, 3*lphw^, ton äKfä andern noch öfter, 3— 28tündliah. und 
tfü iMhterm Tmf^S6t oder M«swä^spitzen. Unterstützung der Haut-, ürin- 
slbf^Ademüg 4uf OB Wäntte tffid Gtettünke, wobei aber die arzneilichen Thees, 
Wier Pc^rsm«^ uifd dgL, zu verleiden sind, ist sehr zu emf)fehlen 

Uebrigens mud» auf die zugehörigen Abschnitte verwiesen- werdeiti, so 
vreeen G^lirfrwSUMteMMMh« ftttf (SektmentMündung , wegen Bfostwassersutli« 
üti Helt^a^iAän^ m s. IT. 

14.^ Zoekerriilir, DialBtes meÜiHt$. 

Während im gesunden Zustande die. Leber ein geringes Quantum Zucker 
«•feettgt)kaoiidiCh dtiircli Attftaigfacbe^ 8o:#ohl voa>deii;NenFe&aÜt^voadMiBlkrt* 
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gefäBsen aasgefaende Ursftcb«ii,. demn Snnitäuag' nock jetut ^e Aerste leb- 
haft besebäftigti (msD hat durefa Dorchmlkiiekhing ge^n^sser SNervenpartMeen 
auch die Zuckerruhr künstlich herv^orgerafea)) dke Ztiokervermehrung und 
Ausfuhr SQ steigern, dass der Bestand des Organismus dadurch gefährdet 
i^ird. Man erkennt diese Edrankbeit zuerst, dur^h desx grosseii, faat unatiH* 
baren Durst, durch die vermehrte^ mit Zucker verbundene Harnausscheidung 
(um das zu erkennen, giebt es mehrere chemische Zuckerproben) — andere 
unbedeBkliohe Krankheiten zeigen aoob oft vermehrte EEomaascheidung 
ohne Zucker — , eigenthiimlicheii Alhemgefuch (säuerMefa, apfelartig), Abma- 
gerung trotz reichlichen Essens« Später können dazu treten: j^breehen, 
BureM all , Hinfälligkeit, lÄhmnngen, Greiitessoh wache, Sehsohwaofae, 
Srblindno^, Abssehrung, hektisoheB Fieber. I>er Verlauf ist langsam, Hm<- 
laingeQ kommen aoeb öfters ypor. Die siebenten Curen ^etöiett in-Garlsbad, 
Yidbty, Gattein, Ragaz etc. gemacht. Die Diät muss alle Zuckerbildner ver* 
Mten, daher keine V egetabilien, kein Brod, Zacker, dagegen stickstoffhaltiger, 
thieriscke und fett» Kost, somit mehr FleiBchfcost. — Homöopathisch sind 
am Meisten angezeigt: ^vseitilE (Ton dcm;,Heilungen yot^gen), PlMMpIk.^ 
•J^OadJk-ali. Hahnematsn empfahl: Airfg* florllat* Zu Tersuchen sind: 
Cnpr., PlMBp'lMM*. a«ltl4, PlitMl»., 9«lplfe.— Fähr hat von tJran. 
iiMurla>t* Erfolg gesehen. — Eine Heilung mie Bierhefe verdient als Cu- 
taosum Erwähnung. Gestützt auf die guten Wirkungen der alkalischen 
Trinkwässer sind neaerdings nicht ohne Grund gerühmt worden: phosphor^ 
aaures^ und kohlensaures Ammomak, phosphoieaares lüatron, kohlen* 
«aures- KalL 

15* FettsueM, Obeüta». 

Je nach den veranlassenden Ursachen wendet man hier an: bei skro« 
phfalöBer Grundlage Cai«. 3^; bei Schlemmern, im Essen und Trinket 
Antftai» 9; 9 und seltene Gaben, lange fortgebraueht, vbiie Jirseit. H^*; 
bei Krankheiten der Leber, der Unterleibsorgane JN»d 8«) bei einer 
acfalechte&Blutmischang, die sich oft mitde^FettBaehft v^rbindle«, Feri^. 9i; 
b€» Unterleibsvolibhitii^eit, Gicht weuä Hümerrhoideii Siril]|»li« 9b Auci 
ist jCIngst gsnz speeteü Ptte««^ veirt:^Hl#«ii«* gegen diesem Zustand' em- 
yitM^n worden. £b vienteht sich, dkiss ^ese Mittiel lange fortgegeben 
werden, und dass« eine leichte und entziehieiide Kosti, Bewegen^ (Tiirnett) 
«xid sotetage Lebensweise «ße Onr nnterstütien ittüsseiib Neoerdinga ist die 
sogen, eiigliscke Cur (Bmmhiff) selnr in AufiMhme gekommen, wekshe dariA 
besteht, dflisa alle FettiböMner vermieden wetiien, wle*Geb4tee (Rcds, Gries^ 
Härlsei^^elN;e>, Milch, Bier, 2wiker, Mddapeuienr Ite Brfolg^ ist ki der 
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That dichtbar, jedoch selten dauernd und wirkt oft anderweit nachtheilig» 
Auch mit der Anwendung auflösender u. reducirender Curen in Carbbady 
Marienbad, Kreuznach sei man vorsichtig. 

(16—20). Schwindsüchten, Zchrkrankhelten, PlüMsm, Tabes, 

hektische Fieber. 

Die Zehrkrankheiten und Schwindsuchten sind meistens Ausgänge an- 
derer Processe, wie der Vereiterung, krebsiger, tuberculöser Entartung in- 
nerer Organe, langsam schleichender Entzündungsprocesse , der Erschöpfung 
der Säftemasse oder der Nervenkraft durch Schleimflüsse, Blutungen, Ei- 
terungen, zu langes Stillen und andere Verluste, oder der Metallvergiftungen» 
Wir unterscheiden aus Gründen einer praktisch übersichtlichen Eintheilung 
Halsschwindsuchten, Brustschwindsuchten, Bauchschwind- 
sucht en, Nervens c h win ds u chten und die vonM US kein-, Knochen-^ 
Gelenkzerstörungen etc. ausgehenden Schwindsuchten. Eine natürliche 
Schwindsucht ist die des Alters, Marasmus senilis, Altersschwäche. 

Die Behandlung hat sich auf das der Abzehrung zu Grunde liegende 
Hauptleiden zu erstrecken, wie auf die Entzündung, Tuberkeln, Skropheln 
etc. und ist sehr schwierig, selbst für den Arzt, da sich mit diesem Grund- 
leiden die drängenden Symptome des Zehrfiebers, der Säfteverzehrung 
durch Schweisse, Durchfälle, Husten mit Auswurf u. s. w. verbinden. Die 
Abmagerung, das Fieber, die schwächenden (besonders nächtlich auftreten- 
den) Schweisse nnd Durchfälle, Geschwüre, Brand, Schlaflosigkeit, wozu 
sich zuletzt oft auch Wassersucht gesellt, bilden den Inbegrifl* der eigent- 
lichen Zehrkrankheit, welche neben dem Grundleiden zu berücksichtigen ist. 

Gegen die Abmagerung dienen besonders die Nahrungsmittel^ 
Bouillon oder ein concentrirter Fleischsaft (Liebig^s Fleischextract), Fleisch- 
arten, worunter vorzugsweise Wildpret, bairisches Bier; von den Heilmit- 
teln diejenigen, welche der Ursache entgegen&eten, wiez. B. dem Auswurf,^ 
der Vereiterung, insbesondere Arsen.^ Calc«, Cfaln., Ferr. Das Z ehr- 
fieber bekämpfen möglichst Arsen. (Fröste), Carb. vei^et.^ Chin.^ 
Sritr. acld.9 Phospli. acid. Gegen die Schweisse sind die besten 
Mittel: Chili. (Chinin. 1.), Hierfür (Naehtschweisse), BTItr. aeid., 
Pliosph. aeid.'. Boletus lartcis zu 1—2 Messerspitzen. G^gen Durch- 
fälle: Arsen, (blutige) , Chln.^ Ferr. (erschöpfende, wässrige) , Kreos* 
schmutzig- oder fauligblutige), llereiir (nächtliche mit Schmerzen)^ 
Phosph« (unwillkürliche, schmerzhafte, erschöpfende), Pliospli* acid.» 
im hohem Grade Petrel. (schmerzlose, unwillkürliche, wässrige), Bbus 
{sehleimige, blutige, mit Drängen), Seeal. (wie Lähmung des Schliess^ 
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maskels), Sulplmr (schleimige, bititige). Cregen Geschwüre zehrender 
Art mit stinkender, jauchender Absonderung oder Brand (Aufliegen) 
sind neben zweckmässiger äusserer Behandlung zu empfohlen: Arsen. ^ 
ISeeAl«; Nur, acid. Die Schlaflosigkeit weicht oft mit dem Fieber 
(Arsen* 9 Jllerc«), oder mit den örtlichen rie bedingenden Zuständen. 
Wenn die ufater dem Abschnitt: Schlafleiden angegebenen Mittel nichts 
leisten, bleibt oft nur zur Linderung der Leiden Chloral oder Morphium 
übrig, dessen Anwendung aber vom Arzte überwacht werden muss. Die 
Tinctura Sedativa (Magendie oder Battley) ist hier zu 5—8 Tropfen 
eine sehr zweckmässige Form. Wegen Wassersucht s.ob. Abschn. 13. 

üeber die einzelnen Arten der Schwindsucht werde ich wegen der Com- 
plicirtheit dieser Zustände und ihrer Ungeeignetheit für die Laienbehandlnng 
nur das unumgänglich Nöthige anfuhren für besondere Fälle, wo kein Arzt 
zu erlangen (S. Vorw. zur 1. Aufl.) 



16. Halsschwindsnchten, PhtMm laryngeoy traehealü etc. 

Hierher gehören besonders die Kehlkopfs- und Luftröhren- 
Schwindsüchten, erzeugt durch chronische Entzündungen, Eiterungen, Ge- 
schwürbildung, Tuborkelablagerung in diesen Theilen. Die wichtigsten 
Merkzeichen sind hier Husten, Heiserkeit, Schmerz, Auswurf u. s. w. Die 
Hauptmittel besonders in den früheren Stadien sind hier Baryt, (skro- 
phulöse Natur, Drüsenanschwellung), Calc. carh.^ Brom« (hartnäckige 
Heiserkeit), Carb. veget. (Heiserkeit, Brennen), Jod (Heiserkeit, Geschwür- 
bildung, Auflockerung der Schleimhaut), lüereur (entzündliche und fieber- 
hafte Zustände), Sulph. (trockener Husten, Beklemmung). Das Nähere hier- 
über siehe Krankheitender Athmungswerkzeuge, Hustenleiden. 



17. Brustschwindsueliten: Lungenschwindsucht, Tuberculosis 
oder Phthids pulmonalis und Pneumonia chronica, caseosa^ inßhrirte 
Tuberculose, und Schleimschwindsucht, P/dhisis päuüosa. 

Hier ist die häufigste die vorzugsweise dem jugendlichen und mittleren 
Lebensalter angehörende, doch auch dem höheren nicht fremde Lungen- 
schwindsucht, die auf Ablagerung Ton Knoten (Tuberkeln) und Pro« 
dukten chronischer eingeschichteter (interstitieller) Lungenentzündung und 
deren Vereiterung in den Lungen beruht, da hierdurch die Bildung des 
^utes leidet und durch Eiteraufnahme der Säftestrom vergiftet wird. Ver- 
anlassung dazu «ind: frühere Skropheln, schlechte Nahrung, feuchte W(^ 
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BttD^, MaAgel an Laft oad Bew^ung' (in Fabridseii, Gefängaisseii daher 
hftttfigX 2u rasefaes Waohsibum, Biederdriickende Gemüthebewegiingen (Grani, 
Heimweh), plötzlftclier Weehael der Lebemweise, Säfteverlutte (Bluttmg^ 
Siillen, Ajaß8i6kwei£nngen\ zu enge Kleidung (Sohniiren), manobe BeeohcvCtp- 
gungfart (SeiUMi^k», Scbreiber) Sieinsaetzen, Müller), EntzündaageD der 
Loi^ und des Rippenfells, langanbaltende Katarrbe, TypbuB, Bleicbaueltt, 
Zuckerrobr, Sypbilis. Die Tuberkeln silaen vcHrsugsweise in der Lnngen* 
spitze« Sie bilden sich la&gaam, oder werden unter Fieber rascb abgeaetet- 
(cbroniscbe und acute Miliartuberkulose), oder es verwandelt sieb ein aos- 
gescbwitetes Product einer Lungenentzündung in Tuberkelmasse (infiltriirte 
Tuberkeln). Husten und Atbembeseb werden, ^n besonderer Bau der Brust, 
und die Töne, weleb-e bei dem Durebpaesinsn der Luft in dem kranken Or* 
gane sieh dem untersuchenden Obre kundgeben, sowie die S^rmptome toa 
anderen miterkrankten Organen (Herz, Leber, Magen und Dar» insbeson* 
dere) sind hier die Kennzeichen. (Vergl. unt Organ Husten.) Die Haupt- 
mittel sind : Calc. carb., Chiiir, Ferr.« Jod, Kall carb«, Pliosph., 
Silie«^ iftami.,. S^vttpAiv DasWdtere siehe K^rankbeiHen. der Ath- 
mungswerkzeuge, Hustenleiden. 

Schwindsuchten von Krankheiten der tieferen Luftröhrenverzweigungen 
(Bronchien) und zwar der Drüsen und Schleimhäute derselben (die soge- 
nannte Schleimschwindsucht) befallen meistens Personen in vorge- 
rückteren Jahren und sind im Verhältniss zu den eben geschilderten beiden 
seltener, noch seltener die von schleichenden Krankheiten des Herzbeutels, 
des Herzens und Brustfells (Ablagerungen von Eiter) ausgehenden Zehr- 
krankheiten. 

18« BtmchsehTFinilmieliten; Phtbim abdammalü , Darrsüchten 

der Kinder; Taies meseraiccL 

Sie entstehen von organischen Uebeln (Tuberkelablagerung, Vereiterung, 
KrebS) Verzehrung) der Leber, Milz, des Bauchfells, des Magens^ der Bauche 
Speicheldrüse, der Nieren, der Blase, der Eierstöcke, der Gebärmutter, oder 
von Darmgeschwüren und chronischen Durchfällen, Darniederliegen der 
Verdauung. Die häufigste ist die sogenaimte Dar raucht der Rinder, 
der^n Wesen ein ZtzrUckgehen des ganzen EnüihrangfproeesMs nnd Mhes 
Verwelken n% beruhend meist auf Tsberfcelablagerung in den Gekrösdriisea 
<yder Vetgröeserong oder l^hwnnd derseiben, oder auf Magen* und Darnn 
katatrhe% auofa Darmgeschwüren , oder aof organischer VetbÜdung (msttffi 
der Tuberkulose) der Lnagen, des Gehirns, der Leber, MibK. Das* ei»s«e 
Kennzeicice«L ist intensiver und immer wiederkehrender Dundtfall nxie' Ab^ 
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magerung und Erbreoken. Der tödliche Ausgang, tritt selir häufig durch 
hinwkomxhende Hirnausschwitzung (Hydrocephalus) ein. — Die wichtigsten 
fieUmittel si&d in ^hereu ZeitHiumeB, je naeh den z» Qmnde liegenden 
Verhältnissen: Baryt, BroiBy €»!€•« Jed^ fti^ap«9<S(lile*i ISkilph«; 
in späteren: Arsen^ Chilis, Ven«y ELwe^m^ PiHMiiMi» «iOi«k. •— 
Näheres siehe Skropheln, Krankheiten des Yerda^ungsa^pp^«* 
Eates^ Durchfall u. ü, w. 

19. NcrrenschniÄtfaiiclitcii : Gehlndeiden, Rtlckenmarksleideü, 
schleichendes Nervenfieber, Febrü nervosa lenta. 

Theils können organische Veränderungen des Qehirns und deaBüoken^ 
marks, theils Aufreibungen des Nenreasystema durch Scfak^losigkeit, G<6'- 
aüthsafiecte, AusschweifuBgen daau führen. Das sogenannte schleichende 
Nervenfieber wird wohl nur in den seltensten Fällen ohüib materielle 
Grundlage gefunden, ist oft ein Typhus oder beruht auf organischer, wenn 
auch nicht leicht nachweisbarer Veränderung der Centralth^e des Nerven- 
systems (Gehirn, Rückenmark, Gangliensystem), oder einzelner Nerven- 
stämme. Eine sehr häufig vorkommende Form ist die Rückenmarksaffek* 
tion, die sich nach vorausgegangener Reiznng und deren Symptomen als 
Lähmung der Füsse und der Geschlechtsfunctionmi zeigt und ihre Gegenr 
wehr ia den früheren, noch mit maonichfaGhen Beizungszuständen vev- 
Eundenen Perioden vorzugsweise durch IVitr* acM*f Utax. vwm*j 
Plioiiph* •el«l«9 Siilpfiu findet, in den späteren mehr durch Liähmung 
charakterisirten durch AKgeal^ nite«, Clilii.» PhostphiHry iUuui^ 
Seoal«, Mlic« Ein neueres Mittel ist AkMniBittn»' — Vergl. noch 
Krankheiten des Nervensystema« 

30. S«hwtitdsiic]iteit yob Muskel-, Knochen-, Gelenk- 

zerstOmngen. 

Diese auf Verttterung , Knocben&oss und sonstigen. materieUea Ver- 
änderungen beruhenden Leiden eiiheiBchen die Beröoksichtigung dieser ört^ 
liehen Zustände, worüber weiter unten Mehresea bei^^racht isk Wenn 
irgendwo, so ist auch hier die Hilfe Sachvevständi^r bei Zeiten anzugehen, 
da die Kunst hier viel leisten und das Schlimme verhüten kann. 
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D. Krankheiten der Ereislanfsorgane. 
21. Herzleiden, Affectio cardü, Herzklopfen, Fcdpäatio cordü. 

Das Herzleiden ist entweder a) ein anorganisches, und in diesem 
Falle entweder von den Nerven aasgehend (bedingt durch Nervenschwäche^ 
ßückenmarkereizung, Hjsterie u. dergl.), oder vom Blute (VoUblütigkeit^ 
Muskelanstrengung, Lieberanschwellungen, Hämorrhoiden, Bleichsucht und 
Blutarmuth\ oder b) ein organisches. lin letzteren Falle bestehen die 
Veränderungen in Ablagerungen (durch Rheumatismus, Gicht, Krebs), Ver- 
knöcherungen der Adern oder Klappen (vorzüglich im Alter), Herzfettsucht^ 
Vergrösserung, Verdickung, Erweiterung des Herzens (die gutartigste Form), 
Verengerung der Mündungen, Nichtschliessen der Klappen (die schwerste 
Form), seltener Erweichung, Schwinden der Substanz. Die organischen 
Uebel, theils primäre, selbstständige Herzkrankheiten, theils im Verlaufe 
anderer Erkrankungen secundär hinzugetretene (z. B. nach Gelenkrheumatis- 
mus, Bright*scher Nierenentartung etc.), verschlimmem sicji meist durch Be- 
wegung, bessern sich in der Buhe und setzen fast niemals ganz aus. Da- 
gegen die unorganischen durch Bewegung gebessert werden, periodisch 
auftreten, durch horizontale Lage, Essen, Bauchauftreibung, Buhe, Müssig- 
gang sich steigern, durch Arbeiten, Zerstreuung sich vermindern. Diese 
Unterschiede sind aber nicht immer zuverlässig, da auch Abweichungen von 
diesem Verhalten vorkommen. Das wahre Kriterium ist die Untersuchung 
durch Beklopfen des Herzumfangs und Behorchen der Herztöne, wozu eine 
besondere Uebüng gehört. Zur richtigen Behandlung gehört daher da» 
Vorausgehen dieser Prüfung. — Die Herzzufälle sind: Herzpochen (Herz- 
klopfen), Herzzittern, Herzschläge, Gefühle von Stillstehen des Herzens^ 
Athembeschwerden, Angst und Beklemmung, Ohnmachtsanwandlung, Sehwin- 
del, Kopfschmerz, Klopfen in verschiedenen Theilen, besonders auf der Brust, 
am Halse, am Kopfe, Fulsunregelmässigkeiten» Doch kommen diese Zu- 
fälle bei andern Krankheiten auch vor. Zuweilen treten sie, besonders im 
Beginne organischer Herzübel so schwach auf, dass die Kranken erst durch 
die objective Untersuchung auf das Vorhandensein eines Herzleidens auf- 
merksam gemacht werden können. Viele Fälle von Schlagfluss gehen ur^ 
sprünglich vom Herzen aus. 

Die Behandlung richtet sich nach folgenden Momenten: 

a) unorganisches Herzleiden. 
Die wichtigsten Mittel sind: 

1) bei Blutandrang, dem sogenannten congestiven Herzleiden: 
Aeon.» Beilad., — STltr. aeid., Spigella (vergl. unt. b.); 
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2) bei dem von den Nerven ausgebenden, dem sogenannten -nervösen 
Herzleiden: I||nat., Phosphor« acid., Phosph«, Plat«; 

3) bei Blutarmutb: Chin.^ Phosph. acid», Puls« — auch 
Perrum (vergl. auch b.), oder Cale. carb«; 

4) bei Unte^rleibsleiden: STax vom*, £(ulphiur, — auch STa- 
tram mur. (vergl. auch b.). 



Aconit — • Ö. 

Herzklopfen mit Angst und Ge- 
Mchtshitze. — Nach Entzündung^ 
Rheumatismus^ Aerger. Bei Voll- 
saftigen, von Blutandrang; wo Ge- 
fässaufregung y Klopfen, Fulsiren, 
glänzende rothe Augen, fieberhafte 
Unruhe, Schlaflosigkeit, — Druck, 
Athembe'anstigung bei Bewegung, 
Stiche, Lungencongestion. 

Belladonna — 2. 

Aehnlich wie Aconit. Mit Con- 
gestionen^ Hitze im Kopf, Schwindel^ 
Vollblütigkeit, Klopfen im Kopf, 
Hals; Ohrenbrausen, Flimmern vor 
den Augen; aufsteigende Hitze, 
schlimmer beim Oehen, Nachts. 

China — 2. 

Nervöses, period,, bei Schwäche, 
nach Onanie, nach Säfteverlusten; 
Blutarmuth, Bleichsucht. — Auch 
mit Hitze nach dem Gesicht; Been- 
gung. Herz oft gar nicht fühlbar, 
wie durch äussern Druck gehemmt. 
Aeussere Kälte. ELleiner, weicher 
Puls. 

Ig^natia — 2. 

Nervöses Herzleiden nach Gram, 
Verdruss; bei Hysterie mit krampf- 
haften Symptomen. Seufzendes Ath- 
men. üerzklopfen, Nachts mit Sti- 
chen im Herzen. (Aehnlich wirkt 
Nux moschata.) 



Nitri acidom — 2. 

Nervöses und congestives Herz- 
leiden. Mit Athemlosigkeit, Keuchen, 
schlimmer durch Bewegung, selbst 
kleine. Schwäche mit scheinbarem 
Blutandrang. Bei Unterleibsvollblik- 
tigJeeit 

Nnx vomica — 2. 

Von Blutandrang, bei Unterleibs- 
übeln^ nach Kaffee und Spirituosen; 
auch nervöses Herzleiden. Mit Bücken- 
leiden. Klopfen mit Uebelkeit, Druck, 
Schwere in der Brust und im Kopf, 
vermehrt durch Obstruction; beson- 
ders früh und Nachts. 



Phosphoricum acidom — 2. 

Nervöses Herzleiden, bei Schwär 
chezuständen , nach Säfteverlusten. 
Brennen in der Herzgegend, Kurz- 
athmigkeit ; allgemeines Schwächege- 
fühl, hysterische Beschwerden. 

Phosphor — 2. 

Nervöses Herzleiden^ Klopfen im 
Sitzen; grosse Schwäche, Engbrüstig^ 
keit bis zum Gefühl cbrohender £&- 
stickung; einzelne asthmatische An- 
fälle, OAnmaoAtoanwandlung. 

Piatina — 2. 

Nervöses, besonders hysterisches 
Herzleiden. Athembeklemmung , mit 
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wMTBieiD AaÜHdongcn mudi der Heiz- 

frube. Steokea. Drücken y Spannen, 
tösse ' in der Brust , Brennen. In 
YeriHndung mit andern fapampfliafken 
Symptomen, bei. mit Regelstörimgen 
bei voUsaft^en. 

Pulflatilla — 2. 

Nervöses; bei Bleichitucht mit Re- 
g^lmansel oder von Unterleiösleiden, 
BÄiBLorrnoiden. Schwere, Dcuojk;, 
Brennen Am H^rsien. JClopf^j^ , naob 
Gemüth&hewegung^nach TH^ohe; nacht" 
liehj mit Axiest, Trübstimmung , in 
heftigen Anfällen, mit Athemman^el, 
besonders beim Liegen auf der Seite; 
vom Sprechen; durch Bewegung ge- 
mindert, sowie durch /röte Luft. Mit 
Frostigkeit. 



Snlphiur —8. 

Von Blutandrang^ und insbeson- 
dere mit ünterleibsvollblütigkeit^ Ver- 
stopfung u. ». w. Pochen, Klopfen 
ohne Beängstigung, ohne Veranlas- 
sung, SU jeder Zeit oder periodisch 
Abenid^, N^M^hts, mit WaÜung nach 
der Brust j erleichtert durch Stuhly 
Blähungsabgang. (Aehnlich JLycop.) 

Veratrnm — 2. 

Nervöses Henleiden. Nächtlich 
mit Todesangst, Kälte der Glieder^ 
kaltem Schweissy geringer im JA^ 
gen; ainfallsu>eises Herzklopfen mit 
aussetzendem Pulse: tän«ichend wie 
organisches Herzleiden, ftber wieder 
versch^windend. Athem besr.MeujMgt> 
-~ Nach Furcht und Angst. (Aemv» 
lieh Camphora.) 



Anmerk. Unter diesen Mitteln können auoh, wenn die oben angege- 
benen Zeichen passen, Aeon«;, Beil., Hitr« acid«» PhosphM» Yeratr«| Snlph. 

bei organischen Üebeln verwendet werden; Aeon., Bell, Nitr. acid besonders 
bei Vergrüsserung mit Verdickung der Wandungen, Phosph. bei Erweiterung^ 
Verair, bei Klappenfefclem. 

Bei Hysterischen ist auch Asa @. von Erfolg. Bei Ritckenleiden Arg., 
nitr^ Wenn Verdauungsleiden die Veranlassung, kemmt noch Lyeop^ 8« 
in Betracht. Gegen das congestive Herzpoohen ist auch Artrum met, 6 — 8 
zu l)eachten. Den Blutandrang nach dem Herzen in den Jahren des Rück- 
gangs der Periode mildert am J0lesten Nitr.^ acid. 

b) organisches Herzieiden. 



▲rsenioom — 8. 

Bei nächtlichen Anfällen mit gros- 
ser Angst, Schwerathmigkeit, Nöthi- 
gung zum Aufsitzen und Vorbeugen, 
schlimmer beim Gehen; Zusammen- 
Bchnürudkg, Stechen; Erstiohung dro- 
hende Beklemmung. Bea. bei Ver- 
^tösaerung des Herzens, Eettent- 
artung; gegen die Sdilaflosigkeit, 
Athmungsbeschwerden, Leber- und 
Nierenanectionen bei Klappenfehlem. 

Digitalis — 2. 

Hanptmittel, zur Heilong oder 
Linderung, wo starker, fast hörba/rer 



und sichtbarer Schlag mit Angst y 
erstickendem Zusammenschnüren, 
Nöthigung zum Aufsitzen, besonders 
in der Nacht, aus dem Schlafe au^ 
weckend, bei verlangsamtem Pulse'^ 
wo lue art^elle Thätigkeit vermin- 
dert, die venöse erhöht ist, das 
Herz sich stark bewegt und doch 
die Energie geschwächt ist; bei den 
Folgezuständeii im Gehirn, in den 
Lungen (Katarrh, Blutandrang, Blu- 
tung, Asthma^, in der Leber (Gal- 
lenstörungen ois zur Gelbsucht), im 
Magen und Darm (Katarrh^ , neben- 
bei verminderte Hamsecretion, was- 
sersüchtige Zustände. Eignet zieh 
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Wb. gegen Affection des reohtea Har- 
zern, mr Bekämpfang Ton Fettentar- 
titng. In VerffrösMruBff (KUppenlei- 
den; falo6 pallUtiT. Muss vorsichtig 
sebmacht werden, da es oft die HeiC 
bestrebim^en derNatnr in auagfleichenp 
der Erweiterung bei Klappenleiden 
(sog. Compensatna) stören^ann. 

Ferrnm — 2. 

Bei Ermeüerung und ürschlajffung 
der Wandungen^ Brustkrampf, Eng- 
brüstigkeit, erleichtert durch Be- 
wegung. Blutandrang mit Zeichen 
der Reizbarkeit und Schwäche^ bes. 
nach der Lun^e oder der Milz (An- 
schwellung): Bluthusten, Zeichen der 
Blutleere, blaue Färbuug im Gesicht. 
(Daher auch bei Bleichsucht Haupt- 
mittel, überhaupt mehr für jüngere 
Individnem.) 

Jod — 3. 

Besonders bei Vergröteeruitig odex 
Fettanhäufung des Heizens mit gros- 
ser Beklemmung^ pfeifendem Atnem.; 
Elopfen. bes. bei Bewegung, bis zur 
Ohnmacnt. 

Kali earboüieom -^ 3. 

In Yerbildungen nach Entzündung, 
Bibeumatismus. KlemmeiBder jSchmerz 
in oder am Herzen^ als hinge es an 
fest zvsammengezogenen Bändern^ bes. 
beim Athmen, Husten. Stechen und 



BremieB tm Herzen, öerridopfen mit 
Beängsti^ng und Üebelkeit, Eimge- 
aommensein des Kopfes, Auss«tMn 
der Schläge. 

Natmm muriaticmn — 3. 

Herz- und Folsehlag 4Nissetzendj 
Bewegung des Herzens nnregel- 
mässig, iiatternd, schlimmer durch 
Bewegung . Mittagsessen , gelindert 
durch Auidrüeken der Hand, Auf- 
stossen. — Spannen und Beklem- 
mung auf der Brust. Sehr charak- 
teristisch : Pulsation in der Herz- 
grube^ mit Druck und Vollheitsgefühl 
daselbst. 

Spigelia — 2. 

Hauptmittel ^ bei Yerbildungen 
nach Kheumatismus , Entzündung, 
besonders bei Kltippenfehlernj Fer- 
gröesemng und Erweiterung, Herz- 
schlag wellenförmig^ zitternd, in 
einander überlaufend^ stürmisch im 
Liegen und Sitzen, hör- und fühl- 
bar, nicht übereinstimmend mit dem 
Pulsschlag; Schnurren; Stiche in 
der empfindlichen Herzgrube^ Ful- 
siren der Halsadern, Engbrüstig- 
keit; Stiche bei jeder Bewegung, 
Beneidende Schmerzen bis in die 
Schultern, Kopf und Arme; Glieder- 
schmerzen. Wie eine Last über dem 
Herzen. Kalte Extremitäten. Anfälle 
Morgens. 



Anmerk. Bei Vergrösserung und Klappenfehlem des Herzens können 
noch in Betracht kommen: Aurum^ Argent., Plumb.; bei Fettentartung: 
£!a1o* esatbm Neoerdinffs sind CaoL grandiflorus und Naja tripudians 6. 
empfohlen worden. Ich iiabe nur selten Erfolge davon gesehen, jedenfalls 
ist Kalmia latifoUa S, ▼aesnmehen, das ich selbst bei hochgradigen Klap- 
penleiden mit grossem Nutzen verwendet habe. Zur Linderung der Athem- 
noth als Rückwirkung von dem Herzleiden ist ausser Arsen. 5—3. Phos- 
phor 5 — b. das geeignete Mittel. 

Die Diät hiut auch unendlich viel. Eine leicht verdauliche, nahrhafte, 
nicht erhitKende Kost (besonders Vermeidung von Kaffee, Wein u. detgl.), 
Unterlassung grosser Moskelanstrengung, häiiger und angreifender Bewe- 
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22. Herzeotzündaog und HerzbeateleutzünduDg. 




mg, besonders des Bergsteigens, auch des Turnens, Schwimmens, des ' 
»chlafens nach Tische und mit vollem Magen Abends, sowie aller Ausschwei- 
fungen und Säf te Verluste , daher auch äler grossen eingreifenden Curen, 
Genuss einer reinen und frischen Luft, in hochgelegenen, sauorstoffreichen 
und mild klimatischen Orten weder zu nördlich, noch zu südlich, Sorge für 
Leibesöffnung, wie Gemüthsruhe tragen oft dazu bei zu einem hohen Alter 
zu^ verhelfen. Mit den Jahren gleichen sich bei solcher Diät zuweilen die 
organischen Missverhältnisse zwischen Herz, Klappen und Lungen so aus, 
dass das Leben ganz erträglich wird. 

Die Gabe der Arzneien muss eine seltene sein, darf nur in dringen- 
den Fällen öfters als ^— 3mal in einem Tage wiederholt werden. Man gebe 
die höheren Verdünnungen und selten mehr als eine einzige Gabe, 1 — 2 
Tropfen oder Messerspitzen, auf einmal. 



23. Herzentzündung und Herzbeutelentzündung, Myo- und 

Endocarditis und Pericarditis, 

Diese Krankheiten kommen meist zusammen vor. Erstere ist die häu- 
figste Folge von hitzigen Bheumatismen, besonders der Gelenke, seltner von 
Scharlach, Masern, Typhus, und die Ursache vieler organischer Veränderun- 
gen des Herzens (s. Herzleiden). Die Entzündung befällt entweder den 
Herzbeutel oder das Muskelfleisch oder die innere Haut des Herzens. Die/ 
Symptome: Fieber, lebhafter Herzstoss, schwacher Puls, blaue Lippen und 
kalte Extremitäten, Ohnmachtsanfälle, besonders bei Bewegung und Auf- 
richten, innere Angst, grosse Unruhe, Krampfzufälle sind nicht schlagend 
genug, um sie von anderen Uebeln zu unterscheiden, besonders wegen der 
Kurzathmigkeit von Lungenentzündung. Es ist daher die physikalische 
Untersuchung der Herzgeräusche (durch das Ohr oder mittels des Stetho- 
skops) sowie der Lagen- und Grössenverhältnisse des Herzens (durch die Be- 
klopfung) das einzig sichere Hilfsmittel zur Erkenntniss. Die Behandlung 
wird wohl nur im Anfang ohne Arzt geleitet werden dürfen, und auch hier 
nur im äussersten Nothfall, da die Gefahr gross ist. 



Aconit — 2. 

Hauptmittel. Fieber^ grosse stür- 
mische Erregung^ voller Puls, starker 
Herzschlag mit Angst ^ Athembe- 
schwerden, stechendem und drücken- 
dem Schmerz im Herzen. (Muss mög- 
lichst lange fortgegeben werden.) 

Arsenictun — 3. 

Bei organischer Verbildung von 
tiefer gehenden Ausschwitzungen, be- 



sonders vorwiegend bei brennenden 
Schmerzen, Angstanfällenin der Nacht 
mit Athemnoth^ welche nicht liegen 
lässt, aus dem Bette treibt; grosse 
Unruhe, Durst, Ohnmacht, Hinfällig^ 
keit, Wassersucht. 

BeUadonna — 2. 

Bei ausgesprochener Wallung , aber 
mehr sensiblen als entzündlichen Sym- 
ptomen, Krampfzufallen; wellen för^ 
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fßig^r Berzsßhlag mit Blutandrc^ng 
nach oben; Herzglucksen und Zittern; 
heftiges Klopfen mit Racket» des 
Kopres, Nackens, Halses. 

Bryonia — 2. 

Besonders in der ffertsbeutelent- 
Zündung y wo Drucl^, Angst (Zeichen 
von Avsschtütteung), spitzes Btechtn\ 
^Schwerte Laee xaiA Bewegung, An« 
theilnahme des Bwpenfells sich 



Spig^6lia — 2. 

Kurzathmigkeit, En£brästigkeit> 
Zusammenschnüren der Brust. Un- 
deutlich ineinander laufender, wel- 
lenförmiger Hensflcttlag. Stechen, 
sittriges Gefühl m der Braat, Zer- 
reissungsgefühl daselbst, bei Auf- 
hebung der Arme über den Kopf; 
Pulsiren der Herzschlagadern; star- 
ker Herzschlag aoeh ausserlich fühl- 
bar, schnatTMid bieim Auflegen der 



kundgebend als Stechen in der] Hand, hiochrothe lippen und Wau- 
Brust, beim Tiefathmen vermehrt, gen, die bei jeder Bewegung bleich 
Bei gleichzeitigem Gelenkrheumatis- werden. Bei rheumatisch-entssünd- 
mus. { liehen Herzleiden (s. Herzleiden). 

An merk. Hierüber können wir empfehlen : Digit« I») nach Aconitum^ 
vorzugsweise bei Herzbeutelentzündung, aber auch bei der Herzentzündung 
ohne viel örtlichen Schmerz, mit Athembeengung bei aussetzendem Puls- 
üud Herzschlag, Wasseranschwellung der Fusse und Hände, sparsamer 
Harnabsonderang; Phosphor 3. bei grosser Athembeklemmung, Krampf- 
zufällen; Jodkali (2—3 Gran auf die Unze Wasser), wo wässrige Aus- 
schwitzung im Herzbeutel, wie nach Gelenkrheumatismus; Tart« stib* 2., 
wenn sich Lungenentzündung hinzugesellt, noch passender bei Rasseln auf 
der Brust, drohender Lungenlähmung, in Folge der Rückstauung des Blutes 
in den Lungen nach gehemmter Herzthätigkeit ; Sulph, 3., wenn die Ent- 
zündungssymptome gewichen sind, zur Beseitigung der Folgen und Reste 
der Ausschwitzung oder bei schleichender Herzbeutelentzündung. Unter 
den vielen sonst noch empfohlenen Arzneien verdienen noch beson(krs Rück- 
sichtnahme: Lachesis und Nitrum. 

Die Arzneien müssen hier in rascher Wiederholung (bis stündlich) in 
niederen Verdünnungen und zu mehreren Tropfen auf einmal gegeben wer- 
den, besonders Aconit, 

23. Erauldielteu der grossen Blutgefässe. 

Wir rechnen hierher: die organischen Fehler, insbesondere Verknöche- 
rung und Erweiterung der grossen Schlagader (Aorta), deren Zufälle denen 
der Herzkrankheiten ähneln, und anderer grosser Körperschlagadern, gegen 
welche man Arsen.. , Carb. veg,^ Digit. , Loches. , Spigelf , Thuj. empfohlen 
hat ; ferner die Venenerweiterungen, Varicen, Phlebectasieen genannt, 
(Arsenicumy Amica^ Hamamelis^ Lycopod., Silic.^ Sulph,^ Thuj.^ vgL Ge- 
schwüre), die Venenentzündungen (Phlebiten)^ unter welchen die 
weisse Schenkelgeschwulst (Phlegmasia alba dolens) im Wochen- 
bett am Häufigsten vorkommt (Hauptmittel; Areen,). Doch werden dies9 

Hlrschel, hom. AraneisohRtz. 10. Aufl. 6 
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Uebel schon wegen der Schwierigkeiten ihirer Erkenntnis^ wohl im't selten 
ohne Berathung des Arztes zur Behandlung gelangen, daher wir nicht weiter 

Ein ganz eigenthiimliches erst neuerdings entdecktes Leiden ist die so- 
genannte Basedow '«che Krankheit, welche aus einer Verilindung von 
Hemkldpf^n, ^nsdkwelltittg ä» SöMlddrüse und Hervortreibung des Aug» 
spftila l^teht, <E^ öh tintihelnander ih dieser Reihenfolge oft auch ziemlich 
gleichzeitig entstehen. tk>chhat dieseKrankheitthdls in Betracht ihrer Ent- 
atehnng (Viele gkwihen, dass eiA Leiden des sympathisifchen NerVen die Vt-*^ 
swEihe i8t>y üheik inB^tam^ht det Zkwamdietthaii^ d^ Sjrtepte^e und vollende 
in Blltr^kdUt d^ HöihMig^ itakit so Viel Ü^erfot^cht^s, datö wil^ un6 begnügi^ar 
ihüsllen hief au^ ihr Bestehen aufthefksam zu machen. 
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Zweite Abtbeiluog. 

Krankheileii im N«rveiisy8teiiie. 



A, Kr«nldieit6n des Oeliims und seiner ^inhfillmigeii« 
M. Cl^iifaraeiitKttitdiiiig, Mteige CteMm- (^er Ktypt-) 

Wttssermeht, CrehlfBAVSSChwtlXVttg , EmephaMsy Meningitis^ 

B^iJhoeqshalus aevOuB. — OeidcMtramp^ Memnffitb eer^rospmcäis 

epidemieay iftBdi Cef ^r^^pmai- Typhus genaimt. 

Die eigeaUiche CrehirnazU^üodliag {wobei «Biwedar die Mttse dee 
Gehirns oder die Häute deflselben erkranfcl ^ind) ist enivtedcr acut oder 
chfoniMbi aie bommt seltner tor aJb^ nwii f^aiibt^ uad »eist nur in Folge 
meehimigcher Verletzungen (FaU, Sehlftg, äebidelkaoekeiyiBaiik3Mi*enf SImm), 
•der von zu starker Hitze {SonnenatiLeh) oder Kalte, n>n Uebermafs geistigsr 
Getränhe, oder in Begieitui^ anderer Earankheitipfocetae, im der Bmc» 
des Scharlachs, der Pocken, der Ohrenentzündung, der Baneh- oder Hippel^ 
feüentzündung, des Typhus, der Eincelssniere, des Kindbettfiebem» Häufiger 
ist jene vorzugsweise auf Skropheln im Gcihirn uad TuberioBlahlageraag; 
(hirsekorngrosse ge&ichweisae GranulAtionea) beruhende IkiibEündRsng d^r 
Gehirnhaut auf der .ßchüde^Musis (oberiMlb des Gaumens), gramtlose oder 
tuberculöse Basilar^Meningitis genannt, w^ehe die Neigung aar Wadseer^ 
ausschwitzung in den Gehirnhöhlen und zur Erweichung der umgebenden 
Hirnparthieen hat (hitzige Kopfwassersudit). Sie kommt vorzugsweise im 
Kindesalter von 1 — 10 Jahren, beim Zahngeschüft, bei au früher Ent- 
trickelung, vbei Ausschlägen oder anderen Krankheiten, nach Diätfehlern, 
oder ohne alle nachweisbare Ursache, wenn einmal die angeborne Anlage 
dazu dabist, vor. Die besondere dicke Kopfform, das Offenbleiben der 
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Kopf nähte nach längerer Zeit, bleiches durchsichtigem Aussehen, Erscheinungen 
der englischen Krankheit, vorzeitige geistige Entwicklung weisen auf diese 
Anlage hin, sowie der ganze skrophulöse Bau. Oft gehen längere Zeit Vor- 
boten Yoraus, wie Zurückgehen der Ernährung, Verstimmung, Schreckhaftig- 
keit, unsicherer Gang, leichte Ermüdung, Seh weisse, bes. am Hinterkopf, 
Nasenbluten, viele Katarrhe. Anscheinend als Zahn-, oder Wurm-, oder 
Magenleiden tritt dann das erste Stadium als Geinmreizung auf, mit Fieber, 
Kopfhitze, Kopfschmerz, Einbohren des Hinterkopfs in die Kissen und 
Kopfschweiss , Ausstossen plötzlicher Schreie, Zähneknirschen, Erbrechen, 
Stuhlverstopfung, Einfallen des Bauches, Schielen oder stierer Blick, mit 
zusammengezogener Pupille, Empfindlichkeit gegen Licht und Schall, Fieber- 
phantasien, Zuckungen der Glieder und des Gesichts, Harnverhaltung, un- 
ruhiger, schreckhafter Schlaf||der Schlaflosigkeit. Nachdem diese Zustände 
2 — 5 Tage und länger gedauert haben, beginnt das zweite Stadium^ das der 
Ausschwitzung ^ und es folgen die Symptome des Hirndrucks durch die 
ergossene Fiüfsigkeit aJs Schlafsucht mit oSbnpteheadea oder nach oben 
verdrehten Augen, unwillkürlicher Urinabgang, einseitige Lähmung der 
einen Seite, di^ schlaff herabhängt, und unbewusstes autcmiatisehes Schlagen 
der Glieder der anderen Seite, die zusammengezogene, krampfhaft geballte 
Extremitäten zeigt, erweiterte FupiUei^ langsamer, zuletzt ganz kl^er und 
schneller Puls, ganz oberflächliches, stockendes oder schnarchendes Athmen, 
kalte klebrige Schweisse, Convulsionen und der Tod. In den meisten Fällen 
dauert die Krankheit zehn bis vierzehn Tage, tödtet aber oft auch in 
Stunden. Die Genesung ist jedenfalls nur selten. 

Neuerdings ist eine sehr heftige und oft tödtende, auf Blutansteckung 
wahrscheinHeh beruhende Gehirnentzündung hier und da epidemisch auf- 
getreten, welche den Namen Gemekkrampf fuhrt. Der Verlauf ist äusserst 
rasch, beginnt mit Frost, Kopfschmerz, Erbrechen, fieberhafter Unruhe. 
Meist nach 24 Stunden schon ist der Kopf zurückgebogen : der Kopfschmerz 
veii)r^tet sich über Nacken und Bücken; Unruhe steigt; Verstopfung. Ein- 
gesunkener Leib. Enge Pupille. Am 3—4. Tage Stairkrämpfe der Nacken- 
n&d Bückenmuskeln, welche den Körper nach hinten überziehen, Kinnbacken- 
krampf, Harnverhaltung, Bewusstlosigkeit, Schlafsucht, Rasseln, Tod. Oft 
verläuft das Ganze in 24 Stunden, ja zuweilen noch schneller. 

Im ersten Zeitraum sind folgende Arzneimittel angezeigt: 

Amica — 2. 



Nur nach Fall, Stoss, mechani- 
schen Verletzungen, wenn Gehirn- 
enchütterung stat^efunden oder 



wenn schon Ausschwitzung erfolgt 
ist, aber noch Zeichen von bewusst- 
sein und Beaction vorhanden sind 
(s. unten). 
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Belladoxma — 2. 

Das Hauptmittel, solange noch 
der ßlutantä-ang überwiegt: Hüze^ 
rolhCy fwnkelnde Außen, Palsiren der 
Kopfadem, Schwindel, Delirien^ 
Scmammersncht , Ziähneknirschen, 
ConvtUsianeriy Bohren ins Kissen» 
Luft und Geräusch Terschlimmern; 
Seufzen, erschwertes Schlingen, un- 
bewosster Harn- (dunkel, grünlich) 
und Stuhlgang, Erbrechen. (Hilft 
dieses Mittel nicht rasch, so ist schon 
inehr als Blutandrang vorhanden und 
nicht zu zögern. Zunächst gebe man 
dann Mere.^ besonders wo S&s Fieber 
heftiger ist, grössere Unruhe, viel 
Schweisse ohne Erleichterung.) 



Bryimia — % 

Bei geringeren Graden des Fie«- 
bers im Anfang oder im Uehevgang 
zum ^ zwttten Stadium , wenn Ao^ 
schwitzung beginnt, daher bei über^ 
wiegendem Druckschmerz oder Ste^ 
chen im Gehirn, Schlummersuclifc 
mit DUirien, wie vom Druck auf» 
Gehirn^ oder grosse Unruhe, Auf- 
fahren im ScUafe, fortwäurendes 
Kauen; Haut trocken, heiss; Gesicht 
hochroth, starke, triefende Schweisse 
bei heisser Haut, Ligpen und ZuK^e 
trocken ; Brechübelkeit, ^erioee Harn^ 
absonderung, rother Unn, Verstopf- 
ung, gespannter Leib. 



Man verliere die Zeit nicht mit Aconit^ sondern gehe rasch zur 
Bellad. und wenn diese nicht hilft zu Atropin, 3. oder Apis 8. über. Die 
Wirkung muss schon nach 6— 12 Stunden sichtbar sein. Bios als Zwischen" 
mittel^ mit denen man aber keine Zeit verlieren darf, werden angewendet 
gegen die Delirien mit Singen, Flockenlesen, Betäubtsein: Hyoscyamus 2. 
— ^ Bei schreckhaften Visionen mit Gliederssuclen. Unruhe, Geistesabwesenr 
heit', Verzücktheit, starrem Blick, starker Fieberhitze, Böthe, vorzüglich 
auch bei damit verbundenen Athembeeng^ungen : Stramonium 2. -* Bei 
totaler Schlafsucht, Al^estumpftsein, Theilnahmlosigkeit, mit Schnarchen 
und halboffenen Augen : Opium 2. — Um Gehirnlähmung vorzubeugen, bei 
Convulsionen, Bewusstlosiskeit, unbeweglicher Pupille, kalten Extremitäten: 
Zincam 2. Aehnlich wirkt Phosphor zur Beleoung und Erweckung bei 
Bewusstlosigkeit, unwillkürliclien Ausleerungen eic. 

Die gegen die Aasschwltzimg empfohlenen Mittel sind wohl zuweilen 
auch mit gutem Erfolge angewendet worden, aber nur selten und bei ge- 
ringer Masse des Ausgeschwitzten. 

Unter diesen wird Arnica eerühmt. Sicherer ist in hochgradigen 
Fällen Arsenik 3«9 wenn grosse Schwäche und Hinfälligkeit eintritt. Doch 
habe ich auch dieses Mittel oft vergeblich angewendet. Mehr Erfolg sah 
ich von Helleborns 2., dem besten Mittel bei erfolgter Ausschwitzung, 
wenn das Fieber massig. Puls schwach, weich, unregelmässig, Athem 
schwer, seufzend; Apathie, kalte Schweisse auf der Stirn, Pupillen erwei- 
tert; Durst; Gesicht blass und gedunsen, Schlummersucht, Aufschrecken 
mit Schreien;. Nasenlöcher schmutzig, Unterkiefer herabhängend. Die von 
der Allopathie vielgerühmte Digitalis lässt sehr im Stich. Dagegen sind 
auch Mercur. sah 3. in den früheren Stadien bei noch vorhandener Reak» 
tion, Bewusstsein u. s. w., und namentlich Solphlir 3«, wo diese fehlen, in 
den späteren schon auf Wasser deutenden Zuständen (dahin gehören Druck,. 
Schwere des Gehirns, Bohren ins Kissen, Aufschrecken, murmelnde Deli- 
rien, Gesichtsblässe, Stuhlverstopf ung^ nächst Helleborus sehr beachtens- 
werth. ßulphur soll zuweilen noch Aufsaugung herbeigeführt haben. Zln* 



M %S, SefalflgflOBa. 



eum ist loehr emp^ehlenswerth in den KrampfaBf«lleat die Bvi eine be- 
sinnende Gehirnlänmung deuten. Neaerdings ist auch Apis 3* noch in 
diesem Zeitraum sehr gerühmt worden. Ändere erfühlen ton Erfolgen 
vnt CSididiii 2, Cftnflian a, JFod, Ladiesis, TitftariH stibiatns. JodkaK 
Terdient in der That Beachtunq^, jedoch dürfen dann die Gaben nicht 
flohwa<ih sein. 

In Bezu^ auf die veranlassenden Momente hat man bei Gehirnent- 
«ündung noch empfbMen: Uhus toxic. und Phosphor nach hitdgen Aus- 
schlägen, Rhu» bei Tersctzter Rose, StdpJmr nach vorausgegangener Ohren* 
enteündung. 

Es ist gewiss, dass wir noch lange nicht alle hilfreichen Mittel kemiea, 
ine auch nur selten die Heilung gelingt. 

Im Allgemeinen wird der Gang, der Behandlung folgender sein: Bdlad^ 
^Atropin oder Apis)^ oder Mercur.^ dann Hetleb.^ Smphur {Arsen.^ Jod, 
Zmk^ oder Phosphor), 

Die Behandlung des Grtnickhrti.mpfs^ soweit die Kürze der Zeit es 
gestattet, ist fast dieselbe, nur dass hier vorzugsweise Atropin und Apis 
{Glonoin) in Betracht kommen. 

(Gegen den Starrkrampf wären Cuprum, Tabacum und Strychnin 3. 
ta versuchen.) 

Der Hydrocephalus ist leicht zu verwechseln mit Typhus und einem be- 
sonderen Schwäcnezustand, der von der Ernährung ausgeht und sich ab 
Jpiutleere des Gehirns mit ähnlichen Erscheinungen wie oben kennzeichnet 
und Hydrocephalmd genannt wird. Im Typhus aber geben der Verlauf 
und besonders da« Vewialten der Milzgeschwulst, im letzteren diö Durch- 
fiele charakteristische Unterschiede. Oft ist die Unterscheidung dieser Zu- 
sttode sehr schwierig, daher ist auch hier wieder die wissenschaftlich- 
Xrztliehe Bildung ron r^Öthen und die Krankheit nicht ohne solchen Beistand 
SBU behandeln. 

Üeber die ehnmiseke Grehirnt^assersucht vergl. Wassersüchten. 

Man hüte sieh vor Anwendung des Eises m Form von Umschlägen 
(da dadurch leicht der Uebergang m Ausschwitzung herbeigeführt wird); 
eben so nachtheilig ist zu warmes Verhalten. 

Oas beste Ableitungsmittel im Anfange, jedenfalls besser als die nutz- 
losen allopathischen Senfteige, sind Einwickelungen der Füsse in kalte 
nusgeruttffene (sogenannte Priessnitz'sche) Leinen -Umschläge mit wollener 
tJeberdeckunff, jeden Fnss einzeln. 

Die GaZen der Arzneien seien kräftige und oft wiederholte, nach 
umständen 3—2 stündlich. 

35. Sehlagfliiss, Ap&pleam, 

Die häufigsten Ursachen^ sind Bluterguss in die Hirnhöhle durch Zor- 
rsissen von (brüchig gewordenen) Blutge^schen (Oapillaren) oder grösseren 
Adern, seltensr Krankheiten der Hirasubstanz (Druck von Greschwülsten 
tind Verstopfung der Hirnadern, Erweichung, Vereiterung, Schwund des 
Birna im Alter), und Druck a«f die Hirngefässe von Kreislaufastörungen 
(üerzkrankbeiten a. dgl.)^ oder schwächende Emährungsleiden (wie Typhu»^ 
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^^ior^^ide«, Sitfsnrergiftii^^g des Blut^ i^ <)g)t)f Qooh gi«H «i ^«ch imßß 
URi^lP^gwi £4ffgVß#) 4«ii 9Qg«nAnat»a Wasserschlag^ wK4^Qeii ii^nMbonfiMbdAg- 
^ufs <^iie naohweiebarcr m*t«rietle Ursache. Man moss aber mit der An- 
aabn^ des Letztern YOTslcbfig sein, da öfters auch in soldien ^Fällen wirk- 
lich innere schwer tu erkennende Blate(>giisse vwhanden sein können, oder 
beginnende Grehirnerweichung. Hier haben wir es npr mit dem Schlage ypn 
Bluterguss zu thun, indem der auf £)|::9chöp$^ng bornlieode Nw?enschl^ 
unter den Abschnitt Lähmung fällt (fiiehe untAn)« £>ie Fdgaa desSelüagh 
^UJ9aes, welche in Zerstörung der Hirnpartdiieen bestehen, und oft gelföhr- 
ücher als der eigentliche Akt des Anfalls. Insbesondere ist die voUr 
«tändige Genesungsaussicht auch dadurch getrübt « dass ein ScU^ganfiiU in 
«ehr vielen Fällen sich wiederholen und dadurch schliesslich tödtlich enden 
kfum* Gelegenheitsnrsachen des Schlagflusses sind: Gemnthsbewegungen, 
Anstrengungen aller Art, Magenüberladung, Berauschung, Temperaturver- 
lialtnisse, atmoaphärisehe £inüüS8e. — HersE- und Lungenkranke, Sitzend9, 
Schweiger, Sanguiniker neigen am Meisteti dsd^u, Di^ Alter von 40—70 
Jahren ist am Häudgsten davon betroffen. £rblichkeit, die AequiooctiaL- 
^it haben einen nicht zu läi^^nenden Btaflusq. 

Vorboten sind : Blutandrang nach Kopf (Weh, Schwindel, Ohrensausen) 
und Herz, Gliederschwäche, Verge98lichkeit, Stammeln, unsicherer Gang, 
Apathie, Einschlafen der Glieder. Der Anfall tritt aber oft auch plötzlich 
«in. Der Kranke stürzt bewusstlos hin, die Sinne functioniren nicht, die 
Sprache und Bewegung fehlen; das Gesicht gedunsen, roth oder blau od^ 
blass, Röcheln, Schnarchen, Blasen des Athems, Urin und Stuhl gehen un- 
willkürlich ab, zuweilen Erbrechen; Puls langsam und gross, voll, Pupillen 
;9usammengezogen. Die Lähmungen sind bezeichnend für den Schlagfli^ss, 
sind meist einseitig (Verziehen der Mundwinkel, Lähmung der Zunge, der 
Hände und Füsse, Arme und Beine). 

Der Verlauf ist rasch. Wenn sich nicht in 2— 3 Tagen Besserung ein- 
stellt, ist der Tod zu fürchten. Die Heilung zeigt sich durch allmähliches 
Schwinden der Symptome, das mit der Aufsaugung des im Gehirn Ev'^ 
gossenen Schritt lu&lt. Die Lähmungen dauern am Längsten. — Obwohl 
nicht anzunehmen ist, dass bei einer so gefahrdrohenden Krankheit die 
Hilfe des Arztes versäumt werden wird, so gebe ich doch behufs der ersten 
Unterstülzung in Abwesenheit des Arztes folgende Kathsehläge : 



Arnica — 2. 

Puls voll, hart, aussetzend; Läh- 
mung der Glieder, Bewusstlosigkeit, 



unwillkikliche Stuhl- und Hament* 
leerung; Murmeln, Seuf^n oder 
Schnarchen Mehr Schwächeznstände 
und nach Verletzungen. Besonders 
geeignet zur Bewirkung der Aufsau- 
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25. Schlagfloss, 



gnng, daher fiir die nachfolgentjen 
XÄlimQiigen sehr wix^atti. 

Baryta — 3, 

Bei dUteren Leuten ^ bes. Gichti- 
sehen f Skrophulösen, Lähmung der 
Zunge, der oberen Glieder, halbsei- 
tige; Verzerrung des Mundes, um- 
säriebene Backenröthe; Schlummer- 
£ucht, Betäubung, Bewusstlosiekeit 
mit kindischen Geberden; Seufzen, 
Murmeln, Schnarchen, rasselnder 
Athem, Gefahr von Lungenlähmung. 

Belladonna — 2. 

üeberwiegender Blutandrang. Au- 

fen und Gesicht roth, Kopf heiss, 
ulsiren der Halsadern; die Pupil- 
len erweitert; Krämpfe der Glieder 
und Gesichtsmuskeln; Sprache ge- 
lähmt, Bewusstlosigkeit, Speichel- 
fiuss, Schlingen unmöglich und Athem 
erschwert. 

Niix vomioa — 2. 

Bei IVinkern, Hämorrhoidariern^ 
nach Diätfehlern» Mehr die lähmunga^ 



artige Form überwiegend, Bewusst- 
losigkeit mit Schnarchen, Unterkiefer 
herabhängend; besonders die Unter- 
glieder gelähmt; Brechneigung. Vor 
dem Anfall Uebelkeit, Kopfschmerz.. 
Verstopfung. 

Opinm — 2. 

Vor dem Anfall: Stumpfsinny 
Schwere, Schwindel im Kopfe, Ohren- 
sausen, Stierheit des Blicks, Schlafe 
lösigkeit und ängstliche Träume, ba 
Anfall: Starrkrampf o^er Convulsio- 
nen der Glieder mit Schaum vor 
dem Mund, Kinnbackenkrampf, Irre- 
reden; oder beständiges cewegea 
der Lippen wie zum Sprechen, Athem 
stöhnena, ängstlich, langsames Schnar^ 
chen beiheissem Kopf, rothen Av^en 
mit erweiterten Pupillen^ aufgetriebe- 
nem, rothem Gesicht; vollstöndige 
Schlafsucht mit Betäubung^ Glieder 
kalt. Puls weich und voll, gross und 
langsam. Der Kopf ist wie zu schwer,, 
fällt beim Aufri(mten wieder zurück» 
Pnlsiren der Schläfenadern. — Auch 
bei Trinkern. . 



Anmerk. Oefters habe ich auch Phosphor 2« bei gänzlichem Dar- 
niederliegen mit vorausgegangener Schwäche oder Blutandrang, insbeson-, 
dere bei alten Leute bewährt gefunden, und nach gastrischen Ursachen 
(Magenüberladungen, bei Säufern) Tart. emet 'A, wenn Bewusstlosigkeit^ 
rasselnder Athem, Erstickungsgefahr vorhanden waren. — Die hier genann- 
ten Mittel sind für den ersten Anfall, bei dem Hahnemann auch den Ader- 
lass gestattete, der jedoch nur indirect aufs Gehirn wirkt und daher viel 
weniger nützt, als man sonst glaubte, wesshalb über dessen Zulässigkeit erst 
ein Arzt befragt werden muss. Zur Vorbeugung oder Verhütung der Wieder- 
kehr, zu welcher immer Neigung vorhanden ist, gehört die Berücksichtigung 
der Ursachen: Blutandrang, schädliche Gewohnheiten, Diätfehler u. s. w. 
Daher neben passenden Mitteln die zweckmässige I?iät. Wegen der Behand- 
lung der Folgen, insbesondere der Lähmungen, s. unten diesen Abschnitt. 
Hier sei nur erwähnt, dass nach Amiea, wenn dieses nicht ausreicht, 
Sulphnr 3« in Anwendung zu kommen verdient, und dass gegen Lähmun- 

§en nach Schlagfloss Coeeal«, Cansticam. Plnmbum, Rhus und Zincum 
as meiste Vertrauen gemessen. Mit dem Gebrauch von Mineralbädem sowie- 
der Elektricität sei man vorsichtig! 



26. Sehwtndel. 
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V 



36. Der Schwindel^ Vertigo. 

Er ist nicht allein Vorbote oder Zeichen von Blutandrang (congestiver 
Schwindel), sondern auch oft Folge des Gegentheils , der Blatarmoth (anä- 
mischer), oder rein nervös; bald hängt er vom Hirn selbst ab (hier aneb 
von organischen Ursachen), bald Ton anderen Organen : Nasen-, Stirnhöhlen-, 
Aagen-, Ohrenleiden, Krankheiten des Rückenmarks, des Magen- und Darm- 
kanals, der Lungen, von Herzkrankheiten. Er ist als öfterer yoii>ote>emstec 
Folgen nicht zu vernachlässigen. 

Im Schwindel von Blutandrang ist das Hauptmittel II eil Ad«, ^aucti 
Acon.^ und in chronischen Fällen Sulph, 

Im Schwindel aus gastrischen Ursachen ist Hauptmittel ÜTaxvoni«» 
— sonst Antim.y Puh.f Sulph» 

Im Schwindel aus Blutarmuth ist Hauptmittel I^errum, auch Calc, 
Chin.y Fula, Im nervö^sen (und auch organischem Schwindel) PhaB- 
phor» Uhus. 

Man unterscheide bei dei^ Wahl noch Folgendes: 



Aconitnm — 2. 

Bei Blutandrang. Die Kranken 
können nicht aufbleiben. Schmerzen 
beim Aufrichten, Bücken, mit Uebel- 
keit, Drehen, Kopfeingenommenheit, 
Trunkenheitsgefühl. Wärme, Aufent- 
halt im Zimmer verschlimmern. 

Antimon — 2. 

Gastrische Ursachen. Appetitlo- 
sigkeit, Uebelkeit, Erbrechen, Magen- 
katarrh. 

Belladonna — 2. 

Hauptmittel bei Blutandrang^ 
besonders beim Bewegen, Bücken; 
taumelnder^ c?rcÄewrfcr Schwindel mit 
bewusstlosem Niederfallen, Uebelkeit; 
Flimmern, Verdunklung der Augen, 
Ohrensausen, Herzpochen, Gesichts- 
hitze, Angst, Stumpfsinn. 
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2. 



Nervöser Schwindel, Folge von 
Blutarmuth , mit Schwächegefühl, 



oder wenn er sich periodisch einstellt. 
Mit nachfolgender Hitze, Uebelkeit 
beim Aufrichten. 

Perrum — 2. 

Von Blutarmuth; sieht aber oft 
aus wie Schwindel von Blutfülle^ 
daher ähnliche Symptome wie bei 
Beilade 

Hnx Yomica — 2. 

Gongest, und gastrischer Schwin- 
del. Nach dem Essen, nach Fasten, 
Spirituosen oder von Kopfanstren- 

fung eintretend; früh, oder von Ge- 
en im Freien, oder im Bett bei 
Rückenlage ; beim Bücken ; in Ver- 
bindung mit gastrischen Symptomen, 
Ohrensausen , Gesichtsverdunklung, 
Congestionen hämorrhoidaler Art, 
Verstopfung. — Schwanken im Ge- 
hirn beim Gehen. 

Phosphor — 2. 

Bei Folgen von Geistesanstren- 
gungen^ Ausschweifungen in derLiebe^ 



jM9 27. Kopf9i^er«eo. 



besonders unnatürlicher^ und auch 
von organischen Ursachen. T^tt 
früh und Abends im Bett auf, ^ach 
Essen, Sitten, mit schevibarem Blut- 
andrang nach dem Kopf, drücken- 
dem Kopftohmere, Gedankenver« 
gfibn. 

Bei Nerven9ehtffäche^ MekJistieht^ 
gastrischen Fehlem; mangelnder Men- 
struation ; beim Hochsehen^ Aufstehen, 
Bücken. Mit Gesichtsbl&fse, Frostig- 
heit^ Uebeikeit; besonders Abends 
und im Bette« Weinerlidikeit Im 



Sitzen Augenverdunklung , Eopf- 
sqhvere, vie trunken« Ohrensausen, 

Rhns tozioQden4ron — 2. 

l^ervi^sev gchwjiiidej. R^im l^^ 
ins Bett] mit Ziehen, K^issen, 
Schwappen im Gehirn beim Auftreten^ 
grosser Schväcbe. 

Sulphur — 2, 

Mehr in chromschen Fällen; übi}- 
lich wie Nux: im Sitzen, beim Stei- 
gen; nach Abendessen, Abends oder 
Naohts; im FVeien. Gastrische Stö" 
rung, VollblMisJctit des Usterleibes. 



Anmerk. Sind Erschütterungen (Fall, Stoss) die Ursache, so gebe man 
Am. 2»; nach Berauschung, wenn Nux vom. nicht ausreicht, Oplam 2. 
fSeMafsacht) ; nach Gemüthsbewegung: Cham» 2. (Aerger), Coffea 2« 
(Freude), Opiam 2« (Schreck). Beim Fahren: Coecul. 2. oder flAp*^ MlM« 
3* Bei Blutarmuth wird auch Cftlcar CiMpb* (3— 5.) 9 Silicea oder Natr* 
mar* 5* gerühmt. Bei UnterleibsvoUblütigkeit : besonders bei ' Frauen mit 
Jlegelstörungen, Migräne, Sep. 5* und bei deutlicher ausgesprochenem chro- 
nischem Blutandrang KJtr« ac. 3« (Klopfen, Druck im Gehirn, auch bei 
Herz- und Lungenafl^ction). Wenn organische Ursachen des Gehirns Ursache 
sind: Arn«, Ars. 5. 

Für Schwindel bei Schwangeren rathe ich Beliad« (wenn mit Blutan^ 
dran^), Ifux vom. (wenn mit Uebeikeit)^ oder Sep* (wenn er andauernd 
auftritt). 

Bei Schwindel von Würmern ist Cin. 2. (wo Asearidea die Ursache) 
oder 8pigel. 2. (wo Spulwümer) zu empfehlen. 

27. Kopfschmerzen, Oephalalgia, 

Kopfschmerz kommt entweder selbstständig, oder als Begleiter der verw 
schiedensten Zustände vor. Der Sitz ist entweder in den Hautnerven, oder 
in den Muskeln und Sehnen, oder in den Knochen und der Knochenhaut 
des Kopfes, oder in den Stirnhöhlen, oder den Hirnhäuten, oder im Hirn 
selbst. Er kann bedingt sein durch Blutüberfüllung (congestiver Kopfschmerz), 
Blutleere (anämischer, sogen, nervöser Kopfschmerz, welcher oft ganz unter 
der Form des Blutandrangs auftritt), durch Nervosität, durch Rheumatiaauis 
und Gicht, Verdauungsbeschwerden, Unterleibsleiden, Syphilis, organische 
Hirnleiden. Er kann Vorläufer oder Begleiter von Krankheiten sein und 
tritt entweder acut (in einzelnen heftigen Anfällen) auf, oder chronisch, und 
als solcher auch periodisch unter der Form der Migräne, d. i. ein meist 
halbseitiger, zuweilen jedoch auch beiderseitiger fixer Kjopfschmerz , dem 
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l>«Mad0r9 Frauen uaterwovCeii. «iad^ der mwl in Verbindang ni* Lebet- 
iMtea, NerveoftffeeCioiiea, Beg^ktöniiigQn, I>iätMl6ni #to. in seiaen ein- 
xelnen AnfEIlen eine zwöKltHndtge Dauer hat, und sich bis KUm Eintritt 
Ton Erbre^heo, Scl^lafoucbt »teigertf Nach allen Diea^p» hat aioli die Be- 
iMJndluog zu richten, 

Unt«r den hier einschlagenden Mitteln flind voraqgtwMM geeignet: 

1) bei Kopfschmerzen von Blutandrang (congestive Kopfschmer- 
zen) : Aeon.9 Bellad«, Kux ironut — anch ^Irm., Bryon.^ ^ 
Glonoin (wellenförmiges Klop£ao mit Schwindel). Nitr. aeül •— 
(chronischer Kopfschmerz), 

2) bei Kopfschmerzen v4)n Blutleere: Calc, Ferr.y Pulfl«^ 
anch Natr- mur. nnä bei den eigentlichen nervösen: Ignat.» 
"Mnx vom«, Pliosph.« — auch Aurum^ AüCg» nitr*» CopM^^ 
Chin.y Coffea^ Plai., SpigeUa; 

3} bei Kopfsehmerzen von Verdaungsleiden (gastrische Kopf- 
echmerzen) : Anttai«, Mryon«; Ipecac«» Hax vom., Sep«, 
anch Natr. mur., Puls, Sulpk., Veratr. — bei Gallenleiden 
insbesondere Bryon.^ Coloc; 

4) bei Kopfschmerzen von Katarrh, Schnupfen: JLciMi«} Mer« 
euTf TSux vom« 9 ISIlic; — auch Dulc, (Bohren, Wühlen), 
Euphr. (mit starkem Fliessen der Au^pen); 

5) bei rheumatischen und gichtiscMn Kopfschmerzen: Jke^n»^ 
JIryon«, CIimbi.) Coloe*» Were.^ Puls.» Rhus tox«, Hi" 
lie*9 Sl Wipfel.; auch Hep« salpli« (Bohren wie ein Nagel) und 
zuweilen Splg^* (einseitiges periodisches Zucken und Reissen 
bis ins Gesicht); 

6) bei Kopfschmerzen in Verbindung mit Unterleibsvollblütig- 
keit: BTox ir^m*, SepiAf 8iftlpl|.; 

7) bei syphilitischen Kopfschmerzen: Jod 9 IHctrc*) und be- 
sonders wenn Letzteres schon zu viel angewendet: Bfitr«acid«; 
— auch Aurum (Zerschlagenheitsgefühl) , Mexer* (Bohren); 

8) bei Kopfschmerzen von organischen Hirnleiden: Arsen*) 
Calc« carb., Phospli. u. a. nur für die tiefere Forschung 
zugängliche Mittel. 

Ueber die Auswahl des Einzelnen giebt das Folgende Aeskunfk: 
Aoenit — 2. 



BluUmdrung] katarrhalische^ rheu- 
matische Schmerzen; wo Fieber^ 



rothes oder blasses Gesicht, voller 
Puls; grosse Aufregung, Eingenom- 
menheit, heftige, betäubende, zuaam* 
menziehi^ide, brennende Schmerzen, 
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Mrensemsen, Sehwmdei; Yenchlim- 
memng durch Bewegung und jede 
Anstrengung. 

Antimoninm — 2« 

Kopf schmerz m£t gastrischen Sym- 
ptomen, Appetitlosigkeit etc., oder 
auch AusscJilägen, nach Erkältung^ 
besonders wo Stirnschmerz zum Zer- 
springen, Bohren; krampfartig, dumpf 
in Stirn und Schläfen, oder Keissen ; 
Besserung im Freien. 

Arnica — 2. 

Nach mechanischen Ursachen, Fall, 
Stoss etc. Symptome von Gehirn- 
erschütterung oder Blutandrang ^ wo 
Kopf eingenommen, schwer. Schwin- 
det^ Hitze, Drücken in der Stirn, Pres- 
sen, Stechen wie Nagel; galliges Er- 
brechen, Nasenbluten. 



Axaenicam 



2. 



Nervöse oder organische Kopf- 
schmerzen. Nach Schwelgereien. Halb- 
smtiges, periodisch wiedeHc^hrendes 
Klopfen bis zur Betäubung, grosse. 
Mattigkeit hinterlassend» Scnmerzhaf- 
tigkeit des Haarkopfs; hi<i zur Ver- 
zweiflung heftige Kopfschmerzen mit 
üebelkeit, Ohrensausen, nächtlicher 
Unruhe, schlimmer nach Essen, be- 
sonders gegen die Nacht und am Stärk- 
sten um Mitternacht. Auflegen kalten 
Wassers erleichtert, Wegnenmen ver- 
stärkt; Umhergehen, äussere Wärme 
und Zusammendrücken lindern. 

Belladonna — 2. 

Von Gehirnerschütterung , Blut- 
andrang^ wo : Klopfen^ Drücken, Aus- 
einanderpressen zum Zerspringen der 
Stirn, zur Seite heraus, über die 
Augen, Nase; Schwanken, Stossen, 
Wallen und Wogen wie Wasser; 
oder halbseitig Ziehen, Beissen und 
Stechen, Mit Pulsiren der Adern. 



Gefühl wie Anschlagen an die dünne 
Hirnschale, Schwindel, Ohrensauseii, 
BetÄubunji^, Gesichtsröthe vlvl^ ^Hitz^; 
Empfindlichkeit gegen Licht, Stoss^ 
Berührung; stärker Nachts, durch 
Bewegung , Berührung , Bettwärme, 
Bücken. 

Bryonia — 2. 

Congestive, gastrische, gichtische 
Kopfschmerzen. Ausdehnender Druck 
oder Zusammenpressen; Klopfen^ 
Zucken, Ziehen, Stiche, einseitige, 
im Stirntheil oder Schläfen. Mit 
Vollheitsgefühl , wie Bret vor der 
Stirnj Schwere, Stirnbrennen, Kopf- 
hitze, Erbrechen, Üebelkeit, Zungen- 
bele^, Gallenzuständen, Ohstruction^ 
schlimmer durch Essen, früh. Be- 
wegen, Berühren, besonders beim 
Bücken. 

Calcarea carbonica — 3. 

Von Druck, Blutarmuth, und 
gichtische Kopfschmerzen, Migräne, 
— Klopfen, Hämmern, Drücken, 
Betäuben, Bohren im Oberkopf oder 
halbseitig; Ziehen mit Ueoelkeit, 
Erbrechen. Mit Hitze oder Kälte- 
gefühl im Kopfe, Umneblung, wie 
eingeschraubt, Schwere zum Zu- 
drücken der Augen; Haarkopf 
schmerzhaft; gesteigert früh, durch 
Geistes - Anstrengung, Bewegung, 
Bücken, Aerger. — Bei skrophulösen 
Individuen. 

Chan^omilla — 2. 

Rheumatische und nervöse Kopf- 
schmerzen mit katarrhal., gastrischen 
Beschwerden Bei sehr empfindlichen, 
reizbaren Personen. — Reissen, Zu- 
cken, bis in die Kinnlade, Stechen, 
Klopfen, Röthedes einen. Blässe de» 
anaern Backen, Kopfhitze, Schweiss 
am Kopf. 



37. KopfoeboifrzMi. 



Ghina -^ 2. 

Nervöse Kopfschmerzen oder voa 
JBlutarmuth; naupts'aclilich bei »e- 
rtodischj zu bestimmter Zeit wieaer- 
kehrenden Kopfschmerzen, mit Frost 
und Schweissen: Drücken, besonders 
nächtlich, Zucken in der Stirn, ßoh' 
ren im Wirbel mit Qfietschen im 
Hirn. Hitze oder Kälte der schmerz- 
hafteu Stellen. Zucken und Reißsen^ 
als sollte die Hirnschale platzen. 
Mit Schmerzhaftigkeit des Haar- 
hopfs. Eigensinn, Blässe, wechselnd 
mit fliegender Hitse und Röthe. 
Verschlimmerung durch Berührung 
des Kopfs, Anstrengung, freie Luft^ 
Kälte. 

Colocynthis — 3. 

Nervöse, qiehtuehe Kopfschmerz«n, 
und bei gauigen Zuständen. Heftia 
wiUhend, halbseitig Reiamen^ hramipf" 
<MrHger Druck, Zusammenpressen in 
der Stnrn, stärker durcn Lagern 
und Bücken, Nachmittags undAbeods 
mit Angst und Unruhe. Periodische 
Anfälle von Uebelkeit,' Erbrechen; 
OaUenbeleg \ harnartig riechender 
Sohweiss, hellwttssriger Urin. 

Ignatia — 2. 

Hysterisphef nervöäie Kopfschmerz 
zen. Hauptmittel bei Migrans der 
Hysterischen. Drücken über der 
Nase, zuckendes und klopfendes 
Atbseinanderpressen, bohrenaes Ste- 
ehen tief im Gehirn; Beissen in der 
Stirn oder wie ein Nagel im Gehirn 
eingeschlagen; mit Uebelkeit, Licht- 
scheu, Gesichtsblässe, blassem Harn, 
Schreckbaftigkeit. Aergerlichkeit, Lau- 
nenhaftigkeit. Alle Aufregung durch 
Oespräch, geistige Getränke etc. ver- 
schlimmert. 

Ipecacnanha — 2. 
Gastrische Kopfschmerzen. Als 



wäre Alles im Kopfo aof8Clllaget^ mi* 
Uebelkeit, Erbreeneii. 

Mercnr — 3. 

CongesUve, katarrhalische, rheu- 
matische^ gichtische, syphilitische 
Kopfschmerzen. Reissen , Brenneni 
Stechen, Bohren^ Klopfen und Häm- 
mern zum Zerspringen der Hirnschale ; 
Vollheit, wie mit einem Bande g^ 
schnürt ; ' halbseitig bis^ in die Zähne^ 
auf die Knochen: mit Stichen ins 
Ohr; mit Unruhe, PieÄer, Schweissen 
ohne Erleichterung, — Steigerung 
Nachts, durch Bettwärme, Heisses 
und Kaltes, Luft. 

Kux Yomica — 3. 

CongestivCf gastrische nach geisti' 
gen Getränken, Sitnen, Anstrengungen 
entstandene, mit unter leibsvoUblütig- 
keit, Hämorrhoiden in Verbindung 
stehende, seltener nervöse, katarrh^ 
rheumat. Kopfschmerzen ^ vorzüglich 
drückender Art, wie ein Nagel im 
Kopfe, ^cAtü^re; periodisch; wie zer^ 
schlagen^ gequetscht im Gehim^Droh* 
neu und Sdaüttern bei jedem ochritt| 
Bewegung, Bücken; auch, bei halb- 
seitigem befallen« . Mit Uebel&eit, 
Sausen, Schwindel, ^ Gesichtsblässei 
Stuhlverstopfung. Hitziges, choleri- 
sches Gemüth. Beschwerden schlimr 
mer früh, nach Erwachen, Bewegung, 
Bücken, Essen, Kaffeetrinken, Nach' 
denken, im Freien. Zur Heilung der 
Migräne (in seltenen und hohen Ga- 
ben) und zur Abkürzung, der Aa- 
fälle (dann oft gereicht , aller 2 — 1 
Stunde) sehr geeignet , besonders bei 
Brechneigung. 

Phospor — 3. 

Nervöse Kopfschmerzen, auch bei 
Blutleere. Schwere; wie Blutan^ 
drang, Drücken betäubend; Zusam' 
menschnüren, Reissen in der Stirn« 



M 
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köpf Brennenmk ^fiM; OkttHMekts- 
geiühl und grosse Schwäche. 

FmLiatiUa — 2. 

Von Blntarmuthy gastristhe^ hü' 

— t^ PhlegmatiscJie, Sanfte, Bleich- 
eitchi^e geeignet — Bossen, sfuchevui 
fUiastn; Uopftwd Stedien, Stbsse, 
halbseitige, ttut Schwindel, S^^ctscm, 
Bt^cherhchkeit, Lichtscheu, Angen- 
verdunkelung, Ohrmitechen^ f^roBtig- 
hsit^ Weinerlichkeit, Blässe, Angst, 
Hd»EkIopf0n;yersclilimm^rttngi42>end:^, 
in Ruhe, beim Sitzen; BeBsenmg im 
Freien, durch warme Einwickeiung, 
Druck. 

iPIatina — 3. 

^Nervöse Kopfschmertten, h&itmätsn 
des ir^blicheü OescUechtB, bei zu 
starker Kegel, mit Kolik, bei Voll- 
blütigen, Bmbaren; heftige hlamm- 
aHige, nald wie Ton stumpfer Spitze, 
bald bandartk; druckend: im V«ird«r- 
kopf; aber der Käse; Sausen und 
Btttusen, ^e von Wasser; Hitze anrd 
Rbthed^s G^ehte, oder^he in den 
Ohren, einer Seiten AugenAhniaem, 
Ge&ichtstättsiöhung, Unruhe. Wdner- 
Udhkeit. -^ Kranrpfzustände, Herzen?- 
angtft, AtibfMnnoth. 

Blum toxieode&droa — 3w 

RhettMAtittchei , iiet^ses Reissen, 
«ich w^er Verbreitend tfbeir Gesicht 
etc. Ziehen, Schwappen des Gehirns 
heimgehen, Schwans^ uiid Kriebehi 
im Kopfe, schlimmer in d«r Bnlie. 
Wärme bessert diese Art von Kopf- 
schmerzen. 

Sepia — 3. 

Bei ürOerieüsvolMÜtiffkeit; gieh^ 
tigöhe, tiärvöse Kopfschmerzen; bes. 



für Migräne und namentlich des 
weiblichen Geschlechts. Hauptmittel, 
wo Üüterleibsleiden , Regelstörung 
damit zusammenhängen (daher Ein- 
tritt der Schmerzen zur Regelzeit) 
und für einzeilige Kopfschmerzen, wo 
Stechen. Bohren^ Reissen und Ziehen^ 
Druck' Schwere, Wüstheit^ mit Uebel- 
keit, Erbrechen, Gallenleide«! Men* 
struatiansleiden, Sinnlichkeit^ Licht- 
scheu, VerdauungsheschAöerdeH^ Vev- 
stopfüng, Weissmüss, 

Silio«a — Z. 

Katarrhalische^ rhenmcct,, gich-^ 
äsche Küpfschmensen, besondem chro- 
nische, Klopfen, nächtliches, vom 
Nacken, bis Wirbel; Schmerz bis 
zum Zerspringen, in der Stirn und 
d0» Jmgem; halbseitiges Stachen und 
Reiesen. Mit Beulen^ Kopfsahwekiv 
HaarausifaUMt, Hitze im Kopfs; 
stärtor Morgens, Nachmittag, doröh 
Ki»pfaift)ei4, S^reelMBit BüoEhi«, B»^ 
vtlortnig. 

finlplMir -* 3. 

Kopfscdisitnien vcNti ßlutaa^lraiigv 

gastrische, gichtische, rheumatische^ 
esonders mit cAro7ieM;Ä««ii Verlauf,^ 
ünterleibsvoUblütigkeit , Hämorrhoi- 
den. — VoUhmt, Druck, Schwere, 
Anseinanderpressen, Reiesen, Stechen^ 
Ziehen^ ZucKen, Klopfen, Glucksen, 
Sausen; mit Gastrisoneta, Versixfpf^ 
ung; stärker Morgens oder Nacnts, 
nach Eisen, iJaohd&aken, in freier 
Luft. 

▼eratrtini — 2. 

Gastrische und nervöse Kopf*- 
schmerzen^ heftig bis zum Wahnsinn 
mit Schwäche bis zur Ohmnacht, Frosl^ 
kaltem Schweiss; halbseit., drückend 
Klopfen, Zusammenschnüren des Ge- 
hirns, Kopf wie zerschlagen; üebel- 
keit, Extirodben, Darchfall. 
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Anm^Yk. B^ d^ g^fo^en M«ftftigfkltiglE«h; der Rt)pftclim6nexi tM -t» 
ttatüriichy Aät» auch noch «ae MeDg;e aaderur Mittel in Q«biNtiidi geotogelk 
werden können« Doch werden die obengeniuinten in dea meisten Fäuen 
gjenüj^en. Die Homöopathie ist gerade aof diesem Gebiete sehr glücklich« 
Kur ist ein Haupterforderniss , genau zu unterscheiden. — Bei nervösen 
und rheumatischen Kojirfsdiftrer^en isft Auch der Mapnettsmrts homÖO|>aäseh 
«Dgezmgt. Die EtektVicitftt wende miii nur mit grösMer Ydi^idit «n. 

Die GaOe ist hier itn Allgemeinea die nuttlere Höhet •^— ^» Verdünnung, 
die Wiederholung selbst in den acuten Fällen eine seltenere (3 — ^fstündlich^ 
hl den chronischen früh und Abends, oder täglich einmal bei heftigerem 
Attftteten. naich Umitätiden auch mit Zwischenräumen mehi^et Tage, wie 
naniendleti bei S9p,y 3ü^ i9ii%>A. unddenttaterieUereüigf^i^^eftAnneien. 

Zur radioaleB Heilung der Migränß insbesondere, gegen welche man 
auch in seltenen Fällen Gelseminum^ Scmguinaria^ Paris quadrif. anwenden 
kann, bediene man sich der höheren Gaben (5.) und reiche sie selten, 
höchmitis t—9tta\ in der Woche. Im Anfall ist bei Nichtkaffbetrinkem 
€^m (Mck ein n^mHkfk Auf^s 4m Kaffeei ta einigen ^eetMTeki) oder 
bei Kaffeetrinltem in den obifen VerhiltnisaeA ihuß ffomioa (in öfteren 
Gaben) das Beste. Letzteres Mittel, wie Sepia und CcUc. eari, sind die 
Hauptmittel zur Radicalheilung. 

28. Eopfblutgesckwulst der NevgebomeB, C^phalaematoma^ 

und Krankheiten des Schädels. 

t>ie thei^n Fälle dieser fktft stets durch Dmek bei (den ktinstS^tkete) 
fiA^bindttngen enti^t^enden Geschwtdst der äusseren Kopftedecktmgen heilen 
dnnsh Auflegen von CtftnpreMen «lit terdOnnter Amica''f\xi^nt. Tritt Enfr- 
^iiüduhg ein, ido gebe man Mert, 8. oder, weün dies in einigen Tagen nieht 
hilft, Rep. sutph, 8. aRer Ifänf Stünden eine Erbse gfoss. Ist Eiterung da, 
8ö lüäse Miftn durclh einen Ifönstieh den Eiter entfernen. Wenn die Eiterung 
länge fortdatiert odei^ gar dünnjanchig wird, so gebe man Silic. B. früh 
und Abends eine Gabe. 

Die übrigen Kraükheiteh des Schädels, wie Auswüchse, Ver- 
dickang, Brüche und Knochenfrass, gehören theils in das Gebiet 
anderer Krankheiten, die eine sorgfältige und lange Behandlung erhaschen, 
theils in das der Chirurgie. 

S9. Schlaflelden. 

Sehr ofl söhhigen (fie Mittel gegen diese Leiden fehl, weil man über- 
lieht, dads die Unregelmässigkeit des Schlafes nur eine Folge eines ander- 
Weiten Uebels ist, und nur zu heben, wenn man die Grundursache be- 
kämpfen kann. Deshalb genügt es Ider, auf den Charakter der verschie- 
denen Beschwerden des Schlafes zu verweisen, um eine richtige Wähl ein- 
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ittleiten. Nur in den äoBsersten Fallen, wenn ErschöpCimg droht und die 
Hebung des Grundleidens nicht gelingt, iit ein direct schlaf maohendet 
Mittel, d. i. ein Opiat (meist Morphium) anzuwenden, mit welchem die 
Allopathie nur zu schnell bei der Hand ist. Doch darf dies durchaus nicht 
ohne Angabe und Ueberwachung des Arztes geschehen« 

1) Schlaflosigkeit, Jlgrppnia^ Insomnia^ kann Folge sein Ton 
• a) zu grosser Nervenerregung, nach Gemüthsbewegungen, 

Furcht, Schreck, Gram, Geistesanstrengung, Wachen, Ueberreizung 
durch Ausschweifungen etc. Hier passen je nach den Umständen: 
Coffen %• (nach Freude, Ueberreizung), Ifpiial;« %• (bei Gram, 
Hysterie), STax vom. 9« (nach Greistesanstrengnng, geistigen 
Getränken, Wachen), Op* 3* (nach Schreck); — Valerian. 

b) von zu vi^em Andrang von Blut nach dem Gehirn, theils ur« 
sphingUchem , theils vom Herzen, vom Unterleibe oder von andern 
(>rganen ausgehendem: Aeon« 1i», Beilade 9»} üaic S«, 
ISalph. 3» — auch Ufere. 8«, liritr. aeld» 3.; 

c) Folge von gastrischen Beschwerden (V erdauungsleiden), Blähungs- 
beschwerden etc. : Bryon* 3*9 ÜTux vom« 3. ; 

d) Folge von zu hohem Alter: Con. 3., Op. 3w 

In allen übrigen Fällen ist auf die veranlassende örtliche oder all- 
gemeine Ursache zu achten, z, B, bei Schlaflosigkeit der Kinder von Zahn- 
reiz: Aeon«9 Cliftiii«, Herc* (s. unt.); bei organischen Herzleidens 
Arsen«, Spig* u. s. w. Hier weicht oft das abhängige Leiden, wenn es 
gelingt, den Ausgangspunot zu treffen, auch wenn man diesen nicht immer 
vollständig beseitigen kann. — In gleicher Weise verhält es sich mit 

2) Schlafsucht (Sopor). Auch hier können je nach der Veranlassung 
die Mittel Verschieden gewählt werden. Die wichtigsten darunter sind] 
Op.y Bellad.9 Tart. stib« Was endlich 

3) die abnormen begleitenden Zufälle des Schlafes betrifft, so 
dgnen sich für unruhigen Schlaf überhaupt, je nach den begleitenden 
Umständen: Acon,^ Bellad.^ Bryon,, Cham.y Nux vom.^ Rhus to!ic,\ wenn 
dieser mit vielen Träumen verbunden: Beilad ^ Nvoi vom,, Puls, SuJph,\ 
mit nervösen Symptomen, wie Zusamenfahren, Erschrecken: Chamom., 
Cupr.^ Hyo8cym.y Opium; oder mit Zucken und Verdrehen der Gesichts- 
züge: Belladonna, Cham., Cupr.y Hyoec, Ignat, Stramr, mit Sprechen 
und Schreien: Arsen,, BeUad, Cham,, Jgnat^ Nux vom,, Sepia, Stram.; 
bei Krämpfen: Cuprum, Hyocsyam., Opium, Stramon,, Veratr.^ Ztncum 
(siehe K rampf leiden) ; — mit Nachtwandeln: Bryon., Natr. mur., Opium^ 
Phosph., Siltc., Sulph,; mit Engbrüstigkeit: Phosph., Ipec. (siehe Lungen- 
und Herzleiden etc.); mit Schnarchen und Röcheln: Opium, 
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4) Was die Zeitdauer des Schlafes anbelai^, so können gegen zu 
langen Schlaf versacht werden: Anac.^ Hep», KaUcarb.^ Loches,, Phosph,^ 
ßtram,^ und wenn ohne Efrquickung: Hep,; gegen eu kurzen Schlaf: 
Bryon., Calc^y Nva vom,, — vorausgesetzt, dass auch hier die übrigen Er- 
scheinungen stimmen. 



Die Schlaflosigkeit der Kinder betreffend, ist schon oben von 
der Veranlassung des Zahnreizes die Rede gewesen, wogegen Aeon* 
(bei fieberl\after Erregung), Cli»m. (bei einer gewissermassen nervösen 
Unruhe und Erregtheit), Jlerc* (bei wirklichem Zahnschmerz, ge- 
schwollenem Zahnfleisch u. dgl., s. Zahnleiden) die geeigneten Mittel 
sind. Ist Blutandrang vorhanden, so thut Itell^d. 8« die besten Dienste. 
Bei Verdauungsbeschwerden, Blähsucht helfen bestimmt C»rb« veget» 8* 
oder Puls* 9« (wo belegte Zunge, Magenkatarrh). Wenn viel Schreien 
damit verbunden: Jalap, 3. Bei Blähungsbeschwerden mit Wallung: 
S^enna 8«, auch ohne Durchfall. Bei einer gewissen nervösen Unruhe 
auch Chan« 8», oder Co AT* 8«, und wenn übergrosse Munterkeit, Lachen da- 
bei: Hyosc« 8« Sind Würmer die Ursache eines schreckhaften Schlafes 
mit Träumen, Schreien: Cln. 9. — In sehr vielen Fällen ist allerdings 
äussere Unbequemlichkeit, wie Nassliegen, unpassende Einwickelung , Un- 
geziefer oder Hunger die Ursache. Hier helfen nicht Hmlmittel, sondern 
passende Abstellung dieser Uebelstönde. 

Anm*erk. Uebrigens genügt es hier nicht immer ersKdie Mittel kurz 
vor dem Schlafe zu geben, sondern es muss, wenn dem Grundleiden abgeholfen 
werden soll, auch ab und zu eine Gabe der passenden Arznei am Tase 
gereicht we;den. 

30. Krankhafte Seelenzustände, Psi/ehopathiae (psychische 
Leiden, Geistes- und Gemüthskrankheiten). 

Diese Zustönde, deren Heilung ein sehr tiefes Eingehen in den ganzen 
seelischen und körperlichen Menschen erheischt, werden selten sich zur 
Behandlung des Nichtarztes eignen« Da sie aber auch vorübergehend und 
in Begleitung anderer Leiden, zu deren Charakteristik sie beitragen, auf- 
treten, und bei der Wahl der Arzneimittel für diese bestimmmend mit- 
wirken, so habe ich wenigstens einige der wichtigsten Heilmittel dagegen 
anführen wollen: 

a) Gedrückte Zustände (Depression). Gegen Melancholie sind 
die Hauptmittel: Ariien»^ mit grosser Angst und Verweiflung; 
Hirse hejl, hoiu. Arzueisohatz. 10. Aufl. 7 
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AiufVi^ ihit liebeBsÜberdruBB^ Neigung zum S elbstmord ; Ifttt«; nüt 
Kummef and Gl^bgültägkeit; ^AOlie»^ mit Adsgst, Versweiflaiigf 
Seufaen; Putai«^ mit W^ßinediohkeit, Suekt zu beten; Sulplivy 
mit grosser Gleichgiiltigkeit gegen Aussendmge, religiöser Stim- 
mung und Verzweiflung; STax vom.^ mit Angst und Unrabe; 
VerAtr*9 mit Furcht und Verzweiflung^ Schreckhaftigkeit, Be- 
wusstlosigkeit, unter Singen, Pfeifen, unsittlichen Gedanken. — 
Arse^ eignet aidh Auoh b^i auaserofdentlicher Angtt^ Fwrcht vor 
Gespefwterus Dieben and vor der Einsamkeit; Cuprwh bei Mangel 
an moraUtth^r Kruß^ Mwrvsinm; Süicea bei Schweiffsamheit, Wort* 
kargheit, CUeichgiiltigkeit, Scheu vor Afistmngung. 

b) ErregangS'Zastände (Exaltationen), wie Wath, Tobsacht, 
Visionen:/ lIMÜMky {HutuUtßuuÜh, Schreien, Srämpfe)^ Canth^ 
(mit A«fr£gang des Q^äehiechüHriebt») ; Wkfomek {Tobsueht mit 
SoHlaflo^igheity Delirien y, Visionen, f^rampfen, Zittern); Oiiliun 
(mit Schlafineht und abwieitfaseksder Schlaflosigkeit, fixen Ideen^ 
Krämpfen, Vteionen sohreolchafieiß Art); Mrum. {Vieionen mit 
GeschitätxiffMit^ 2ittohungenj albernen Geberden, Laehaa, Singen, 
Verlangen naoh Lioht and Gesellschaft). — 

c) Verwirrung) äehr oft als Gi'össenutahn^^th darstellend : Pltosi^h* 
AI^IH»^ Stctauiü^ Sttlph^ — Ferner Hyoeie», lOpiiu», 
Pli^Mipli*) Tmrati^» bei fisen Ideen^ Einbildungen ; — nelteii«^ 
Sltram. bei Albernheit, possenihaften Geberden ; S^tr aaa» insbeson- 
dere bei Geschwätzigkeit; Opium undTeratr. insbesondere bei 
Geschäftigkeit; — Co'lf., Catm., iStram. bei unnalürlicher 
Lustigkeit. 

Arsen», Aur«, Puls«, Selen., 8ulph, Veratr., sind 
bei religiösem Wahnsinn gerühmt worden. 

Phospta.« Phosph. aeid., Plat. bei übermässiger Sinn- 
lichkeit. 

d) Gedächtnissschwäche, Stumpfheit, Blödsinn: 

Anae% (Hauptmittel gegen erstere), lleileb«} ST-nx m •seb«, 
Oleaad.) PKospb. arid«, ÜMi^us. 
*e) Progressive, allgemeine Lähmung der Geisteskranken, die sehr oft 
mit erschwerter Sprache be^nnt und allmälig den ganzen Or- 
ganismus ergreifen kann, bis der Tod eintritt: 
!Rlni«5 PiiOflpll. (vgl. Lähmung). 
In allen diesen Fällen hat man auch auf die veranlassende Ursache zu 
achten, z. B. nach Gemüthsbewegungen eignen sich insbesondere: Ignat. 
(nach Gram), Opium (nach Schreck), Staph (nach langem Kummer); — 
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nftcii übBnnäasigem Genuds von SpirituoseD;: Hmx w%mk^^ #piaiB9 — 
auch Arsen- ; nach Geschlechtsezcessen : Pliospli. acfJI«, — nach Geistee- 
anstrengimgen :. JÜTiix vtmi.^ Opiiinni; nodi «nterdräckten E^eln: Fiat») 
PnUk u. s. w. 



B. Erankh^efn der Sinnesorgane, ihrer Apparate 

und Unotgebungen. 

31. Augenleiden. 

Da dB sich nicht annahmen lüBst, dass bei derartigen, leicht gefährlich 
werdenden, und nur durch ärztliche Kunst zu erkennenden und zu behan- 
delnden Uebeln ein Einschreiten der Laien stattfinden wird, so beschränke 
ich mich hier auf Angabe nur der wichtigsten Mittel und Fälle für etwaige 
Anfänge von Erkrankungen. 

1) Augenliderentzündung, Inflammatio palpebrarum. 

a) Einfache, fieberhafte, sehr hitzige katarrhalische: Acon«; mit 
Lichtaekeu : Aettodonn» ; mit VerschwoUensein, stärkerer Ent- 
zündung, Eiterung, V^klebu^ng der Lider: nKeroW) später 
HepjMT ; mit Fliessschnupfen : Skiptartj chronische Fälle : liulph«^ 
S^taphysai^r. (bei starker Schwellung der Liddrüsen); 

b) skrophulöse , acute: 3dl* 9 JHerc«; chronische: CaIc*; mit 
Aufwulstung, Wucherung: «Joil; mit Lichtscheu: Biiitii* Nach 
gehobener Entz^jindung , wenn Lichtscheu zurückbleibt: Con* 9* 

• 

(In den meisten Fällen von a) und b) wird Bellad, zur Anwendung 
kommen und genügen.) 

2) Augenentzündung (d. i. Entzündung des Augapfels oder seiner 

einzelnen Theile), Inflammatio hulbi, 

a) Einfache und katarrhalische: Hauptmittel: Bellad«» 
Mcrc; chronische: 8uiph. (wie oben 1); bei starker Ab- 
sonderung und milderem Grade der Entzündung: PiUe.; bei Haut- 
krankheiten meist JBelL, Mercar«, Siilph.) 

b) rheumatische: Aemi*) liiere.^ Rftiii« (in acuten), — 
ISulph. (in chronischen Formen); 

c) gichtisohe: Meirae* (mit Eiterung), in chronischen Fällen des- 
gleichen Hep« — STux vom. (Drüdcen), Rlias (Reissen); — 

7* 



* ^ « 
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in hartnäckigen Fällen Colch., Led,^ Sulpk. u. a. Gkhtmittel (vgl. 
Gicht); " 

d) skrophulöse: Arsen« (brennende Schmerzen, öftere Rück- 
fälle mit Röthe, Wundheit und Wulstung der Lider); BellAlL 
(Hauptmittel im Anfang und in leichteren Fällen bei Lichtscheu, 
Hitze), Mmrjtm und Cale. carb« wie Jod»t* (chronische 
Formen); Con« und Rhus (Lichtscheu, Ersteres bei gleich- 
zeitigem Krampf der Lider, Letzteres, wenn Ausschläge am Kopf, 
Ohren etc. vorhanden) ; ISerc* aol* und vorzüglich subl» (Hitze, 
Eiterung, Wulstung und Geschwürbildung auf der Hornhaut), 
Hepar und JFod (in denselben Zuständen, wenn die voraus- 
geschickten Mercurialien nicht ausreichen oder der erste Anstoss 
gebrochen ist); G-rapll* (bei mehr schleichendem Verlauf, näs- 
senden Ausschlägen); 

e) bei Neugebornen: (eine der gefährlichsten Formen, die leicht 
zur Blindheit führt) liell»d., ISerc.» auch Rhus, Sulph.; 

f) von Verwundungen: Arn.) Acon«, BTitrl aeid«, Sulpll» 

3) Augenschwäche, Amblyopia und Asthenopie. 

a) Schwachsehen: Anae«, Cale.^ Caust«, Chin«, Rhuii, 

Pliosph« u. A. — von Blutandrang : Beilad«; — Zusammen- 
fliessen der Buchstaben: Bell«) Oraph«, HyoflC«, 
IStram. 

b) Beginnende Blindheit: Aar«, Caast., Ctiin*, Cyelam. 
earop.9 Pliospli., Rhas, But., ^ep«, IStlie., 8alpta«, 
ZiDe. u. A., je nach Umständen, Veranlassung und zu Grunde 
liegenden Leiden; 

c) Blenden der Augen: Baryt«, Cale.^ Caust.} Con«, 

Orapli«, ÜTux vom«, Pltosph. u. A.; — Schwarzwerden 
vor den Augen: Bell«, Cliin«) Con«) Hyose«) Stram« 

d) Doppeltsehen: Aur«, Bellad«, Cle«, Bii^v Hyose«, 
ATatr« mar«, See»; 

e) Feuersehen (Funken, Flammen): Bellad«, Amnion« earb«, 
Cale«« Pbosph«, S^ulpii«; — Farbensehen: Aurum» 
Bellad«, Kaphorb«, fStram«, Spiy«) Teratr. 

f) Fliegensehen (Mouches volantes) : A con,^* Agar.^ Ammon mur,, 
BeUad,^ Calc.^ Chin.y Pkosph., Sep.^ Silic; 

g) Tagsichtigkeit: Bellad«, Banane« balbos«; 
h) Nachtsichtigkeit: Phosph, 
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i) Lähmigkeit oder Lähmung der Lider: Bell*, Pliimlk«} 
Sep.y Zilie«; 

k) GrÖsserseheja der Gegenstände: CSupliorb*) Hyose»» 
Iianr., Sltaphys« — Kleinersehen: llyo0C«9 Stram* 

— Verkehrtsehen: BelL^ S^tram« 

Qegen die Trübungen der Augen, welche auf der Hornhaut nach 
Entzündungen übrig bleiben und das Sehen stören, haben sich Con« und 
Hi^par^ besonders auch Cannabia (innerlich uQd äusserlich) wirksam er- 
wiesen. 

Ist Ueb er anstr engung Schuld an der Entzündung, so passen: Bell.^ 
Cannab,^ Kupbras«; M. v., Ruta. — Gegen das zu starke Thränen 
der Augen: CSuphr.^ Croc», Digit., Graph.y Phosph. oder SpigeL — - 
Gregen das sogenannte Triefauge: Euphr.^ Merc.j Puls, und Rhus, — 
Gegen Schielen, wenn es auf Nerven beruht, nicht auf Schiefstand oder 
organ. Contraktion der Muskeln: Bell. Hyosc.^ Stram.; in Folge von 
Würmern: Cina, Spig. — Kapbrasia eignet sich auch für die äussere 
Anwendung in Form von einigen Tropfen der ersten Verd. in einem Theil 
Wasser aufgelöst, zur Befeuchtung mit Leinwand. 

Anmerk. Untersuchung mit dem Augenspiegel ist bei vielen Augen- 
leiden nöthig. Deshalb, sowie auch wegen Gebrauchs von Brillen, besonders 
bei Knrzslchtigkeit und Weitsichtigkeit ist ein Augenarzt zu befragen. 

Die Gaben sind in solchen 'Fällen bei acuten Zuständen niedere und 
öftere, 2— Sstündlich, bei chronischen höhere und seltene, oft nur wöchent- 
lich eine. 

4) Gerstenkörner, Hordeolum. 

Zur Zertheilung: Merc^ zur Verhütung der Wiederkehr am 
besten: Calc* 

5) Hagelkorn, Chalazium 
und Hirsekorn, Milium; diese bedürfen meist operativer Behandlung. 

32. GehSrleiden. 

Die Behandlung dieser Zustände ist sehr schwierig. Schon die Er- 
gründung ihrer Ursachen und Symptome, sowie die nothwendige Fertigkeit 
der Untersuchung setzt eine so specielle Beschäftigung mit denselben vor- 
raus, dass nicht einmal jeder Arzt die Kenntniss dieser Details besitzt. Für 
die Behandlung sind diese Zustände überdies sehr oft unzugänglich. Ich 
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rbigni^e mich daher blos mit den ersten Fingerzeigen, da man auf jede 
erschöpfende Behandlung dieses Themas in dem vorliegenden Buche ver- 
zicfatMi muss. 

a) Schwerhörigkeit, Baryecoia, 

Ist Blutandrang die Unadie, so kommen in Frage: tteHad«, 
JBryeik) in chronischen Fällen Cale«^ OrAi^ll»^ bei Uoteorl^ibs*- 
ToUblütigkeiit insbesondere lITItr» aeid«, 8ai|ib; 

Ist sie Folge von Katarrh oder Rheumatismus: A-Con«, IHIer- 
ettl-, Pul»*5 l§lttlipll. — auch Arn,^ €alc., Caust., Wiod. 

Ist Lähmung der Gehörnerven oder übermässige Nervosität die 
ürsaclie: An»f Plioiiph. acld«, — auch Cceust.^ Con., Petr,^ 
PlaUj Veratr. — und unter Umständen die vorsichtige Anw^dung 
der Elektricität. 

Sind materielle Ursachen, wie unterdrückte Ausschläge, Drüsen- 
leiden, Ausflüsse, Leiden der Eustachischen Höhre, die vom Munde 
aus mit dem inneren Ohre in Verbindung steht, vorhanden, so dienen : 
Oraph.9 Hepar^ Jod, Iiyeop., Mereur, Slulpli» u. A. 

Zuweilen ist auch blos katarrhalische Anhäufung und Verhärtung des 
Ohrenschmalzes Schuld. Dann genügt die Entfernung desselben durch 
JBrweichung mittelst Dämpfen von warmem Wasser (nicht Milch), besser 
.mittelst Einspritzung, oder wenn dies nicht ausrecht, durch Instrumente, 
wozu die Hilfe des Arztes erfordert wird. 

b) Ohrengeräusche, Tinnitus aurium. 

(Sie sind theils Folge von Blutandrang, theils von Nervenreizbarkeit, 
oder von Rheumatismus, oder von organischen Fehlern, wie Druck auf 
den Gehörnerven durch Ausschwitzung im Mittelohr, oder von Anhäufung 
von Ohrenschmalz.) 

Ohrenbrausen und Sausen: Aeoa«, Arninon.^ Arn« (bei AI- 
. ten), JBellad«) auch CoUc.^ Chm,^ Con^, Merc.^ Nitr, acid^ Phosph^^ 
Pul8,y Sulph. je nach Umständen. 
Brummen und Summen: Amnion* ^ liellad«, auch Graph,, 
Natr, mur.j Puls., Sulph. 

Donnern, Wuwwern, Rollen: Calcw^ auch Graph., Plat. 
Klingen, Singen, Läuten: Hule. — anch Armnon., Beilad», 

CcUc, Chin,, Graph., Lyeop., Petrol., Puh.^ SiUc^, Stdph, 
Flattern: ISalpta«; auch Bellad., Calc, Grraph., FetroL, Pfds*, 
. Spig, 
• » 
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Knacken, Krtichen, Knallen: Calc^» auch Qt9^.', Mangcm^ 
Nur, acid., Petrol. 



S3w ^renentzftndimg, OtUü. 

Sie wird oft mit Gehirixleiden verwecbselt, giebt aber auch zu denselben 
Veranlassung. Man untersuche daher bei Kopfaffectibnen, bes. auch im 
kindlichen Alter stets dms Ohr, forsche nach Ausfluviim« Schmerz. Die 
Ohrenentzündung ist hitzig oder schleichend; befallt entweder das äussere 
Ohr und zeigt sich d^on durch Schmerz, Hitze, Böth«, Geschwu^ de» Gie- 
hörgaages, Rj^m^ii in I^opf,. Wangen, Zähsido»; AuHflusa eosst abncka&d,. dimn 
▼ermehvt, Sohwvrhörigkeit edier OhrengerKusohe. Oder sie befällt dM in- 
nere Ohr mit Brennen, Stechen, Reissen, Klopfen tief im Grehim, auch 
Schwindel und Erbrechen, welches durch die geringste Bewegung vermehrt 
wird und wobei das Gehör äussert fein oder stumpf ist. Man verordne: 
Belladonna 3«: bei spannendem Schmerz, rosenartiger, heftiger, ins 

Innere dringender Entzündung; 
Mercur 3* : wo die Eiterung nicht mehr abzuwenden. Beulen, Abscesse 

sich bilden, Geschwulst; 
Pulsatllla tS«: bei katarrhalischer Veranlassung und dem milderen 

Charakter, mit Ausflusa von Sehleim. 

Ausserdem Brynn %• bei Geeehwulsib des um^beaden ZeUgiewebes; 
Cliani« 3» bei Eeissen, Ziehen, 6e0chwttlat^ mit eiaem Wort rheanatifiehem 
Charakter, wenn grosse Unruhe dabei; RlRas 3« in dttraelben Art, wo die 
Ruhe verschlimmert und besonders wo Wärme, bessert; Nux vom, 3. bei 
überwiegendem Drucksehmerz; l§UHl)e. 3« oder IifC#p« 3. bei skropho- 
losem Charakter und damit verbundenen Knooheoläden ; i^ulpli. 3« mit 
HauUeiden, schlechten Säften^ bei Ohrgescbwür, chrftnisehcm Schleim- und 
Eiterausflusse. 



34. Ohrenzwang;, Olirenreiasen (Rheumatismus des Ohres). 



Belladomia. — 2. 

JSlutandremg^ Sausen und Brausen, 
.Gesichtshitze und Röthe; l^fedien in 
und hinter den Ohren; Schmerz im 
Schlund und beim Schlingen; Flim- 



Chamomilla — 2. 

NertycM-rheuanat Gharaktsr; hef- 
tige Stiche wie mit Messeru; Span- 
nen, Ziehen bis ins Ohrläppchen; 
;rosse Empfindlichkeit, Unrune, Üe- 



mern vor den Augen; Em|jfindlich- ; belgelauntheit; Ohren wie verstopft. 
keit gegen Geräusch; Lichtscheu. 



104 



35. Obrenfluss. 



Mercitr — 2. 

CongesUv'rhevmatisches und ent- 
zimdlichB» Ohrenreissen. Tiefes Ste- 
chen oder Reissen bis in die Backen, 
Zähne, Kopf knocken ; Auaßuss von 
Ohrenschmalz; Frostgefühl in den 
Ohren, oder Hitze; Verschlimmerung 
Nachts oder durch (Bett-) TTärme. 

Hux vomiea — 2. 

Drücken^ Reissen, Stechen, Stösse 
bis in Stirn, Schläfe, Gesichtskno- 
chen, besonders früh oder Nachts mit 
Klingen, Schall, Knarren beim Spre- 
chen, Kauen. Bei cholerischen Perso- 
nen, ünterleibsvollbliJUigkeit j gastri' 
sehen Störungen j oder rheumatischen 
Ursachen. 



Pnhatilla — 2. 

Katarrh, und rheumat. Charakter. 
Zucken^ Reissen \ Heransdrängen zum 
Ohr, mit Hitze und Böthe des Oh- 
res, Greschwulst. Die ganze Kopf- 
seite sticht und reisst^ Abends und 
Nachts schlimmer. Für blutarme^ 
frostige Personen, BVauen^ Kinder, 

Snlphur — 3. 

Rheumatischer oder congest. Cha- 
rakter, besonders in chronischen Fäl- 
len. Ziehen, Reissen, Stechen in 
Hals und Kopf gehend ; brennende 
Hitze zu den Ohren heraus. Grosse 
Empfindlichkeit gegen Geräusch. 
Bei ünterleibsleiden , chronischem 
Rheumatismus und Schnupfen. 



An merk, üeberdies vergleiche man die Mittel gegen Blutandrang 
und Rheumatismus. 



35. Ohrenfluss, Otavkoea. 

Er ist sehr verschieden: 1) nach der Veranlassung: von Katarrh, 
Skropheln, Knochenleiden, (unterdrückten) Ausschlägen, Merkurmissbrauch, 
Erschütterung des Kopfes, 2) nach dem Ausgangspunkt: aus der Schädel- 
höhle, dem Felsenbein, Zitzenfortsatz, Gehörgang; 3) nach den begleiten- 
den Symptomen: Entzündung, Geschwulst des Gehörganges, Kopfweh, 
Schwerhörigkeit; 4) nach der Art des Ausflusses, der entweder aus 
Blut, Gehörwasser (bei Erschütterung), aus Schleim (bei Skropheln, Katarrh), 
Ohrenschmalz, Eiter (bei Entzündung), oder Jauche (bei Knochenfrass) be- 
stehen kann. Man reinige das Ohr durch Einspritzen lauen Wassers mit- 
telst einer kleinen Ohrspritze zwei-, dreimal des Tages, vermeide aber alle 
zusammenziehenden und den Ausfluss unterdrückenden örtlichen Mittel, wie 
Bleipräparate, Tannin u. dergl., da dadurch Schwerhörigkeit für immer 
zurückbleiben kann. Die Behandlung sei vielmehr eine innere : Bellad* 3« 
bei Scharlach, nach Ausschlägen, Entzündung, Katarrh mit Schmerz, 
Spannung, Eiterausfluss; IHerc. 3*9 wo Eiter oder Blut ausfliesst, bei Ent- 
zündung, Skropheln, Knochenfrass; Pals« 3* bei Katarrh, nach Aus- 
schlägen, mit Blut- und Eiterabgang, Zwang, Stechen (s. Ohrenzwang); 
Aaram 3. bei Knochenfrass, Zerstörung des Trommelfells, nach Sy- 
philis und Merkurmissbrauch. Hep* sulph* 3« eignet sich für chronischen. 



36. Ohrspekheldräsenentzündang. 37. Geracbsl«ideD. 10& 

\ 

skrophulöflen und katarrhalischen, eitrigen and stinkenden Floss; C»le» 
carb« und in eingewurzelten Fällen Jod* 3* sind Hauptmittel im 
skrophulösen Ohrenfluss; Spille* 3« in den chronischen Fällen von Auruio 
und Mereur» besonders im Knochenfrass. — Man gebe in letzteren Fällen 
die Mittel nur selten, höchstens einmal täglich. Bleibt Schwerhörigkeit 
zurück, besonders nach katarrhalischem Ohrenfluss: Jltilcam* 3« (vergL 
oben Abschn. 3va). 

36. Ohrspeleheldrüsenentzflndung, auch Bauerwetzel, 

Humps, Ziegenpeter, Parotitis. 

• 

Sie kommt vereinzelt oder epidemisch bei Erkältung, besonders bei jun- 
gen Leuten vor, oder im Typhus, bei Scharlach u. s. w., ist bei plötzlichem 
Verschwinden oder starker Eiterung und wegen der Nähe des Gehirns nicht 
gering zu achten, besonders bei den letztgenannten Krankheiten, zeigt sich 
als Geschwulst von verschiedener Grösse vor, unter oder hinter dem äusse- 
ren Gehörgange, welche die benachbarten Wangen- und Halstheile mit er- 
fasst, das Gesicht entstellt, Kauen, Schlingen und Sprechen erschwert, mit 
oder ohne Fieber auftritt, und meist nur auf einer Seite vorhanden ist, in 
schweren Fällen aber auch doppelseitig vorkommt. Die Haut ist über der 
Geschwulst meist blass. Bei plötzlichem Verschwinden dieser Krankheit 
werden merkwürdigerweise sehr oft die Geschlechtsorgane von Entzündung 
befallen (Hoden-, Eierstocks-, Brustdrüsen-Entzündung). Die Zertheilung 
gelingt durch JBellad* S«, wo spannender Schmerz, rosenartige, glänzende 
Geschwulst, Blutandrang, Schwindel, HirnafTection, auch in Scharlach ; durch 
jlrom. 3. bei strafler, aber nicht entzündlicher Geschwulst, auf skrophu- 
losem Boden (im höheren Grade durch Jod) ; durch Rtaus. toiL. 3. bei rheu- 
matischer oder skrophulöser N'eranlassung, besonders auch wenn ein nervöser 
Charakter hervorsticht, im Scharlach z. B. Bei Geschwulst und drohender 
Eiterung ist Herc. so lab. 3« ein vorzügliches Mittel; zögert diese: Hep« 
sulph« 3. ; bei langsamer Zertheilung nach Eiterung, besonders bei Skro- 
phulösen: Calc.9 Silic* 3.; bei zurückbleibender gutartiger oder böser 
Härte: Aurum, Baryt, aeet. oder carb. 3. und Jod 3« 

87. Gfemchslelden. 

Die Empfehlungen hier sind noch sehr unsicher und beruhen zum grossen 
Theil erst auf Vermuthungen und theoretischen Voraussetzungen. 

I) Gegen Geruchs mangel können angewendet werden, wenn Ka- 
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tarrh die Uraache; Me]^., Pals.^ Ahim.^ yorztiglich Ii^e. — auch 
Sepiüi Sulph,; wenn Geschwüre: Aurwoi; Merc., Calc. auch 
Mez,, Süte,; wenn nervöse Lähmung die Ursache: Pbospli«, 
— auch Arg. nur , Caust^ Hyose.^ Rhus, Veratr. — Galvamsmne. 
2) Gegen Geruch«überreizung. — Empfindlichkeit und 
GeraohstSusohungen : Agar,, Agn», Chin*, Con,, Nux rom., 
Fhosph, acid.^ Flumb., — Puls., Sep., — Aur., Baryt, Calc, 
Graph,, Silic. üeberall wird man nach den zu Grunde liegenden 
nervösen, katarrhalischen oder 07'gan^'acJ>en Verhältnissen forschen 
müssen. 

38. CreselmiaeksleideQ, oder krankhafte Zustände des Geschmacks- 
organs, s. Krankheiten des. Verdauungsapparates. 

S9* €tefBhlslelden oder krankhafte Zustände "cler Gefühlsnerven, 

fi. Abschn. C, Rückenmarksreizung (41), Hysterie (42) und Abschn. D. 

Nervenschmerzen (46, 47) und Unempfindlichkeit (48). 



G, Erankheitezi des Eückenmarks und seiner 

Umhüllungen. 

44)« fifi^okeHinaricigentzfindang^ Inßammatio medidlae Spinalis, 

' Myelitis acuta et chronica. 

Häufiger ist die Entzündung der Kückenmarkshäute {Pfrimyelitis) und 
der Knochen {Spondylitis), als die des Rückenmarks selbst. Die der 
Knochen, welche zuweilen im kindlichen Alter vorkommt, bedingt gewöhn- 
lich spätere Erweichung, Knochenfrass mit Eitersenkungen nach aussen, 
und Buckligwerden. Wir haben es hier mit der Entzündung des Innern 
•des Rückenmarks und der Häute, die in der Praxis schwer zu trennen sind, 
2U. thun. (Die Entzündung der Muskeln über dem Rücken [z. B. nach 
Verletzungen, Fall, im Rheumatismus] darf man nicht damit verwechseln.) 
Voraus geht Fieber mit Frost. Der Schmerz ist tief Stechen, Reissen, 
Brennen, hindert die Bewegung, sitzt gewöhnlich an einer Stelle, wird oft 
erst durch Pochen und Druck auf die Wirbel erkannt, und ruft Kriebeln, 
Einschlafen oder Schmerzen der Glieder und des Rumpfes, sowie Lähmungs- 
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zufalle hervor, Krämpfe, Zuckungen je nach den Theilen, die befallen sind. 
Besonders schlimm ist die Lähmung der Athemmuskeln , durch welche ein 
rasches Ende herbeigeführt wird. Blase und Mastdarm sind meist gelähmt. 
Erkältungen, Leiden der Knochen, unterdrückte Blutflüsse, Syphilis, oder 
Erschütterungen durch Fall, Stoss, Wirbelbruch sind die häufigsten Veran- 
lassungen. Es erfolgt entweder Zertheilung oder Ausschwitzung, in welch 
letzterem Falle die TÄhmung chronisch wird. 

Hierher gehört auch die sogenannjLe essentielle Kinderlähmung, Para- 
lysis spinalüf MsentialiSy bei der beide unteren Gliedmassen in kurzer Zeit 
gelähmt und kalt werden. — (V^ unt. Abschn. 45.) 



Am Häufigsten eignen steh für diese Krankheiten: 



Aconit — 2. 

Jedenfalls das Hauptmittel in 
hitzigen Fällen nach Erkaltung ^ zu 
. grosser Anstrenming; im Anfang 
bei heftigem Fieber. 



BelladoiiBa 



2. 



Bei nrehr nervösem Charakter, 
mit KopfvongtMtionen , Krampf zu-» 
ständen. Wo besonders die Bücken- 
marksaifection auf da« Gehirn mit 
einwirkt, Phantasien stattfinden. 

Bryonia — 2. 

Bei schon gemilderter Höhe der 
Entzündung durch Acon..^ Bellad.^ 
Merc, nach rheumatischer Veran- 
lassung« Sitz der Entzündung mehr 
in den Lendenpartieen und der 
Kreuzbeingegend^ mit Affection der 
Ünterleibsorgane, erschwerter Bewe- 
gung, StnJilverstopfung. 

Herour — 2. 
Nach Aconit am passendsten bei 



Erkältung^ zu heftiger Anstrengung, 
wenn der Schmerz örtlich gross, boh- 
rende, heftig entevhuÜicbe Schmerzen 
vorhanden, Knochen und Khoehenr 
haut afficirt eind, mit Schweissen, 
Unruhe, Schlaflosigkeit, Zuckungen, 
Stössen, Unempfindlichkeit der Haut. 

Kux Tomioa — 3» 

Bei mehr chronischen Fällen rheu- 
matischer Art. Fieber massig, mit 
Affection der ünierUiheorg€ine, Ver- 
stopfung. Sitz der Schmerzen ue^ 
innerlich in der Wirbelsäule, druk- 
hend ziehender Art. üebergrosse 
Empfindlichkeit der Hautnerven, 
Krämpfe nach gehobener Entz^kndung. 

Ehiia — 3. 

Bei nervösen Symptomen, Reissen, 
Ziehen, rheumatischer Ursache oder 
nach Ausschlägen; lähmungsartige 
Schwäche, besonders auch Antheil 
der Gliedmassen. Eignet sich mehr 
nach beseitigter Entzündung für die 
Folgen. 



Anmerk. Die Erfahrungen in dieser Krankheit stehen noch nicht 
fest genug. Ausser den oben genannten können noch andere Heilmittel 
passen. Arn* 2« eignet sich für Verletzungen, Stoss, Fall; Arsen» 5* in 
sehr heftig entzündlichen Fällen, wenn Merc. nicht ausreicht, Calc, 3. in 
chronischen Fällen und Arg. nitr. oder Plnmb, desgl., wo Contracturen, 



IQg 41. Rückenschinerzen, Rückenmarkfireizung, 

LähmuDg der Extremitäten, mit Abmagerung. Wegen des rheumatisclien 
Charakters kommen die bei Rheumatismus (s. oben) citirten Arzneien in 
Fri^e. Zinc.^ Ign. oder Cupr.^ Nux, vom., Sti^fchniv, vorzugsweise aber 
auch Seeale cornut, und Coccvlus sind für die Krämpfe (bez. Lähmungs- 
form) geeignet, die in Folge der Entzündung einzutreten pflegen. 



4L Mckenschmerzen, Rflekenmarksreizang, 

Irritatio spinalis. 

Sind die Rückenschmerzen rheumatischer Art, so würden die Kapitel 
Gicht (11.) und Rheumatismus (12.) zu vergleichen sein; sind sie Folge 
von Blutandrang, besonders aus dem Unterleibe, mit Uämorrhoidalconge- 
stion, UnterleibsvoUblütigkeit, oder mit fieberhaften Zuständen, mit Wechsel- 
fieber, Typhus u. s. w. zusammenhängend, so passen die Mittel gegen Blut- 
andrang (5.), Blutfülle (6.) und Hämorrhoiden (7.) Seltener ist der orga- 
nische Schmerz in Folge von Knochenfrass u. dergl., der hier wegen der 
Schwierigkeit seiner Behandlung nicht Gegenstand der Betrachtung sein 
kann. Der entzündliche ist soeben abgehandelt worden. (40.) — Der 
häufigste ist jedenfalls der nervöse Rückenschmerz, die sogenannte Spinal- 
irritation, welche auch die Hauptgrundlage der Hysterie (s. den folg. 
Abschn.) bildet. Meist ist sie die Folge von Ueberreizung der Nerven durch 
Gemüthsbewegungen, Studien, Nachtwachen, Wochenbett, Stillen, Pollutionen, 
Verweichlichung, Stubensitzen , Ausschweifungen, besonders unnatürlichen 
in und ausser der Ehe. Beim männlichen Geschlecht ist auf diese Rücken- 
marksreizung besonders wegen ihrer leicht gefährlichen Folgen sehr zu 
achten. Auch übermässige weibliche Arbeiten an der Nähmaschine, Stricken, 
Häkeln, Pianofortespielen ruft diese Rückenschmerzen, besonders zwischen 
^en Schultern hervor, oder steigert sie. Dieser Schmerz zeigt sich von 
selbst, oder wird erst durch Druck auf die Wirbelsäule hervorgerufen, bald 
in einem oder mehreren Wirbeln, strahlt dann über die dahin gehörigen 
Theile und weiter aus und erregt so die verschiedensten Zufälle, wie: all- 
gemeine Reizbarkeit der Haut, der Sinne, des Blutes (Herzklopfen, Schwin- 
del), des Magens (Magenkrampf, Erbrechen), Husten, Asthma, Harndrängen 
oder Harnverhaltung, Verstopfung, Kolik, Hämorrhoidalzustände, Reizbar- 
keit oder Schwäche und Mängel des Geschlechtssystems, Schmerzen oder 
Empfindungen der verschiedensten Art über alle Theile des Körpers, all- 
gemeine Krämpfe und besonders auch geistige Reizbarkeit, Verstimmung. 
Umgekehrt rufen aber auch örtliche Krankheiten der verschiedenen Or- 
gane, insbesondere der Gebärmutter, wieder diese Rückenmarksreizung her- 
Tor. In jedem Falle ist das Uebel chronisch, aber nicht gefährlich, so 
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lange es in dem Zeitraum der Reizung beharrt. Freilich können spätere 
Folgen sehr bedenklich werden. 

Bei der Behandlung hat man vorzugsweise auf die besondere Art 
der Schmerzen zu achten und hiernach folgende Auswahl zu treffen: 

Bohren : Bism, 3. ' 

Brennen: Phosph« h^y auch Ars* 5., Brj« *6.j Carb. an* 3. -- Magn, 
m. 3. mit Jucken oder Stechen im Marke und dann besonders boh- 
rendes Stechen zwischen den Schultern, gelindert durch Bewegung. 

Drücken: Nux Tom. 5. — Plat^ ^., Ruf. 3., Sep. 3. 

Klemmen: Led, 8., Nitr, 3. — Spannend Klemmen: Ar^« nitr* &• 

Reusen: Bhus 5. oder Bry« 3.» Sil. 3*, Sulph. 3. 

Schneiden: Aur. m. 3*9 Sep. 3* 

Spannen: Oon« 3* Natr, mur. 5., Snlph* 3«* 

Stechen: Mtr. ae* 3.^ oder CausU 3., Caps. 3., Spig, 3., SironL 3. 

Verrenkungsschmerz: Agar« 3*9 Sulph« 3« 

Wundheitsschmerz: Nitr ac« 3*9 Sulph. ac« 2. 

Zerschlagenheitsschmerz : Am« 9 Chin« 3« 9 ^ux vom. &•» Plat« 3., 
But. 3.9 Zinc 3. 

Ziehen: Coec. 3«^ Cham» 2«9 Nnx vom« 5.9 Bhus 5« 

Anmerk. Was specielle T heile des Rückens anbelangt, -ao sind 
für die Rückenmuskeln noch besonders zu beachten: Merc«; BhuB9 
Spig. Für Knochenleiden: Asa, Staph«, auch Calc. phosph, 3. — Calc. c. 
und Phosph, 3. (Verkrümmung), Sil« (Geschwulst, Eiterung, V.erkrümmung), 
— Schmerz in den Wirbeln: Acon. (Brennen), Asa (Drücken), Cic. (Stösse). 
Led. (Drück und (Stechen), Nitri ac« (Stiche), Nuxvom« (Druck), Rut, (Druck 
wie nach Fall), Sab. Stechen), Staph. (Schrunden). — In den mebten Fäl- 
len habe ich von Ang. nitr« 5, Nux vom. 5« und Sttlph« 3« und bei Hitze- 
gefühl, Klopfen, Stossen mit geschlechtlicher Aufreizung verbunden auch 
von Bellad«, Atropin» Nitri aeid. 3« Abends 2 bis 3 l>opfen vorzügliche 
Erfolge gesehen. In sehr eingewurzelten, sonst fiir Nux sich eignenden Fäl- 
len half mir Strychnin 3. Verr. in seltenen Gaben glänzend durch. 



43. Hysterie, Hysteria und Ilypioehondrie, Hypochcmdriam, 

Obgleich der Sitz der Hysterie oft von dem der Hypochondrie abweicht, 
so sind die Aeusserungen beider Krankheitsformen doch einander so ähn- 
lich, dass wir uns kein Gewissen daraus gemacht haben, sie hier zusammen- 
zustellen. 

Veranlassung zu beiden Krankheitsformen sind sehr verschiedene. Bei 
Ersterer, der Hysterie, sind meistens nervöse Rückenmarksleiden (die eben 
abgehandelte Spinalirritation), oder Abnormitäten im Gebiete des Geschlechts- 
lebens, oder Blutarmuth, bei Letzterer häufiger Verdauungsl^den, Hämorr- 
hoiden, Gicht, Herzaüektionen, Darmleideu, Verstopfung, Krankheiten des 
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Räckemnarka and der Gesdüeckisargane, Ansehoppangen der Unterleä»* 
Organe, vorzüglich der Leber und Milz, die Hauptursaolie. Ausserdem nnd' 
beide sehr oft erblioh. -^ Die Aeasserangeii dieser Krankheiten sind eben- 
falls sehr -verschiedeoer Art, nämlkh: psychische Veratimmang, Reiabarkeit 
gegen die geringsten äusseren sinnlichen und moralischen Eindrücke, Ver- 
senken in das Leid mit Lust davon zu berichten, sonderbare Gelüste und 
Nervenspiele, überhaupt Nervenleiden bis zu wirklichen Krämpfen, schein- 
bare und wirkliche Congestionen, Unterleibsbeschwerden, besonders Blähungs- 
auftreibung, Verstopfung mit ihren Folgen, und bei den Frauen auch Begel- 
störungen» In d0r Hysterie kommen besonders die Migräne, der hysterische 
Krampfanfall bis zur Ohnmacht und zum Scheintod, Somnambulismus, Asthma, 
Herzpochen und so veränderliche Zustände vor, dass in kurzer Zeit täu- 
schend die gefä)irl^hsten organischen und entBündlichsten Krankheiten da 
zu sein scheinen, und nur die objective Untersuchung wahre Auskunft über 
das Nichtvorhandensein derselben geben kann. Hysterie und Hypochondrie 
stehen in ihrer seelischen Aeusserung den Geisteskrankheiten nahe und 
müssen daher auch psychisch behandelt werden. Vor Allem hüte man sich 
aber den Kranken zu verhöhnen oder seinen Leiden keinen Glauben zu 
schenken. Damit heilt man ihn am Wenigsten. Uebrigens giebt es ebenso 
gut hysterische Männer als hypochondrische Frauen. 

Es passen je nach dem Ueberwiegen bestimmter Symptome: 

1) STax vonft*9 ^ej^ut^ Siulpli, vorzugsweise bei Leiden der Ver- 
dauung, und €)ale« oder Cliin« bei denen der Ernährung (vergleiche 
Krankheiten des Verdauungsapparats). 

2) JBellAd», Calc, Ctiin., Ferr«, Puls, bei Leiden des Blutes^, 
Congestion, Blutarmnth (vergl. Krankhafte Beschaffenheit der Blut- 
menge). 

3) Puls*» Plat«, Sepia bei Regelstörungen (s. Krankheiten des Mo- 
natsfiusses). 

4) ArjBf. nitr«, Asa foet., Cliam«, Coec, If^nat, ÜTux voin.9 
PliDBpli*, PlioApilk ai^d*9 Plat.9 Talerian. bei Krankheiten 
des Nervensystems, vgl. insbesondere Krampfleiden, Kopf-, Kücken-^ 
schmerzen u. s. w. 

5) Aur«9 ÜVux Tom., Phosph acid.^ bei Geistes- und Gemüths- 
störungen (vergL Krankhafte Seelenzustände). , 

Anmerk. Zur gründlichen Beseitigung gehört auch die Berücksich- 
tigung der veranlassenden Ursachen. Sind z. B. diese Zustände nach 
Sä/teverlusten, Atisschweifungen entstanden, so passen besonders: Chin.^ 
Ferruin^Phosph. aeid.; n9ic\i sitzender Lehensvieüe, Studiren, übermässigem 
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Genusfi von Spirituosen, Kafiee: Nnx T^in,^ Sulph* Sind die oben ange- 
führten örtlichen oder allgemeinen Zustände die Ursachen, so wird mit 
deren Beseitigung auch das Folgeübel schwinden. Jedenfalls muss die Diät 
mit unterstützen, die hier vorzugsweise auf Zerstreunng, ReiBen . Beschä f- 
tigung, Ableitung der krankhaften Phantasie^ Vcfränderung der bisherig ea 
Lebensweise, Bewegung (Heilgymnastik), Verheirathung u. s. w. bedacht 
sein wird. 

Die ArzneigcUßCn müssen hier selten und nicht zu niedrig (etwa 5. bis- 
3. Potenz) gegeben werden. 



MckClimarkslähmUIlg, s. den Abschn. 45. 
Eüekenmark&auszelirung, s. Zehrkrankheiten. 



D. Krankheiten der Bewegungs- und En^pfindungs* 

nerven. 

Hierher gehören jene im Munde des Volkes gewöhnlich als Krämpfe 
bezeichneten vorzugsweise nervösen Leiden, welche entweder auf Krank- 
heiten der Centraltheile des Nervensystems (des Hirns oder Rückenmarks) 
beruhen, oder auf Krankheiten der peripherischen Nerven. Oefters ist eine 
materielle Ursache vorhanden, inner- oder ausserhalb des Nervensystems, 
aber nicht immer nachweisbar. Wir unterscheiden vorzugsweise Steigerung 
oder Minderung der Thätigkeit der Hirn- und Kückenmarks-Nerven inner- 
halb ' der beiden Kreise ihrer Lebensäusserungen, der Bewegung und Em- 
pfindung. Höchst wahrscheinlich aber sind auch die Nerven des Sym- 
pathicus und der grossen Ganglien, sowie die Gefäss- und Ernährungsnerven 
denselben Abweichungen ihrer Thätigkeit und Veränderungen in ihrer 
Struktur unterworfen; ein besonders interessantes Beispiel hiervon geben 
z. B. die beiden räthselhafted Leiden: die Bronze- oder Addison'sche 
Krankheit und die Basedow'sche Krankheit. Es ergeben sich hiemach^ 
wenn wir die allgemeine Disposition zu Nervenaffectionen 

a) als Nervenschwäche (s. Abschn. 43) 

vorausschicken, folgende Krankheitsformen: 

b) Krankheiten der Bewegungsnerven mit Steigerung: Krämpfe- 
(Abschn. 44;; 
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c) Krankheiten der Bewegungsnerven mit Minderung: Lähmung der 
Bewegung (Abschn. 45); 

d) Krankheiten der Empfindungsnerven mit Steigerung: Ueberem- 
pfindlichkeit, Nervenschmerzen (Abschn. 46 und 47); 

e) Krankheiten der Empfindungsnerven mit Minderung : U n e m p f i n d- 
lichkeit, Empfindungslähmung (Abschnitt 48); 

f ) Aufhebung von Bewegung und Empfindung :Ohnmacht (Abschn 49). 
Wir gehen zur näheren Betrachtung dieser Zustände im Folgenden über. 

43. NerrenscIiwBche, Debüüas nervosa. 

Man versteht hierunter die allgemeine Anlage zu Nervenkrankheiten, 
die nervöse Constitution, die sich äusserlich durch zarten Bau, Gesichts- 
blässe, Blutleere, wechselnde Temperatur der Haut, kleinen, schnellen Puls, 
wässrigen Harn und sonst durch fähigen und lebhaften Geist, Phantasie, 
veränderliche Gemüthsstimmung, Neigung zu Extremen, Schreckhaftigkeit, 
Reizbarkeit, Empfänglichkeit für alle Eindrücke, Widerstandslosigkeit aber 
Elasticität kundgiebt und beim weiblichen Geschlecht besonders vorkommt, 
wo sie sich leicht zur Hysterie ausbildet, oder die weiter unten folgenden 
Nervenzufälle herbeiführt (Krämpfe, Ohnmächten u. s. w.). Sie kann an- 
geboren sein, aber auch erworben werden durch schlechte Ernährung, Rei- 
zungen sinnlicher und übersinnlicher Art, Romanlectüre, Salonleben, Ueber- 
wiegen des Geistigen über das Körperliche, Müssiggang, nagende Gemüths- 
stimmungen, erschöpfende Krankheiten, Uebermass von betäubenden und 
schädlichen Arzneien wie der Opiate, der Elektricität, der Abführmittel, 
Nachtwachen u. s. w. 

Indem ich in der Hauptsache auf das bei Hysterie (vergl. Abschnitt 42) 
Gesagte, namentlich auch was die Diät betrifft, verweise und einen metho- 
dischen und vorsichtigen, jede leicht nachtheilige Ueberreizung vermei- 
denden Stärkungsplan durch zweckmässige Ernährung, Zerstreuung, kalte 
Waschungen, Seebäder u. s. w. anrathe, empfehle ich besonders auch die 
homöopathischen Mittel zu zeitweiliger, in acuten Fällen nicht zu häufiger 
(3 — 4stündlich) und angemessener Verabreichung und zwar ChinA S. in 
virahrer Schwäche, besonders nach Säfteverlusten, Coffea ^2. m allen 
Formen der Ueberreizung mit Schlaflosigkeit (hat eine flüchtige 
Wirkung, daher nur als Zwischenmittel), Asa 3», Ignat« 3. und das 
tiefer eingreifende \r%. nitr« 5« als Hauptmittel gegen alle hysterischen 
Aeusserungen von Nervenschwäche, wo viel Wechsel der Stimmung und Er- 
scheinungen, Schreckhaftigkeit, Krämpfe, Migräne u. s. w., IVnx irom« 5«, 
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bei Nenrenreizbarkeit von langen Studien, Kaffee- und Spiritoosen-Missbrauch 
^wirkt bei Frauen besser in (böheren Dosen), Rlinii tox« 5.» ein Haupt* 
mittel gegen die Nenrenscbwäcbe, die im Rückgrat, Inder Bewegungs* 
spb'äre ibren Sitz hat, läbmungsartig ist mit Ziehen, Schmer- 
zensäusserungen (wird auch von Sensiblen nur in höheren Gaben ver- 
tragen, erregt in niedern leicht Uebelkeiten), Veratr^ 8. als Zwischenmittel 
bei Uebelkeiten, Frostempfindungen, Obnmachtsanwandlungen, Erschöpfung. 
Ein vorzügliches, aber nur bei ausgesprochener Blutarmnth passendes 
Mittel ist auch Ferr, ; wo Wallungen des Blutes, Reizbarkeit mit Schwäche 
verbunden Nitr, cund, 3., und bei wirklicher Schwäche nach Ueber- 
reizung in der Nervensphäre, besonders des Greschlechtssystems, der Phan- 
tasie, Ac« pli08pta« 8» und in höheren Graden Phosph« S^ 

r 

44» Erämpfe^ SpcLsmi; Conyalsionen^ CommUiones oder Spasmi 
^^tct;8taiTkrililipfe,£p(umttomct; Einnbackenkrampf, Trismus; 
Wandstarrkrampf; Tetanus ; Starrsacht, CaUdepsia ; Essentielle Gon- 
tractaren der Einder; Yeitstanz, kleiner, Chorea St. VM und 
grosser, Chorea Germanorum; Epilepsie, Epüepsiay and epilepti- 
forme Erämpfe; bei Schwangeren und Gebährenden^ Eclampsia 

gramdarum et partfirientium. 

Unter Krämpfen versteht man widernatürliche, meist unwillkürliche 
und unzweckmässige Bewegungen mittelst Einflusses des Nervensystems. In 
geringerem Grade zeigen sie sich: 

1) als Verengung oder Znsammenziehung gewisser Höhlen, sogenannte 
Sperrkrämpfe, wie beim After, dem Kehlkopfe, dem Schlünde, 
oder als Drängen, sogenannte Presskrämpfe, beim Urinlassen, Stuhl, 
Wehen, Husten; oder als Aufblähung, sogenannte Blähkrämpfe, 
im Magen, Darmcanal. Hiergegen wendet man die bei den örtlichen 
Leiden passenden Mittel an (vergleiche daher die betr. Abschnitte), 
vorzugsweise aber Cli»«i*, I^nat., 'SSux vom.« Plat«, Phospla., 
sobald die Zustände eben rein nervös, krampfhaft sind. 

2) Einen höheren Grad bilden die Convulsionen, Zuckkrämpfe, die 
sogenannten klonischen Krämpfe, bestehend in stossweisen, ab 
und zu nachlassenden Hin- und Herbewegnngen. Sie sind theils 
blos erregte, d. i. sympathische, z. B. bei hitzigen Ausschlägern, 
Würmern, Hysterie n s. f., theils begleitende, d. i. symptomatische, 
auf organischen Leiden des Nervensystems beruhend. (Dahin ge> 
hören meist auch die Krämpfe der Kinder beim Zahnen und anderii 

Hirsohel, hom. Anmelsohatx. 10. Aui). 8 
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KrankheitaB^. Hier vergleiche man «fleh unten foigeodeii Nftcho 
wieiflungen: Eeüad.^ Cham^ HyoßCj Jgnat, Nux vom,, Vemir^ 
gftDS beicmden iiber Zlne«; tmd ir&oti ömb Gehirn vorzogswmse er«^ 
griffen «nd Zink nidht hinneidiA, Hoflclias iM^fm^ belileil 
^u«ii hmmowuAmtrm im äter MinilerpraxkilZX ^^^v Umr 
«iünden aach Opinvi^ Mv»Bi* und als Badiflaimittel ge^en Wiieder» 
k^ehr Cupr» Bisrher gehören nach theilveiee die unter 4 und 5 atif^ 
gefübrtan Formen: Mnekelnnruhe^ V«iiJtanz uBdEpil.e|>«i6r 
8) Die Starrkrämpfe, madioiniflch tonisch« Krämpfe genanati be*^ 
stehen in andaaerad«r Ansohwelhing mnd V^erkürisang der M»^ 
kein. Sie gehen meist Tora Gehirn ans. fiine Art davon iat der 
Wad^niLjrampf und die Mvndklemme. Sind sie weiter ^ver- 
breitet, so entsteht der allgemeine Starrkrampf (auch Wund- 
starrkrampf), der als theilweiser Ausbruch auch als Kinnbacken- 
krampf ▼oikoiamt, meist nach Yervrundungen , ErkÜltnngen ujod 
firhitBongen, VergiftimgeA. Den höchsten Grad bildet die sogenannte 
Starffflueht, Halbstarre^ vobei xtte wülkürUdben fiewegaogea 
plötzlich unterbrochen werden, der Kranke in derselben (oft Ter« 
mokten) Stdlung verhaiTt, in wacher ihn der Krampf befiel, und 
die Muskeln eine wachstthnliefae Biegsamkeit behalten. Hier sind 
die wichtigsten Mittel: Aritic« (wo Verletsungen vorausgingen)^ 
Cicut. vtTy Moselius, ÜTax vom.; Opiam, Secal. corn«^ 
litryelinfiiy Teratr. Gegen den Kinnbackenkrampf insbeson- 
dere dienen : Beil., Camph«, Hyose»» JStrycfinin oder Teratr» ' 
— Bei Kindern kommen in seltenen Fallen infolge solcher Krämpfe 
Contrakturen der GUeder vor, die man essentielle nennt. 
Sie «eigen sieh durch krankhafte Beugungen, seltener Streckungen 
der Finger-, Zehen-, sowie Arm-, Hand- und Fussg^enke. Die Hand 
bildet fast emen reiften Winkel, die Füsse werden wie Klampfüsse. 
Zahnen, £rk&ltang, Gehirnlmden werden als Ursache angegeben. 
Mei#t werden Kinder mit engüsoher Krankheit davon befallen, 
i) Eine eigenMiün^iohe Art gusmnmengesetaler, unsweckmässig geord- 
neter Ipramj^haiiber Bewegungen ist der Veitstanz. Der gerin- 
gere Gfad is.t die Muskelnnrufae, Zappeilsucht oder der kleine Veits- 
tan«, der bei nervöaen und bleiclxsüohiigen Mädchen TOfkonuat, und 
in Zuckungen einzelner Muikeln^ steter Unruhe der Bewegungen^ 
UnbehilfUchkeit, Unfähigkeit Gegenstände fest zuhalten und gerade 
zu gehen, in Sehleudem der Arme und Beine besteht. In der 
neuesten Zeit hat derselbe dadorch mehr Bedeutung erlangt , dasa 
man xmohgewiesen h«t| wie er oft mit Bheumatismus und Herz- 
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nfieofcioiiea ▼ertnudeA vdrkommt, was für dfe So^nft eu be- 
achten iBt. Der grosse Veitstanz dagegen zeigt sieh in Paro- 
xysmen Yon närrischen und auffallenden Gesticulationen, Tanzen, 
Hüpfen, Springen, Klettern, Weinen, erhitztem Aussehen, Exaltation, 
Veczückung bis «eam Nach<7«raiideln, zur BeTnisstlosigkeit, zu scham- 
losem Betragen. Gegen tliese Zasytfnde sind Ctflc^ Torzugsweiee 
aber zur Radiealheilung Cupr« und (insbeson^er« attoh in dMi* 
Anfallen) S^tram« und Zine* die besten Mittel. 
5) Die schwierigste Form für die Behandlang bietet die Epilepsie 
oder fallende Sucht, auch ßtaape, i^as böse Wesen genäomt, 
welche meist wahrscheinlich auf einer durch GefaisszusammenztediuBg 
im Gehirn bewirkten Blutleere dieses Organs beruht. Sie ist atis klo- 
nischen und tonischen Kräiftpfen zusammengesetzt. Diese sind mit 
fimpfindoogs- «nd Bewusstioiigkieift verbunden, kehren in Anfallen 
wieder, die oft vom Kranken veo^r gefühlt werden, oft aber auch 
plötzlich eintreten, mit momentanem Erldassen, dem bald dunkle 
Röthe oder BlÄue des Gesichts folgt, Schreien, Hinfallen, Speichel- 
odar SchanmausfliMs m» dem Munde, 2'ah&eJ&niniohen, Einbeissea 
der Zunge, Röcheln, Zusammenballen der Hände, Umsiohschlagen, 
Stossen, Zucken, Strecken, Abgang von Harn, Koth u. s. w., bis 
endlich Schlafsucht eintritt. Dies ist das Bild eines vollkommenen, 
des .jqg, grosBea An£alUi; eis gi^t jedoch eiae grofse Zahl unvoll- 
Btändag «ntwiekelter FäUe, so dass sogar ein solcher Anfall nur aus 
einem rascih wieder vorübergehenden Schwindel bestehen kann, dem 
sog. Ver;tiye epüeptique oder petü mal. Friseh eutstandep«, jnit 
der Entwicklung bei Mädchen za«iBunenliäng«Dde und auf rein itcfit- 
vösen Ursachen beruhende £pilepsien ^ind leichter heilbar, als die 
von organischen Himkrankheiten, Excessen m Nervenreizungen und 
geschlechtlichen und andern Genüssen und von Erwbt^eit abhän- 
gigen oder im höher-en Alter erst entstandenen Formen. Die Cur er« 
fordert grosse Geduld nnd Ausdauer. Ist einmal das 2. Stadium 
der Krankheit eingetret^, d. h. wenn die Reizzustände, die Krampf- 
paroxysmen in solche der Lähmung, besondoffs der geistigen Fähig- 
keiten, also Verwirrung und Blödsinn übergegangen sind, so ist gar 
nichts mehr zu hoffen. — Gedäcliinisssch wache tritt oft sogar sehr 
bald ein. Die hier dienlichen Arzneien sind: Agar^ Artemisia, Bell,, 
Cam/ph, Cocc.^ Byrne, Nux vom,^ 5frarw,. (bes. in frischjen Fällen), 
Strychnin und vorzugsweise radical Cupr.) ßkr%* iittr*f I|^at« 
Neuerdings ist Uana hufa (o» oder ' in noch höheren Gaben) efen- 
pfohlen worden. Auf keinem GdNete wird übrigens mehr 

8* 
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gequacksalbert als hier nnd damit meistens viel mehr geschadet 
als genützt.* 



Zur näheren Charakterisirang diene Folgendes: 

Amica — 2. 



Gregen Krämpfe^ besonders Starr- 
krampf, nach Verwundang. 

Belladonna — 2. 

Bei Kindern in Folge von Zahn- 
reiz. In frischen Fallen von Epilepsie* 
In allen Formen von Krämpfen^ 
Zucken, Kriebeln in den Gliedern, 
mit Blutandrang nach dem Gehirn^ 
Schwindel^ erweiterten Papillen, 
SchUngbeschvferden^ Schaum vor dem 
Munde, Brustbeklemmung. Erneue- 
rung der Beschwerden durch Berüh- 
rung. Schlafsucht und Betäubung bei 
hocnrothem Gesicht und Verzerrung; 
mit WuthanfdUen^ Geschrei, Angst. 

Chamomilla — 2. 

Krämpfe (besonders bei Kindern 
und Wöchnerinnen) mit Convulsion^ 
nach (Jeberreizung^ Aerger^ Erkäl- 
tung, mit ReizbarKeit des Nerven- 
svstems, Aergerltchkeit^ Unruhe, 
Zucken im Schlafe, Hitze des Backens 
auf einer und Blässe auf der andern 
Seite; Stirn und Kopf heiss; im 
Schweisse Durst. — Dabei Durch- 
fälle, Kolik, Schlaflosigkeit, lautes 
Schreien. Neigung zu Ohnmacht» 

Coccnlns — 2. 

Krampf ^^ Starrkrampf, Veitstanai, 
Epilepsie, besonders zur Zeit der 
Periode, bei Hysterbchen, Schwäch- 
lichen. 

Onpmm — 3. 

Hauptmitel bei chron, Veitstanz 
and Epilepsie, besonders mit nächt- 
lichen Anfällen, Anfang an den Glie- 



dern, Bewosstlosigkeit, Sprachlosig- 
keit, Speichelfluss, Erstickun^anfälTe 
(nach Weinen), rothes Gesteht uftd 
roihe Augen; häufiges Harnlassen. 

Hyoscyamus — 2. 

Kinnbackenkramp/, Epilepsie, Veits- 
tanz; besonders mit Affeciion des 
Gehirns, Delirium, Scnwatzhaftig- 
keit, Visionen; Angst mit Geschrei 
und dazwiBoken Betäubung ; Gesichts- 
hitze oder Gesichtsbläue, unruhiges 
Hin- und Herwerfen, Zähneknirschen, 
Brustbeklemmung, trockener Husten. 
In freien Zwischenräumen Zustand 
von Cretinismus, Hastigkeit. (Ist ver- 
wandt mit Bell und Op.) 

Ignatia — 2. 

Kleinere und grössere Krampf- 
formen, vorzüglich wenn sie vom 
Rückenmark ausgehen, Convulsionen, 
Starr- und Kinnbackenkrampf, Veits- 
tanz^ Epilepsie^ besond. nach Schreck^ 
Furcht, Gemüthsbewegungen. Passt 
für sensible und reizbare Personen, 
Frauen, wo Lach- und Weinlorämpfe. 
Gähnen^ Migräne^ Druckschmerz aur 
dem Wirbel wie ein Nagel, Üebelkeit, 
Wechsel der Gesichtsfarbe, theilweise 
Krämpfe und Zuckungen einzelner 
Glieder. Bei Epilepsie mebt in fri- 
schen Fällen nach Gemüthsbewegung. 

Moschns — 1. 

Viel zu wenig beachtet» Wirkt 
kräftig erregend auf das Hirn bei 
Convulsionen, Starrkramp f {der Kin- 
der), Wundstarrkrampf mit jBewusst- 
losi^keit, wenn zugleich Asthma, 
Erstickungsanfälle. 
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sonders Epilepsie^ und namentlich im 
grossen ' Veitstana^ aach bei Starr^ 
krampten aller Art mit Rückwärts- 
biegen und Affectionen des obem 
JCÖrpertheiles^ mit Visionen^ SchreieUj 
Lachen^ Tanzen^ bestimmten Bewe" 
gungen^ albernen Geberden, Stottern, 
Sprach- u. Bewusstlosiffkeit, Schline- 
krämpfen. Die Anfäue treten oft 
kreuzweis auf, befallen oben rechts, 
unten links die Glieder, oder umge- 
kehrt, und zeigen krampfhafte Se- 
wegungen einzelner Muskelpartieen* 
Berührung und Erregung der Phan- 
tasie durcn helle Gegenstande u. s. w. 
ruft die Anfalle hervor. 

Veratmm — 2. 

Convulsionen^ Starrkrämpfe, Kinn" 
bactcenkrämpfe, Wadenkrämpfey mit 
Verlust der Sinne, der Sprache, des 
Athems, bei grosser Angst, Muth- 
losigkeit, Verzweiflung, kalter Haut^ 
Durchfällen. 

Zincnm inetall. oder ozyd. — X. 

Das bedeutendste Mittel bei Con- 
vulsionen der Kinder^ vom Hirn- (bei 
Zahnbeschwerden, Wurmreiz^ aus- 
gehend. Im Veitstanz. Auch Sei Er- 
wachsenen mit und ohne Congestion 
nach dem Kopf als nervöse Hirn- 
reizung, mit Verlust des Bewusst- 
seins, erweiterten und unempfind- 
lichen Pupillen, Muskelzuckun^en, 
Schaum vor dem Munde, halbseitiger 
Lähmung, kalten Extremitäten« 

Anmerk. Zu einer richtigen Behandlung eefiört jedenfalls die Be- 
rücksichtigung der Ursachen. Diese sind bei allen Krämpfen die nervöse 
Anlage, VoIIsaftigkeit oder Blutleere, heftige Reizungen oder Erschöpf- 
ungen; allgemeine Ernährungsverhältnisse, wie Skropheln, Bleichsucnt, 
Blutvergiftungen; Ausschlagskrankheiten, Fieber, Gemüthsaffecte oder ört- 
liche Krankheiten des Hirns oder Rückenmarks, selbst der peripherischen 
Nerven. Daher wird man nicht immer mit den obengenannten Mitteln 
ausreichen und eine tiefer eingehende ärztliche Behandlung, besonders in 
chronischen Fällen, nöthig haben. Ich führe deshalb hier beispielsweise an, 
dass insbesondere in Epilepsie auch noch eine Menge anderer Mittel in Be- 



Elonische und tonische Krämpfe^ 
vom Rückenmark ausgehend, Starr- 
krämpfe, Epilepsie^ Veistcua^ mit 
Rückwärisbeugung des Kopfes^ Nak' 
ken'undKreuzschmersfim.^^iidi!^Mi&it 
der Wirbel; vorzugsweise bei Starr- 
heit der Glieder, Wadenkrämpfen; 
mit Magendruck, gastrischen Be- 
schwerden mit Kopfäuck, Versto])f- 
ung, übler Laune und Hypochondrie. 
Nach Aerger und Verdruss ver- 
schlimmertr 

Opium — 3. 

Convulsionen und Starrkrämpfe 
aller Art, besonders nach Schreck^ mit 
tiefem Schlafe Andrang von Blut nach 
dem Gehirn^ Schnarchen und Er- 
stickungsanfällen, IJnempfindlichheit. 
Umherwerfen und Schreien. Die 
Anfälle meistens nächtlich. 

Piatina — 2. 

Krampf anföXie, besonders Starr- 
krampf e, des Morgens, mit Bewusst- 
sein, bei Hysterischen ^ und im Zu- 
sammenhang mit Regelstörungen: in 
einzelnen Muskelzuckungen. Wein- 
und Lachkrämpfe, besonders auch 
Kinnbackenkrampf. Eignet sich be- 
sonders für Rückenmarks- und Gan- 
glienafiection der Frauen. 

Stramoninm — 2. 

Hauptmittel bei Convulsionen, be- 
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traßbi! kommen können^ ^ne Arwn, hei materieller Grundk^, Cale* bei 
^ßkro^bela, Bleichsuobtf Phosphor hei organischer Gehirnaffection, besonders 
JBvweiokufig; Plwnb, bei Riickgratsleiden; Silic« bei Epilepsie, die in be- 
stimmten Fristen (man giebt dbn Mondwecbsel an) wiederkehrt; Stann, in 
..abendlicher Epilepsie mit Gesichtsblässe, vom Bandwurm herrührend; 
-tolpli*9 wenn der Krampf langsam ausbricht, nach zurückgetretenen Aus- 
.Mhäffien und Rheumatismen. Gregen andere Krampfformen sind auch an- 
.w^adDar: Argent» (Startkrampf); Cainph« in allen KrampfFormen mit 60- 
tkirnaiTection, aufgetriebenem und rothem Gresicht, Schnarchen, Betäubung, 
klebrigen Schweissen und kalter Ha^t; Oauf^t* (chron. Falle); Cin« m 
iaiehten Z*uckuageo bei Kindern, von Würmern herrührend; Cic» (von 
.Würmern, mit Blässe^ Kolik und Kinnbackenkrampf); Laeir* (mit Bewusst- 
.loaigkeit, Sehwindel, Herzpoohen^ Nervenschwäche, Ohnmächten); Pbospli« 
(wirkliche Schwäche, drol»snde G«hirn- oder Lungenlähmung); Ä^cale (in 
.allen Bückeamarkskrämpfen, mit Blasen- und Auerlähmung) ; Stryehnin 
(Starrkrampf)^ Yalier« (in. hysterischen Anfällen, bei Wurmbeschwerden). Die 
Allopathen wenden neuerdings sehr viel Kali hromat, an, doch sind die 
Anzeigen und Erfolge sehr schwankend. Bei organischen Ursachen kann 
dies und das verwandte Jodkali wirksam sein. 

Bei den Krämpfen der Kinder ist vorzugsweise zu beachten, ob sie 
vom Zahnreiz, von Würmern u. dergl. herrühren, oder ob sie Folgen von'Him- 
iuberkeln, der tuberculösen Hirnhautentzündung, Ausschwitzung u. s. w. sind. 

Im Anfall versäume man nicht den Kranken vor Beschädigungen beim 
Falle zu schützen, die Kleider zu lüften u. s. w. Von den ableitenden Mit- 
teln: Senfteigen, kalten Umschlägen, Eis auf den Kopf, habe ich keine 
Wirkung gesehen. Am Dienlichsten sind noch bei Blutandrang nach dem 
Hirn die ausgerungenen (Priessnitzschen) Kaltwasserumschläge um die Füsse 
'Heder Fuss einzeln eingeschlagen) mit darüber eng gerollten Wolltüchern, 
4r — 6 Stunden liegen gelassen. 

Die Arxneigaben seien mittle (die oben angegebenen nur in heftigen 
Fäilen)w Zur Heilung m chronischen Fallen wird man höchstens nur aüer 
3—4 Tage eine Gabe reichen dürfen. Bei acuten Krämpfen kann selbst 
eine Wiederholung aller halben Stunden nöthig werden. 



45. Lähmung der Bewegung, Paralysis, 

Die Ursachen der Lähmung können nervöse sein, d. h. ausgehend vom 
Kervensystem , durch Ueberreizung, Erschöpfung u. s. w., oder chemische 
(Vergiftungen, Ernährungskrankheiten des Blutes nach Typhus u. s. w.), 
t)der mechanische durch Ekuek (Blutei^uss, Himgeschwülste , Knochenaus- 
wüchse), Nervenzerrungen u. s w. Man kann aber Blutandrang, Rheuma- 
tismus, Unterleibskrankheiten, zurückgetriebene Ausschläge u. s. w. als Ver- 
anlassungen erkennen, immer wird der Ausgangspunct entweder das Gehirn 
oder das Rückenmark sein, oder in einer einzelnen Nervenbahn sitzen und 
je nachdem ausgebreiteter oder beschränkter sein. Die häufigsten Formen 
sind : die nach Schlagfiuss, nach Rheumatismus und tiieht, nach Vergiftungen 
.(Blei, Merkur), die nach nervösen Veranlassungen, nach Syphilis, Seorbat, 
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TTypkiis^ DiphlberitiS) AttM0lilttg«i&. Pie itecb Sc^Ittgfloi» entitsadeneii, nar 
4Hif &rgAfMckeA V^ättdettiiit^n de» G«hkii» ttää RiiolcenBiMflu berobeadttii 
Lühnrangen sind die sel¥#«fsteü nnA boffnungftlä^fiMten ; l«ielitor lieUbiirndd 
4ie naeh Typkus, DiphiheriHs {vergh diesen Abs<^#.>, AMvelilttgea, Rh^- 
toratiftaiafr. Bei Kindcfrn rafen oft GescbwUhte im Qebira, a«ok tubevka- 
Ibaer Art, Entzündtmgen der Hiiitihäute, WMswauMiehwitzaag dsaMut, u. 
49. w. oder Knocbenfrac(s in der WirbelKitole Ltflttnungen b«rvor. I^eie 
Formen sind natürlicb sebr bedenkliob. Wabncbeinilieb beroht aack die 
i9ogenannte essentielle Kinderläbmung, welche in einigem Fällen 
Ton selbst wieder verscb windet, in den meisten blisbtf auf organiscken Ver- 
Ündeningen des Rückenmarks. Sie bestekt im tkeilweisen oder voltetändigen 

- Verlust der Bewegung eineeiner oder all^ Muskeln einer, selten beider 
oberen oder unteren Extremitäten. Sie ^tt oft über Nadkt okne alle U^- 
«ftebe auf, zuweilen geben leicbte Fieberbewesiingen, Ummhe, Scblafsucbt 
oder Scblaflosigkeit voraus, die bei Eintntt der Lähmung wieder weichen. 

- Der Arm hängt herab, schlaff, kann nicht gehoben werden; ist blos der 
Oberarm gelähmt, so fasst das Rind mit* der Hand, hebt aber nickt, den 
Fuss schleppt es bei Lähmung nach, steht nicht ordentlich. Da» übrige 
Befinden ist normal. Eine andere, von Duchenne neuerdings entdeckte 
Lähmung der Kinder ist die sogenannte pseudohypertr/opbische 
Muskellähmung, welche in drei Stadien auftritt, zuerst als Schwäche 

' der Bewegung, erst in den Beinen und Lenden, dann in den Armen bis zur 

- vollständigen Lähmung, dann als Zunahme des Umfangs einiger oder selten 
aller Muskeln der gelähmten Theile, specieil des Bindegewebes mit reichlicher 
Faserstoff- (Verhärtung) und Fettkngelchenbildnng« Sie beginnt gleich 
nach der Geburt oder im 1., & — ^10. Lebensjahre. Die Kinder beugen sieh 
nach vorn beim Gehen und Stehen, die Lendengegend ist sattelartig eingebogen, 
sie sprechen langsam, das Gehirn wird stumpf, und endlich tritt Tod durch 
Erschöpfung oder Schwindsucht ein. Im ersten Stadium ist noch Heilung 
möglich. Knaben werden häufiger befallen als Mädchen, oft mehrere Kinder 
in einer Familie. Die Ursachen sind dunkel. Duchenne räth die Elektri- 
cität mit Wasserkur und Kneten als Heilmittel im I.Stadium an. — Es ver- 
steht sich von selbst, dass wir die durch materielle Vorbildungen, wie nach 
Verwundungen, durch gichtische Ablagerung, durch Druck auf Nerven- 
Stämme entstandenen, hier als unzugänglichere ausschliessen. (Hierher 
gehören z. B. die Lähmungen bei Neugebomen durch Druck oder Zerrung bei 
Entbindung, oder die beim Aufheben und Nachziehen kleiner Kinder ent- 
stehenden nach roher Zerrung.) Ueberhaupt kann eigentlich der Laie hier nur 
deshalb einschreiten, weil auch die ärztliche Kunst trotz aller Bemühungen 
ieiderl oft vergeblich dagegen arbeitet. — 



ISO *^ Uhtanng. 

In biaejk entiundeoflii Lihmungen nach Schlagfluss Ut Arn. 9. 
du HanptmitteL Bei hockrotbem Gesicht, mit SchlaTsucht, Betäubung des 
Gthims ttplttW S> L«ütet dies nichU, so wende maa, wenn raeselnder 
Atbtm, LuugenlBhinuDg droht, Fliospb. Z., oder bei bejahrten Leut«n 
itntw desaelben Umibindea Baryt. 3. (3— SetündÜch) sn. Zieht sich der 
Ziaaaä in die Läoge: Csust. 3. oder Coce, S. — Wegen der rheu- 
natiicbeii oder gichtiachen ' Lähmungen vei^leiche man die betr. 
AtMchn. Die Hauptrpittel sind hier: Csust;, Bbns (sämmtlich biB tat 
-—^lan Vnpd.l ^ EltktTicität mit Vorsicht ! — am erfolgreichsten bei - 
>iphtheritia. 

lung durch Vergiftungen müssen die betreffenden Gegeu- 
rerdeo, wu nur Aufgabe ärztlicher Kenntnisse sein kann. 
Jod, gegen Blei: Opium etc.) 

TOse, meist vom Hirn and Buckenmark ausgehende- 
anwendbar: Arg. ultr. 3., Cliln. S. (bü wirklicher 
ee. 9., arux 3., Sbus 3., ZIdc 3, auch Verr. 1. 
FboHph. A. (nach Bicessen) , Secal. 3. (mit Blasen- 
ückenmark ausgehend). Auch der Magnetieinnx ist hier 
tklricitiU mit Vorsicht 1 

langen nach acuten oder chronischen Saftekrank- 
, BbuS) Ferr., Phospb., Plumb., Sulph. 
lue Theile anbelangt, so und bei Lähmungen der Ge- 
n insbesondere lu empfehlen: CmuC; der Augenlider: 
£ange: Arn., Bellttd., CttCC; der Oberglieder:. 
JSux vom., Rtaustox.; der Unterglieder: Arg., 
mb., SecaL, Veratr., Zlnc; der Blase, Cainpb., 



Sin so grosses Heilmitt«l die Elektricitat in vielen Fallen 
in durch Ueberreizung geschadet werden. — Nach Schlag- 
rVerordnun^ Ton Bsde- und Trinkkarea äusserst TorsichtigF 
Ire sollte mchts de^leichen vorgenommea werden. Ala 
ijgen sind »on Wichtigkeit, doch erst nach genauer Wahl, 
ler (bes. Behme, Kissingen, Naubeloi), Eisenbäder, oder 
indilTerenten Quellen, bes. Gastein, Wildbad, ZUgaz, 
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46. Neryenselimerzen, Neuralffiae. 

Die Nervenschmerzen, insofern sie als besondere Kranklieitsformen auf- 
treten, sind anter den Kapiteln über örtliche Krankheiten abgehandelt, da- 
her dort zu vergleichen. — Insbesondere siehe: 

Hüftweh, Muskel- und Gelenkschmerzen (unter iZAeuma- 

Kopfschmerzen, Gesichtsschmerz (s. d. folg. Abschn.^, 

Rückenschmerzen, 

Zahnschmerzen, 

Magenkrampf, 

Bauchschmerzen (Kolik\ 

Mastdarmschmerzen (unter Hämorrhoiden)^ 

Blasenschmerzen (unter Harnleiden)^ 

Regelschmerzen (unter Krankheiten des Monaisflussea), 

Eine besondere Beachtung verdient hier seiner eigenthümlichen Natur 
wegen: 

47. Der Oesichtschmerz^ auch Tic dovloureux, Prosopalgicu 

Dieser sehr peinigende Schmerz hat seinen Sitz im Gesichtsnerven, 
tritt periodisch ein, oft plötzlich, kann aber auch länger anhalten. Er wird 
hervorgerufen durch Gemüthsbewegungen, Sprechen, Lachen, Kauen, Niesen, 
Berührung u. s. w. Zuweilen ist er örtlich auf eine kleine Stelle an den 
Lippen, der Nase u. s. w. beschränkt, oder weiter bis über die Stirn ver- 
breitet. Er hängt ab von Rheumatismus, oder von Entzündung und deren 
Froducten in den Nervenscheiden, von Nervenschwäche oder Blutleere, oder 
pflanzt sich von Zahnkrankheiten fort, oder ist durch Druck (Knochenauf- 
treibung, Geschwübte u. dergl.) bedingt, oder hangt mit Unterleibsleiden, 
Hämorrhoiden, Regelstörungen, Hysterie und Hypochonderie, Gicht, Syphilis 
zusammen. Die Behandlung hat auf den Charakter und die Ursachen, so- 
wie besonders auf die Art des Schmerzes zu achten, der bei den einzelnen 
Arzneistoffen gekennzeichnet ist. 

Zur allgemeinen Orientirung diene Folgendes: 

Im Gesichtsschmerz von Blutandrang (congestiver Gesichtsschmerz) 

sind Hauptmittel: Acon., Hellad«, Merc, STux vom« 
Im nervösen Gesichtsschmerz: Ctaio») 'SBLew^.^ Phospli«) Plat«^ 
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47. G«tiehtsfeeluik«rs, 



Im rheumatischen Gresieht8c)imenE : Bell«) Chin.« CoL^ Ilerc«) 
STax vom«) Piil«.^ Rhoik, Rbtt% S/pi^, 

Im eatx und liehen Gesichfcsachm^rz : JBell.9 llere. 
B^ Knochen leiden: Mere.» lies. 
Bei Blutleer e: Chin.^ Puls« 



Spezielle Anzeigen sind diese: 

Aconit — 2. 

Von Blutandrang, Rheumatiamns, 
Kriebeln, Stechen^ Rucken, mit Ge- 
schwulst, Gesichtshitze und Böthe, 
Fieber^ Durst, Unruhe, Angst. 

BelladoüDA — 3. 

Nervöser oder von Blutandrang^ 
oder rheumatischer, oder entzünd- 
licher^ durch Druck, Reiben, Be- 
we^E^ , Berührung henrorgerufen. 
Schneiden , Brennen , Drücken^ Reis- 
sen, Stechen, Klopfen im Knochen^ 
den Kinnladen, Jochbeinen; Augen- 
lidkrampf, Zucken und Verzerren der 
Gesichtsmuskeln, Röthe und Hitze 
4es Gesichts^ Schwindel, Ohrenbrau- 
sen, Herzpochen u. s w. Verschlim- 
merung gegen Abend, um Mitter- 
nacht. 

China — 3. 

Nervöser , rheumatischer oder von 
scheinbarem Blutandrang ; periodisch 
2u bestimmten Stunden oder Nachts 
oder durch Liegen erneuert; Picken, 
zuckendes oder bohrendes Stechen, 
schneidendes Brennen , brennendes 
Ziehen; mit Blutleere; blassem G^ 
sieht. 

Colocynthis — 3. 

Meist rheumatischer^ sehr heftiger 
Schmerz in Anfällen oder beständig; 
Reissen^ Brennen^ Stechen, besonders 
Spannen bis in die Nase, Zähne und 
Onr, den Kopf, mit Geschwulst, 
Röthe, vermehrt durch Berührung 



und Bewegung der Gesichtsmuskeln, 
ffebessert doreh Buhe und äussere 
Wanne; auch bei wühlemiem Brennen 
im Backenknochen mit entzündlicher 
Hitze und Anschwellung desselben. 

Äerctir — 3. 

Congestiver, entzündlicher, rheu- 
matischer Gesichtsschmerz; Reissen, 
Stechen^ besonders in der Nacht, mit 
Geschwulst des leidenden Theils, 
Speichelßuss^ Schlaflosigkeit, Unruhe, 
Schweissen am Kopf^ Gesicht u. s. w., 
bis in Kopf und Zähne. Bettwärme 
und äussere Kälte verschlimmem. 
Häufig sind cdriöse Zähne Ursache. 
Auch bei syphiL Ursprung, 

Mezereum — 3. » 

Wo Knochenleiden, Syphilis, Mer- 
curial-Gebrauch vorausging; aber 
auch in rein nervösen Fällen. Beson- 
ders im Jochbeine, bohrend (vonaossen 
nach innen), betäubendes Drücken, 
blitzschnell, in scharf abgeschnittenen 
Anfällen auftretend, bis ins Auge, 
Schläfe, Ohr, Zähne. Hals, Nacken, 
Schultern sich verbreitend, nach 
Warmem, nach Bewegung im Freien, 
im Zimmer anfangend. Zugleich vor- 
handen: Sneichelfluss , Brennen im 
Halse, Röthe des Backens, Steifheit 
der Kaumuskeln, Frost und Schauder, 
Zucken der leidenden Muskeln. 



Nnx vomlca 



8. 



Rheumatischer und nervöser, be- 
sonders aber congest*ver Gesichts- 
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«rftviara« DrücJcBa, Ziehmv, BeitMa 
vit CrOBofannulst und. Röthe , Knebeln^ 
MaaktJfinif.k<itt> Duroh Nachdenken, 
JSpbrtaescay Kafee veiBchlimmert. 
Die. leidendlea. Theile wie taub» 

Phosphor — 3. 

RheumcUüeker und congesiiv^r, 
fyesonders nervöser GesichtBschmarz, 
Reisaen^ Ziehen^ Spannen in der Haut 
mit Jucken; Stechen wie von einem 
Nagel j GeaichUgeBchwuUt und Blässe; 
Oeffnen des Mundes, Bewegung der 
Cresichtsmuskeln , Berührung und 

feringste Erkältung verschhmmern; 
ie mtrten Theile besonders ergrif- 
fen. Blutandrang^ Schwindel mit 
4§ch wache. 

Platina — a. 

^ Krampfartiges Kriebeln mit Kälte- 
und Taubheitsgefiihl, spannendes 
Drücken, Bohren in den Knochen, 
"Kopf wie zusammengeschnürt, 
Abends und in der Ruhe schlimmer. 
Mit Angst, Herzklopfen, Weinerlich- 
.keit. Bei Hysterischen, 

PulsatiUa — 2. 

Rheumatischer und nervöser Ge- 
mchtschmerz. Bei Frauen, Bleich- 
süchtigen. Zucken bis ins Auge und 
Ohr, Drücken j Stechen^ Zusammen- 
schnüren , erhöht durch Wärme, ge- 
lindert durch Kälte und Aufenthalt 
im Freien; mit Gesichtsblässe, Frö- 
steln, Uebelkeit, Herzpochen. Ver- 
schlimmerung Abends. 

Spigelia — 2. 
Ein vorzügliches Mittel im ner- 

An merk. Bei der Hartnäckigkeit dieses Uebels wird es üieht schaden, 
im Falle des Versagens dieser Mhtel noch auf einige andere aufmerksam 
2U machen, wie vorzugsweise bei nervösen Gesichtsschmerzen auf: Ars:*, 
Arsenik (Brennen wie glühende Kohlen oder Nadeln, Stechen, vor Mitter- 
nacht am Schlimmsten, mit grossem Verfall und Buhelosigkeit) ; Aciaea, 
ihn, (Stechen und Rebsen),, CSm^« (stossweisse) ^ Laehesis, Opiums lUiiu, 



vd««» und rimunaüg^mt G^mMtS' 
schmerz.. BUUuchmüeä «uekmdes 
Meiosen^ Bremnen^^ Druck und Spsm- 
neu in den Jodibcinon, Stivn^ Asgen- 
höhien, ^lB2Bnde Ge«eiiwaist dtr 
Ituienden Seite* Bertthmog, Be- 
^iregiing (Essen), Liegen a«Ef der 
scloneixhsiften Seite , feuchtes Welter 
steigern den Schmeis. Periodisch 
anmutend, sefam^ Terschwisidead. 
Mit Angst am Herzen, Unruhe» 

Stannnm — 3. 

Drücken, Klemmen, Ziehen, halb- 
seitig, näcwich. Nervösen Ursprungs, 
Fängt gelind an, steigt allmählich, 
nimmt dann wieder ah und ver- 
schwindet, beim Gehen. 

Staphysagria — 3. 

Mit Knochenleiden oder rheuma- 
tischem Gßfiichtsfichmerz. Drüqken, 
Klopfen in Zähnen, Jochbeinen, oder 
Stechen, Brennen, Ziehen, Schneiden, 
Reiüsen, schlimmer durch Berührung. 
Mit Geschwulstgefühl, kalten Händen 
und Gesichtsschweiss, Krämpfen. 

Verbascnm — 3. 

Congestiver und nervöser Gesichts- 
schmerz. Blitzschnelles Zucken. (Ab' 
setzendes, betäubendes) Drücken oder 
Spannen am Jochbeine, Brennen, 
Kneipen wie von einer Zange, tmd 
Stechen am Schläfenhein, mit Dröhnen 
im Kopfe, durch Aufdrücken, Eeissen, 
Luftzug verschlimmert. Verbunden 
mit Schwindel und VoUheitssefühl 
im Kopf bei Kälte des übrigen 
Körpers. 
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Strani. (Reissen, Zacken in den Muskeln des Kopfes mit Mundveraserrunf^ 
und allgemeinen Krämpfen), Zinc.; bei rkeumatücken : Am.^ Bry.« Bhns^ 
Sil«, Siuph«9 Thi^« (Klemmen, Reissen, Zucken in den Muskdn, Bonren ha 
Jochbein, im Oberkiefer, blos im Freien), Ter* (auch als Salbe von Veratrin^ 
einen halben Gran auf ein Quentchen Fett einzureiben), besonders auch die 
Elektrioität (seltener bei nervösem Gesichtsschmerz); bei materiellen Ur- 
sachen: Baryt* e« (mit Geschwulst), Calc. c« (Skropheln, Bleichsucht), 
Ferr« (Blutarmuth\ Fluor, ac. (Syphilis, spitzer Schmerz in den Gesichts- 
knochen)^ Hep. sulph« (Reissen, Ziehen in den Knochen), Kali bichrom* 
(Syphilis, Stechen nach dem Ohr zu). Bei Schwangeren und Hysterischen,, 
wo auch Migräne vorhanden, ist Sep. zu beachten. 

Die Arznei gäbe darf nur eine höhere (meist unter der obenangegebenen 
Ziffer) und seltene sein. 



48. XJnempfindlfcIikeit, Empfindnngslälmiuiig, Anal^ma 

und Anaesthesia, 

Die Fühllosigkeit kann vom Hirn und seinen Nerven ausgehen, wie bei 
Epileptischen, Geisteskranken, im Typhus und andern Fiebern, in der Ohn- 
macht, und wird dann eine allgemeine sein« In diesem Falle fällt die Be- 
handlung mit der der genannten Zustände zusammen (s. Krampf, Fieber, 
Ohnmacht u. s. w.). Oder sie betrifft die Sinnesnerven und erzeugt Blind- 
heit, Taubheit, Geruchslosigkeit (s. diese Abschnitte). Betrifft sie 
die Nerven innerer Eingeweide, so gehört dies ebenfalls in das Gebiet der 
inneren Leiden. Sie befällt aber auch die Muskelnerven oder die Haut- 
nerven, z. B. bei der Bückenmarksschwindsucht, bei der Hysterie u. s. f., 
und ist dann meist Symptom der Bewegungslähmung, der sie auch oft vor- 
ausgeht, oder wenn nicht, so gilt wenigstens auch Alles das, was dort über 
den Ursprung und die Behandlung gesagt worden ist. Vergl. daher Ab- 
schnitt 45. Uebrigens ist oft nur die .Wahrnehmung einer Empfindungs- 
art gestört oder mehrerer, während die übrigen noch fortbestehen kön- 
nen (z. B. Drucksinn und Ortsinn sind nicht vorhanden, Temperatur- und 
Tastsinn aber erhalten u. s. w.). 

49« Ohnmaclit^ Syncope, 

Die Ohnmacht — eine mit Aufhebung der Bewegung und Empfindung^ 
verbundene Bewusstlosigkeit unvollständigeren oder höheren Grades, wobei 
Athem, Puls und Herzschlag schwach, die Haut kalt ist — kann eine Folge- 
von Hirnkrankheiten (meist Blutleere bei Hirnfehlern, Epileptischen) sein,, 
oder von Hemmungen der Circulation im Herzen und den Lungen (durch 
zu enge Kleider, Gaseinathmungen, Herzkrankheiten, Brustbräune), oder 
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Ton Blatmangel (z. B. darcli Blutrerlaste, Hanger); oder sie kann von 
Nervenerregungen ausgehen, wie bei Scbmerzen, Verwundungen, Gemüths- 
bewegungen, Ermüdung, Idiosynkrasieen (Grerüche), wie denn auch das 
mehr nervöse weibliche Geschlecht überwiegend und häufig davon betroffen 
wird. Im Anfalle selbst, wenn er nicht lange dauert, ist wol selten etwas 
Anderes nöthig als äussere Beizmittel (kalte Begiessungen, « Kölnisches 
Wasser) und Entfernen der Ursachen (Oeffnen der Kleider, Entfernung 
der schädlichen Gerüche, der Stickluft u. s. w.). Nur bei Neigung zu 
Wiederholungen und bei ungebührlicher Dauer (eine Viertelstunde ist schon 
lang) schreite man ein mit: 

Coff.^ Opium^ Igiuirt« nach Gremttthsbewegimgen wie Freude (Cojf.)^ 

Furcht, Schreck (Op.\ Gram (fgn.); 
Mosch« bei Gehimaffection; Ptaospb« bei Nervenerregung, Athmungs- 
beengung, Herzaffection; Teratr« bei Erschöpfung mit Kälte der 
Haut; im höhern Grade: Campli« 
Ipecac«, Teratr. bei Ohnmacht von Magenaffection mit Hunger, 
Uebelkeit, Diarrhöe; Ipecac. besonders nach Ekel vor Blut, Eiter, 
Wunden u. dergl. Idiosynkrasieen; 
Acon* und T'eratr« nach heftigen Schmerzen; Acon,, wo Wallungen, 

Veratr.y wo kalte Schweisse; 
Cblna nach Erschöpfung durch Siifteverlaste (Durchfälle, Blutungen, 

Stillen, Eiterungen, Hunger); 
Pal0« bei Blutleere, Bleichsucht und in höheren Graden: I*err. 
If^nat« ist Hauptmittel bei Hysterischen. 
Im Uebrigen ist auf die tiefer zu Grunde liegenden Ursachen (wie 
Herzleiden u. dergl.) zu achten, wenn gründliche Abhilfe geschehen soll, 
weshalb auch nach Umständen noch andere Arzneien hier in Betracht 
kommen können. 



« • 



Dratte AbtbeUiuig« 

Krankheiten im ScMeimhantsysteme. 



A. Erasiklieften des Atlimungsapparats. 

a* JSfasenleideiL 



dO* NaseilkfttlllTh^ Schinipfeil, Catiarrku^ namlü, Coryza. 

Die Zeidben di39 'Scbaupfoiw als bekannt T<>mQ89eta«iid, will ich hier 
nur erwähnen, dass er entweder «U i>4er ohne fitober vedSaft, im enten 
Z^iteanm inuner ab FUestscbnupCiin und in zweiten Zeitraum ids ScUeim- 
sobnupfen sic^ zeigte wenn er nipht überbauet als S^olsBobaupfen aufoitt, 
und daafi w-o derselbe oft wiederkehrt, oder gar bleibend iat, a«f eine be'» 
sondere Säftemiscbung, vorzüglich die skrophulöse und giebtiscbe Constif 
tution zu achten ist. Man hüte sich auch, syphilitische AfTectionen damit 
zu verwechseln, die leicht zuerst in dieser Gestalt auftreten. Eine schlim- 
mere Bedeutung hat der sog. Scharlachschnupfen, Coryza scarlatinosa^ weil 
er das Zeichen einer gefährlichen, sich weiterverbreitenden Diphtheritis ist; 
— und der sog. Jodschnupfen, bei Jodvergiftungen. 



Aconitum — 2. 

Schnwpfenfieber^ besonders Frost, 
Schweiss, Hitze, allgemeines Unbe- 
hagen. Unruhe, Dchlaflosigkeit, Kopf- 
schmerz; leichtes Kratzen, Scharren 
im Halse, Husteuj Heiserkeit, Trocken- 
heit in der Naee^ Nichtfliessenwollen. 



Belladoima — 2. 

Mit Blutandrang nach dem Kopf 
(Pulsiren, Hitze), heisser Stirn und 
Schläfe, Geschwulst der Nase und 
WuntUieit^ Schmerz und Hitze^ nach 
innen, mit Brennen, Stechen^ Trocken-' 
heitj empfindlichem oder schwachem 
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Qernch» In Verbinduiig mit Mah^nt- 
tündu7ig^ Schlingte$ckwerden, Wm^^ 
rige AbBonderttng ans der Nase» 

Bryonia — 2. 

fieberhafter Schnupfen mit Kopf" 
schmerzen , besonders ^tirnJcopf- 
schmerßen^ RaoUieit des Halses mit 
trocknem Hasten, Atbembeschwer- 
dea, besonders aueh Drücken und 
Stechen auf der Brust {Brustfellaffek' 
tion), gleichzeitig odet nach unter- 
drücktem Schnupfen (passt meist nach 

Chamomilla — 2. 

Bei Kindern^ nach unterdrücktem 
Sohmreisfl^ oder in Verbiodung mit 
Zahnleiden. Mit Nasengeschwür, ent- 
zündeten, aufgesprungenen Lippen, 
Schläfrigkeit, Kopfschwere. Frost mit 
Durst, bes. aber wenn dabei s^rowe 
(und «nächtliche) Unruhe mit vielem 
Schreien; Schleim scharf, beiasend; 
BackenrÖthe auf einer ^ Blässe auf 
der andern Seite. 

Ihiphrasla — 2. 

Fliessschnupfen mit Augenäiränen 
und Augenkatarrh. Schleim dünn, 
w0is6; aUgemeine Abg^sohlagenheit. 



Mercarius — 2. 



r. 



Fieber; viel Nieaaen; wässriger 
Schleim; geschwollene und wumle 
Nase; Gestank des Schleimes; Kopf 
ein^j^^mmen; Frost, Schumss^ bes. 



Nachts y -ohne JSrleichteru^ ; weder 
Kälte Boch Wärme bessert. Verbio« 
düng mit Halsentzündung, trocknem 
(entzündlichem) Hasten. (Aehnlich 
so, doch mehr in chronischen Fällen, 
oder wo Mereur nicht hilft, oder 
sonst jehon zu yiel gebraucht ist, wirkt 
Hep, suJ'ph. 8.). 

Nas vomiea — 2. 

Stockschnupfen mit drückendem 
Stimkop f schmerz j Hitze im Kopf und 
Gesicht, bes. früh (am Tage besser); 
mit Appetitlosigkeit. Auch oei Sloci* 
schnupfen der Neugebomen, 

PulsatiUa — 2. 

Mit Magenkatarrh, Appetit- und 
Geruchlosigkeit; im a^weiten, lösen- 
den Zeitraum, überhaupt wo dicker ^ 
gelber oder grüner Schleim; auch bei 
Gesdiwüren, Bluien der Nasenlöcher, 
Lichtscheu. Charakteristisch sind für < 
Pulff. : Verschlimmerung Abends und 
in der Wärme, Besserung im Frei^n^ 
Frost y Durstlosigkeit, weinerliche 
Stimmung. 

Silicea — 3« 

Chronisdaier, besonders skrophu* 
löser oder g ich tischer Charakter, auch 
besonders wo dabei der eigenthüm- 
liche reissende Kopfschmerz in Stirn 
und Augen (Tergl, SUic. bei Kopf- 
schmerzt. Bei SaseMesdiwüren mit 
Auflockerung und Geschwulst der 
Nasenschleimhant, mit Abgang fester, 
röhrenförmiger, blatiger ^ssen. 



Anmerk. In den allermeisten Fällen ist die Behandlung zweckmässL^ 
mji^ AniOf^* 2.^ zwei- und drewtündUch, zu be^nnen und mf^n reicht damit 
aiieb aua^ w^nn sieht dureh die besonderen, oben angegebenen Umstände 
Bryon,^ Merc,, Nux vorn^t J^ds. etc. nöthig werden. Eis versteht sich, dass 
auf die Verbindung mit andern Zuständen und die verschiedenen Individua- 
litäten besonders Kücksicht genommen werden muss. So passt z. B. bei 
Hysterischen mit dem eigenthümlichen Druckschmerz im Kopfe wie ein 
Nagel 2 Ig«ttt* 3* — In d^n skraphuiösen j^haup^dn mit Auflockerung der 
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Schleimhant ist das Hauptmittel: €ftlc. carb» S» i& seltenen Gaben. Hilft 
dies nicht nach längerem Gebrauch: Snlph. S« oder Jod 3» 

In einem Falle von starkem Niesen mit Schleimfluss, nervösen Kopf- 
und Ohrenleiden half nach zehnjähriger anderweiter Behandlang Cyclam. 
€fvrop. schnell. 

Bei Schnupfen mit Na^entfeschinüren ist in hitzigen Fällen Mercnr^ in 
chronischen: Annun 3. das Hauptmittel. Das Nähere hierüber indem fol- 
genden Abschnitt. 

In fieberlosen Fällen ist das Bewegen im Treien oft das beste Abkür- 
zungsmittel des Schnupfens. 

Sool- oder Seebäder, kalte Abreibungen mit Seesalz sind oft Radicalmittel 
bei chronischem Schnupfen. 

51. Nascngcschwflr, Ulcus nasale; stinkender Nasenausflnss, 

Ozaena, und NasengeschTTulst. 

Das Geschwür ist entweder trocken^ oder es sondert eine scharfe und 
übelriechende Flüssigkeit ab; es hängt mit Schnupfen zusammen und 
ist dann gutartig, oder mit Säfteverderbniss , besonders Skropheln, wo der 
Verlauf ein langwieriger, oder mit Syphilis, in welchem Falle meist Knochen- 
frass dabei ist, wo die Geschwüre besonders gern die, Nasenscheidewand 
befallen und sogar dieselbe durchbohren können. — Die Untersuchung der 
Nase und ihrer Absonderung, sowie des Gaumens und Rachens, ist noth- 
wendig, um den Sitz des Greschwüres zu erkennen. 

Ist das Geschwür ein gutartiges mit einfacher Entzündung und GrC- 
schwulst, so passt Merc« 3* (früh und Abends 1 Messerspitze); sind 
Skropheln die Ursache der Nasenauftreibung, so passt Calc« 3»; ist 
äussere Verletzung die Ursache: Arnie« 3. innerlich und Amiea- 
Tinctur, mit Wasser zur Hälfte gemischt, äusserlich. In Verbindung mit 
Hautausschlägen empfehle ich bei trocknen Formen Oraph« 3. oder 
bei nässenden Hep» sulpli« 3« und vorzüglich Sulph. 3« (früh und 
Abends), in tiefer eingreifenden Fällen auch Kali lifehroHi* 3. 

Ferner: 

Alnmen 8*9 wo leicht blutende, wuchernde Geschwüre mit schwieligen 
Rändern; übelriechender Ausfluss mit Verstopfung der Nase, Bluten, 
Greruchsmangel, Flechten. (Innerlich und äusserlich als Pulver.) 

Anntni 8*9 bei rosenartiger Gesehtmäst mit Schälen der Gresichtshaut, 
Grinden imd Scharfen, besonders bei Knochenfrass ; daher stinkender 
Abgang von dickem, gelbgrünem, blutigem Ausfluss. 

Calc« carb. S«» wo dicTce^ fieischklumpenähnliche Auflreibwng; besonders 
auch bei Geschwüren der Skrophulösen, mit eitrigem Ausfluss. (14 

J<>d 8 (oder Jodirali) ist ein vorzügliches Mittel bei skrophulösen, sypbi- 
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litisclien und auf KnocbenfraBS berahenden Geschwürea, wenn, diese 
den schleichenden Charakter haben, der Aosflass jauchig ist. 

Phosphor 3« bei rothglänzender GeschtouUt, Nasenverstopfung durch 
trockene Schorfen und Krusten. 

Bhns 2« im skrophulösen, stinkenden, gelben, blutig schleimigen Ausfiusg 
(mit Kopfgrind); bereitet oft die Heilung für Caic, vor. 

Anmerk. Man hüte sich besonders vor äusseren austFocknenden 
Mitteln, Salben, Bleiwaschungen und dergl., sondern sehe nur auf Rein- 
lichkeit durch Einspritzung lauen Wassers mittelst einer kleinen soge- 
nannten Ohrenspritze, oder Lösung der Schorfe durch Einziehen warmer 
Wasserdämpfe, oder Einbringen von kleinen in Leinöl getauchten Charpie- 
bäuschen. Bäder und einfadi nährende Diät thun das ihrige, um die Cur 
zu unterstützen. ^ 



52. NasenpolypeD, Polypm nasi. 

Diese Afterproducte, die sich zuerst durch Verstopfung der Nase kund- 
geben und bei grösserer Entwickelung auch äusserlioh sichtbar werden, ent- 
stehen entweder in der Nase, "oder in den Stirn-, seltener in den Ober- 
kieferhöhlen und vom Rachen und Keilbeine aus, wo sie selbst durch 
Stickanfälle, Blutung u. s. w. sehr gefährlich werden können. Sie sind ent- 
.weder Schleimhautauswüchse (weich, schwammig), oder Fleisc^polypen, d. h. 
Entwickelung von Gefässbüscheln und Zellgewebe (höckrig, uneben), oder 
harte, sehnige krebsartige Gebilde. Sie sind gestielt oder sitzen mit brei- 
Jter Basis auf. Die Polypen bedingen mannigfache Störungen als: Reizung 
der Nasenschleimhaut, Blutungen, Geruchlosigkeit, näselnde Stimme, Athmen 
mit offenem Munde, Schwerhörigkeit, erschwertes Schlingen und Kauen, 
Thränenträufeln, Athembeschwerden, Stickanfälle, Husten, Schnauben und 

Pressen, um Luft zu bekommen. 

Calc«9 unstreitig das Hauptmittel, und Teucrlum (mehr äusserlich, 

frische Blätter zu Pulver verrieben und eingeblasen) helfen bei schwammigem 
Charakter, Letzteres besonders, wo der Auswuchs graulich weiss ; Pospbor 
1)61 schwammig-fleischartigen, leicht blutenden Polypen; J^ulptaur bei 
erbsengrossen, rothen Auswüchsen. Auch Hep. sulph.^ Kali lirichöm., 
8ep.^ Sil, u. a.* werden gerühmt. Doch müssen diese Mittel, wenn sie hel- 
fen sollen, länger fortgebraucht werden, und zuweilen kann schliesslich noch 
wundärztlicher Beistand nöthig werden, insbesondere wenn der Athem da- 
durch behindert wird. (Siehe auch unter: Auswüchse und Neubildungea 
-Abschnitt 150.) 

Hirse hei» hom. ArzneisoUatz. 10. Aufl. 9 
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NaseüUnten^ S; Bltttnnget). 



b. ü^ränkkeiten des j^ehlkopiPs, der LtiftFöhre und 
ihrer tieferen Verzweigungen (Bronchien), der Lunge 

ufid di^s Btuistfella. 

(M--«9,) Kugten*) 

Der Husten ist em eben so beschwerliches als nicht zu "Verachtendes^ 
Symptom eines anderweiten Leidens. Er ist Begleiter 

1) von einfachen Katarrhen der verschiedenen Athmungsorgane 
mit und ohneFieber, die entweder schnell verlaufen oder lang- 
sam (acute und chronische Katarrhe); 

2) ist er das Häuptsytn^töm des unt^i: dem Namen Grippe bekanntea 
Katarrhalfiebers ; 

3) der organischen Krankheiten des Kehlkopfs, der Luftröhre» 
der Bronchieü, der Lunge, insbesondere det Schwind* 
suchten, sowie der LungönerWeiterung und einzelner Herz- 
krankheiten; 

4) kommt er vor bei gewissen krampfhaften Reizungen der Stimm-- 
nerven und der Athmungsnetren, oder>bei allgemeiner Nervosität als 
Krampfhusten, und in besonderer Abart desselben 

5) als Zeichen des Keuchhustens; 

6) als Symptom von Entzündungen der Luftwege und de» 
Kippenfells und Von Ausschwitzung innerhalb derselben; 

7) als Kennzeichen der häutigen Bräune, des sogenannten Croup. 
Nahe verwandt mit dem Husten, aber oft auch ohne denselben auf- 
tretend, ist die Heiserkeit, die wir deshalb besonders betrachten werden» 

Von Bedeutung für die homöopathische Behandluiig des Hustens sind 
besonders folgende Momente: 

1) der Ton des Hustens ; 2) die Empfindung dabei, die Art des Schmer- 
zes; 3) der Sitz, der Ursprung, so weit ihn der Kranke anzugeben vermag, 
oder der Ton und die Tiefe es ergiebt; 4) die Wiederholung, Zeit des 
Eintrittes, Pausen; 5) die Trockenheit oder der Auswurf und die Art des- 
selben; 6) die Verschlimmerung oder Besserung durch gewisse Umstände» 



*) Sachverstandige finden eine ausführltche Abbandluiig über dieses Thema, 
^om Herausgeber in der Zeitsch. f. hom. Klinik 1872. N. 17—24 
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wie Soßen, TrinJ^en, Liegen, Bewegung, Rahe, Luft, Kälte 0(}er Wärme etc^i 
7) die begleitenden Erscheinungen, wie Fieber, Schmenen in waderen Theu 
len, CompHeationen. 

Durch Belichtung »Der dieser ßinzelnl^c^teo, welcbe v^i». TJieil f\i|p ^ 
.AejTZte Ändere Schulen {meiiBteiw g&rm URbed«^t«»4 oftd zi^FMUfls «ipffd, 
laesen sich die «ur Anwendung kommenden Mittel kn eb^elnen Falle 
unterscheiden. 



53. Einfaeh-katarrhaltseher Hnston; EaitajYbalfteber; 

Catarrkus acutus und chronicus] F^rü cqitarrhcdü. 

Pnter Katarrh versteht m^i^ eine oberflächliehe Entzündung, Sohwel« 
hmg und Absonderung der Schleimhaut, (üe anfangs (1. Stadium) wässri^ 
i^t, dann sehleimig oder eitrig wird (2, Stadium). Zuweilen ist tvuch der 
Katarrh trocken und löst g^r nicht, sog. Catarrhe sßc. Der katarrhalische 
Bnstfui ißti Begleiter des Katarrhs 49r LufWege yon dem Kehlkopf an bia 
in die Lungen. Ist er mit Fieber Terbunden, so bildet er das Katarrh a 1- 
fjeber. Diese Katarrhe haben eine Neigung zum Yerschlepptwerden un^ 
bilden dann den chronischen Katarrh, der nun eine örtliche Afiection 
d^U^stellen ka^. In höherer Steigerung nennt m^ ^n Katarrh auch den 
enizündiiclLen. 



Man wendet dagegen an: 

Aconit — 2. 

Entzündlicher und einfacher Ka- 
tarrh« im Anfang besonders, wo Fieder , 
Durst, Unruhe, Kopfhijbze. Husten 
kurZy rauh, trocken^ mit beständigem 
Keuchen, R^iz und Schmerz im lei- 
denden Theil. Schmerz beim Athmen. 

Arnica — 2. 

Katarrh mit schwer löslichem oder 
hltutigem Auswurf^ mit und ohne 
Fieber, wenn der Husten trocken^ 
kitaelnd, morgendlich; Husten er* 
schüttert Kopf und Brust, mit Len- 
denweh, rheumatiscüen S^imercen« 

ArflenioTim — 5« 

Im chron, Katarrh, seltener in 
sehr heftigen Anfällen von J^atarrhaU 



fieber. Husten trocken, erschütternd, 
angreifend, besond. Abends, Nachts; 
scmimmer durdi Trinken, Essen, 
Liegen, feuchte Luft, trockne Kälte^ 
oder feuchter Husten, mit besdiwer« 
lichem Auswurf, zähem Schleim im 
Halse; Auswurf eitHg, srünlich, grau, 
übelriechend, sahsig, bitter, faulig. 
Mit Stechen, Kitzel, Krächzen. Eng- 
brüstigeity Asthma^ Mattigkeit, Ab- 
zehrung. 

Belladonna ^^3. 

flf^tzündlicher , fieberhafter und 
hrarnfpfhaft nervöser Charakter, —r 
Husten trocken, bellig^ krampfartig, 
in Anfällen mit Kitzel in der Luft- 
röhre, nächtlich, angreifend; GefüJil 
als wäre StaUb verschluckt; wird 
durch Bewegung erneuert, mit ^u- 

9* 
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^ammensehnüren^ ErstickungsgefoJir, 
zähem Auswarf, Halsweh^ Schlingbe- 
scktoerden, Blutandrang nach dem 
Kopf, rothem Gesicht und Augen, 
Kopfweh, Stechen auf der Brust. 
Kafteslindert. Für Reizbare, Frauen, 
Kinder bes. geeignet. 

Brom — 3. 

Eignet sich für mildere Formen 
als Jod, dem es ähnlich wirkt, und 
steht in Bezug auf Wirksamkeit in 
der Mitte zwischen Spongia und Jod] 
besonders bei entziindlicTien Formen 
des Katarrhs der obem Luftwege, des 
Kehlkopfes \ bei kleinen Blüthchen, 
Erhabenheiten im Bachen. Husten 
trocken^ bräuneartig, wie Schafhusten, 
mit anhaltendem scharrigem Kitzel 
und Heiserkeit, (Bei letzteren Sym- 
ptomen ganz besonders passend und 
schnell hilfreich.) 

Bryonia — 3, 

Katarrhalischer Husten oder ent^ 
gündlicher, mit und ohne Fieber, acut 
und chronisch. Aus der Tiefe der 
Brust kommender trockener Husten 
mit Würgen bis zum Erbrechen, be- 
sonders nach dem Essen; als sollte 
die Brust zerspringen. iMit Kopf- 
druck, gastrischen Beschwerden, bes. 
aber wo Stechen in der Brust beim 
Athmen, Stechen im Kopf beim 
Husten. (Fasst meist erst nach Acon., 
Beil., Merc, im Uebergang zum 
2. lösenden Stadium.) 

Hepar snlphnris — 3. 

Vorzugsweise bei Katarrhen mit 
schon vorhandener Lösung, mit feuch- 
tem Schleimra^seln, empfindlichem 
Schmerz im Kehlkopf; Aoendhusten. 
Heiserkeit, durch Trinken vermehrt. 

Jod — 3. 
In enUündichen und chronischen 



Katarrhen der oberen Parthieen, wo 
Husten trocken, bräuneartig, mit 
Kitzel, Wundheitsgefühl im Kehlkopf: 
Hüsteln mit stetem Reiz^ bellen^ 
lästig, mit grauem (weissem), salzi- 
gem, süsslichem Auswurf, sägendem, 
zischendem Athem, schrillem Pf ei' 
fen und Röcheln auf der Brust. 
(Aehnlich, aber stärker wie Brom und 
Spongia, nur langsamer wirkend als 
Bieide.) 

Ipecacnanha — 2. 

In a,cuten Katarrhen bei Abwesend 
Jieit jeder entzündliehen Reisung ein 
vortreffliches Mittel, wenn vorhan- 
den: krampfhafter Husten mit 
Schleimrassem zum Erbrechen oder 
kr&mpfhsLfter Stickhusten mit Gesichts- 
bläue und Steifigkeit des Körpers; 
Kitzeln und Zusammenziehen im 
Kehlkopf; oder trockner Husten mit 
Brechwürgen, besonders auch bei 
Athembeengung (Stickhusten), spar- 
samem Auswurf widerlichen, ekeler-^ 
regenden, eiweissartigen Schleimes. 
Mit Leibschmerz, gastrischen Zustän- 
den, Schweissen. 

Mercurias — 3. 

Im entzündlichen Katarrh mit und 
ohne Fieber in allen Theilen der Luft- 
wege und im ersten Stadium unschätz- 
bar, wo Rauhheit, Brennen, Wund- 
heitsgefühl im Kehlkopf und tiefer, 
Heiserkeit, oder Husten trocken, er- 
schütternd, heiser, angreifend, in den 
tieferen Luftwegen sitzend, nächtlich 
und Abends schlimmer. Auswurf zäh, 
faulig, wässrig. Mit Blntauswurf, 
Bruststechen, Kopfschmerz. Fliess- 
schnupfen, Durchfall, nicht erleichtern- 
den, besonders nächtlichen Schweissen* 

Nnx vomica — 3. 

In Katarrhen mit und ohne Fieber, 
wo viel Reiz zum Husten, dieser 
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scharrig^ rauh^ im Halse, im Kehl- 
kopf mit Kitzel im Rachen und Gau- 
men, Kratzen unter dem obern Theil 
des ßrustöeins; trocken, angreif end, 
schwer zähen Schleim lösend, früh 
aus dem Schlafe weckend y verschlim- 
mert durch Essen; oder convulsivi- 
scher Husten mit Erbrechen, Bluten 
aus Mund und Nase. Bei Stock- 
schnupfen, Mundtrockenheit; Frost 
mit Hitze, besonders Kopfschmerz 
zum Zerspringen; Verstopfung, 
Druckschmerz in den Seiten des 
Bauchs. (Bes. bei Ergrififensein der 
Bachen- und Schlundparthieen.) 

Pulsatilla — 2. 

Im letzten Stadium des acuten 
Katarrhs und im chronischen , wo 
feuchter Hasten (erst trocken, dann 
feucht), mit reichlichem Auswurf von 
salzigem, bitterem, grünlichem, geib- 
lichem, weisslichem Schleim; mit 
Heben, Würgen, Erbrechen, Er- 
stickungsgefühl wie Schwefeldampf, 
Schleimrasseln; zuweilen mit Blut 
gestreifter Auswurf; Abends und 
I7achts ist der Husten vermehrt, er- 
schütternd, schlimmer im Liegen, 
durch Gehen, Sprechen. Beiz im 
Halse, Kitzel in der Luftröhre, in 
der Herzgrube. Schmerzhafte Stösse 
in den Armen und im Leibe wie 
zerschlagen vom Husten. Mit Schnu- 
pfen , Appetitlosigkeit. Harndrang, 
Athemversetznng, Herzklopfen, Frost 
den Bücken herab, r Schweiss. 
Elendes Aussehen , Weinerlichkeit. 
— Auch wo Begelstockungen , Blut- 
leere. 



Senega 



2. 



Im letzten Stadium des Katarrhs, 
am Besten im chronischen, wenir der 
Schleim zäh isty schwer lösend, mit 
Hasseln im Kehlkopf, in der Luft- 
röhre, Pfeifen auf der Brust, Er- 
schütterongsschmerz beim Husten, 



Brustbeengung ^ erschwerter Seiten- 
läge. Auswarf gelb oder durchsich« 
tig, sehr reichhch. Vorzüglich bei 
alten Leuten und bei trägem Verlauf. 
(Ein kräftig lösendes Mittel.) 

Sepia — 3. 

In acuten Fällen , wo Kitzel im 
Kehlkopf, in der Luftröhre, besonders 
Abends und nächtlich; trockener^ 
krampfiger Husten, wie aits Magen 
und Unterleib kommend, wobei 
Schleim, der aber schwer löst,, iijid 
Schmerz im Halse, wie wund und 
roh; oder im chronischen' Katarrh, 
wo Frösteln, rheumatische Beschwer- 
den, Migräne, Kopfschmerzen, Husten 
mit faungem, weisslichem, grauem^ 

felbem, grünlichem, eitrigem Auswurf, 
esonders des Morgens, mit Schleim- 
rasseln Nachts. 

Spongia — 2. 

Milder und flüchtiger als Brom 
und Jodf in ähnlichen aber leichteren 
Fällen von entzündlichem Katarrh, 
mit pfeifendem, kurz abgestossenem, 
trockenem, bellendem Kehlkopf-Hus- 
ten, der hintereinander in Aosätzen 
kommt, besonders nächtlich, und 
stundenlang währen kann. Mit Hei" 
serkeit, Brennen im Halse, Schmer» 
bei Berührung des Kehlkopfs^ (Eignet 
sich besonders für derartige Formen 
bei Kindern im falschen Croup.) 

Snlphur — 3. 

Hauptmittel in chronischen Ka^ 
tarrhen, wo feuchter Husten mit 
reichlichem , dickem , weisslichem, 
gelblichem Auswurf am Tage, trock^ 
ner in der Nacht; oder hartnäckiger^ 
trockner, mit Kitzel, Bauheit, Hei' 
serkeit, Stichen in der Brust ver- 
bundener, erschütternder Husten bei 
Schleimanhäufung, Bassein, Asthma; 
Druckgefuhl in Kopf und Brost; 
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4l^ck#<9^deü, Ausschläge, l^fcTpheln, 
1?ttb(^^keln. Essi^ü, Liegen Und Be*- 
wegung itn Freiön, Irie Witterutigs- 
veränderung verschlimmem den 
Husten. 

l*ärtarQB emeticus — ä. 
Acute und diirailische kakti^hd- 



U&üke Leiden, mit Husten und vielem 
S&hle^tae^tn^ das siufn Aufsitzen 
nöthigtj bis zum Erbrechen und Er*' 
sficheft^ üntef AthemversdtÄung, be* 
sonders nach Esrden und N^bts. Mali 
hiitt das Eiiasseln oft von Weitem. Bei 
tlfobender Langenläbmuiig. (Ist bei 
kleiiüen EiAdei*n im sogenaüü^n 
Zabnbuiiteti uüd sonst sebr wirksam, 
Wönft die angegebett^ Verbältnisse 
t)bwalteh.) 



Wenti Wit cla3 bier Gesagte kurz smsanüneüfassött, so eigfiön äicb v or- 
»zugäweise (obne ibre änderweite Anwendung auszuscblies- 
öen): 

1) a) fü^ eiöfttebe aeüte Katarrbe mit Fieber: Aconit«, 

ll^lliill*, Bfytm., Mf^c; 

b) für acute Eatatrlie und besonders im 1. Stadium: Acoüt^ 
Bell»d&^ Br^OBfc^ 'Bronk, Jody Merc«^ (Spenfp.; für Ka*- 
tarrbe in deft oberen Tbeilen (Keblkopf, Luftröhre) eigtieu 
sieb unter diesen vorzugsweise: B^fL, Spong.^ Brom, Jod; für 
di^ tieferen Partbieen: auch Betl,^ Bryon,^ Merc. Einige 
Gaben 'Aconit vtrBXiAisQ^hick^ ist immer zweckmässig); 

c) füt" atüti^ ä:atarrbe hiebt ^nti;ündiicbr«r Art odör im 
2. (lösenden) Stjadium der entzündlichen: tfepar 
»ttlpb«, Ipecac«, Puls., Sfene^«» Itart« emet. ; 

d) für cbroiiiKch^ ^atArrbe: Mepa^ suJ^lft*, Puls«^ ü^ene^ft» 
Üt^.y Üulti^ll«, ^art. ^ttiet» -- Hi^ Mi noch «uf a4mmo9». mu^ 
riaU aufmerksam g^nacbt (Hunten mit tiekm dicken, weisslickem 
Auswurf, klingt lockerer, als er ist; bei Alten); 

3) für dve Kindier^raiLl« eigfft^n sieb insbesondere: Ai^^a«, Bell*^ 
Wpts^M*^ Mtfeyfe,, i SH>» n| iii»> (odef l?rd^und^»d) und l^art^'^aiet» 

Hierbei ist aber noch zu bedenken^ dass die Katarrhe oft eine Torrn 

annehmen, welche die Anwendung der ttfiAer KraittpflMiStCüB und der 

^tCfCter: ^&t^^n\fit\k^t ttitlWt^n geschilderten Mittel nöthig ma«ken^ 

w^halb diese Abschnitte durchaus in vorkommenden Fällen mit zu ver» 

gleichen sind. 



54. 0>rifrpe^ lüfiaenza; FeAris catarrhalü epidemica. 

Diese Krankheit ist ein epidemische« Kbtarrbalfieber, wekhe^i 
o&il den Brscbe(ntiing€iki n€»i^öier AbgeseblagfiHbeit, beson^detrsni äea FUs8«ii, 
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ji)jüt Wftig^w Kopfßchmanii ^aseor, Brust«> and M;^0o]^atan;h, »Dg^ifen^QQ^r 

p^spnder^ krampfhaftem üns^, der l^^ptsäcUicli ist den tieferen Venweit 

^gimgen der Luftröhre sit%t, Brec)^neigui^, Erbrechen, PUrrhöe, 4pp<9^ 

4ofiigkeit, Fieber, ScKUflci^keit efnjißrg^t upi siqh beaond^wrs ^u<?h dwcb 

•fine lange BeconyAle«cen^ n^it Kräftßv^lust u^d acb^rereni Efl^olen, f^o^ie 

bei schlechter Ganstitotion dnroh gefahrliahe N^chkrai^hpiteipL, beso^d^ifs 

d^r Langen, darstelH. 

In den entzündlichen Formen anjd ii^ erpt^n Stadium ^ Hup^aus 
9ieichnen sich aas: ^coü^f ^^Ihy IP^r^; b/ei den angreifenden oben 
näher geschilderten Formen: Amic.^ Äp^F^IH Wroiiif 4^04 oder ^pamg;^ 
Ntix vom.; in den krampfjiaften Fonnen besonders: CTi^n*, IßwQß^ 
Vj^ßC^ MW^Pff 9pn FiMMVilf (^* Kr^mpfhosten); in den lösend^^ 
,)^ormen und im späteren Zeitriuim: PhIs^, ^im^9*9 Vßr^t* ei^rt.; i^ 
chronischen Fällen besoii?4ers: (}mw1h yfK9« iß. ui^ten: Organ. Hasfeoi)^ 
Hepar sulpti.» Sepia 9 ISiilpla* u. a. Der Gesammtkrankheit und 
4hrem nervösen Auftr^n entsprechen an^ besten: ClWfit« (besonders im 
Anfang, wo Schnupfen, Husten, Kop&chmerz), 8p|it^r J^WBet^ und 1|.|^|| • 

Uebßr die Anzeigen für äiß emmlnen Mit^ üt in dem früheren Ab' 
schndtte: M,9l^t»W1t9^^Umoh^W fffMUti^ »n<ä in de» folgenden daf Ge- 
jtUWi^e nc^hzuUsen, 

55. Organischer Husten« 

Hierunter verstehe ich jene Form^^n dies chronischen Katarrh^ 
"welqhe auf einer ernsteren Yerändi^rnqg der Gewebe der Luftorgane be- 
gruben. Zieht sich nämlich ein Katarrh in die Lä]^4> verbindet er sich mit 
Atheinbeschwerdeni Vi^danungsleiden, Abmi^g^rMng, Fieber, so ist Verdacht 
4mf Knoten- (Tuberkel-) Bildung in der Long^ da, oder auf abgelagert 
jbüteige Produkte einer chroniachen Lungenentvilndupg, welche die Ursachen 
'.'der Lungenschwindsucht sind^ An^ Sichersten erkannt wird diese, 
weioigstens in den FäUen stärkerer AnfiUlu^ (Infiltration) der Langen, 
• dorch die physikaliAche Unter^i^h^ng der Bra#t (durch Klopfen und 
J^oßc^n), In ihren frUh(»üen Stadien iM sie heilbfu:^ m» den »p^teren schwer 
4ind höchst selten. Di^nn tratt die Beh^ndlnng der ^ehrkrankheit ein 
(s. oben diesen AbsehniU^ 

Die Taberk;elbildiing ist mewt Fcilge constitu^^inellen Leidens, das 
wa.hr«ch€»nUeh auf demselben Bpden gedeihib wie die Skropheln; gewöhn- 
lich bilden sich im langsamen Verlauf einzelne ^^ers^ute Knoten, bald v^r- 
f^Me^t, bald in grösderen Heerden i^nsammenfitehend {mmt in der Lungen* 
4>pitee), die heilen, indem m vertopcknen oder ireri(i4ken{ oder sie wsf^o^ 
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:da8 Lungefigewebe, erweichen es, zerfallen in Eiter und bilden die Eiter^ 
höhlen, die aber auch zusammenfallen und wieder verwachsen können^ 
worauf Heilung eintritt; oder das Lungengewebe wird nach und nach^ 
weiter zerstört, und der Tod herbeigeführt. Dies ist die sogenannte chro- 
nische Miliartuberkulose, der gewöhnliche Verlauf der Lungenschwindsucht.. 
Seltener ist die Form der acuten Miliartuberkulose, wo plötzlich unter 
fieberhaften Erscheinungen, selbst unter dem Bilde des Typhus eine Ab- 
setzung von Tuberkeln in den verschiedensten Theilen jdes Körpers statt- 
:findet (galoppirende Schwindsucht). In der Mitte, was die Häufigkeit an- 
belangt, stehen die Umwandlungen einer Ausschwitzung nach Lungenent- 
zündung in ein käsiges Produkt, das durch Eiterung zur Schwindsucht führt,, 
oder in Tuberkeln (infiltrirte Tuberkeln), wobei der Verlauf ebenfalls rasch 
ist. Dieser Ausgang macht jede Lungenentzündung bedenklich. Aber auch 
hier muss man meist eine constitutionelle Anlage zugeben. (Vgl. ob». 
Abschn. 17.) 

Bluthusten verdient, obgleich nicht immer unbedingt Schwindsucht 
daraus entsteht, doch eine sehr ernste Beachtung, da das abgelagerte Blut 
die Lunge leicht in einen chronisch-entzündlichen Zustand versetzt, dessen, 
endlicher Ausgang auch in sehr vielen Fällen zu Lungenschwindsucht führt- 

Sind Heiserkeit, trockener, schmerzhafter Husten, festsitzender Schmerz, 
in der Gegend des Kehlkopfes und der Luftröhre, eiterartiger Auswurf,, 
Abmagerung, Fieber vorhanden, so deutet dies auf Verschwärungen de» 
Kehlkopfes und der Luftröhre, welche unter Antheilnahme der Lunge, 
meist bei tuberkulösen Constitutionen, zur Kehlkopfs- und Luftröhren- 
schwindsucht führen. Diese Zustände sind noch schwerer heilbar als^ 
die reine Lungenschwindsucht. 

Auch Miss- und Neubildungen des Kehlkopfs, der Luftröhre, der 
Bronchien und Lungen, wie Geschwüre, Polypen, Krebs, Verknöcherungen^ 
Verengerungen, endlich auch Krankheiten des Rippenfells können einen 
chronischen Husten bedingen, der schwer heilbar ist. 

Weniger bedenklich sind jene chronischen Katarrhe, die mit Er- 
weiterung der tieferen Luftröhrenverzweigungen, mit Aus- 
dehnung der Lungenzellen (dem sogen. Emphysem, Lungendampf J meist 
bei älteren Personen vorkommen. Doch führen auch diese zuweilen zu 
Abzehrungen und bilden dann die sog. Schleimschwindsucht. 

Von der Bedeutung einer Herzkrankheit hängt es ab, ob die durchs 
krankhafte Herzbewegung bedingte Beizung der Lunge, die sich als Husten, 
zeigt, einen sorglichen Charakter hat. 

Bei der Behandlung können die unter: Katarrhalischem HustexL 
oder unten bei: Krampfhusten genannten Mittel mitanteclaufend an- 
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gewendet werden, wenn die Form des Hustens darnach ist. Am Meisten 
aber werden folgende Mittel bei gehöriger Ausdauer ausrichten: 



Calcarea carbonica 



3. 



Trockner , heftiger Kitzelhusten 
wie von Staub, mit häufiger und 
hartnäckiger Heiserkeit^ besonders 
morgend- und abendlicher, nächt- 
licher; oder Auswurf von dickem^ 
gelbem, stinkendem, eitrigem^ süss- 
uch oder sauer schmeckendem 
Schleim, durch Essen vermehrt. Mit 
Kopf- und Bruststechen, Athembe- 
en^ung, als könne die Lunge sich 
nicht ausdehnen. Durchfallen, 
Schweissen; Abmagerung,' Traurig- 
keit. 

Garbo vegetabilis — 3. 

Krarrvpfhusten mit Heiserkeit^ 
Rauhheit der Stimme, anfallsweise, 
vermehrt durch Sprechen, kalte Wit- 
terung; oder Auswurf grünlichen, 
eitrigen^ stinkenden^ zähen Schleims, 
besonders früh und Abends, mit Em- 
pfindlichkeit , besonders Brennern im 
Kehlkopf, Kheumatismen , Druck- 
schmerz im Kopf. — (Im Emphysem.) 

China — 2. 

Trockner, krampfhafter^ wie von 
Schwefeldampf erstickender, nacht-' 
licher Husten, oder eitriger, wäss- 
ri^er, zäh und festsitnender Auswurf 
mit Heiserkeit, verschlimmert durch 
Essen, Trinken, Sprechen, Lachen, 
Athmen. , 

Ferrum — -2. 

« 

Husten mit durchsichtigem^ zähem 



Schleim oder blutigem, eiterartigem^ 
fauligem Auswurf. Mit Engbrüstig- 
keit. Nach Säfteverlust, in den letz- 
ten Stadien. 

Kali earbonioam — 3. 

Hauptmittel, wo angreifendery 
nächtlicher Kitzelhusten, mit Anfäl- 
len bis zum Würgen, reicht, Eiter^ 
ausxjourf (früh, noch mehr Abends), 
mit Schmerz im Kehlkopf, Stechen 
auf der Brust, Pfeifen und aus dem 
Schlaf erweckendem Asthma. 

Phosphor! acidam — 2. 

Husten mit Kitzel im Halse, 
Kratzen am Kehlkopf oder über der 
Herzgrube, Abends trocken, früh 
mit weissgelbem^ eiterartigem Aus- 
wurf von kräuterartisem Geschmack 
und Geruch; mit Erbrechen der 
Speisen , Kopfweh , Brustschmerzen, 
Neigung zu Schweissen und Durchs 
fällen. 

Stannum — 3. 

Vorzüglich bei lösendem Husten 
mit vielem salzigem oder süsslichem^ 
gelblichem oder grünlichem Schleim^ 
mit Bauhheit und Heiserkeit, wobei 
oft trockner, erschütternder Husten 
mit Würgen und Erbrechen, Zer- 
schlagenheitsschmerz in der Herz- 
grube. — Mit Wundheitsschmerz,. 
Schwächegefühl auf der Brust. Eng- 
brüstigkeit, Abmagerung; Schwer- 
muth. (/n Schleimschwindsucht.) 



Von den oben (53) genannten Mitteln eignen sich bei organischen 
Krankheiten vorzüglich noch: Brom, Spong* und Jod für trocknen, pfei- 
fenden Husten (siehe die Charakteristik unter Abschn. .^H) besonders in den 
obern Farthieen; Sep (bei trocknem Husten), Seneg. (bei zäh lösendem 
Auswurf), Kall biehrom, (chron. Kitzelhusten), llep« snlph.) Pnls^^ Sulph» 
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mung). — J)^ (xesammtkraokheit,, besonders bei »äcbtlicbem HijLs;teQi Ab- 
magerung entspricht in vorzüglicbem; Grade Ars« — Bry», Merc. erleich- 
tern als Zwischenmittel. 

Von den bei Krampfhusten (56) geschilderten Arzneien sind den«) Br08*5 
Mjfffse^y ipec.) Phoapli,, Ter« Linderungsntitl^ 

Ansserdem können aber noch in der LuflxÖbrenscbwindsncht V-^^ßVp $• 
{mit Stimmlosigkeit, Brech würgen) , in der Lungenschwindsucbl» NitiXt 
carb. 3. (salziger, stinkender Auswurf), mtri acldf 3f (in späteren S^dien, 
bellender iBrechhusten), hauptsächlich aber Kreiosot &« {wenn schon Eijber*- 
höhlen da sind, pfeifender Husten, dicker gelblicher Auswnrf) empfohlen 
werden. — Aucth Lycop. s Petrol., SUb^ StopJrjsagr« haben riel für ?deli 
Isei vorgeschrittener Lungenschwindsucht. 

Bei Katarrh durch Lungenerweiterung sind besonders Ar^«) Garb« Te^^p 
Fhospti.; Tart. em. und Drosera zu nennen. 

Die Arzneigaben dürfen hier nur massige und seltetiB sein (oft nwr 3 
bis 4stündlich). 



56. ErämpflHlsteil, Gatarrhus apasmodicus. 

Man versteht darunter diejenige Art, welche aküa als nervöses, kurzes, 
3to8sweise odor pfeifendes, luft&inzieheBdes, kitzelndes, meist trockenes Hüs- 
-teln oder Husten bei Neigung zu Krämpfen entweder als se^bstständige Form 
anstellt, wie in der Hysterie, bei Rück^nniarksaifection , oder welche bei 
den übrigen Hustenarten, im Katarrh, in4er Grippe, im Asthma, in.orgAoi«€ih^ 
]Herz- und Athmungskrankheiten, bei nervösen Personen, oder unter gewisr 
sen, oft unerklärlichen Bedingungen in Folge eigenthümlicher Zustände der 
Stimm- und Athmungsnerven in dieser Modification auftritt. Die wirksam- 
sten Mittel dagegen sind: 



Ghamomilla — 2. 

Trockner Fusten mit beständigem 
'Kitzel im Kehlkopf, oder auf der 
Brust, Engbrüstigkeit, wie Zu- 
sdhnürung der Kehle, schlimmer durch 
Sprechen, Aerger, Weinen, ^nädMich; 
Auswurf wässrig, oder wenig; bittrer 
Sehleim. Mit Heiserkeit, Sfäinupfen, 
Aerg^Kchkeit, AbendfieW, groeser 
Unruhe, Bei Frauen und Kindern 
sehr anwendbar. (Im sogenannten 
Zahnbiurten.) 

Cöititim — 3. 

Periodischem, besonders fBLäeh^ 



Didier Husten mit Erbrechen sofaau- 
migen S(ShleimeB, mit eitrigem Kern 
und Blntauswurf. Hustenreiz von 
Juck-en, Kratzen, Kitzel im H^tUe^ 
oder unter dem obern BrusiMn mit 
Beklemnuing, im Liegen vermehrt, 
mit Stössen zum Erbrechen. Beim 
Husten Stechen in der Seite, Bauch- 
weh, Schlaflosigkeit. Wirkt besonders 
wenn der Husten durch Sprechen^ 
Ladhen hervorgerufen wird. — (In 
Schwindsuchten, besond. der Lunge, 
Grippe.) 

Drosera — 2. 
Hosten trocken, pfß^eudj «bßgß- 
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"Winse, Erfolgt in einaeinen, fang an- 
haltenden An/allen, wornack ^tagem 
Tttuseü e4Qti:ieteii, die duroh kunei 
Hüsteln aiMp«ftilU werdetk Eeis mim 
Hasten, tief od. mitten in der Brust, 
in dem Hals, als Kitzel, mit Ein- 
ziehen der Lnft wie durch einen 
^Schornstein, zum Aufsitzen nöthigend, 
wenn er im Bette befölH. Der Husten 
kommt hintereinander weg, ohne Auf- 
fe^en^ mit tiefem Einatnm^i. «toss* 
^webse, dauert von Minute Ins zur 
-Stunde, bis endlich Erbrechen oder 
Lösen von Schleim erfolgt, unteV Be- 
klemmung, KurztLthmipkeit ^ Angst, 
Brusterschütterung, S<ihweis8. Oft 
iUing4 es wie Lösen, ohne dass et- 
was erfolgt. Tabakrauchen, Singen, 
Sprechen erregt mehr. Bauch- und 
Brustmuskelschmerzen von Erschüt- 
teru^. (Im xweiten Stadium des 
\EeibchhusUns s^ unten, mit Blut aus 
Mund und Nase, Gesichtsbläue; bei 
iKatarrhalfieher.; auch in chronischen 
Katarrhen^ bei alten Leuten, bei 
£m^yBem. In den SeKwindsuchtan 
-als Zwiflchenmittel bei den erwähjiton 
. Zufällen«) 

HyoscyamtiB — 3. 

Ein sehr wichtiges Mittel, wo 
trochner Husten, besonders nacht» 
licher^ im Liegen; ditfch Aufsitzen 
'«rleichtert; erscküttevnder, keuchen- 
der, mit Kiitseln in der Luftrolire, 
anfallweiser. (Bei Krampf in Kehl- 



kopf und Luftröhre. In chrtmmsken^ 
naoh der Gnppe curückUeibettden 
KuPoorrhen*) 

Phesphev — 3. 

Husten trocken^ mit Kitzel, un- 
aufhörlicher, langanhaltender, Bauh- 
heit und Heiserkeit bis zum Verlöschen 
der Stimme^ Schmerzhaftigkeit des 
Kehlkopfs mit Stechen daselbst, 
Wundheitsschmerz in der Brust; Aus- 
wurf von klebrigem, blutigem , eitri" 
gem^ salzigem^ oder süsslichem, faulem, 
saurem Schleim. Husten durch Spre- 
chen, Lachen, Essen, Bewegung er- 
regt. Kommt hier nicht wie bei Dros. 
hintereinander weg, sondern in kur- 
zen, abgesetzten Stössen. Mit Kurz- 
athmigkeit, BltUandrang nach Kopf 
und Brust, Verzweiflungsmelancholie. 
(In acuten^ und chronischen Ka^ 
tarrhen, Grippe^ Schwindsuchten, be- 
sonders der entzündlichen Form und 
der galoppirenden.) 

Teratrum — 3. 

Hohler und tief&r Husten wie ans 
der Tiefe der Brust oder dem Unter- 
leibe, mit langen Stössen^ zähem 
Schleim, brecherlichem Aufstossen, 
Zerschlagenheit in der Brust, Be- 
Hemmungy Angst, grosser Schwäche, 
Frost, Blässe des Gesichts. — (In 
Kramp fmtsiänden ^ in der (Mßpe, 
Keuchhusten, s. unten.) 



Anmerk. Auch Bl^ttad.« <7Atn., Ipec.» Nux vom.» haben Symptome 
▼on krampfhaften Husten. Man wird mit dieseia Apparat Entschiedenes 
bewirken, wenn das Mittel richtig gewiüilt ist. In Fällen, wo fortwähren- 
des Hüsteln, Kratzen und dicker Auswurf, wird auch Ambra« 8. nützen; 
in chronischen Krankheiten, besonders der Lungenschwindsucht, wo 
Ktilstem, beständiger Rei2 und Kitzel, Scharren, Setzen. Stossen und 
Athembeengung, lautxme* ^; wo das GefiiU von Federstaub odetr Dampf 
im Halse, Igniit. 3»: wo anhakender, gar nicht weichender und nächt- 
licher Kitzelhusten, Op« 2« und wo der Athem giemend , pfeifend , mit 
Schreien im Anfall und Stickhusten, Samb. 2« Im hohlen, trocknen, 
ktüchzenden, stosswetse auftretenden Stickhusten ist La^taca vir. 3» zu 
«empfeibWn. In anhaltendem KOstelhuBteti, der besoodexs von den oberen 
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FarthieeH) von kleinen Drüsen an der hintern Rachenwand ausgeht, sind 
Brom oder Kall blehrom. sehr zu empfehlen. 

Hier wird es oft nöthig schnell hintereinander (oft stündlich) in nicht 
zu schwacher Gabe vorzugehen, da diese Form des Hustens eine sehr 
lästige und kräfteraubende ist. 



57. Kenchhasteii, Tusm convtUsiva, 

Eine besondere Art des Krampfhustens, die oft epidemisch auftritt, und 
meist Kinder, seltener Erwachsene befällt. Dieser Husten zeigt sich in 
periodischen Anfällen, welche bis zu Stunden andauern. Die KranEheit^ 
die selten unter 4 Wochen, meist aber länger, selbst bis zu Monaten dauert,, 
zeigt deutlich in ihrem Verlaufe drei Zeiträume (Stadien). Der erste trägt 
die Form eines einfachen, aber heftigen Katarrhs — daher das 
katarrhalische Stadium genannt, mit Niessen, Schnupfen, trockenem, bes»^ 
nächtlichem Husten, auch Fieber. Der zweite ist der krampfhafte Zeit- 
raum, besteht in Anfällen, die durch Essen, Trinken, Gemüthserregungen, 
Bewegung hervorgerufen werden, aber auch von selbst kommen und sich 
bisweilen durch ein schmerzhaftes Vorgefühl ankündigen. Die Kinder wer- 
den unruhig, fangen an zu weinen, kleinere klammern sich ängstlich an^ 
und nun beginnt jenes eigenthümlich keuchende Einathmen und Luftziehen,, 
als wenn die Luft durch einen Schornstein striche, mit schnellen Ausstossun- 
gen kurzer, bellender, stöhnender, pfeifender Hustentöne, die immer wieder 
von Neueäi beginnen, bis das Kind^Schleim herauswürgt oder bricht, öfter» 
selbst Blut. Oft klingt es nur rasselnd, oder die Kinder schlucken den 
Schleim hinab. In heftigen Anfällen bleiben sie auch stecken, d. h. e» 
fehlt an Athem, sie werden roth oder blau, bekommen Krämpfe, es tritt 
Blut aus den Augen, aus Mund und Nase, sie lassen Harn und Stuhl un- 
willkürlich fahren. Diese Anfälle wiederholen sich in längeren oder kür- 
zeren Zwischenräumen, manchmal 12 — 60 mal in 24 Stunden, von der 
Dauer einer halben bis 3 Minuten. — Nach diesem, bis zu vier Wochen 
dauernden Zeitraum folgt wieder ein schleimlösendes, katarrha- 
lisches Stadium, welches maaauch als beschlussmachendes das kritische 
genannt hat. Doch kommen noch lange in der Reconvalescenz einzelne 
heftige Anfälle vor, die an die Höhe der Krankheit erinnern. Bedenk- 
lichere Complikationen sind Bronchien- und Lungenentzündungen, Lungen- 
u. a. Blutungen, Zerreissung des Trommelfells, Mastdarmvorfälle, Schlaf- 
sucht, Krämpfe. — Als charakteristisch hat man neuerdings Geschwüre 
unter dem Zungenbändchen gefunden, die vielleicht auch von Verletzungen 
der Zähne in den Anfällen herrühren. Als Nachkrankheiten entwickeln sieb 
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oft bleibende 'Störungen im Respirations- und CiTCulationsapparate , eo be- 
sonders Lungenempbysem , Herzerwieiterung , Tuberkulose, Wassersucht, 
Aucb giebt die Heftigkeit der Anfalle Veranlassung zur Entwickelung von 
Brüchen. 

Die Behandlung richtet sich nach diesen Zeiträumen. Die Erfahrung 
hat aber gelehrt, dass verschiedene Epidemieen auch veiüchiedene Mittel 
•erheischen und dass die in einigen Epidemieen hilfreich gewesenen zu an- 
deren Zeiten yersagen. — 

Im ersten Zeiträume, der sich dem entzündlichen nähert, ist Bellad« 3* 
das beste Mittel, welches auch in denjenigen Fällen des krampfhaften Sta- 
<liums passt, wo Blutandrang nach dem Kopfe Torhanden ist (vergl. ka- 
tarrhal. Husten unter Beil.), Im zweiten Zeitraum ist Ipee* 3. bei Er- 
brechen und derjenigen Form, wie sie bei diesem Mittel unter Abschn. 53 
geschildert wurde, zu empfehlen; in heftigeren Anfällen des Erbrechens 
mit Erstickuiigskrampf, kalten Schweissen an der Stirn und den Extremi- 
täten, grosser Schwäche nach dem Anfall Teratr* 3. (s. Krampfhusten). 
In nächtlichen Anfällen ist von Con, 3. (s. Krampfhusten) etwas zu er- 
warten. Die Hauptmittel sind aber hier: 
obenan Droser» 3« bei der Art, die oben unter Krampfhusten ge- 
schildert wurde, 
dann Cuprnm 3*9 wo plötzliche Anfälle mit Athemversetzung, 
Starrheit, Convulsionen , Schleimrasseln, Angst, Erstiekungsan- 
f allen, Erbrechen; ununterbrochener Husten mit Blutschnauben, Aus- 
~ flttss blutigen Schleims aus Nase und Mund , bläuliches Gesicht mit 

blauen Lippen; 
weniger zuverlässig, jedoch mehrseitig gerühmt, ist CInA 3*9 wo der 
Husten trocken ist, mit spärlichem Auswurf, krampfhaftem Beiz im 
Kehlkopf bei Blutmangel, herabglucksendem Greräusch vom Halse 
nach dem Unterleib, Luftichnappen, Init Starrwerden, Convulsionen, 
Heisshunger, Sehleimerbrechen, skrophulösen und Wurmbeschwerden. 

An merk. In sehr hartnäckigen, die Kräfte consumirenden Fällen sind 
Arsenik und Carb. veg. zu empfehlen. Viel Aufenthalt im Freien kürzt 
ab und erleichtert. Wo die Kinoer alle Speisen wegbrechen^ lasse ich oft 
einen Theelöffel üngarweJin oder Malaga reichen. 

Im letzten, lösenden Zeitraum ist nach den in Abschnitt 53 angegebenen 
Nachweisen vorzugsweise Hep« snlplu, auch Bals, anzuwenden. Doch 
hüte man sich, zu früh damit vorzugehen. 

Bei überwiegender Athemversetzung mit Stickhusten ist Samb* 3« brauch- 
bar (siehe oben : Krampfbusten, Anmerkung) ! 

Man beachte hier die Möglichkeit von Complicationen mit Lungenent- 
^ Zündungen, die oft verborgen nebenher gehen und b^athe deshalb bald den 
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Ax9t, weBB mh FiaW, Atbembesebwer^en, Stetigkeit des Bi»teiM eiii>* 
stellen. . 

Was die GaJben anbelangt, so reiche ' man sie nicbt zu schwach, aber 
nicht 2a oft. Es genügt meist eine 4— östündliche Anwendung in dieser 
länger dauernden Krankheit^ welche man nicht abschneiden, wohl aber ab-t 
küras^n kann. Eine Besotkränkung de» VenlAufs avf 3 od^r i Wochen ge- 
hört schon zu den glücklicheren Ciures. 

58. Entzündmig des Kehlkopfs, Laryngitis, der LuftrShre, 
Tracheitüy und der TeTznrelguiigeii dersellben (Bronchien), 

Bronchitis, 

Der höhere Grad des Kehlkopfs- und Luftröhrenkatarrh« k9^ 
eine Entzündung, welche sich kundgiebt durch Böthe der Bachenparthieen, fe»^ ' 
sitzende, brennende drückende Schmerzen an dem Kehlkopf und der Luftiröhr^ 
die durch änsser^a Druck, durch Sprachen, Schreien, Husten, Ap£pc[gmi|p 
zmiehmeii; femer durch bluistreifigen, dicken, selbst eitnigen Ausw-wr^ 
B^wkeit bis zur Stimmlosigkeit, Veren^iuigs* und Zusammjeoschnüra»g|H 
gefühle. Pfeifen, Athmungsgeräusche, Steckenbleiben, besonders beim Sohlüw 
gen und Trinken, sowie durch Trockenheit, Durst, brennende Haut, vollen 
Puls, flammenden Urin und Fieber. Der Husten hat oft den Croupton. 

Die BronchienentzündoQgea sind Steigerungen der Brustkatacrhe 
und vermöge ihrer Verwandtschaft mit 4en LungeK^entzündungen, von denea 
sie nur durch geübte Aerzte unterschieden werden keimen, auch gefähr- 
licher. Der Husten ist trocken, schmerzhaft, der Auswurf zähe, gla^artig^ 
oder eiweissartig, blutstreiflg, später rasselnd, eitrig, mit Häuten, Ll^ppea 
vermischt. In der Mitte der Brust (unter dem Brustbein) sitzt ein hef- 
tiger, n«ch den Seiten und dem Bücken hingehender Schmerz^ Das Fieber 
ist heftig und anhaltend, die Athemnoth bedeutend, oft 50^ — 70 Athemzüge 
in der Minute, bis zu Erstickungsanfällen, Gesichtsbläoe* Diese Bronchien- 
entzündung kommt besonders häufig auch bei kleinen Kindern vor als sog» 
Capillarbronchitis , d. i. Entzündung der feinsten kleinen Luftröhren, und 
ist dann für dieselben um so gefährlicher^ je jünger sie sind. Die Unter- 
seheiduiig vom einfachen Katarrh ist nicht leicht, daher, wo sich Fieber 
zeigt, immer an Bronchitis zu denken ist, namentlich wenn das Aihmen ab» 
gestossen (sakkadirt in 4er Kunstsprache), beschleunigt ist, und wenn sich 
die Nasenflügel in Folge der Aihmungshemmung heftig bewegen. ^ 

Die trefllichsten Mittel sind hier bei Kehlkopf- und Luftröhrenentzüiw 
dang Aeon«9 (im Anfaiig), Sell49 llerc«; in der Brondiienentzündung 
(besonders bei kleinen Kindern) auch Vryoii«) Plioipli.« und Tftrt* 
emet«; ^- bei der Kehlkopf- und Luftröhrenentzündniiig sind Hw^om. 
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und Jod anwendbar, wenn die Hnsiei^ortn dafür spriclit; in milderen 
GTiiden SpiüMg«; bei lösendem Ünsten beaenders lle|i. Mtlj^li* Di» 

nttlusren Bestimmungen über die am treffende Wahl s. Abscbn. 58 anter t 
Katarrhal. Basten. 

Anmerk. Die Gabe muss den Verhältnissen nach sein (meist die 3 — 2 
Verd.) und eine öftere Wiederholang ist nöthig (3— Sstiindlich). 



59. Häutige Byttnn^^ CfOllp, Angina memhranacea. 

Wttre von jeher gegen diese dem Kindesalter tontagsweise eigenthäm" 
liehe Krankheit Uilfle bei der Hemöopathie gesacht worden, so witarde sie 
flieht diesen panisehen Sehreeken bei fiirem Auftreten rerbreiten. Wird 
zeitig dagegen eingeschritten, so sind ansere Mittel sicherer als irgend 
welehe, selbst das Laftröhrensehneiden nicht aasgenommen, welches die 
alte Behttle neaerdio^ ersonnen hat. Dies ist entweder eine Graasamkeii 
«nd leichter Gefahr bringend, als andere Mittel, wenn ra früh gemaeht^ 
oder eine nutriese Qaitlwei, wenn 2a spat. — Wer einmal den Croaptoft 
gehört hat, der vergisst ihn nicht. Skropfiulöse, aber gut genährte Kinder 
wearden am Häafigsten befallen, Blonde mehr als Brünette, Knaben mehr 
Hk Mädohen« Nordwind bringt oft die Anfälle hervor. Meist nach voraos- 
gegangenen karztägigen katarrhalischen Beschwerden, ofl aber auch plöta-^ 
lieh, and dann vorzagsweise in der Nacht, ertönt dieser raahe, kurze, grob- 
bellende, dem Hahnenkräh ähnliche Hasten , der das Eigcnthümliche hat^ 
dass dem ersten Ton kein zweiter, der sogenannte Nachschlag folgt. Das 
Kind erwacht mit Erstickungsgefuhl. Die Nase wird trocken, die Haat 
brennend, Fieber stellt sich ein. Die Stimme wird tief, schwach, erlischt 
znletzt ganz. Der Kehlkopf wird schmerzhaft, besonders beim Druck.^ 
Das Kind fällt in betäabten Schlaf. Der Athem ist während des Schlafes 
beeinträchtigt; ^beim Einathmen zieht es, als wenn der Ton durch eine 
enge Röhre ginge und der Kehlkopf steigt dabm auf und ab. Wird die 
Entzündung des Kehlkopfs und der Luftröhre, die öfters auch die Lungen 
ergreif^ nicht in diesem Zeiträume gehoben, so erfolgt oft schon in wenigen 
Stunden eine Ansschwitzung von dicken, röhrenförmigen Häuten, welche 
das Innere dieser Theile verkleben nnd daher mühsames Einathmen, Ken* 
chen, pfeifenden, zischenden, sägenden, krächzenden, rasselnden Husten 
herbeifuhren, der Pausen macht, periodisch wiederkehrt und besonders 
durch Sprechen und Trinken hervorgerufen wird. Das Gesicht schwillt an^ 
wird blau, die Nasenlöcher blähen sich auf, die kleine Brust arbeitet müh- 
sam, es bildet sich eine tiefe Furche an der Grenze zwischen Brust und 
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Unterleib, das Kind saclit durch Aufschnellen im Bett, Anklammern, Hin- 
tenüberstrecken und Ausdehnen des Halses Luft zu bekommen und wird 
immer matter und hinfalliger. Im günstigen Falle erfolgt nun lösender, 
feucht-rasselnder Auswurf von Schleim , später von röhrenförmigen Häuten 
und damit Erleichterung des Athmens und des ganzen Befindens, mit und 
ohne Harn- oder Schweisskrisen, worauf die Genesung oft in wenig Stun- 
den total oder erst mit länger nachhaltendem Katarrh eintritt. Im schlim- 
meren Falle steigen Schwerathmigkeit, Erstickungsnoth bis zur grässlichsten 
Angst, von Schlummersucht, momentaner Betäubung unterbrochen, und es 
erfolgt der Tod unter Krämpfen und Zuckungen infolge von Kohlensäure- 
vergiftung oft auch in Stunden. Zuweilen auch werden die oberen Luft- 
wege frei, aber es bleibt eine nur durch das Gehör eines geübten Arztes 
zu erkundende Lungenentzündung zurück, die wieder ihre besonderen Sor- 
gen hat. 

Der Verlauf ist entweder in 36 — 48 Stunden abgemacht, oder es bilden 
«ich Nachschübe, so dass die Krankheit 6 — 8—14 und 21 Tage dauern 
^ann. Die längste Dauer zeigt der sogen, aufsteigende Croup, der sich aus 
der croupösen Bronchitis oft erst nach 12 — 18 Tagen entwickelt. 

Ausser dem ächten Croup mit Röhrenbildung giebt es auch einen di- 
phtheritischen, der sich durch Ausschwitzung von diphtheritischer Masse mit 
Geschwürbildung zeigt (die gefährlichste Form), und einen eitrigen, wo statt 
der Häute sich Eiter bildet. 

Die Krankheit hat eine grosse Neigung zur Wiederkehr bei einem und 
^demselben Individuum und in derselben Familie. 



Die Hauptmittel sind folgende: 
Aconit — 2. 

Passt nur im Anfang^ d. h. in den 
ersten Stunden zur Einleitung der 
Cur gegen das Fieber, oder bei dem 
mildern Grade, im katarrhalischen 
Zeitraum, besonders wo Unruhe, 
Hitze, Durst, Fiebererregung ^ voller 
Puls; Sprache heiser, krächzend; 
Kehlkopf schmerzhaft bei Berüh- 
rung. — (Muss oft, selbst halbstünd- 
lich zu 3 Tropfen gegeben werden 
Meist in Abwecnslung mit Jod^ Brom 
oder Spovgia aller 1 — IVi Stunden. 
Allein gegeben, genügt es gegen 
den eigentlichen Croup nicht.) 



Brom oder Jod — 2. 

Hauptmittel. Treten der weitem 
Ausbildung entgegen und auch wo 
bereits Röhren gebildet^ der Husten 
trocken^ pfeifend^ krächzend ist, 
mit Athemnoth, Erstickungsgefahr; 
ängstliches Stöhnen, Schmerz am 
Kenlkopf. (Halb- oder einstündlich 
zu menreren Tropfen. Vergleiche 
wegen der näheren Bestimmungen 
die Anm.) 

Hepar snlphuris — 2. 

Zu Ende^ wenn der Husten an- 
fängt feucht zu werden, Schleim- 
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rasseln eintritt; oder gegen Eoräok* 
bleibende katarrhalische Symptome, 
Heiserkeit. Rasselndes Athmen, 
sägeartiger Hasten sind besonders 
bezeichnend. (2 — dstündlich eine 
Messerspitze.) 

Phosphor — 2. 

. Nor zur Belebung, zur' Beseitigung 
der Erstickungsgefahr^ drohender 
Lungenlähmung, auf der Höhe der 
Krankheit: Zwischenmittel, wo Hu- 
sten rauh, Schnappen nach Luft^ 
grösste Angst. Auch bei nachfol- 

f ender Heberkeit, Trockenheit des 
[ehlkopfs und der Luftröhre. (Zu 
3 bis 3 Tropfen 1— ^stündlich.) 

Spongia — 2. 

HefserkeH^ Kehlkopf geschwollen, 
man hört Hin- und Hergehen darin; 



Husten rauh, hohl, trocken, üchzend, 
krächzend: lantes, singendes, se» 
räuschvolles, zischendes, pfeifendes 
Athmen ; Hände und Füsse kalt. Puls 
schwach; kalter Seh weiss. 

Tartarus emetioiis — 1. 

Ist gegen den eigentlichen Croup 
nicht sehr zuverlässig, beseitigt zu- 
weilen durch Erbrechen die Röhren, 
schafft palliativ Luft, wesshalb spä- 
ter noch Jod zu geben ist; daner 
nur als Zwischenmittel bei drohen- 
der Lungenlähmung, mit Husten 
und zischender Heiserkeit, röcheln- 
dem, rassel/ndem^ pfeifendem Athem, 
Erstickungsangst. Brust nur mit 
äusserster Anstrengunjg erweitert. 
Puls klein, beschleumgt. Kalter 
Schweiss. (Eine Messerspitze der 
1. Verreibung oder 5 — 8 Tropfen der 
1. Verd. aller 1 — 2 Stunden.) 



Mit diesen Mitteln wird man, zu gehöriger Zeit angewendet, in den 
allermeisten Fällen auskommen. Wird gleich zu Anfang eingeschritten, so 
gebe man nach einigen Gaben Aconit in halb - einstündigen Zwischenräumen 
8pongia> welches sicher .'im entzündlichen Katarrh, in den gutartigen 
Formen und dem sogenannten falschen Croup (ohne Ausschwitzung) , dessen 
Unterscheidung vom ächten oft sehr schwer ist, wirkt, aber auch oft selbst 
die Ausschwitzung koupirt und ausreicht. Gelingt dies nicht, dann gebe 
man Brom 2. , welches leichter und schneller wirkt als das etwas träge^ 
aber nachhaltendere Jod, Steigt die Krankheit in einigen Stunden, dann 
halte man sich nicht zu lange bei Brom auf und gebe Jod. Oft aber hilft 
auch Brom umgekehrt, wenn Jod im Stich lässt. Die Wirkung ist ebea 
individuell. Hepar gebe man nicht eher, als bis wirklich Lösung vorhanden. 
Gegen die zurückbleibende Heiserkeit und trocknen Husten ist auch Brom 
oder Spongia anzuwenden. Letzteres Mittel lasse ich auch äusserlich auf 
den Kehlkopf im Croup einreiben, zwei —dreistündlich 3 — 5 Tropfen Tinctur 
in einem TheelöfFel Weingeist. — Auch Joddämpfe ( Jod-Tinctur 20 Tropfen 
in eine Tasse voll heissen Wassers gegossen, mit Spiritusflamme darunter, 
verflüchtigt und unter die Nase gehalten) habe ich erfolgreich gesehen. 

Die Allopathen legen grossen Werth auf die Brechmittel. Diese reizen, 
so lange noch keine Ausscnwitzung erfolgt ist und schaden dann. Oder 
sie genügen nicht bei erfol^er Ansschwitzung , namentlich wenn diese die 
tieferen Luftwege ausfüllt. Die Röhren lösen sich oft auch ohne Brechmittel 
auf, werden als Schleim wasser gespuckt oder hinter geschluckt. Nur bei 
massenhafter Ausschwtfzung , wo die Lungen noch frei sind^ kann ein 
Brechmittel Erleichterung verschaffen und Lebensgefahr abwenden, und 
dann ist Tarf, emet. in den angegebenen (s. oben) oder etwas verstärkten 
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Gaben ausreichend und beiaer tAa das oianserläMigQ tSuprum. tuipkurievmi 
dtf Hauptmittel der Allopathen. Da aber dt» fireehmii^ nus? mechamaek 
Luft achafft, ist hinterdrein noch die dynamiache Behandlung des Croup foi^ 
zusetzen, um erneute Ausschwitaung zu Terhüten. Der Luftröhrenschnitt 
sollte nur da ^ma(dit werden^ wo nach Versaffung der inneren Mittel durek 
Beengung des Athems das Kind blau und dem Erstickungstod au«a«aatalk 
ist und die Vermuthung obwaltet, dass die Lungen noch frei sind. Neuer- 
dings hat man auch Rohren in die Luftröhre eingebracht, theiU um Arzneien 
daselbst anzubringen, theils um die Verengung zu heben. 

Auflegen von warmen Breiumschlägen oder auch in heisses Wasser se» 
tauchte Schwämme auf den Hals ist eine gute Beihilfe. Durcb kalte Se* 

§ie8sung auf Hinterkopf und Nacken von der Höhe herab habe ich ein schon 
em Tode nahes Kind gerettet.. 



60. Heiserkeit, Raucedo. 

Sie ist oft nur ein Symptom der Entzündung oder des Katarrhs der 
Luftwege und geht meist zugleich mit Husten einher. Doch kommt sie 
auch alleinstehend vor. In entzündlichen Zuständen weicht sie am besten 
dem Aeon* S«, wenn Fieber vorhanden ist, oder in höheren Graden dem 
Merc« (flol* 3«) ; in der mehr katarrhalischen Form, vorzüglich wenn die 
Heiserkeit nicht in den oberen (Kehlkopf- und Luftröhren-) 
Farthieen sitzt nach Beseitigung des Fiebers durch Acon.^ passen liry* 
on* 9*9 Iirux« Tom. 3«, je nachdem die oben bei Katarrh (53) angege-* 
benen Zeichen dafür sprechen; Puls, bei gleichzeitigem Schnupfen oder 
Husten oder nur in schon lösendem Zeitraum. Wenn sich die Heiserkeit 
ungebürlich länger hält, wird Kep« salph* 3« das Beste leisten. Ist dm 
Empfindung brennend, die Stimme ganz erloschen, die Person 
schwächlich, so ist Phospb* 3, das geeignete Mittel. Bei heftigen For- 
men von Kehlkopf- oder Luftröhrenentzündung, Schmerzhaftig- 
keit daselbst, mit Kitzel, Rohheit- und Wundheitsgefühl iSpon^« 3.^ 
und bei höheren Graden Jod 5.-3. In milderen, auch in chronischen 
Formen, besonders mit Auflockerung der Schleimhaut und Entwickelung 
kleiner Drüsenkömchen in den hinteren Halsparthieen (die sogen, granulirte 
Form) Brom Ö.--3. früh und Abends 1—2 Tropfen. Von letzterem Mit- 
tel habe ich oft ausserordentlich rasche Hilfe auch bei katarrhalischer Hei- 
serkeit gesehen mit Trockenheits* und Wundheitsgefühl, besonders auclx 
bei Sängern und Sängerinnen. 

Wird die Heiserkeit chronisch, so sind leicht organische Veränderungen 
in den Luftwegen zu fürchten, entweder skrophulöser Natur, oder syphili- 
tischer oder tuberkulöser (Schwindsuchten). Es finden Verschwärungen^ 
Abscesse, Verhärtungen, Geschwülste in der Schleimhaut des Kehlkopfs oder 
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d6r Idiftrökre statt, oder auch witsftrig« Ansoliwdllang der StimmititBbi&ndefy 
oder Vedängermig and YergrösMrang der Mandeln« In flolcftien Fallen 
sind B«ryt» ciurt»«, Cal<9* eutthk und Catrb« ireit^ 9« oiiter den bei 
lyOrganiscIier Husten^^ augegebanen VerbältniMen anzuwenden, Broin und 
Joii 5*— 3% bei Ver«eliwärang , Verscfafwellungen und Geschwitlsteni mit 
Troekenheit und Schmerz (wie oben); Ifeiße. 9» und Mest^r. 9* bei 
lyphilitisehen und BknophulÖsen Gesehwiiren; Üeyfi», 3; und Stllpll^ 9^ 
bei Schlehnhauileiden, Zusammenhang mit ütoterleibsbeschir^fden, Letzteres 
besonders bei unterdrückten Fnssschweissen, Hümorrhoiden und Ausscfalägett« 
MepftT salpiu 3« passt b^ lockerem Auswurf und bei Merkurmissbraueh. 
Mnngiui* 34' ist ein Hauptmittel bei organischer Krankheit der Hfüsor^ 
gane mit viel Schleimanhäafung (grün, in Elümpeheti), wenn die Heiser^ 
,keit durch Tabakranchen erleichtert wird. 

Ist die Heiserkeit mehr voni'nerTösen Unachen, wie' Gemüthsbewe^ 
jungen, Schredt o. s. w« bedingt, wolun auch die woohen- und monatelang 
anhaltende Heiserkeit bei Hysterischen gehört, und artet sie in TölHge Stimm** 
losigkeit aus, so eignet sich PliOBpli« 5« am Besten, das der Erschlaffung 
der Muskeln, der Anschwellung der StimmritEbänder und der lühmungS' 
artigen Schwäche sehr gut entspricht. Dies ist auch bei Cl^usi« 3. der 
FftU, welches besonders bei Neigung zu Erkältungen und öfterer Wiederk^r 
der Heisei^eit mit trocknem Husten, Kriebeln und Wundheit. auf der Brüst 
anwendbar ist» 

Bei Sängern, die sich zu sehr angestrengt haben, ist noch Seien* 9. 
mit Erfolg gebraucht worden. IVfttF« Hftur« 3^. — 3» ist in ähnlichen 
Fällen und überall, wo ein skrophulöses Element spielt, gewiss nicht zu 
verachten. 

61. Lungencutzilndaiig, Pneumonia. 

Die gewöhnlich als charakteristisch angegebenen Symptome dieser 
Krankheit, welche theils selbständig, theils als Folge anderer Krankheits- 
znstände und in verschiedenen Abstufungen als katarrhalische oder croupöse 
Form auftritt und in allen Lebensaltern vorkommt: als Fieber, Schmerz beim 
Athmen (kann auch fehlen), Husten mit und ohne Auswurf (Blut, blutiger, 
rostfarbner Schleim), erschwertes, keuchendes, fliegendes Athmen, vermehrter 
Puls — sind alle trügerisch, indem sie auch bei anderen Krankheiten vor- 
kommen können. Den sichersten Maasstab gewährt immer die Unter^ 
suchung mittelst des Ohres und der Percussion (durch Klopfen), indem 
diese die genauen Zeichen der örtlichen Afiectibn an die Hand geben. 
Der anatomische Vorgang bei der ächten (croupösen) Lungenentzündung 
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bt nämlich folgender: Zuerst Anschoppung mit Blut; nach ungefähr 
drei Tagen Absetzen von rothen Blutklümpchen und Eiterpfropfen in 
das Lungengewebe, die nach und nach sich entfärben und eine graue 
Masse bilden. Dann, meist nach sechs Tagen, wird eine wässrige Feuch- 
tigkeit ausgeschwitzt, die das Ergossene löst, wodurch es sich, eiter^ 
ähnlich mit dem Auswurf entfernt oder aufgesaugt wird. Oder — im 
schlimmeren Falle — es wird ein käsiges Produkt abgesetzt, die Entzün- 
dung wird chronisch, das Lungengewebe wird eitrig, es bilden sich Abscess- 
höhlen. Oder es werden gar Tuberkeln in das Gewebe eingelagert (infiU 
trirt). Seltener tritt Verhärtung oder gar Brand der Lunge ein. Die Hei- 
lung ist selbst bei Vereiterung, Verhärtung und sogar bei Brand, wenn sich 
(Mese Zustände auf einzelne Stellen beschränken, noch möglich. Indem nun 
das Gehör allein Aufschluss über die Wegsamkeit der Lunge giebt, bleibt 
jede andere Untersuchung nur eine lückenhafte. Der Verlauf der Lungen- 
entzündung ist in den meisten Fällen folgender: Schüttelfrost, darauf folgt 
Hitze mit grosser ||f attigkeit, voller, gespannter Puls bis lOO Schläge zäh- 
lend, hochrothe Wangen, lebhaft injicirte Augen, Appetitlosigkeit. Stechende 
Schmerzen an der erkrankten Lungenparthie , vermehrt durch Athmen, 
Sprechen, Husten. Dieser anfangs trocken, kurz; das Athmen beschleu- 
nigt, beschwert, oberflächlich wegen des beim Tiefathmen vermehrten Schmer- 
zes, mit Schlagen der Nasenflügel, Angst, Unruhe. Sprache schwach, ab- 
gestossen in einzelnen Absätzen. Der Auswurf ist sehr maassgebend für den 
Zeitraum der Entzündung. Denn er ist anfangs blutig gemischt, zäh, rost- 
farbig, ziegelfarbig oder braunroth, später wird er heller, dicker, schlei- 
miger, verliert die Blutbeimischung gänzlich. Das Fieber steigt oft bis zum 
8. Tage und länger auf 120 Pulsschläge, vom 5. — f>. Tage an mindern sich 
im günstigsten Falle Fieber und örtliche Schmerzen, der Auswurf nimmt 
die bessere Farbe an, der Athem wird leichter, tiefer, es stellen sich Krisen 
durch Schweiss und Harn ein, die Zunge wird reiner u. s. w. Oft geht 
der Besserung auch nach dem 6. Tage noch eine abermalige Steigerung 
des Fiebers vorher. Meist ist mit dem 14. Tage aber Alles beendet und 
die Reconvalescenz eine rasche. Ein länger andauerndes Fieber deutet auf 
die oben angegebenen schlimmeren Ausgänge. 

Die Statistik hat bewiesen, dass das homöopathische Verfahren gün- 
stiger ist als die Naturheilung, welches die neuere physiologische Schule 
anempfiehlt, weil sie zu der Ueberzeugung von der Erfolglosigkeit und den 
Nachtheilen ihrer Mittel gekommen ist; denn am Ungünstigsten ist nach 
dem eigenen Geständniss berühmter Aerzte der alten Schule die allopathische 
Behandlung und besonders das Blutlassen (Aderlass). Man wendet mit 
Nutzen folgende hom. Arzneistoffe an: 
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Aconitum — 2. 

Besonders bei kräftigen ^ blühen- 
den Personen, Männern, im ersten 
Stadium^ wo heftiges Fieber^ Frost, 
dann Hitze, brennende Haut; schnei- 
ler^ härtlicher Puls, Durst; rother 
Unn; jagender Athem, Unmöglich- 
keit zu liegen, Herumwerfen, Herz- 
klopfen, Blutandrang nach dem Kopfe ; 
Äücntige Stiche beim Tiefathmen, 
auch beim Stillliegen, erschwerte 
Seitenlage : auch Druck und Schwere 
der Brust: kurzer, scharfer, trockner 
Husten mit dünnem, speichelartigem 
oder hlutstreifigem, rostfarbenem Aus- 
wurf; Verschlimmerung Abends. 

Belladonna — 2. 

Passt mehr für schwächliche^ sen- 
sible^ weibliche Personen, Rinder, 
bei grosser Keizbarkeit; zuweilen 
erst nach Acon.^ besonders bei mehr 
hervortretenden Erscheinungen der 
Gehimreizung , des Blutandrangs, 
Delirien , Schlafsucht , Schwindel, 
Ohrenbrausen, hochrothem Gesicht, 
stieren Augen, Unruhe, brennender 
Hitze, Durst. 

Bryonia — 2. 

Selten zu Anfang, meist im zwei- 
ten Stadium bei beginnender Lösung 
des Auswurfs (etwa nach dem dritten 
Tage), vorzüglich aber wenn Antheil 
des Brustfells dabei, daher stechende 
Schmerzen, vermehrt durch Athmen 
und Bewegung, oder auch bei leichter 
nervöser Reizung, Unruhe, Bildern 



Tor den Augen, drückendem Stirn- 
kopfschmerz. ~ Auch bei galligen 
und gastrischen Complicationen, mit 
Verstopfung. 

Pho8|»hor — 2. 

Hauptmittel zur Zertheilung der 
Ausschwitzung , daher selten zu An- 
fang, meist nach dem 3. oder 4. Tage, 
von da an oft aUein heilend bei con- 
seauenter Ausdauer, wo Druck^ 
Schmerz, Hitze ^ Brennen in der 
Brust; schaumiger, rostfarbener, miss^ 
farbiger Auswurf, mühsames Athmen, 
Erstickungsnoth ; auch bei nervöser 
Schwäche, bei Lungenentzündung der 
Greise, Schwächlicher^ Schwinasüch-^ 
tiger, bei zu befürchtendem Ueber- 
gang der Entzündung in Schwind- 
sucht, Brand; bei Flockenlesen, mur- 
melnden Delirien, Kräfteverfall, Ge- 
sichtsblässe mit Schweissen, unwill- 
kürlichen Stühlen, drohender Lu/ngen» 
lähmung. 

Sulphnr — 3. 

Bei öfteren Recidiven, nach Acon.j 
und den andern Mitteln, oder wenn 
die Zertheilung der Ausschwitzung 
langsam erfolgt, nach Phosphor am 
^. oder 6. Tage kein merkliches 
Weichen der entzündlichen Zufälle, 
Druck, Schwere beim Athmen; Stiche 
und Fieber massig. Besonders zu 
beachten bei schwächlichen Subjecten, 
Tuberculosen, Skrophulösen. (Wird 
von vielen Homöopathen als das 
wichtigste Mittel bezeichnet und dem 
Phosphor vorgezogen.) 



Neuerdings ist beim Auftreten von hochgradigen Fällen sogleich Jod 
(1. Verd. oder Jodkali gr.fi.) oder Brom angerathen worden, statt Aconit. 

Ausserdem , aber seltener könnte vorkommen : Arsen, in der Lungen- 
entzündung beim Typhus mit Kräfteverfall, Aufliegen, im Brand der 
Lunge (bei Brand wurden auch Carb, veg., Camph, Kreos empfohlen); 
Merc. (ähnlich wie Acon.) als Zwischenmittel, wo klemmend-spannender 
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Sobmens, brenneod-9chneideQdeB Stechen, fliessender Schwabs, besonders 
aiieli in der kAtanrhalischen Langenentzündung, z. B. bei Grippe; Rhas, 
bei allgemeiner Schwäche, in der Lungenentzündung beim Typhus, 
ähnlich wie Fkosph,^ mit yorgeschritteoer örtlicher Veränderung) Aus« 
schwitzung, Blutzersetzung, Brand; Tart« einet«^ in den späteren Zeit-' 
räumen; bei Lösung der Ausschwitzung, wo grosse Beklemmung mit wenig 
Schmerz, Grefühl wie Sammet auf der Brust oder Brenjuen, Nöthigung zum 
Aufrechtsitzeu, E^ickunga^efahr, Röcheln, Schleimrasseln und Blut» 
auswurf, drohende Lähmung, zur Abhilfe der dringendsten Gefahr. 
Wirkt besonders auch gut bei Säufern. Auch C^blniir hat im Brande 
Dienste geleistet, oder bei schleichenden Yerlauf nach Schwächung durch 
ßlutentziehuQgen« 

Anmerk. Die Gabe der Mittel muss hier stark sein. Daher wenig- 
stens die 3. — 2. Verdünnung. Mit Ausnahme des aller 5 — 4 Stunden zu 
reichenden Sulphur ist es nöthig 3— 'istündlich die Gabe zu wiederholen. 
— Feuchtwarme Breiumschläge aus Abkochung von Hafergrütze oder Lein- 
inehl, Graupen u. dergl. sind ein wichtiges Unterstützungmittel für die 
Zertheilunß Die neuere Schule wendet dagegen kalte Umschläge an, was 
den bisherigen Erfahrungen ganz zuwiderläuft. Man versucht eben! Sonst 
kaltes Getränk, entziehende Kost. Man hüte sich vor übermässiger Schweiss- 
erzeugung. 



63. BrastfeU-9 Lungenfell- oder JEUppeufellentefindung, 

Pleuritis. 

Diese Entzündung kommt in Verbindung mit Lungenentzündung, doch 
auch allein vor, ist zuweilen nur Entzündung der den Muskeln zugekehrten 
oder äusseren Fläche, oder auch der innem, d. i. der den Lungen 
zugewendeten Seite. Letztere ist bedenklicher; denn sie schwitzt 
Flüssigkeiten aus, die sich entweder wieder aufsaugen, oder verdicken und 
in diesem Falle die Lungen zusammendrücken, Verwachsungen an die 
Bippen oder mit den Lungen bilden, oder in Eiter verwandelt werden, 
welcher sich dann nach innen oder nach aussen entleeren kann (durch die 
Brustwände). Letzteres geschieht seltener. Die Kennzeichen dieser Krank- 
heit sind: Seitenstechen oder Drücken^ vermehrt durch Sprechen, Athmen, 
Husten, Niessen, Bewegen, kurzabgestossenes Athmen, Athemnoth; am 
liebsten Bückenlage, zuweilen trockner Husten, Fieber. Auch hier giebt 
die Untersuchung mit Horchen und Klopfen sichern Aufschluss in Ver- 
bindung mit den genannten Zeichen. Zeitig erkannt ist diese Krankheit 
leicht zu heben. Man sei hier vorsichtig! Denn es können sich Aus- 
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tBchwitsungen aach ohne merkbare grosse Schmerz- und Fiebererscheinaogen 
bilden und durch Druck tmf die Lunge und sonstige Einwirkungen auf das 
Blut u. 8. w. leiclkl bei längerer Da«^ ge£»hrlieh werden. £iae Bippen- 
Mlentiniiidniig ohne Ausschwiteaog oenai man in der KanatspHache eine 
trookeae. 

Selbständig kommt die Brustfell^ntaüiidung meist in Folge Ton Er» 
kältoBg vor und entwickelt sieh oft atts Eheumatismen» Häufiger ist sie 
Oomplication von Lungenentzündung, Herz- und Herzbeutelentzündung, der 
Bauchfellentzündung, acuter Hautausschläge und der Tuberculose der 
Lungen oder der Bright'tfchen Krankheit u. därgl. ^ Die G^ahr wird am 
meisten bedingt durch die Qtralität der Ausschwitzung, ob diese sehr t&ä&r- 
«toffig, dünn oder eiterartig ist, und durch die Ausbreitung derselben. — 
Die Reconvalescenz ist oft eine schnelle bei honw Behandlung, die selbst 
in veralteten Fällen uns sehr Vieles leistet. Die Krankheit aeigt sehr zu 
Kückfällen. 



Aconitam — 2. 

Meist zu Anfang, r^cht aber oft 
allein aus, wenn die Besserung sich 
bald zeigt. Heftiges Fieber^ Trocken- 
lieit, Hitze, Frost, Durst, Seiten- 
stechen bei jeder Bewegung^ beim 
^thmen, Unruhe und Aengstliehkeit. 

Bryonia — 2. 

Hauptmittel. Meist nach Acon,^ 
oder auch sogleich wenn das Fieber 
geringer, Seitenstechen aber vor- 
wiegt, vermehrt durch Bewegung^ 
Athmen, Husten; wenn Zeichen er- 
folgter Au88chwitzung durch Druck 
an beschränkter Stelle vorhanden 
^nd, der Husten trocken ist. 

Phosphor — 3. 
In heftigen Fällen und wo viel 



Ausschwitzung , flüchtige Stiche, 
Schwere, Spannen, Druck, grosse 
Athemnoth^ und wo Berührung den 
Schmer» vermehrt. 



fiqüillÄ — 2. 

Trockne, brennende Hitze, Frö- 
steln bei jeder Entblössung des Kör- 
pers, heftige Stiche von den Bippen 
nach den Achseln, vermehrt ourch 
Hunten und Schietmauswurf, Mehr 
in chronischen Formen^ in Verbindung 
mit Wassersucht, Schwindsucht. 



Sulphur — 3. 

Wenn Brpon, nicht ausreicht zur 
Zertheilung, und in chron. Fällen. 



In sehr hartnäckigen, der Resorption wiederstrebenden Fällen ist auch 
Hep* solph« zu empfehlen. Gleicherweise dürfte hier Jod zu verwerthen 
«ein. Aufenthalt im warmen Klima ist bei hartnäckigen Fällen zu empfehlen. 



An merk. Auch hier ist eine 3--2stündHche Verabreichung mehr er 
Tropfen nöthig. Sulphur wird seltener gegeben, 5'-^istündiich. 
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63, Brustdrfisenentzündang, Madäü. 

Sie kommt bei Neagebornen vor durch Druck bei der EIntbindung, 
oder bei Erwachsenen in Folge mechanischer Veranlassung; bei Stillenden 
insbesondere von Druck, Gemüthsbewegung, beim Abstillen. Sie ist ent- 
weder oberflächlich oder geht tiefer, kommt dann leicht zur Eiterung, und 
wenn diese langwierig wird, zur Fistelbildnng und (gutartigen) Verhärtung. 



Arnica — 2. 

Wenn sie Folgej von Quetschung, 
Druck und andern äusseren Veran- 
lasstmgeti ist. (Dies gilt insbesondere 
auch für die Brustdnisenentzündung 
der Neugebornen. Hier wende man 
auch Am. äusserlich an, bei Eite- 
rung aber warme Breiumschläge und 
Mercur.) 

Belladonna — 2. 

Rosenarilge Entzündung. Die 
Brüste geschwollen, hart, glänzend, 
spannend, mit Blutandrang^ Hitze, 
flüchtigen Stichen^ rebsenden Schmer- 
zen (Bei der Entzündung der Neu- 
febornen und der Erwachsenen, so- 
ald noch keine Eiterung zu be- 
fürchten.) 

Bryonia — 2. 

Im Wochenbett^ nach Entwöhnen^ 
wo Druck, Geschwulst, kleine Knöt- 
chen, Spannen, Stechen, äusseres 
Brennen, Fieber mit Verstopfung. 



Hepar sulphoris — 3. 

Wo die Eiterbildung zögert, aber 
nicht zu vermeiden, un(J wenn nach 
Aufbruch Fistelbildung, harte Ränder 
übrig bleiben. 

Mercur — 2. 

In intensiveren Graden wie Bell^ 
und Bryon. Mit Eiterbildung. Zur 
Schmelzung und Heilung der Ab- 
scesse (besonders auch bei Neuge- 
bornen.) 

Phosphor — 3. 

Verhütet Eiter. Passt für Ge^ 
schwürig keit der Brüste, Fistelgänge 
mit grosser Schwäche^ schmelzende 
Schweisse mit Fieber. 



Silicea — 3. 

Wo chronische Verhärtung und 
Fistelbildung; Geschwürbildung mit 
schwieligen Rändern. 

Ausserdem sind zu empfehlen gegen Verhärtung und zurückbleibende Kno- 
ten : Brom« (innerlich und äusserlich, als Salbe 2 Gramm auf 8 Gr. Fett)» 
ISulpbar^ — auch Lycop., Graph, oder Carb. anim. Bilden sich Knoten 
nach äusseren Veranlassungen oder in Folge von Säfteverderbniss , so ist 
Coniuui 3. in seltenen Gaben (auch äusserlich als Tinct. eingerieben) 
das Sicherste. Bei gutartigen Knoten, wie sie sich in den Brüsten junger 
Mädchen oft bilden, habe ich von Clematis 2. die besten Erfolge gesehen» 

An merk. Ein gutes Unterstützungsmittel sind bei bevorstehender Ei^ 
teruns warme Breiumschläge aus Leinmehl, Hafergrütze und dergl. Vor 
künstlicher Oefi'nung der Abscesse hüte man sich, so lange es geht. 
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64. Athembeciigiuig, Brnstbekieminiuig, Brustkrampf, Aath- 

ma; BrustbrSane, Angina pectoris auch Stenocardie. Mlllar^sches 
Asthma oder Stimmritzenkrampf; Laryngismus stridulu8 (Spasmus 

ghttidis,) 

Unter Asthma, BrastbeklemmaDg, Tenteht man periodische Anfälle 
▼on Athemnoth mit willkürlichem Ein- und Ausathmungsanatrengungen 
(Brostkrampf), wozu sich zuweilen auch besondere Geräusche des Athmens, 
wie Pfeifen, Rasseln u. dergl., auch Herzsymptome gesellen. Die Anfälle sind 
meist periodisch mit längeren oder kürzeren Zwischenräumen und werden 
durch Diätfehler, besonders Bauchauftreibung, Erkältung, Witterungsein- 
flüsse, Gemüthsbewegung etc. hervorgerufen. Das Asthma aber ist nur 
Symptom eines zu Grunde liegenden tieferen Leidens, welches selten rein 
nervöser Art ist. Jeder Anfall ist zwar bedingt durch die Nerven, doch 
kommen diejenigen Arten, wo keine andern Ursachen als Nervenreize 
stattfinden, wie bei Hysterischen, Geschwächten, bei Rückenmarksreizung, 
Hirnkrankheit, nicht so häufig vor. Dieses Asthma nennen wir vorzugs- 
weise krampfhaftes oder nervöses Asthma. 

Eine zweite Art ist das Asthma, bedingt durch Blutandrang nach den 
Lungen, dem Herzen, den grossen Gefässen, dem Unterleib. Wir nennen 
es: congestives Asthma. Hieher gehört besonders auch jene Form, 
welche durch Druck vom geschwoUenen Magen bei Schlemmern, Trinkern 
(besonders nach bairischem Bier) und bei Magenauftreibung infolge von 
Magenkrämpfen der Bleichsüchtigen, Nervösen fast mechanisch mittelst 
Hinaufschiebung des Zwerchfells und Beengung der Lungen und des Her- 
zens erzeugt wird. 

Die häufigste Form aber ist das organische Asthma, bedingt durch 
organische Verbildung der Schleimhaut der Luftwege (Schleimflüsse, Ent- 
zündung), Krankheiten der Lungen (Erweiterung, Emphysem genannt, 
Tuberkeln, Verhärtung, Blutleere), des Brustfells (Wasser- und Eiterergüsse, 
Verwachsungen), des Zwerchfells und der Brustmuskeln (Rheumatismus,. 
Wunden), des Herzens und der grossen Blutgefässe (Blutgerinnung, Ver^ 
grösserung, Erweiterung, Verknöcherung etc.). 

Speciell unter Brustbräune versteht man einen Complex sehr hoch« 
gradiger und peinigender Symptome, welche besonders vom Herzen aus- 
gehen und sich äussern als: Ausbleiben des Athems, plötzlich, das Herz, 
scheint still zu stehen, Angst bis zum Ersticken, dann Schmerz eigner Art 
in der Brustbeingegend, über der Herzgrube beginnend, sich links nach 
Brust und Arm hinziehend, mit spannendem, erstarrendem Gefühl des Letz- 
teren, auch nach den Ohren hinauf. Solche Anfälle wiederholen sich von 
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Zeit zu Zeit, werden heftiger, es gesellt sich dazu Todesgefühl, Herzklopfen, 
Pnlslosigbdt, Ohnmacht, Vierzweiflung und t>ft plötzlicher Tod (durch Bäss, 
Lähmung des Herzens, ScÜagfinss). Die Ursachen dieses qualvollen Leidens 
können ebenso gut rein in den Herznerven liegen (bes. im Vagta uttd 
Sympathicu8\ als durch sie vermittelt werden bei organischen Krankheiten 
•des Herzens (Khippenfehlesrn, Fetthesra) und der grossen Sehlag* and Kranz- 
adem (Ailflag^rangen der Häute •*- Atherom, •» Verknöchnrung, Ver- 
engerung). Jedenfalls ist die Brostbräune «ine gemischte Neurose «ÜB 
jSftorungen der Eknpfindung und Bew<eg6ng zusammengesetzt. 

Das sogenannte Miliar 'sehe oder Kopp'sche Asthma, welches bei 
Kindern vorkommt und grosse Ärmlichkeit mit der Bräune (Croup) hat, 
nur daiss die entzündlichen Zufälle fehlen und der Anfall periodisch eintritt, 
isifc eigentlich ein Stimmritzkrampf. Infolge einer .flüchtigen Znsammen- 
ziehung der Kehlkopfmuskeln, die entweder durch centrale (Gehirn-) oder 
fieripherische Ursachen entstehen kann, wird das Gesieht plötzlich roth oder 
blanroth, mn blauer Ring umschliesst die Lippen, die Augen treten hervor, 
verrathen grosse Angst, der Kopf wird nach rückwärts gebeugt, die Glieder 
sind schlaff, gestreckt oder krampfliaft zusammengezogen. Das Kind wird 
kalt, schnappt qualvoll nach Luft, stösst einen krähenden oder pfeifenden 
schrillen Ton aus, öfters im Zeitraum einer Minute. Bewusstsein bleibt 
meist erhftlten. Nach dem Anfall befinden sich die Kinder wohl. Dock 
kehren sie wieder, 2 — 3 in 24 Stunden bis zu 60 Anfällen. Oft folgen 
epileptische Anfälle. Die Krankheit macht mehr weniger Pausen, erlischt 
«päter, oft aber tödtet sie auch. Meist werden blutleere oder rhachitische 
Kinder befallen. Fehlerhafte Ernährung des Hirns, leichte Erregbarkeit 
desselben, Katarrhe der Luftwege, Krankheiten der Bronchialdrüsen, 
Schreien im Uebermass, Zahnreiz, Darmkatarrhe und Würmer sind die 
Itäiifigsten Ursachen. 

Es versteht sich, dass die Behandlung nach den geschilderten Momenten 
sehr verschieden sein muss. Es kommt in den meisten Fällen darauf an, 
zunächst die Anfälle i^elbst zu heben und dann ihre Ursache, um die 
Wiederkehr zu verhüten. Die besten Mittel dazu sind folgende: 



Aconituin — 2. 

kongestive und organische Form. 
In acuten Fällen, und Zwischenmit- 
tel in chronischen, besonders bei 
Herzkrankheiten, Vollhlütigkeit, Blut- 
andrang, Hitze, Unruhe, Seh weiss, 
Stickhusten, Angst, Zusammen- 



schnüren der Brust; Puls und Herz- 
schlag voll, stark; Fieber, 

Arsenicnin — 3. 

Hauptmittel bei der organischen 
Form, bes. von Lungenerweiterung^ 
chronischem Katarrh und Herzleiden 
u. s. w. , in Anfällen nach dem Essen, 
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fatt j^cter JBefire^img; bes. auch m 
mächtlichen ErsttchungsanfälhBH^ mit 
2usainmensclinüren von Brust, Kehle, 
Herzgrube, mit crosser Blässe oder 
!Bläuc des Gesichts und schnellem 
Verfall, mit keuchendem, pfeifendem 
Athem. bei offenem Munde, grosser 
Ang&t wie smm Tode und kaltem 
Schwetss, Husten und Schleimras- 
«eln; Auswurf zu Ende des Anfalls; 
Brennen in der Brust^ heftiger Durst, 
grosse Schwäche ; Verschlimmerung 
<lurch rauhe Luft, im Freien, durch 
IVärme, Enge der Kleidung u. s. w. 

Belladonna — 2. 

Congestive Form mit Elopfen^ 
^chwindel, Spannen oder Stechen 
in der Brust; trockner Husten mit 
Kitzel; ängstliches^ schnelles, unglei' 
ches Äthmen; mit Erstickungsanfäl* 
len; nervöse Unruhe^ Krämpfe und 
donvulsioDjen. 

Bryonia — 2. 

Nach Herzaffection von Bhenma- 
iismen; nach entzündlichen Lungen- 
oder Ripepn fellleiden, Verdichtung 
oder Verwachsung des Lungenge- 
urebes, Wasser- oder Eiter er güssen^ 
Muslcelaffectionen, oder wenn Asthma 
in Folge von ünterleibsleiden (Leber- 
Anschoppung) bedingt ist. Nächtliche 
Anfälle oder des Morgens mit Kolik, 
Verstopfung ; Stiche , Druck auf der 
Brust, durch Sprechen und Bewegung 
"vermehrt; Unterleib gespannt, hart; 
Husten erleichtert. 

Caprnm — 3. 

Krampfhafte Form. Brustbräune 
bei Kindern, Millar'sches A., Frauen 
mit Ztbsammenschnüren der Brust, 
Engbrüstigkeit; pfeifendes Athmsn, 
^K^hnelles, mit convulsivischer ßewe- 
gung der ünterleibsmuskeln, Schleim- 
rasseln, wässrigem Auswurf; Leere 
find Matügkelt in der Herzgrube, 



Heriklopfen mit Wallung; tothos, 
«ckwitaendes Genoht. 

Ipeoacnaaüia — 2. . 

Vorzüglich in der krampfhaften 
Form bei Kindern, A. MiÜuri^ doch 
auch sonst erleichternd, wo Butten, 
Schleimrasseln, Angst, Unruhe; Ge- 
sicht bald blass, bald roth; schnelles, 
ängstliches , seufzendes , krächzendes 
Ausathmen; Einathmen frei, Drängen 
der Luft gegen den Kehlkopf; als ob 
etwas darin stäke, oder wie Ein- 
schnüren; Uebelkeit, Convulsionen, 
kalter Schweiss, öfteres Lassen wäss- 
rigen Harns. 



Nux vomica 



3. 



Kramipthafte und congestitfe Form, 
besonders von Magen- und ünter- 
leibsleiden herrührend, wo: Drucke 
Beklemmung, Nachts, früh nach dem 
Essen; Herzgrube und Unterleib ge- 
spannt, hart; Verstopfung, gastrische 
Symptome; Blähungsabgang, Locke- 
rung der Kleider erleichtert. Kurzes, 
langsames, pfeifendes Athmen mit 
Zusammenschnüren, zum Sitzen nö- 
thigend; vermehrt durch Sprechen, 
Gehen, kalte Luft. Träume, Nachtun - 
ruhe. Rückenlage erleichtert. 

Phosphor — 2. 

Hauptmittel bei den krampfhaften 
Formen,besonders imStimmritzkrampf, 
aber auch in den organischen senr 
wirksam, wo Lungenerweiterung, Tu- 
berkeln, Herzleiden, chronischer Ka- 
tarrh. Symptome sind: Beklemmung, 
Keuchen, Angst; nächtliche Er- 
stickungsanfälle, wie Lähmung der 
Lunge; krompfhafXes Einschnüren, 
kurzer Husten mit bald salzigem, bald 
süssem Auswurf. Stechen, Drücken, 
Wallen auf der Brost, 

Pülsatilla — 2. 
Bei Kindern, Hysterischen, Tu* 
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bercalösen; Hauptmittel nach Diät- 
fehlem j bei Blähungsau f Reibung y Le- 
berleiden, nach Unterdrückang der 
Kegeln, nacli Erkältung; Anfälle 
nächtlich mit kurzem Husten, viel 
Schleim, besonders im Liegen ; Span- 
nen, VoUbeit, Stiche in der Brust, in 
den Seiten; gastrische Beschwerden. 

Sambucus — 2. 

Hauptmittel bei Krampf besonders 
im Stimmritzkrampf, wo nächtliche Er- 
stickungsanfälle mit Pfeifen y Alp- 
drücken. Einschnüren der Brust, p/öte- 
liches Anfahren im Schlafe mit 
Schreien, Angst, Zittern, ümsichschla- 
en, Gesichtsbläue und Gedunsenheit, 
laue und Kälte der Hände und Füsse, 



Stickhusten, Schleimrasseln, Sprach- 
losigkeit. 



g 



Tartaraa stibiatus 



2. 



Bei Lungenleiden (Wasser in dea 
Lungen), ßritsttcaesersuchty drohender 
Lungenlähmung ; Erweiterung der 
Lungen bei Alten; Schwerathmenu 
Keuchen mit Schleimrasseln und 
Röcheln^ Stickhusten; Bedürfniss zum. 
Aufrichten, Stillstehen. 

Veratrnm — 2. 

In ähnlichen aber stärkeren Fäl- 
len wie Jpecac, wo Erstickungsan- 
fälle, Einschnüren der Kehle, mit Ohn- 
machtsanwandlung , kaltem Schweis» 
oder kalten Gliedern, krampfhaftem 
Husten, Angst, Herzklopfen. 



An merk. Ausser diesen Mitteln sind nach Umständen noch eine 
Menge anderer zur Anwendung empfohlen. Wir erwähnen davon nur 

1^ in der rein krampfhaften Form: Moseh. (dieses besonders in dem 
Stimmritzkrampf der Kinder sehr wichtig, bei Gefühl von Schwefel- 
dampf in der Kehle, mit Zusammenschnürung der Luftröhre, Zuckun- ' 
gen oder starrkrampfähnlicher Haltung der Glieder), Argent« bei 
Kückenleiden, Btram« (bei Hückenmarksaiiectionen oder Hirnleiden^ 

I)alliatiY auch bei Herzleiden^ und Ammon. carb. oder Ignatta in ge- 
inderen Anfällen nervösen Asthma's, besonders bei Hysterischen; 

b) in der congestiven Form, besonders bei chronischen Leiden: Carb» 
TOg« (mit Blähungsbeschwerden, Magendruck, Magensäure, Unter- 
leibsvollblütigkeit und gleichzeitiger blauer Färbung im Gesicht^ 
plötzlicher Schwäche mit Zittern und Ohnmachtsgefühl), Sulphnr 
(mit Hämorrhoiden, Anschoppungen und Verdickungen der Unter- 
leibsorgane zusammenhängend^; Lycop. (bei Magenleiden); 

c) in der organischen Form: LobeL (Lungenleiden, besonders Tuber- 
, kein, Lungenerweiterung, chronische Kehlkopf-, Luftröhren- und 

Lungenschfeimhaut-Leiden), Pigitalin bei Herzklopfen mit Venen-" 
auftreibung, Kopfschmerz, nach geschlechtlicher Ueberreizung, Aarum 
bei Compficationen mit Herzleiden. - Neuerdings wird m diesea 
Fällen auch nach dem Beispiele der Indier Coca gerühmt. 
Es versteht sich von selbst, dass wegen radicaler Behandlung auf die 
Grundleiden verwiesen werden muss. 

Die Gabe anlangend, so muss im Anfalle selbst das Mittel stark zu 
mehreren Tropfen oder in Messerspitzen, nach Umständen stündlich bis halb- 
stündlich gereicht werden; zur Kadicalcur eignen sich aber nur seltene 
Dosen, selbst mit Pausen von einigen Tagen. — Von äusseren Reizmitteln^ 
wie Senfteigen, Fussbädern, habe ich nicht viel Wirkung gesehen, allen- 
falls noch vom Verbrennen des „Papier nitr^" und Einziehen der Dämpfe 



65, Mnndfiale. . ]57 



^olet palliativ Erleichterung. Die Allop&thea lassen ^^amontttm-Ciearren 
raucEen, was auch oft orleiclitert. Luft und Befreiung Ton allem Druck 
4er Kleidung sind die wichtigsten Hilfsmittel zur Ahkürzung des Anfalls, 
bei Blähungsauftreibung auch ein Lavement von kaltem Wasser. 



B. Krankheiten des Verdaunngsapparats. 

a. Krankheiten der Kau- und Schlingwerkzeuge. 

65. MnndfSnle, Stomacace; WasserkrebS; Noma. 

Ist eigentlich eine Entzündung der Mundschleimhaut, oder Folge fau- 
liger Zersetzung bei Skorbut, oder bei schlechten Zähnen und Weinstein 
an denselben, oder nach Mercurgebrauch, nach Bleivergiftung, Syphilis und 
Diphtheritis. — Eine besondere seltene Form der Stomacace ist endlich noch 
die sog. Noma, Wasserkrebs, richtiger Brand der Wange benannt, beson- 
ders bei Kindern vorkommend, gewöhnlich vom Mundwinkel aus beginnend 
' und sodann immer nach aussen die Wange durchbrechend, von sehr ge- 
fährlichem Zustand, der auch im Gefolge anderer Krankheiten auftritt. 
Symptome der Mundfaule sind: Die Schleimhaut der Lippen, des Zahn- 
fleisches, der Zunge, des inneren Mundes schwillt, röthet sich, brennt, blu- 
tet leicht; stinkender Geruch entwickelt sich aus dem Munde; es zeigen 
sich Geschwüre, schwammige Auswüchse, Absonderung zähen Schleimes, 
Speichelfluss, Lockerwerden der Zähne, Halsdrüsengeschwülste. Bei Ent- 
zündung kommen auch gerinnbare Ausschwitzungen und Brand vor. Man 
wendet an: 

Borax 2«: Bei Geschwürbilduns, Schwämmchen im Munde und auf der 
Zunge, Schleimanhäufung; besonders für Kinder (auch äusserlich als 
Tinctur mit Wasser zu gleichen Theilen verdünnt zum Bepinseln). 

Mercur 3«: Wo Geschwüre mit heftigem Schmerz, Bluten des Zahn- 
fleisches: Geschwulst desselben, der Lippen; Affection der Speichel- 
drüsen; Delegte Zunee, Backenseschwulst, übler Mundgeruch. 

Muriaticum acidum 2. : Bei tiefer genenden Geschwüren, grossem Schmerz : 
mehr fauligem Charakter der ganzen Säftemischung. 

Nitri acidwm 3.: Wirkt stärker als das vorhergehende und eignet sidi 
besonders nach Mercurmissbrauch. 

Staphysagria 3. : Wo leicht blutendes, blasses, klaffendes Zahnfleisch, Kno- 
te nbUdung, schwammige Auswüchse, Lockerwerden und Brand der 
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Sitiine; stechende Zuneeiifichiiierzen» dokleehteft Aussekeii bei Her^ 
untetgekommenen. HalfdrüBeagescbwiilBt. 

Ausserdem ist aueh bei Eatfimdimg Beilebor» ?• und nach Mere. be^ 
sonders Jodkali (1. Verd.) zn rathen. Ars« 6» würde bei brandigen Z«t* 
ständen zu empfehlen sein. Spir. nitr. dulc^ wenn die Mundfaule Folge 
zu reichlichen Salzgenusses ist. In chronischen Fällen ist auch Kali bi* 
chromicum wichtig. 

Gurgelwässer dienen mehr zur Reinigung als Heilung. Die einfach- 
sten, nicht arzneilichen, sind die besten, wie laues Wasser, Aufguss 
von schwarzem Thee. Andere erregen, wie Salbei, Alaun, oft sogar 
Schmerzen. 



66. SchwSmmchen, Soor, Aphihae. 

Eine Krankheit der Säuglinge und Folge von Säurebildung (durch 
Zuipev sdilechte Kost u. s; w.) oder von UoEreinHchkeit, ansteckend, weil 
ne 'auf forttragbmrer Schimmelbüdong (Filzen) beruht. £8 sind häutig« 
Gebilde, die später sich in Knoten^ einzelne Ringe, Bläschen oder ganze 
Flecken^ Inseln, Geschwüre, Schorfe absondern, perlfarbig, gelbHoh oder 
milehweiss^ zuletzt bräunlich oder schwärzlich, und oft vom Munde duioh 
die ganze Schl^mhant hindurch bis hinab in den After gehen, an dessen 
äusserem Rande sie erscheinen« 

Hier sind die besten Mittel in leichteren Fällen B«f»x lt. (auch äus^ 
serlich als Waschung oder die zweite Verreibnng mit einem Pinsel aufge* 
tupft) und Ilfterc. 5*— 8* aller vier Stunden eine Gabe, wenn damit Fieber^ 
Unruhe, Magenkatarrh, Durchfall, besonders grünlicher, und Geschwür-^ 
bildung nach dem Abfallen verbunden ist. Nur bei Zeichen allgemeiner 
Säfteverderbniss hat man nöthig zu Acid. ■mriatieum oder dem noch 
stärkeren Acld. sulplmrieaiii 1t* zu schreiten. Es versteht sich, das» 
grosse Reinlichkeit und die nöthige Rücksicht auf die veranlassende Ur* 
Sache erheischt wird. Damit die Brüste der Ammen nicht angesteckt wer- 
den, ist stets Waschen derselben nach dem Anlegen des Kindes nöthig. 
Treten daselbst auch Schwämmchen auf, so wäscht man mit Borax ^ ein 
Theil in gleichem Theile Wasser aufgelöst. 

Die Bildung von Aphthen ist oft auch ein Symptom tiefer gehender 
Zehrkrankheiten und als solches von schlechter Vorbedeutung. Die Be- 
handlung richtet sich dann nach dem Grundleiden. Symptomatisch kann 
man gegen diese Art Schwämmchen mit Erfolg Acid, eulphur, 2. anwenden. 
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67. üebler Mnndgeniell, HaKtm foeUdus. 

Bjiixgt.jon TeiKQhiededen Unaohen ab« Sind eariöse Zähne Schuld, 
io nmssesk diese- behandelt werden, innerlich and äusserlich, anch dnroh; 
Plombe das Eindringen von Speiseresten verhütet werden. Oft siikd diese 
faulenden Substanzen Schuld an dem Gerüche, daher Reinhalten und Putzen 
der Zähne mit nicht scharfen, unarzneilichen Substanzen, z. B. mit ver- 
dünntem Weingeist oder noch besser mit angefeticlitetem Magnesta-TuhreT^ 
zum Ziele führt. 

Bei Magenübeln passen, wenn der Geruch vorübergehend von verdor* 
benem Magen abhängt, JSux TOm« (Frühgeruch\ oder Pul0«; wenn 
die Verdauung anhaltend gestört: Carb« ve^^et« 3. (habe ich sehr 
erprobt), Chia« S.j Stulpli. 3. oder Sep. 3.; 

hei s^phiUtischen und skrophulösen Bachen- und Halsgeschwüren ; Mere« 3.^ . 
Jkiuram 3«; 

nach Mercurmissbiauch: BTitr« ACifL 3» oder /kuramt 3«9 JTod 8« 

Anmerk. Auch Mang. (Geruch wie nach Erde), Kali carb. (wie nach 
altem Käse), Eetr, (wie nach Knoblauch), Hep, (wie von verdorbenem 
'Magen), sind nicht zu übersehende Arzneien. 



68. Zungenentzilndnng, Glossitis. 

Die Zunge kann selbständig sich entzünden durch scharfe oder zu heisse' 
Substanzen, Biss durch die Zähne n. s. w., oder sie wird in Mitleidenschaft 
gezogen durch Krankheiten des Gaumens, des Rachens, der Mundhöhle, 
Diphtheritis u. s. w. 

Aconit 2«: Fieber, Hitze; stechende Schmerzen. 

Arnica 2.: Nach mechanischen Verletzungen, Quetschung, Verwundung 
beim Kauen — und bei intensiveren Erscheinungen aus derselben Ur- 
sache : Conium ^ 

BelladOBna 2«: Bosenartige oder vom Bachen ausgehende Entzündung* 

Cantharis S.'^ Schleimhautzerstörung; viel Bläschen; brennende Schmer- 
zen. — Vereiterung. 

Mercnr 3*: Tiefer gehende Entzündung, Schleimhautaffection; Neigung 
zur Eiterung, Gesehwürbildnng, Blutung. 

In chronischen Fällen: Snlphar 3* 

Bei zurückbleibender Härte: Aurum oder Jod, 
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69. Znngengesehwulst, Tumor linguae. 

Amica^ Hepar, llerc.^ in leichteren mechanischen oder entzündlichen, 
C«il«9 Arten ^ Meter. ^ Sulph.^ Thuj^ in mehr tiefgehenden und anf Säfte- 
entmischung beruhenden Fällen (Krebs nnd dergl.). 



70. Znngengeschwttre, üloera linguae. . 

Hängen bald von Magensäure, oder Magenkatarrh, oder von scharfen 
Zahnspitzen, oder von Altersschwäche ab, auch von denselben Ursachen, 
wie die Mundfäule. Gewichtiger sind die krebsigen. Beim Keuchhusten 
(s. ob. Abschn. 57) kommen auch Geschwüre unter der Zunge vor, die Ei- 
nige von inneren Ursachen ableiten. Andere von den Bissen während der 
Anfälle. Die besten Mittel gegen die leichteren Formen sind: JHerc* 
(acute\ Mar. acid.^ lITitri acid. (chronisch-entzündliche); hartnäckige, 
auf Säftefehlern beruhende verlangen Arsen.» Con«, ISIlic« 

Vergl. auch Mundfäule, Schwämmchen. 



71. Zungenlähmang oder Schwerbeweglichkeit der Zange, 

Paralyia linguae. 

Zeigt sich entweder im Kauen oder Sprechen, und ist meist Symptom 
von Hirnlähmungen, Schlagfluss, seltener isolirter Lähmung der Zungennerven. 
Zu empfehlen sind: Arn.^ Causl.^ Anac,^ Arsep,^ Stram, 

Vergl. überdies den Abschnitt: Lähmungen. 

73. Spelchelflass, SaHvath oder Ptyalismua. 

Die Behandlung ist verschieden nach den Ursachen und dem Sitz des 
Uebels. Bei Leiden der Mundschleimhaut, der Zähne, der Speicheldrüsen: 
Bell.9 in höheren Graden Ilerc*; in chronischen Fällen: ISulph. oder 
Alum ; bei Leiden des Magens, der Bauchspeicheldrüse: Baryt., Brom 
oder Jod, Kali chlor., Mere.) BTatr. mur», Stulph. a^ld. ; nach 
Mercurmissbrauch : Jod oder ültrl acid. In Verbindung mit Rheumatis- 
men: Colcll. Sind Bräune, Schlundkrämpfe, Zungengeschwulst, Nerven- 
leiden, Mund- und Rachenlähmungen die Ursache , so tritt die Behandlung 
dieser Zustände ein. 
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73. Zahnschmerzen, Odantalffia. 

Je nach den verschiedenen zu Grande liegenden Momenten ist auch 
die Behandlung eine verschiedene. Es giebt nämlich: 

1) rein nervöse Zahnschmerzen, nach Gemüthsbewegongen, nach 
Aufregungen aller Art, bei Hysterischen, während der Periode, in 
der Entwicklungszeit; 

2) congestive oder entzündliche Zahnschmerzen, in Folge von 
Blutandrang, nach Unterdrückung der Regel und Hämorrhoidal- 
absonderung, bei Schwangern, Wöchnerinnen, Säugenden, in den 
späteren Jahren des Rücktritts der Periode, nach geistigen Ge- 
tränken, in Folge von Unterleibsleiden oder Kopfcongestionen; — 
der entzündliche ist meist bedingt durch AfTection der Knochen- 
haut des Zahnes und dergl. 

3) rheumatische oder gichtische Zahnschmerzen; der erstere 
zeigt sich mehr in dem Zahn^eisch, den Muskel- und Nerven- 
parthieen; — der gichtische sitzt in der Beinhaut der Wurzel oder 
in den Kieferknochen, und ist der hartnäckigste von allen; 

4) auf organischer Veränderung (besonders auf Knochenleiden, 
Knochenfrass [Caries]) beruhende Zahnschmerzen (bei hohlen [ca- 
riösen] Zähnen)« 

. Bei genauerer Ermittelung der Ursachen und der Gesammtverhältnisse 
wird 

1) der Charakter leichter hervortreten. Ausser diesem hat man 
bei der Wahl der Mittel zu beachten: 

2) die Art der Schmerzen; 

3) das Verhalten des Zahnes, des Zahnfleisches, desBackens; 

4) die Einflüsse der Wärme und Kälte, des Essens und Trin- 
kens, der Ruhe und Bewegung, des Zimmers und der 
Luft, der Berührung des Zahnes, der Tageszeit; 

5) die begleitenden Symptome von Unruhe, Fieber, Kopf- 
schmerzen u. s. w* 

Unter der grossen Zahl von Mitteln gegen Zahnschmerz, durch deren 
glückliche Erfolge sich die Homöopathie sehr viele Freunde erworben hat, 
sind die am Häufigsten gebrauchten: Beilad*» Bryon*, Chainoiii«» 
Hlere*« BTux vom«. Puls«, Rtaas toxie. Man wird in den meisten 
hitzigen Fällen mit diesen auskommen. In chronischen bedarf es anderer 
und nach besonderer Artung auch in acuten. 

Hlrsohel, liom. Arzneitohats. 10. Aufl. 11 
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Nach dem Charakter wenden wir vorzugsweise an: 

1) für reii^ 4i^,ryQae Z^^üfapbi^Qrz^ : Iffix; Y^in., Rhus^ — 

seltener Ignat^ 8pigeL\ 

2) für CO ngestiye Zahnschmerzen am Häufigsten passend: 11 c|- 
lad.y dann Bryon«, Cham« 9 Ciiin., Blere*) BTax vom«) 
Pul0*9 — fUr entzündliche: Ufere., llellad. ; und in 
chronischen Füllen derart: ISulph»; 

3) für rheumatische i;nd gichtische Zahnschmerzen: IB^yoii.y 
Cham., lll<^rc^, 'SSu^ vom,. Puls., ^.hina,, ISpisel«, 
ISalpi|.9 — auch Magn, carb,^ Staphys.; 

4) für cariös(9 Zahpsphmerz^j^ (von hohlen Zähnen): J^irf* Merc, 
BrijCMH,^ Cfiin.f Ma^n, carl^ff^^ Stqphy^-j Sulphur. 

Folgende Fingerzeige sind noch festzuhalten: 

Art der Sabi^^X'^en: Kl,apfßB, üb^ wiegend bei 3alla4*9 Chin., 
I9i|j(pll|«; Drücken: U^ji^fif,^ ]|f4|X va^ipyu; Ziehen und Reis- 
se^: Cta||p||»,]j|lmi^;Raffap uzid Wühlen: lyaatiS Zucken: 
ülierc., 9|^fffP|f,; Bohren: Mflm^f^ ^fmwil^9 WeaM^r.; Stechen: 
flillf.; Fressen; l^topIlFffff^Sf^ 

Bei Affection des ZithiifLeisches: HelJMiid«, M/eve», IS^ta« 
physa^r«, Nux vom., Puls.^ Rhua* 

Bei Backengeschwulst: Bellad.9 Cham., Jllerc«, Nux vom.^ 

Puls,, Staphya. 

Bei Lockerheit der Zähne: Bryon«, Ufere», Niiac vom.^ RMs ; 

*^ wenn die. Zähne zu lang scheinen: Br|r«ii. 

Bei Verschlimmerung früh: STax vom»; —* Abend«: Bellad«, 

Mere.9 Puls., Bhus, ISulph. ; — Nichts: Bellad«, Cham., 

Here«, PaHu, Bhus, Staphys., Smlph. 

Bei Veirsckliminerung dorch Wärme im Bette : Cliam«, 

XfayoL earbfky lIKerc, P^ls., SpigeL; 

durch Wärme übevhaupt: Clftaiia., ffllavn. earl^ ; 

durch kalte Lu>ft: JMwkX vom.; 

durch Kalttrinken (deutet auf hohle Zähne): Bryan«, 

^C^ilAmm, JVer^e., IKnx vom^ Bhus i^,, Spigfil.; 

durch WarmtrinkoA und Warmessen: Briraii.» Chiaili)», 

'SJ^ev09f Pul9*^ ii9ilph,; 

durch Essen übevh^pt: Brjaii«» BeUad», Omm.^ Maßfk> earb.^ 

.m^riC«, Nux vom^ Puls,; 

durch Geistesarbeit: ISuX vom^, Bellad.y Ignat.; 
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dnrch Kaffee and SpäritnoBraj Wmx^ V9wm^ Beüad.^ Ckam^ 

Mercur, ; 
ävanh Bewegung: U^ f on»^ Bellad,, Chin., Nvxvom.^ SpigtU^ 
durch Buhe (Sitzen, Licfgen): Puls«, Rhafl tox«, Jgnat,; 
darch Stochern: Pvlsb; 

durch Berührunga vljSl en Zähnen: Bryon«, Chin«, Mere« 
Bei Beaserung durch kalte Luft, im Freien: Puls«; 
duroih Kalttrinken: Beilad«» Puls*, Bryon; 
dwreh Wärmen. MiMi»; 
duircli Gehen: Puis*, RlMUi; 
dnrch Ruhe: Bryon«, SjpigeL, Staphys.; 
durch Aufsitzen im Bette: Ülere«; 
dnrch Tabakrauchen: Merc,^ Spigel. ; 
in der Stube: Nux vom.^ Staphys,; 
dttrch Schlaf: Nv>x vom,, Fuh. 
durch Essen: Jthod, 

Man vergleiche nun folgende Hauptmittel einzeln: 



Belladonxui — 3. 

Congestwe und entzündliche Zahn- 
schmerzen, sdehend, heftig, vJühlend, 
zuweilen bohrend, zuckend, klopfend, 
nächtlich, vermehrt, durch kaltes 
Wasser und Ruhe gelindert. Mit 
Bhitandrang nach Kopf, Pulsiren 
der Adern, BackenrÖthe und rosen- 
artiger Geschwulst, Frost und Hitze, 
Dorst; entzündetes Zahnfleisch. Ver- 
schlimmerung durch Essen, Kauen, 
Belegung. 

Bryonia — 2. 

Orgftnische und rheumatische^ 
seltiu» c*'nffe0iive und entzündliche 
Ursachen. Ziehen, Reissen, Zucken, 
Sieche». Drücken wie angeschraubt, 
als würde ein entblösster Nerv von 
kalter Luft berührt. Zahn wie zu 
Itmg, Schmerzen von oben hera;b. 
B«i Berührung des sohmer2^ften 
Zahnes sprinst der Schmerz oft über. 
Schnaerzen Nachts vermehrt. Kälte 
lindert meist, verschlimmert wenig- 
stens, nicht. Aeussere Wärme wird 



nur bisweilen vertragen. Zimmer- 
wärme, Bewegung steigert nicht 
immer, Essen, besonders Kauen 
immer, (Dies ist oft hier maass- 

§ebend^* Liegen auf der kranken 
eite Dessert, Liegen auf der ge- 
sunden ruft ihn hervor oder steigert 
den Schmerz. Zahn hohl, einer oder 
mehrere; Zahnfleisch roth, blass- 
roth, geschwollen y schmerzhaft wie 
wund. Zuweilen ist Backen- und 
Zahnfleischleiden mehr Schuld als 
Zahnleiden, dann passt auch: 

GhKmomiHa — 2. 

E^in Hauptraittel bei rhetimati^ch- 
congest Charakter. Drücken, Ziehen 
und Stechen f Kratzen, wie Fressen 
am Nerven, Rucken und Pochen, 
meist einseitig, Kriebeln, Zucken, in 
höherem Grade. Reissen in keinem 
bestimmten Zahn^ herumziehend bis 
ins Ohr, anfallweise, bes. Nachts, 
Kafl'ee verschlimmert. Kaltes und 
Warmes u4rd nicht vertragen, beson- 
ders nicht Federbetten; Backen ge- 

II» 
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schwollen (oder Nei||;uzie dazu), roth, 
heiss; Durst; Speichemuss; grosse 
Unruhe, es duldet nirgends, Weiner- 
lichkeit, Zanksucht. — Eignet sicli 
für Frauen, Rinder besonders. 

China — 2. 

Congestive und organische Ver- 
hältnisde. Acute und chron. Zahn- 
schmerzen klopfender Art, mit Blut- 
andrang nach dem Kopfe, besonders 
wenn ste periodisch zu bestimmter Zeit 
auftreten. Per Arzt fühlt das Klopfen 
bei der Untersuchung. Nachts stärker. 
Empfindlichkeit gegen Berührung, 
freie Lvft und Zugwind. Warmes 
wird besser als Kaltes vertragen. 
Kaffee ohne £influss. Aeussere 
Wärme lindert^ Horizontale I^a^e 
verschlimmert. 

Magnesia carbonica — 3. 

Cariöse Zahnschmerzen mit und 
ohne entzündliche Affection der Bein- 
haut. Nächtlich Bohren, Reissen, 
Zucken, Geschwürschmerz, uner- 
träglich in der Ruhe, im Bett. Mit 
Backen- und Zahnfleischseschwulst. 
(Oft wenn Merc. nicht hilft.) 

Hercnrins — 2. 

Cariöse, entgOndliche, rheumatische, 
congestive Zahnschmerzen ziehender, 
reissender Art in vielen Zähnen, 
besonders in den Wurzeln; heftige 
Stiche, Rucken. Pulsartiges Zucken; 
Schmerz, als werde in einen bösen 
Zahn etwas sehr Kaltes oder War- 
mes gebracht. Auch bohrende 
Schmerzen (die Schmerzen wechseln 
oft schnell). Nächtlich vermehrt, am 
Tage andauernd. Kaltes vermehrt 
weniger, wird aber immer nicht gut 
vertragen. Wärme vermehrt. Freie, 
kalte Luft, Zug, Erkältung, Essen 
steigern. Aeussere Wärme lindert 
zuweilen momentan, dann erhöht sie 



den Schmerz. Stetes Bedürfniss die 
L,age zu ändern. Zähne meist hohl, 
(ist nicht unumgänglich nöthig). 
Zahnfleisch geschwollen, schmerzhaft, 
blasB- oder dunkclroth, gei^chwürig, 
aufeelockert, leicht blutend, ' mit 
Lockerheit der Zähne. Viel Ausfluss 
von SpeicheL Nachts Unruhe und 
nächtliche Schweisse ohne Erleichte- 
rung, Backenseschwulst mit Fieber, 
DrüsengeschwSste. (Passt im Ver- 
hältniss zu den übrigen Mitteln am 
Häufigsten). 



Nnz vomica 



3. 



Congestive, rheumatische, auch 
nervöse Zahnschmerzen; Ziehen, 
Drücken^ mit Stechen vermischt, da- 
mit anfangend oder endend, reissend 
Zucken, Bohren, Wühlen, von den 
Zähnen nach den Ohren, Gresichts- 
knochen, Kopf; Klopfen nach dem 
Takt des Pulses. Zu allen Tages- 
zeiten, besonders frvh^ zuweilen blos 
nächtlich. Warmes Getränk indif- 
ferent. Kopfanstrengung, Kaffee^ 
Spirituosen verschlimmern. Bezeich' 
nend ist die Erhöhung durch Ein- 
ziehen kalter Luft — Aeussere 
Wärme, Ruhe lindern Zahnfleisch 
geschwollen, oder nicht. Bei chole- 
rischem Temperament, Kaifee- und 
Weintrinkern , sitzender Lebens- 
weise, Hämorrhoidariem. (Mit Ver- 
stopfung.) 

Pulsatilla — % 

Rheumatische, congestive, seltener 
nervöse Zahnschmerzen. Stechen, 
Stechend Wühlen; Reissen, Klopfen, 
Zucken, als würde der Zahnnerv ge- 
spannt und wieder losgelassen. Der 
Schmerz verbreitet sich über eine 
ganze Hälfte der untern oder obern 
Kinnlade, nie ist ein bestimmter 
Zahn anzugeben. Verschlimmerung 
Abends una Nachts, durch Bett- una 
Stid)enwärme, warmes Essen, .Trin- 
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ken, Stochern, Besserung durch kaltes 
Wasser^ Eaeig^ Schlaf. Sehr bezeich- 
nend , wenn gebessert in freier Luft 
und verschlimmert beim Wiederein- 
treten in die Stube. Mit halbseitigen 
Kopfschmerzen, Ohrenreissen ^ Ue- 
siohtsschmerz , Gesichtsbläss^ Frost. 
(Meist ohne Backen^schwulst.) Bei 
zögernder Menstruation, in der Pu- 
bertät, Bleichsucht, Schwangerschaft. 
Bei Blassen, Weinerlichen. 

Bhiis— 2. 

Besonders rheumatische ^ seltener 
nervöse Zahnschmerzen. Ziehen^ 
Drücken, Meissen^ Zucken, stechend 
Zucken, seltner rein stechend, in 
Zähnen und Gesicht. Heines Wund- 
heitsgefühly schneidend, beissend wie 
Ton Salz; schmerzhaftes Kriebeln 
und Graben. Gefühl von Locker- 
werden, auch wirkliches Höherwer- 
den. Speichelznfluss. Warmes und 
Kaltes verschlimmert oft. Abends 
und Nachts ist der Schmerz meist 
schlimmer. » Bezeichnend: Aenssere 
Wärme lindert, wird wenigstens ver- 
tragen fwenn auch nicht gerade die 
Bettwärme) und Ruhe verschlimmert. 
Nur die zuckenden Schmerzen werden 
durch Auflegen der kalten Hand ge- 
mindert. Bewegung lindert, wenig- 
stens im Stehen gelinder, als im 
Liegen. Sowohl bei hohlen als 
guten Zähnen. (Sind die Zähne se- 
sund^ so hilft oft Rhtut, wenn Nux 
vom. nichts leistete.) 

Spigelia — 2. 

Nervöse oder rheumatische Zahn- 
schmerzen. Nicht ein einzelner 
Zahn, sondern eine verschiedentlich 
grössere Anzahl ist ergriffen, vor- 



züglich die vorderen. Ziehen ^ Reis- 
sen. Zucken^ blitzähnlicher Schmerz, 
oder . Klopfen bis in den Oberkiefer 
und Oesieht^ meist am Tage, unmit' 
telbar nach Essen. Durch kaltes 
Wasser, erosse Hitze, Essen und 
Luft verschlimmert. Durch Ruhe und 
laue Wärme gelindert. Zähne hohl. 
(Mit Gesichtsschmer» ^ Herzklopfen, 
Krampfzufällen hysterischer Art, 
Frost.) 

Staphysagria — 2. 

Vorzüglich bei cariösen Zähnen, 
seltner im nervösen und rheumat, 
Zahnschmerz. Fressende y ziehende, 
reissende Schmerzen, erhöht durch 
Berührung^ Kauen, Kaltes, beson- 
ders Eindringen von Speisen (sofort), 
Luft. Wärme lindert. Schmerz bis 
in die Wurzeln. Zähne AoA/, Stifte 
abblätternd, schwarzwerdend. Zahn- 
fileisch schmerzhaft geschwollen] mit 
Knoten, Aftergebilden, leicht blutend. 
(per Schmerz geht meist von hohlen 
Zähnen aus, verbreitet sieh bis ans 
Ohr, leise Berührung steigert, starker 
Druck lindert zuweilen.) 

Sulphar — 3. 

Organische^ rheumat. oder gich» 
tische^ auch congestive Ursachen und 
öftere Wiederkehr der Anfälle. 
Stechende Rucke, Klopfen^ Bohren^ 
Ziehen , besonders Abends und 
Nachts. Wärme, Kauen, freie Luft, 
Kälte erhöhen. Zähne tiohf, stumpf, 
wie zu lang, locker. Zahnfleisch 
blutend, geschwolUn, schwammiff, 
schmerzhaft. Kiefer leidend, krank. 
(Mit chronischem Blutandranjg nach 
Kopf, "Unterleibs- {und Gesichtslei- 
den). 



Anmerk. Da die genannten Arzneien bei der Verschiedenheit der 
Fälle nicht immer ausreichen, so will ich noch einige andere hier anfuhren, 
und zwar: 

1)' bei nervösen Zahnschmerzen, ausser Ignat») periodisch Raffen jand 
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WüUea, als würden die Zätfane mit ihren Nerven zerträmmert und 
saermalnt : IPMin« (pochendes WübleaX <^fvu,m^ Fho^bor. 
^ bei congestwen Zahiuißhmiensen: Aeonit (mit allgemeiner fieberhafter 
Erregtheit); lUitri aeid« (ö^ker wiederfeehrende Zahnsehm«»«!! mit 
Bafauetn und Pochen, Geschwulst des Zahnfleisches, Anzeichen toh 
du*onischer EntBBiidiing Klesselben) ; Sepia (in Verbindon^ mit Mi- 
moäne^ Begelstörmmn, lleissea, Klopfen, Stoehen, CongeBtioiMn', bü 
Versdilimmerung Naicfats, durch Mundbew^nng, Kaltes, freie hvit 
oder Uebergang ins Zimmer; wenn die Zähne rasch hoU werdvo); 

3) bei rhswrBo/bkcnen und <gtici^4fssri&6» ZahoBchmerzen: €ol)^i0i (stecheiid 
Rucken, Klamm und Lähongkeit im Kiefergelenk, Bossen Tersehliin- 
mert"); Rhodod« (zur Herbst- und Lenzzeit, immer bei Ostwind 
wiederkehrende Zahoschmerzesu Bohren wie eingeschraubt, mit Ste- 
chen bis ins Ohr); Sabina (Klopfen durch den ganzen Kopf, als 
sollte der Zahn herausgesprengt werden); Silic« (Reissen, Ziehen, 
Zucken, Wühlen und Bohren); 

4) bei cariösen Zähnen: Arsen. (Schmerzen zur Verzweiflung und unter 
grosser Angst zum Umherlaufen nöthi^^end, mit Herzklopfen, Nachts, 
besonders sleich nach dem Niederlesen oder vor Mitterniächt, 
Wackeln schmerzt und Liesen auf der kranken Seite verschlimmert, 
Wärme Hndert; ofme BacKengeschwulst!) Mez^. (heftig Brennen 
oder Stechen, mit Bohren 'periodisch^ mit Frost, bei heissem Kopf, 
grosser Unruhe, Verdriesslichkeit, Übermässiger Empfindlichkeit der 
äussern Kopftheile, und ziehend Stechen bis in die Gesichtsknochen 
und Schläfen); Silic. (bei Leiden der Kinnlade). 

Nach Operationen' an Zähnßn, wo Schmerz, Gieschwulst u« dergl, ist 
Arnica innerlich und äusserlich ein gutes Mittel. 

In rheumatischen und nearvösen Schmerzen hilft auch der Hrngneti^wm^ 
wo heftige Rucke, Stechen mit Hitze in Anfällen, als würden djie Zähne 
herausgerissen, oder Ziehen, Drücken, Wühlen, Brennen; mit Greschwulst 
des Backens, Frost, Nervenüberreizung; wo Berührung, jSssen, Wärme ver- 
schlimmern, freie Luft lindert. In anderen Arte» von Zahnsehmerzjen mia- 
d«rt er zuweilen« 

Für Zahnschmerzen während der SchvKm^srschafl eignen sich unter 
den oben angeführten Anzeichen besonders: l^ladty Bi'jon*» Me&y Puls» 
und bei häufiger Wiederkehr: Sepia. 

Während des Stillens kommt leicht zur Anwendung: Belfad,^ Calc. c, 
Chin.^ Merc, Nzuc vom,, Sep., Sulph. 

In der RegeUsti: Chcun., Cale. ^,, Puls., Sep. und andere« 

Gabe: Man hüte sich, nicht zn ofte und nicht zu starke Gaben zu 
verabreichen, wozu die Heftigkeit des Schmerzes leicht verleitet. Selbst 
in acuten Fällen ist meist der zweistündige Zwischenraum inne zu halten. 

74. Zahnleiden der Kinder, schweres Zahnen, 

Denbkio. diffusdia. 

Sehr viel wird auf das Zahnen fälschlicher Weise geschobetn. Maa 
läast in der Ueberzeugung, daas das Zahngeschäft Zeit - brauche und Uebel 



74. Zahaleideu d#r Kinder, schireres Zahnec. X67 



hi^b^aführe, #elche natm^gemüss ttnd bei der Fo^dauer, der Ursache auch 
nicht zu heben seien, manche nicht damit zusammenhSügtode öiftliche und 
afigemeihe Leiden -oft bis zur Oefahr hefraüwaehben, wie Hitnleiden, Lun- 
gönenteündung, Magenerweichung, Magen^ und Daii^üikat^nli, Dt^senabzeh- 
rtkUg. Andererseits ist es aber Wahr, dass der Vdiigatijg dtes Zahnens oft- 
eihe l^igemng normaler Vorgänge zu krankhafteb herbelftiliit, indem die 
Mündparthieen, Zähne, Zahnflei^eh, Ki^er schmerzhaft Wei^diefil, oder indem 
auch andfere Organe <id«Jh Mitleid^heit ufad durch' die? stattfiiidende Er- 
regung in Folge dfes Atsaties dS^Üör «aitotehetf^birtäiife Brgßffen werden. 
Dte Homöopathie zeigt sidh auch hier, wfe n^meiftHöh in allen Kinder- 
kfankheften, im glänzendsten Lichte. Wir hkben zu bealöhteh: 

-1) i^ahnschmerz. Hier eignen sich insbesondo*^ (/iläilboiii. 9« 
(Sstündlich 2 Tropfen) bei grosser Unruhe, Aufgeregtheit des Kin- 
des mit Schreien, besonders zur I7achtze?t, TlMkii^M sunt« 3. Ver- 
feibuhg (aller 3 bis 4 Sttind^), weün dafe Zähnfleiiäch entzündet, 
der Mund sehr heisü; th)cken, oder S^eiöhelflusd, Zähneknirschen 
u. s. w. vorhanden sind. Zhsht sich der Zustand ins Chronische 
und dauert namentlich wegen Skropheln der Dnrchbruch lange, 
86 hilft CAlitJ. eiii'b. ». (früh und Abends). — Siöhe übrigens 
Zahnschmerzen. 

2) Krampfhafte B't'refgtheit dös Nervensystems findet bei 
Sbhlaflosigkeit ihrMttd in ehtätütöHh. S, oder aüci in ColTea 9. 
(1 — 2mal täglich); bei leichterblS Zuckungen, Schreckhaftigkeit: 
Ignat. 3., in höheren Graden Opium 3.; bei wirklichen Con- 
vulsionen, Starrkrämpfen: Xlne^ 3* (aller 3 bis 2 Standen oder 
noch öfter eine Messerspitze) oder selbst Mosch, (2 Verr. eine 
Erbse gross oder 1. Verd. zu 2- 3 Tropfen 2stündlich). (Vgl. 
Krämpfe.) (Man beachte wohl, ob die nervöse Erregtheit und 
ihre Folgen (Unruhe, Krämpfe u. d'ergl.) mehr von Wallungen, 
Blutandrang nach dem Gehirn u. s. w. ausgehen, denn in diesem 
Falle gilt das Folgende): 

3) Blutandrang, besonders nach dem Gehirn, wie alle fieber- 
haften Erscheinungen beseitigen unter diesen Verhältnissen schnell 
itortn. t.^ lIMMtd. 3.; Erst^es mishr bei Fiebern, Ka- 
tarrhen, Hni^ten niit äfehzendem Athem, Harndrang, Appetitlosig- 
keit, ünrtfhe, JÄgeridfcni ?u1ä, troCkner Hitze oder kalten Extre- 
mitÜt'^; Letztef^^ bei tiberwiegendem Blutandrang ^ach 
dem Gehirn, Klopfen der Kopfadern, Gesichtshitze, 
Zittern, ConvuMpliöh, örweitörten Pupillen, stierem Blicke, Auf- 
fahren im SchlätW. B^ide Mittel 2 bis 3ständlich zu 3 Tropfen 
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wirken oft wahrhaft zauberisch und beseitigen diese Zustände 
binnen Kurzem. 

4) Krankhafte Zustände des Darmkanais mit Säurebildung 
und Durchfällen beseitigen Cham. 3. (mit Kolik), Ipcc. 9« 
(mit Erbrechen), liiere* 5* oder 3. Verr. (schleimige, grüne 
Stühle), Puls* 3« (gelbe, gehackte), Rheum 3» (websschleimige, 
sauerriechende), — in chronischen Fällen: Cale* aeet« 5«*- 3. 
Verd. (mit Säurebildung, Blähungsbeschwerden), Phosph« ae« 3« 
(weisse, schmerzlose, unwillkürliche Stühle), Veratr. 3. (mehr 
dünnflüssige, schwächende Stühle mit Schneiden oder gleichzeitigem 
Erbrechen, Kälte der Füsse), selbst Arsen* S«, wenn sich da- 
bei Abmagerung und tiefere Leiden der Ernährung einstellen (z. B. 
chronische Entzündung des Darmes, Geschwüre, Abzehrung). 
Vergl« Skropheln, Durchfall und Zehrkrankheiten.) 

5) Sympathische Leiden des Kehlkopfes, der Luftröhrenverzwei- 
gungen etc., wenn es sich durch Asthma kundgiebt: Ipee^ 3* 
oder in höheren Graden Stamb* 3* (s. Asthma); wenn durch 

husten : Ae^n* 3* (Fieber), Mereur* 3* (entzündlicher Husten 
mehr aus der Tiefe), S(pon|[f* 3« (pfeifend, bräuneartig, mehr 
aus dem Kehlkopfe oder der Luftröhre kommend); Bryon* 3* 
(trocken mit Heiserkeit, erschütternd, aus den Bronchien, der Lunge), 
Cliaai* 3* (Krampfhusten), Hep. sitlph* 3* (lösender Husten), 
Tart* still* 3* (Bassein). (Vergl. Uustenleiden.) 

An merk. Es versteht sich von selbst, dass man hier nicht öfter als 
Noth, ist, medicinirt, und höchstens aller 3 — 2 Stunden eine Gabe reicht. 



b. Krankheiten des Rachens. 

75* Halsentzttndailgy Angina faucium^ iwularüf UmsiUarüspharyngea. 

Wir unterscheiden: 

1) nach dem befallenen Theile: die Entzündung des Gaumens und 
Rachens, des Zäpfchens, der Mandeln, des oberen Theils 
des Schlundkopfes. Hiervon hat man die Entzündung und 
Anschwellung der äusseren Halsdrüsen, welche auch in Folge 
von Erkältung vorkommt, zu unterscheiden; 

2) nach dem Charakter: die einfache katarrhalische (acute und 
chronische), die entzündliche mit und ohne Eiterbildung, 
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welche am Häufigsten die Mandeln befällt, die croapöse (Brünne 
mit Ausschwitzung von rahm- und käseähnlichen Häuten im 
Rachen und Munde). Die epidemische oder brandige Halsent- 
zündung, die mit allgemeiner Blutverderbniss einhergeht und an- 
steckend im hohen Grade ist (Diphteritis), betrachten wir als eine 
ganz besondere Krankheitsform im folg. Abschn. 

Gemeinsame Symptome sind: Röthe, Anschwellung, Bedeckung mit 
Schleimschichten, vermehrte Schleim- und Speichelabsonderung im Munde, 
Schlingbeschwerden, auch Sprach- und Athmungsbehindemisse, Stockungen 
. des Blutes im Kopfe, verschiedene Schmerzempfindungen. — Sie stehen sehr 
oft mit Magenverderbniss und Unterleibsleiden, besonders Hämorrhoiden, 
oder mit Skropheln, Syphilis in Verbindung. Häufigste Veranlassung sind 
Erkältungen. Die ausfuhrlichere Beschreibung der Symptome der Krank- 
heit vergleiche bei den einzelnen Mitteln. 

Die Hauptmittel sind:' Heil ad* Ilerc*; — He'p» sulph. Im All- 
gemeinen ist zu bemerken: Im Beginn der Halsentzündung eignet 
sich besonders Belladoniha; — bei ausgebildeter Entzündung: 
Bell.) Mere« — bei Eiterung und Geschwüren : Mere« und nach- 
her Hep* oder ISulph« — In chronischen oder öfters wieder- 
kehrenden Fällen: Baryt.» IS^ulph. 



Behandlung: Die Anzeigen für die einzelnen Mittel bei der ge' 
wohnlichen Halsentzündung sind folgende: 



Aconit — 2. 

Passt nur im Anfang, um das 
sehr heftige Fieber zu oeseitigen, 
weniger für die örtlichen Beschwer- 
den, von denen es nur die katarrha- 
lischen nimmt. Vorzugsweise auch 
bei Ueberspringen von Rheumatis- 
mus auf d6n Hals, wodurch diesel- 
ben Halsbeschwerden, ohne dass 
Entzündung da ist, hervorgerufen 
werden können. Auch bei Compli- 
cation mit Schnupfen und Katarrnen 
des Kehlkopfs und der Luftröhre. 
Man thut ^ut, nicht lange sich mit 
diesem Mittel zu verweilen und 
bald zu einem der folgenden über- 
zugehen. 



Baryta carbonica — 3. 

Mehr für die chronische Form, wo 
harte Mandelgeschwulst, kleine Dril" 
senanschwellwng im Rachen^ Schleim-' 
auflockerung. Schrunden, Stechen, 
Trockenheit^ Drücken beim Schlin- 
gen, wie em Pflock im Halse, wie 
viel Schleim; steter Drang zum 
Trinken. 

Belladonna — 2. 

Hauptmittel in der katarrhalischen^ 
mehr rosenartigen und entzündlichen 
Form. (Nicht zu intensive) Rötete 
im Gaumen und Rachen^ stechende, 
brennende, lockere Geschwulst. 
Schmerz beim Schlingen^ Würgen^ 
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ZttMuaineiudelieii, Dramg zum Leer^ 
sdUingen, Trockenheit im Munde; 
Halsgescfawulst wie Pflock, Zusam- 
mensclinüren ; der Schmerz verhreitet 
sich, hinauf mi cm das Ohr. Beson- 
ders &» iie Gaumen- und in der 
Mandelentzündung, hier nur, wenn 
Eiterung noch abzuwenden, daher 
meist im Anfang. 

Eap. salph. — a. 

Wenn nadk Merctir der Abscess 
sieh iiioht aertheik, Neigung vu/r Ei- 
terung stehen bleibt, besonders sich 
mehrere kleine Abscesse neben ein- 
ander bilden, wodurch sich die Hei- 
lung verzögert; zur Beförderung der 
Eiterung, oesonders für die Drüsen- 
paYthiem^ die entzündliche und crou- 
pöse FoETm, Brennen und Stechen, 
Si)eichemuss und in Symptomen wie 
bei Mercur, 

Ignatia — 2. 

In leichteren, mehr schleichen- 
den Fällen ohne Eiterbildung, wo: 
innere Habgeschwulst mit Wund- 
heitsschmerz beim Niederschlinsen, 
oder Stechen im Halse ausser dem 
Schlingen, beim Schlingen ein 
Knucksen , wie über einen Knochen. 
Fftoekgefühl nur ausser dem Schlingen. 

Lachesis — 6. 

In br (Muligen Formen; son^t in 
den ateAentBwndlißhen. GawMn und 
Zäpfchen sehr geschwollen^ heftiger 
Drang zum Schlingen, viel Speiohel 
im Mund. Schleim, tm Halse ; Krampf 
beim Trinken , Zusammenschnürung 
wie zum Ersticken. Schwerathmig- 
keit. Berührung vermehrt den Schmerz. 
Graue Blässe des Gesichts, Gehirner- 
scheinungen. 

Kercur — 3. 

Hauptmittel in der enfMiindlichen 



und crm^pö^en FcHrm, «nd in der 
Mandelbi^vne beidrohenderEiterung. 
Nicht blos tiefe Röihe der inneren 
Parthieen^ sondern auch starke Ge- 
schimilst; Spriechen und Schlingen er- 
schwert. Stechen, drückend Stechen. 
Viel Speichel und Schleim. Charak- 
teristisch: Neigung zur Eiterung^ 
weisse oder g^lbe Punkte auf den 
Mandeln oder scbon Abscess; Drän- 
gen nach dem Ohre, übler Geruch 
ai^ dem (entzündeten, geschwürigen) 
Munde, grosse Unruhe, nutzlose 
Schweisse. (Man i*eicht mit eöhse- 
quenter Anwendung hier oft allein 
aus.) 

Nux vomica — 3. 

Der Sitz mehr im Zäpfchen^ 
Rachen^ Schlund und Kehlkopf als 
in den Drüsen. Nicht Entzündung, 
sondern mehr leichtere katarrhalische 
Aßectionen, besonders Kratzen und 
Scharren^ schründender Wundheits- 
schmerz, Pflockgefähl im Halse^ 
Druckschmerz, VerschlimraerungJfor- 
gens und an der Luft. 



Phosphor — 3. 

Mehr in den chronischen Formen. 
Brennen , Wundschmerz , Scharrig- 
sein, Drücken, Schrunden, Kratzen, 
Trockenheit. Viel Schleimraoksen. 
Saurer Schleim, Heiserkeit. 



Sulphur —3. 

Sehr hilfreich in acuter, wie chro- 
nischer Form. Nach Mercw^ wenn 
dies nicht ausreicht, besonders wo 
weder Zeriheilung, noch Eiterung ein-- 
treten will, keine Entscheidung er- 
folgt, ttäffer Verlauf, Druckschmerz 
wie Pflock, innere Geschwulst. Ste- 
chen, Kratzen, Zusammenziehen. Bei 
Venösen, daher bläuliche Röthe 
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An merk. Neaerdings hat man noch Apis 3% in stark entzüiidlich«n 
croupösen und brandigen Formen aehr gerühmt, obwohl sie mehr für die 
rosenartige Form passt, wo Beilad, sonst gewöhnlich ausreicht. Brom* S« 
und bei höheren oder sehr eingewurzelten Fällen Jod 3. nächst Baryt. S. 
sind bei chronische V&rhärtang und Verffrdsse^^untf der Mandeln tn rathen. 
(idlBteres cagnet äich melir su längerem Foptgebrauch bei Sktopkttidsen 
im kindlichen oder jugendlichen Alter« 

Kommen, bei Skrophulösen namentlich, Halsentzündungen (des Bachens 
und Zäpfchens und der Mandeln) öfters wieder und sind sie von entzünd- 
licher Geschwulst, Roliheit- oder Wundheitsschmerz, Stechen, Verenge- 
ra&|»Bgeftthl^ 'Geschwüren , Sehleimanhäiafimg, SpeicMn oder Trockenheit, 
SohUngbedürfniss oder Scbiingerschwerung begleitet, so hüft oft Calk» earb« 
oder Jodut* 8* bei längerem und seltenem Fortgebrauch. 

In^ rheumatischer Halsentzündung mit Trockenheitsgefiflil , Rauhheit 
selbst in den tiefefren Theilen des nalses oder wo die äusseren Uals- 
partkutea mit versohwoUeii sind, icrt Brt/on, ^., und bei stechendem Schmers, 
bläulicher Rötke, Verbindung mit Mageakatarrh Puls^ 3. zu empfehlen. 

Wo Speichelfiuss, besonders nach Mercursebrauch : Nitrt ac, 3. 

In der brandigen Form, wo: Blasen mit hellem Wasser, dunkle Röthe 
oder blauroth, tibler Geruch, Brennen und Drücken: Arseih. 3. 

Als Unterstützangsmittel dienen: Gurgeln (alles Arsneilicfae ist über- 
düss^n, ausgerungene kalte Umschläge bei rosenart^er Etftzündnng ohne 
Eiterung und bei Eiterung feuchtwarme Leinmehlumschläge. 

Die Gaben müssen m dieser Krankheit rasch auf einander folgen, 
Ä — 1 stündlich. 



76. Ble dlphtherlttsehe, brandige KaehenbtSUTie, JDipMeritis. 

IXe DiphtheritifS, welche schon in Andeutungen in früheren Jahr- 
iMtnderten aufgetreten »t, eeigt sich entweder epidemisch oder sporadisch, 
bald selbständig, bald als Begleiter anderer Krankheitett, besonders <}es 
Bcharlttchs. Es bilden sich auf rother, geschwellter Schleimhaut kleine 
Punkte oder weissliche, weisslichgelbe, auch gelbliche (rahmartige) Flecken, 
welche sich abstossen, darunter die Schlewnhaut versohwären oder ver- 
schorfen. Die Sohleimhauft blutet dann leicht. Oder, wenn Heilnng nicht 
erfb*lgt, bildet sich Brand unter üblem Mundgeruch, die Stellen werden 
bläulich schwarz, das Grewebe zerfallt in eitrig jauchige Fetzen. Die 
Krankheit hat ihren Sitz meist im Rachen an den Mandeln, dem Zäpfchen, 
dem GaumeAsegel, der hintern Rachen- nnd Schiandwand, und in deti 
Nasenlöchern. Ble liebt es zu wandom, in tlen Magen, am gefahrlichsten 
in den Kehlkopf, die Loftsföhre. Anch die Schleimhaut der Geschlechts^ 
theile bei Mädchen und Frauen, die Augenlidbindehaut, kann Sitz der 
IMphtheriiläs werden. In leichten Fällen bilden sich auch Fieberbewegungen, 
leichter Kopfsehmerz, Brennen und Schlingbeschwerden im Halse, die aber 
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auch fehlen können, weisse Flecken, die allmälig verschorfen, in 2 — 8 
Tagen sich abIbsen and ein leicht blutendes Geschwüre darstellen. In 
4—8 Tagen ist die Heilung vollendet. Ausnahmsweise geht stärkeres Fieber 
Toran, das mit dem Auftreten der örtlichen Erscheinungen schwindet. In 
schweren Fällen ist der Bdlag stärker, wandern die Häuteablagemngen^ 
stellt sich aUgemeine Blutvergiftung ein, Erbrechen, Kopfschmerz, Delirien, 
Krampfanfälle, Näseln der Sprache, Zurücktreten des Genossenen durch 
Mund und Nase infolge von Lähmung der Schlingwerkzeuge, Mundgestank, 
Halsdrüsenanschwellung, Eiweissharn. Die Diphtheritis in der Nase macht 
Nasenbluten, eitrig-jauchige, Fetzen enthaltende Absonderung, in den Ohren 
entsteht eitriger Ausfluss, aus den Augen fliesst ebenfalls eitrige Ab' 
sonderung. Die schlimmste, leider! gewöhnliche Wanderung nach dea 
Luftwegen, die sich durch trocknen, bellenden Husten ankündigt, zeigt die^ 
Symptome des Croups (dieser ist jedoch ein plastischer ^rozess, die Di-^ 
phtheritis ein zerstörender) und tödtet durch Verengerung der Stimmritze,, 
des KehlkopfjB u. s. w« — oft sehr rasch, oft erst nach Tagen. Frostan- 
fälle, gelbe Hautfarbe und Mattigkeit sind meist Zeichen der eintretenden' 
Fäulniss und Blutvergiftung. Als Nachkrankheiten zeigen sich: grosse 
JBlutarmuth und Lähmungen. Letztere kommen je nach dem Sitze in sehr 
verschiedener Form vor als: Schlinglähmung, Näseln, erschwertes Sprechen; 
Weitsichtigkeit (die Gegenstände werden in der Nähe nicht erkannt). 
Doppeltsehen, Flimmern vor den Augen; Stimmlosigkeit, Unfähigkeit zu 
husten, auszuspucken; Blasen-, Mastdarmlähmung; Athemhemmung; er* 
Schwerte Bewegung der Hände und Füsse, Arme und Beine, Schwanken 
beim Gehen, Unfähigkeit zu arbeiten, psychische Störungen — Alles in den. 
verschiedensten Abstufungen. Doch sind diese Lähmungen in den aller- 
meisten Fällen heilbar. 

Was die Behandlung der Diphtheritis betrifft, so ist das Aetzen, wie 
es die Allopathen stets vornehmen, sei es mit Höllenstein, oder mit Jod- 
tinctur oder salzs. Eisentinctur überflüssige Quälerei, denn es trifft doch 
die Quelle der Krankheit, die Blutvergiftung, nicht, verhütet nicht neue 
Ablagerung, dringt nicht bis in die Luftröhre und imprägnirt noch durch 
die Wundfläohe den Körper mit schädlichen Stoffen, wirkt den homöop. 
Mitteln entgegen und ist bei unserer Behandlung überflüssig. Rationeller 
ist noch das Ausspülen, Einathmen oder (durch den Zerstiiuber) Einspritzen 
von Kalkwasser, welches die Membranen auflöst. Zur Verbesserung 
des Mundgeruchs, zum Ablösen der Membranen bedient man sich am 
Besten der indifferenten Gurgelmittel, wie des verdünnten Weingeistes, 
eines Aufgusses von schwarzem Thee oder man wendet die innerlichen 
Mittel auch, wenn thnnlich, ämnerlich als Ausspülung an, wie hei Ac.mur.y 
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iSubUmaL Eis ianeiiich und äusaerlich als Umschlag anterttätzt sehr. Die 
innere Behandlung beginnt meist mit MerCy in lachten Fällen solnlr.) 
in schwereren SubUmat. Bei starkem Fieber, Erregnngssnständen : Aeld« 
fliariat« 1. innerlich und änsserlich. In höherem Grade bei grosser Schwäche 
gleichzeitiger Blutverderbniss: Ae« Bitr* 9. Beim Uebergang auf den Kehl- 
kopf (Heiserkeit, Husten) und nachher t Brom* 9* oder Kall liromat. 
innerlich zu einigen Granen der 1. — 2, Verreib, (auch äusserlich 1. Verr. 
mittelst einer Glasröhre in den Rachen geblasen nach Meyhoifer*s Rath), 
auch Kali bichrom, 2. Hauptmittel bei hochgradiger Diphth,^ wenn grosse 
Hinfälligkeit, schwacher Puls, Zersetzungszustände, Brand, ist Cyanuret« 
Merc« H. — 3. Dies hat bis jetzt die meisten Lobredner gefunden , dann 
auch (doch nicht so sicher) Arsen. B. oder Kreos. B« Zur Nachcur 
Clilna. Gegen die Lähmungen habe ich mit Erfolg BTun: vom. und 
JBlektrieltftt angewendet. Sonst verdienen noch Beachtung: PhospH*» 
Ary* nltr« in der Lähmung (Absch. 45). Im Ganzen ist die Krankheit 
doch schon genug beobachtet, um auch schon hier die Vorzüge der hom. 
Behandlung zu lehren. 

77. SpeiserShrenentzftndang, OesophoffiHs. 

Gegen diese im Ganzen seltener vorkommende Krankheit, welche sich 
charakterisirt durch Schlingbeschwerden, Durst, Druck am Halse, oder der 
Brust, oder der Herzgrube, oder zwischen den Schultern, vor der Wirbel- 
säule, oder hinter dem Brustbein, Verschlimmerung durch Essen bis zum 
Würgen, Erbrechen, Asthma, und welche sowohl nach Verletzungen (durch 
Fischgräten, Knochen etc.), als durch Genuss von Branntwein und scharfen 
Sachen, oder durch Fortpflanzung von Mund- und Rachenentzündungen, 
sowie durch innere Säftekrankheiten entstehen kann, haben sich hilfreich 
erwiesen: Acon. S«, llellad. 1t»j Rlere« 9« In chronischen Fällen 
sind Arsen. 6., Euphorb, 3., Me»er. 3., Petrol« 5., auch Rhus 5. zu 
empfehlen. Bei Verletzungen durch fremde Körper gebe man Arnika %*^ 
bei Verbrennungen: Canttaarld* 9. 



c. Krankheiten des Magens und Darmkanals. 

(78. — 81.) Gastrische Leiden. 

Wir umfassen hierunter: 
den Magenkatarrh in seiner fieberlosen, auch "chronischen 
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Gestaltang und m der Fieber form (gastrisokes Fieber), (Ab- 
schnitt 78); 

dieVerdftnn.iig'Stfcb'Vf ;ä«lie, die Syaenptome von Appetitlosig»- 
k e i i, Ü6 b«l Lelt , Erb r ec hen m Folge vism Ezdoütang, Mftgei^ 
verderins»») Genräthsbaregnng eto. (Absdtnitt ?>', 8D); 

Sä4ire uad Sodbrannen (Abachnkt 79); 

BlähangsbeBchwer.de'ii,. insofern sie oft (wenn. auch nur scheiib' 
bar) als selbeieläiidige KrankSieitsferm auftreten (Abschnitt 81). 

Die Symptome tiefiarer organischer Leiden haben wir nur beiläufig 
beachtet. 



1%. VkigevUcsdaTTh^ ancb : verdorbener Magen oder gastdsdier 
Zm^^nd; Sixgtus gastvictaSi Geftarrhus gc^Uicm; gaBtriscIies Fieber, 
Febrü gastrica] Magenyergehleimniig , Statu» pibuatosus; Magen- 

schwache, Dyspepsia, 

Das eigentliche Wesen des sogenannten gastrischen Zustandes, 
der am Häufigsten durch Magenyerderbniss herbeigeführt wird, ist ein Ka- 
tarrh der Magenschleimhaut, an welchem in den meisten Fällen auch der 
Darmkan«!, wenigstens in seiner oberen Hälfte, Theil nimmt. 

1) Der gastrische. Zustand, auch acuter Magenkatarrh 
ist entweder Folge einer allgemeinen Krankheit (Erkältung, Fie- 
ber, Unterleibskrankheit), oder eines anderweiten Magenübels (Ge- 
schwür, Krebs etc.), oder Fortpfiianzung eines benachbarten Lei- 
dens (Mund-, Schlund-, Darmleidens), oder er ist durch in den 
Magen gelangte fremde Stoffe entstanden. (Desshalb gehört hier- 
her auch der verdorbene Magen.) Diese Stoffe (gastrische 
Unreinigkeiten genannt) können absolnt oder relativ schädlich sein, 
Letzteres, wenn sie gerade der Individualität nicht zusagen, als 
Fette, zähes Fleisch, Kerne, Obst, blähende Gemüse, säuernde 
Speisen, Backwerk, Verschlacken von unlöslichen Erden, Steinen 
u. s. w. Auch Ekel erzeugt oft einen gastrischen Zustand und 
Vergiftung ganz gewiss. Nicht minder ist wirkliche Üeber- 
ladung auch eine der veranlassenden Ursachen. Nur in letz- 
teren beiden Fällen (namentlich da, wo die Speisen wirklich nur 
durch ihre Masse wirken) wird zuweilen ein Brechmittel nöthig. 
Dagegen sind die Fälle häufig, wo homöopathische Mittel, wenn 
eben die Quantität nicht übermässig war, auch hier dynamisch 
wirken. Die Symptome des acuten Magenkatarrhs (gastrischen 
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ZiMtandes) sind: Druck im Magen, besonders nftch dem Essen, 
Appetitlosigkeit, Ekel, Uebelkeit, Erbrechen, Aufttosse«, schlechter 
Geselwiack (sauer, bitter, ranzig)^ übelrisohendor Atfaem, Durhfall 
oder Verstoplnng, Blübungsbeschwerdeo, belegte 2ttnge (weiss, 
gelblich); dasu Verdriesslichkiut, Unbehagen, Soblaffheit, Zer- 
sehlagenheit, Kopfschmers und Kopfhitse, unruhiger Schlaf, Frös- 
teln, kake Hände und Füsse, Unaufgelegtheit zum Denken. 

Die kräftigsten Mittel sind hier: Ipeene« %^ (mit Uebelkeit, 
Erbrechen), If als» %»y — nach Umständen auch AnAim,., Bryon,, 
Chm.^ Nux vom.j Sepia, Suli^J)» 

2) Das gastrische Fieber oder der fieberl|pfte Magen- 
katarrh kommt entweder als Begleiter anderer Fieber vor (be- 
sonders bei Typhus, bei Entzündungen, bei Hautausschlägen), wie 
denn selten ein Fieber ohne Antheil des Magen-Darmkanals ver- 
läuft, — oder als* selbstständige Form, indem der Katarrh des 
Magens fieberhafte Symptome herbeiführt. Es gesellen sich daher 
zu den unter 1. angegebenen Zeichen hinzu: Böthung der Zunge 
an den Kändern, Durst, trockne Lippen, Schmerzhaftigkeit der 
Magengegend, Hitze und Frost, beschleunigter Puls, Fieberphan- 
tasien. (Was man sonst gastrisch-nervöses Fieber nannte, ist 
Typhus.) 

Hier gilt es zuerst das Fieber zu beseitigen. Dies geschieht 
am Besten und Häufigsten durch Acoi»*; wenn Blutandrang 
nach dem Kopfe vorhanden: BellUrd»; ist grosse Unruhe, Schmerz- 
haftigkeit der Magengegend, Seh weiss ohne Erleichterung da und 
zeigt sich nach Acon. und Beilade keine Aenderung: Meirc*,; 
treten nervöse Aufregungen, Schwäche, Delkien in den Vordw- 
grund: Rhiis (s. Typhus) oder Pliosph. aeid. (s. unten), 
höchstens Arsen« (s. Typhus^. Ander weite Mittel gegen das 
gastrische Fieber sind: üryon*) Ipecac.^ Puls«, auch AiUipi, 
{crud. und noch häufiger tai't.), Nux vom., — in der Reconvales- 
cenz Chin. 

3) Die chronische Magenverschleimung oder der chro- 
nische Magenkatarrh zeigt alle Symptome des acuten in 
hartnäckiger und schwer zu beseitigender Weise, besonders durch 
Aufblähung des Magens, schweren Druck daselbst nach der Ver- 
dauung, Blähungsbeschwerden, Aufstossen, trägen Stuhl, Mageu- 
säure, Sodbrennen. Er hängt oft mit Hämorrhoiden, Gicht und 
anderweiten Leiden der Leber, Mib^ Lunge, des Herzens zusammen 
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und findet sich auch besoüdera häufig bei starken Ranchern und 
bei Säufern. 

Wir bekämpfen ihn am besten durch: Man Tom«, 9ulpli«y 
CMn.9 — l<7c.9 ]¥atr«9 mar«) Pols«, Sepia, auch Carli. 
ve^. und Cale. carli* (s. unten bes. auch Abschn. 79: Säure>. 
4) Die Magenschwäche ist die Neigung des Magens zu Magenver- 
derbnissen, die entweder eine Empfindlichkeit gegen gewisse 
Speisen zeigt, oder derjenige Zustand, bei welchem überhaupt 
selbst eine geringe Menge von Speisen schwer verdaut wird. Sie 
ist theils nervöser Natur bei Schwächlichen, Hysterischen, Hypo- 
chondristen, Blutarmen,- Bleichsüchtigen, im Alter ; oder entwickelt 
sich^ch Gemüthsbewegungen, besonders Gram, oder nach über- 
standenen schweren Krankheiten, oder endlich nach Excessen 
durch Spirituosa, Kaffee, Arzneien, Tabakrauchen, nach zu festem 
Einschnüren, Nachtarbeiten, Schwärmereien, sitzender Lebensweise. 
Hier richten wir das Meiste aus durch Cliin*, Puls«» — 
Phospta« aetd«9 Sulph^ Bei Bleichsüchtigen: Ferrum; bei 
Skrophulösen: Calc. carb* ; nach Gemüthsbewegungen : l^nat. 
(S. auch die Anm. am Schlüsse.) 



Zur näheren Charakteristik diene Folgendes: 



Aconit — 2. 

Passt nur im Anfange gastrischer 
Fieber, wo es allerdings nach Magen- 
Überladung auch mit Erfolg auf den 
Katarrh einwirkt, und besonders 
nach Verderbniss durch Süssigkei- 
ten, Saures, Erkältung, nach Schreck 
und Aerger., bei Schleim- und Blut- 
erbrechen nützt, — ist aber kein 
eigentliches Verdauungs- oder Ma- 
genmittel. 

Antimoninm crndum — 2. 

Hauptmittel bei Magenkatarrh 
nach Uebersättigung , verdorbenem 
Magen, mit Appetitlosigkeit bei Hun- 
gergefühl, Erbrechen von Speisen, 
Ekel, dickem, weissem Zungenbeleg, 
Aufstossen nach dem Grenossenen, 
Durst, Vollheitsgefühl im Magen, mit 
Klemmen oder Drücken, übelriechen- 
dem Athem, stinkenden| Blähungen 



mit Kneipen, massigem Durchfall 
von unverdauten Stoffen, Stirnkopf- 
schmerz, Mattigkeit. 

Bryonia — 2. 

Bei fieberhaftem, aber auch fieber- 
losem Magenkatarrh , insbesondere 
wo sich Gallenzustände vorfinden, 
Diätfehler, Erkältung und Aerger 
Veranlassungen sind. Mund trocken, 
Zunge gelby leeren Brechwürgen, Er- 
brechen von Galle oder Speise und 
Bltit; kneipender Bauchschmerz mit 
Gespanntheit und Verstopfung^ bitt- 
rem A ufstossen , Ap petitlosigkeit ; 
Magendruck, Gefühl des Gescnwol- 
lenseins; Stechen in der Seite und 
beim Athmen, Stirnkopfschmerz, Hitze 
mit Frösteln, besonders Abends, 
Mattigkeit und Aergerlichkeit. (Be- 
sonders angezeigt oei Verderbniss 
nach Blähendem, Milch, Obst^ und 
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wo Magendruck und Aufstossen vor- 
handen. (Siehe auch Gallenleiden,) 

China — 2. 

Magenschwäche, oder nach üeber- 
ladung und Verderbnüs eintretendefi 
Sattheitsgeßthl , Druck und VoÜheit 
im Magen; Gleichgültigkeit und Ab- 
neigung gegen Essen und Trinken, 
AunxeiDung ; beständiges Aufstos- 
sen, Sodbrennen^ Erbrechen unver- 
dauter Stoffe; Zunge gelb- oder 
weissschleimig ; Apathie; Suc^t nach 
Saurem und Herzhaftem; Blähunss- 
beschwerden , Verstopfung oder 
Durchfall; fliegende. Hitze und Frö- 
steln, dunkler Urin; allgemeine 
Schwäche, gelbe Gresichtsfarbe , Me- 
lancholie. 

Ipeoacaanha — 2. 

Hauptmittel bei fieberhaftem und 
fieb er losem Katarrh mit vorwiegen- 
dem Erbrechen oder XJebelsevn oder 
Durchfall, mehr nach Erkältung als 
nach Aerger; bei Magenüberladung, 
wo die Zunge weiss oder gelb: Ge- 
schmack fad, pappig) gänzlicher 
Widerwille gegen Speisen und Ta- 
bak, kein Durst; Erbrechen von Un- 
verdautem, oder vo nW asser, Schleim, 
grüner und gelber Galle; Durchfall 
(selbst Blutdurchfall) mit Schneiden, 
mehr Frösteln als Hitze. 



Natnim mnriaticum 



3. 



Chronische und a,cute Magenver- 
schleimung , besonders Verderbniss 
von Saurem, Brod, Fett, Milch. 
Widerwille gegen das Genannte, 
Appetitlosigkeit, Heisshun^r, Durst, 
Auistossen, Sodbrennen; Geschmack 
salzig, sauer, bitter, fad, faul; Uebel- 
keit, Erbrechen von Schleim, Was- 



fen, Klopfen in derselben mitAthem« 
beklemmnng. 

Hnz vomica — 3. 

Magenkatarrh nach Spirituosen, 
Kaffee, Erkältung^ Diätfehlem, Aer^ 
ger, mit Trockenheit ohne Durst, 
weisser oder brauner, gelber Zunge, 
Schleim im Munde; Sodbrennen; 
saurer oder bitterer Greschmack, 
bitteres Aufstossen; Erbrechen von 
Speisen, besonders nach Essen, 
und Zusammenlaufen von Wasser, 
Schlucken; Widerwille gegen Milch, 
Brod; Druck im Magen oia in den 
Rücken, Blähungsbeschwerden, Ver- 
stopfang oder kleine, harte, krampf' 
hafte Stühle mit Kopfdruck^ Migräne^ 
Schwere in den Grliedern, Verstim- 
mung. Verschlimmerung Morgens. 
Passt besonders bei Sitzenden, Hä- 
morrhoidariern. Cholerischen. Auch 
in der Schwangerschaft. 

Phosphori acidum — 2. 

Magenkatarrh, fieberhafter, aber 
auch chronischer^ besonders mit Ver- 
schleimung, mit Hinneigung zum 
Nervösen. Nach niederdrückenden 
Gemüthibewegungen y mit Unruhe, 
Schweissen, grosser Schwäche, Fieber 
unregelmässig, Frost und Hitze 
wechselnd, Zerschlagenheitsschmerz 
im Gehirn, Druckschmerz im Schei- 
tel] Gesichtsbläsäe, matte, schmutzig 
weisse Augen, Apathie; Durst; 
schleimige Zunge, brennender Druck 
in der Herzgrube, erhöht durch Be- 
rührung. Aufgetriebenheit der Nabel- 
gegend, schleimige, weissgraue Durch" 
fäUe, Delirien. 

Pnlsatilla — 2. 



der Herzgrube, Geschwulst dersel- 
ben; Zusammenziehen, Vollheit, Grei- 



Ein Hauptmittel bei fieJierhaftem 
ser, Speisen. Druck im Magen, in und fieberlosem Katarrh, besonders 

nach Magenverderbniss von Fettem 
(Schweine- und Gänsefleisch), Obst^ 
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78. Ifagenkatarrh* 



MaiUm. (£is)i Sttnreoi, wo Frostighevt^ 
. gänzliche Appetitlosigkeit^ Duratlosig«- 
keit, «Widerwille gegen Warmes, 
Fleisch^ Brod, Milch, Tabak; Zunge 
toeiss^ pappig, dick belegt, oder ^elo, 
^aa, schleimig^ Geschmack bitter, 
fßti^ Schleimig; anrein; Schleim im 
Mundey galliges oder saares Auf- 
«tofisen, Aiagendrack (Speisen wie 
unfferctautK Blähtungen^ Kollern im 
Leibe und Stechen in der Herzgrube, 
Ziehen von den Seiten her; Dwrch" 
fälie, wäs9r4g, schleimig^ oder geUh' 
lichy besonders Nachts; Schlaf un- 
mhig. Fieber, Vormitternacht mit 
Frösteln. Fasst auch besonders bei 
Weinerlichkeit, bei Frauen, Kindern, 
venösen, bleichflüchtigen Individuen. 

Sepia — 3. 

Fasst besonders bei {chronisekem 
oder fieberlosem) Katterrh^ in der 
eigentlichen Yerschl^mnng, in Ver- 
bindung mit Hämorrhoiden oder 
Hysteney mit Appetitlosigkeit oder 
Appetit auf sonderbare, scharfe Ge- 
nüsse. Leerheitsgefühl im Magen; 
Widerfoilie gegen Brod und Much; 
Säure und Sodbrennen, besonders 
des Nachts, durch Genuss fester 
Speisen tilgbar, Verdauungsschwäche ; 



Geschmack sauer, bitter, pa/ppig^fady 
mistartig, salzig; Aufstossen sauer, 
bitter, wie fauleEiei;; üebelkeit nach 
dem Essen (bes* in der Schwanger- 
schaft), Erbrechen, Drücken, Brennen, 
Stechen, Riopan in der Herzgrube^ 
mit Hitze und Schwere im Kopfe, 
halbseitiger Migräne^ Bauchauftrei- 
bong, Büekenschmerzen. Eignet sicH 
fiir Hypochondrische , Hysterische, 
und mehr nervöse Artung der Hämof ■» 
rhotda Ikr ankheit . 

Sulphiix — 3* 

Wirkt in ähnlichen Fällen wie 
Nux vomica^ nur ti^er eingreifend, 
daher wo dieses nicht zureicht, wo 
die Hämorrhoidalkrankheit ausge- 
sprochener durch Knoten, Blutflüsse; 
wo die Blutmischung auf die Ver^ 
dauung influirt^ mehr Unterleibs^ 
Symptome (Verstopfung u. s. w.) als 
Hagensymptome; wo chronische Ver^ 
dauungsscnwäche , die Schleimhaut 
sehr darniederliegt, wo viel Schmerz«^ 
haftigkeit (durch Blutandrang nach 
dem Magen), besonders Druck^ Voll- 
heit u. s. w.; bei Flechten u. a. Aus- 
schlägen; nach Missbrauch von Mer- 
cur, Abführmitteln. Bei skrophulösen 
Naturen. 



Anmerk. Zu diesen Zuständen gesellen sich zuweilen gallige Com" 

?licationen. Hier sind ausser der oben angegebenen Ery. besonders Gbfun.^ 
Joloc«, Digit* anwendbar. (& Gallenleiden!) 

In höheren Graden hartnäckig chronischen Magenkatarrhs sind Lycop. 
(besonders wo zugleich Milz oder Leber oder Nieren leidend) und Arsen« 
{bei Abmafferung und grosser Schmerzhaftigkeit der Herzgrube) ^auptmit- 
tel. Bei JBleichsüohtieen mit SäurebUdung Cale» carb« 

Sind organische Magenkrankfieiten , wie Geschwüre, Erweichung, Ver- 
härtung die Ursachen des Magenkatarrhs, so denke man an Ars. 9 Kreos« 
und Con* 

Gegen die Verdauumgsschwäche, besonders bei Frauen und Rindern, hat 
man auch Nnx moscb« mit Recht gerühmt. Bei Hysterischen ist Igii. be- 
sonders zu beachten. Nach Kummer: Staph» 

Nach den Veranlassungen gebei^ noch Maassstäbe die verschiedenen 
Verderbi^isse : durch Genuss von kaltem Wasser: Cham,y Chin.y Nuk vom^ 
Fuls. ; — von MUch : Ipec.^ Bry.^ Calc., Nux vom,,, Sulph, / — von Fleisch: 



79. SSure; Sodbrennen. 1^& 



fttfs., Btdph.,* «^ ton Fett} Ptih., JfÄtr. Äittf., Äe/)., SütpL; — ^ÖÄ 
Sranniu?ein: Niix Tom.» Opium} -^ von ^6Äi; Äfllt tOlll*; Cfti-fr. t?«^^.'^ 
— von Kaffee: ]Sux Tom.; — von TÄec; Chlii«^ C'ojf.; — von Ta^aA;: IM: 
Tom«* Cocc.^ Veratr. 

iei Sitzenden empfehlen sich insbesondere Bry.y Nux TOm*» CaZc, 
ig/c, Äcp.i Sulph. } bei Geiateaanstrengung : NaxYOm«» Calc., iSw^/?Ä.; nach 
langem Wachen: Nux TOin*^ Car<&. v<?^., Puls,; ziach schwächenden Ver- 
lusten: Chin.y Ferr,; nach geschlechtlichen Aasschweifwngen insbesondere;: 
Phosplior aeid«9 iSep., Staphys, 

Die (ra^e anlangend, so werden hier jedenfalls die stärkeren Dosen 
(3.-2.) ant^endbar sein, in mittlerer Häufigkeit (aller 4 — 3 Stünden). In 
cfaftOfHis^ilieFn Fällen, besondere 2ür Heiluüs d^ Magetiteohwüche, ist aller 
2 bis 3 Tage eine Gabe schon hinreidh^ia; Wo chroBsscher Katarrh vor- 
handen, muss aber wenigste&s täglich eine Gabe verabreicht werden. NS 

Vergl. übrigens Blutungen (wegen Blutbrechen), ilfa^eTOÄrawi;?/, Kolik^ 
Durch f (dl j C^olerinen^ Verstop fteng^ Wurml'6id&h^ GUdi&itleid^n, 



119. 8ftid*e, Aöor ; 8od1bi*eiiben , Pyrosis. 

Sind sie Folge von Genuss äaurer Speisen, zuckerhaltigen Backwerks, 
ittfti Milch oder von Mägenverderbniss, 4o helfen die obefe für Magenver- 
derbniss abgegebenen Mittel, iaiäbesondere Vryditt., tpeeiM.^ Pfils«, 
oder Natr, mur , Sepia, Sulph., um so mehr als diese Erscheinungen dann 
nicht allein auftreten, sondern mit andern die Magenleiden charakterisirenden 
ittsammengfehen. — Wenn Säure Symptom von chronischer Magenver* 
schleimnng ist, so fällt die Behandlung mit dieser züsamtnen. Säure ist 
aber ätrch oft ZeichBn Voü Gicht, Hämorrhoiden, St^inkrafikheit, Shropheln 
und Von üeberwiegen saurer Bestandtheile im Blüte, daher saurer Geschmack 
und Geruch des Athems, saurer äch\^<eiss üild Harn, saurem Erbrechen, saure 
Stühle (wie bei Kindern,) Koliketi. In diesen Fälieü, wo sich die Säure 
als überwiegendes Symptom herausstellt, wendet man an : CAlt$. carb* — Ä» 
(chronische Verschleimuüg mitMagensäure, besonders beiSkröphu- 
lösen, Bleichsüchtigen, üiit Sodbrennen, Wässerzusammenlaufen ; Wider- 
wille gegen Fleisch und Gekochtes; Würmer; Heisshunger, Empfitidliöh- 
keit des Magens; sauer riech ende Durchfälle); oderSlulpli» adid. 
— ^. (besonders bei chronischer Magensäure, sauerriechen'dem 
Erbrecht und Durch fällen [auch bei Kindern] ; bei Wassererbr^chen). 
Bei Unterleibsleiden, Gicht, Steinkrankheiten ist ISuIpll* das beste Kadical- 
mittel. Palliative Hilfe schafft Üttai^iies. ^mth. l~d. in allen Fällen. 
— Unter Sodbrennen versteht man das vom Magen nach der Speise- 
röhre und dem Munde aufsteigende brennende Gefühl, das meistens von 
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180 ^0. Erbrechen. 



der Säure ausgeht. Wenn es nicht durch die säuretilgenden Mittel weicht 
und mehr als schmerzhaftes Grefühl überwiegt, ist Carb. veg« 3. oder 
Phosph» 5« anzurathen (vergl. Magenkrampf}. 



80« Erbrechen, Vomitus. 

Dies findet sich : 

1) Nach Vergiftungen, XJeberladungen des Magens^ Magenverderhniss. 
Hier führt es in milderem Grade oft zur Heilung, muss im ersten 
Falle sogar befördert werden (durch warmes Wasser, mechanische 
Reizung des Schlundes u. drgl.). In höherem Grade, wenn es 
nachtheilig wird, giebt man Ipecac* oder lITax vom» (seltener 
wird Tart« emet. nöthig); 

2) bei chonischem Magenkatarrh^ organischen Magenkrankheiten (Ge- 
schwür, Krebs). Hier weicht es der Behandlung des Grundübels; 

3) bei Hirnaffectionen (Kopferschütterung, Migräne). Hier ist es blos 
Nebensache; 

4) bei Katarrhen der Brust- und Unterleihsorgane (der Leber, Milz, 
Bauchspeicheldrüse, Harn- und Geschlechtsorgane, des Bauch- 
fells) ist ebenfalls auf das Hauptleiden mehr zu achten^ als auf 
dieses Symptom; 

5) bei eingeklemmten Brüchen^ Einschieben der Därme y Stuhlver~ 
sfopfung weicht es nur der Beseitigung dieser Hindernisse der 
Darmbewegung. STux vom» bringt hier oft noch Hilfe. 

6) Endlich ist aber auch das Erbrechen rein nervöser Natur, wie 
bei Magenkrampf, Magenschwäche, Blutarmuth, Wurmkrank- 
heiten (s. die Behandlung dieser Zustände), oder von Schaukeln, 
Fahren, Ekel; in der Schwangerschaft; nach Gemüthsbewe- 
gungen. 

Im Allgemeinen, wenn das Erbrechen in den Vordergrund tritt, ist 
bei Magenverderbniss Ipecac» 9* (s. oben Magenkatarrh) das Haupt- 
mittel, dann 
Tart. emiet« 3« im Magenkatarrh mit Appetitlosigkeit, 
Uebelkeit und Erbrechen von Schleim und Blut, Aufstossen 
(fauliges), grauem Zungenbeleg; bei Fieber mit Schlafsucht, Frie- 
selausschlag, Erbrechen, galligen (gelbbraunen) Stühlen unter grossen 
Leibschneiden. Schmerz im Magen wie zu voll, mit Angst und 
Druck daselbst, grosser Ermattung; — oder 
Teratr. d«, wo (bittres oder saures) Erbrechen oder (in geringerem 



80. Erbrechen, ^31 



Grade) Uebelkeit und Durchfall gleichzeitig, mit lähmungs- 
artiger Schwäche, kalten Extremitäten, Ohnmacht, Gesichtsblässe, 
allgemeinem Frost, dann Hitze (C^oZmnen oder choleraähnliche Zustände, 
s. diese); 
nach übermässigem Trinken: Itfux vpin» S«; 

nach Gemüt hsbewegungen, nach Kummer und nach länger vor* 
hergegangenem Schreck, wo Uebelkeit, Erbrechen Ton Speise, weisse 
Zunge, Leerheits- und Schwächegefühl im Magen, Vollheit 
im Darm, Schlucken nach Essen und Trinken mit Aufschwulken der 
Speisen: Ig^at* !S.; 
nach Schreck (wenn sofort Erbrechen erfolgt): Oplnm 3«; 
nach A erger: Cliaiiioiii. 9.; 

bei Gehirnaffectionen, nach (xehirnerschütterung : Ära« li»; 
bei Migräne: STux vom. 5. — 3»; 
bei Säufern: "SSux irom« 3.« in chronischen Fällen: Ars. 5., Carb, 

veg, 3.; nach Tabakrauchen: ÜTux iroin. 3*9 Teratr. 3»; 
bei Wurmkrankheiten: Slpi|pel« 8*; bei Magenschwäche 

Cbina 3—1. ; 
bei Erbrechen nach Husten : Ipec.» Tart. emet», Veratr« 3. ; nach 

Fahren, Schaukeln: Coeeul« 3«; 
in der Schwangerschaft: Ipecac«^ STux iroiii* 3. — in hart* 
nackigen Fällen: Kreosot 5* 

Bei Scleimerbrechen helfen besonders : Ipee«» Tart. emet« ; — 
bei Speiseerbrechen: Ipeoac«; Teratr«; — bei Galleerbrechen: 
Ipecac, Chamom.y Teratr.; — bei Säureerbrech«n: Calc^y 
Ma^ii. carb.y üulpb« acid.; — bei Erbrechen, dunkler, choco- 
ladeähnlicher Massen: Arsen«, Plumb.» Teratr« Bluter- 
brechen: s« Blutungen. Wasser erb rechen: S.Magenkrampf. 

Erbrechen der Neugebornen ist oft durch Abänderungen der 
Kost zu beseitigen, sonst durch Ipecac« sehr bald. In hartnäckigen 
Fällen hilft auch Veratr,^ namentlich wenn Durchfälle dabei. FeMen diese 
und andere Nebensymptome und wird namentlich die Milch nicht vertragen, 
so hilft Aethtisa Cynap. In organischen Fällen (s. Magenerweichung): 
Kreosot oder Arsen. Erbrechen der Neugebornen nach Husten mit vie- 
lem Schleimauswurf wird durch Ipecac.^ am sichersten durch Tart* still» 
entfernt. 

Auch gegen Ekel allerhand Art ist Ipecac* ein wirksames Mittel. 
Die Gelüste der Schwangern beseitigt oft Plat. 



1^ 81. BläJtmDgsbfli^chwerden. 



81. BlälmiigfceeekweFdeii; Flatukntia. 

Durch übermässige Entwickelung Ton Laft im Magen und I>wrmQanal 
werden die Bauchdecken aii^gedebAt und mapAberlei ' Folg^ ]Mr^«ig«luhrt, 
wie Ht^^^moimw^n% ^oHik^p, Stielne. vi d«r Sira^ti, A^lix»ang8beio|»wcard0n, 
BtiKgespaim, SQr0klP9fe»> l^^Qh^ffdr^^Qk;, Kapfßfltoi«c««ii, Sohmenfin in den 
Sliekfippartl^e^A; Zn<;lcuAg09« Kfiipiiif«, OknmAehtao, Sohrrädel« Veoitim- 
«orngt äymptQia^ 4^ Uyt^jie i^id BtypocbffOAdri^ Manchmal eatiteht 
dadurch auch, wenn der Abgang der Luft nach VQHteA behindert iet (oder 
der Mage«peuiiv4 ^««Uafl iffy ^e RiU|>0¥V^t, df^» 4Qlblä,hen nach eben. 

Die Blähsucht kommt Tor nach zu rejcUicb«^ Mfthl^iteO) naßk Geimss 
blähendQt l^pei^n ^vi<Mm HfilA<!A&ü«bte, Q\iak^ Kohlartea, Bie^e)^ oder 
andauernd bei Magenschwäche, Hyp<>^)ionc|ri^ {ttmofrhoidaJwistfiiLden; bei 
QMrvösen PenatonQ« a1^ eim. 4rl limmj^fhftftei: GinscluMirqng der Därme mit 
theilweiaer Aufblähung, odi^ alß PArwilühwtt^ (wobei die Darmwände sich 
ilieblb gehörig 9Hß»9)tnie|i«ieh^; endliq^ euch bei wirklicher Magen- oder 
Darmerweiterung. Bei Säureentwicklung, besonders in d^ ersten Lebens- 

jiteen^ fBs^UiM^ 4iQb lei^t^ ßlähwig6b«fßhw«rden biosu. 

Die Regelung der Diät, V^ttgpeiHfy^ja^ des Abgejigs d«irch Beilegung 

ia^ hier die H^^tM^he» l^iidlndigeitmeoSiohnld, ^eevi^pfehle iohPsls..S*» 

oder besonders nach Genuss blähender Speiieft mit YollheiUigefiihl und 

Hitye n%ßk obes» iiswü^i^tii^h. ^%e^^ CHiUia IL (veigl« Matgenhatarrh)« 

Beü AfiCtareil^uog de4 l^eibep «üti Y^rttQpfung^ Aufatoftsen, Sungenbeieg, 

Kopfßßlimers % üryon» 3^i 
hßi Hageodrvek mit/ l^epfgehmers« Kückevleiden« HÄnnorrlioideB^ 

düsterer SUmoa^ng; llux vom« 4»; 
in chreoMAsben Fällen dee^ tiefer> eingreifend, wq Lebesanechoppiingeii, 

]S;^]ieii9 äöHxe: Hudpftb 9«; 
ht. S.ävve miit MAgdavesn^lileipuii^g lorlAaden: €2a|o*. mmpH« A» oder 

BlAsi». cajrlic üt ; 
Mt &49f e m% Sodbrennens Eftuehauftreibung nach Mahhieiten 

Wl4 beseiAdeft nÄehtUo^es, und Voterlsibsbeschwerden Hypoehon« 

dnflcher «nd ]9iüiaeffrhQidiariiv> i^ Hijiae und Athembeengung: Cterlu 

bei Herzpochen, Auftreibung der Magengegend, Klopfe* in der Heragrabe : 

In krampfhafter Blahwcht i»t( ÜTihi^ v«4n«^ !8fei dae Hauptnittel, 
bei Hysterischen: AsA S«» in lähmungsartigen Zuständen: 
Plftospb« 5» oder Veratr. 3. 



82, M«««sschm«re«n, Hat«nki»mpf. ^S 



■1— » 



Iaorga]}isGhe>B Faika wird Aalpli« Mm gewiss tiel leisten« 
Die so Tiel B6ae]»w€or<le maobeodeo Bläliuiigsleiden der Kittdev 
sind oft durch diätetische MaasirttgelA am Sohnelktaa su heben « wie Aen- 
derung der Milch, der Grenüsse der Ammen u. s. w.; sonst durch Cbain« 
dhm nächthoher Umruhe), FtiU. (uit gelben Durokflllle&X Jkheam (saure, 
weissliche Entleerungen). Ist viel Schreien dabei: Jalap. Mit Verstopf- 
nng: Aus vom. Bei grosser KervenerregtiBg: Coffba* 

An merk. In heftigen und acuten Fällen wird man 2 — Sstündlich, in 
chronischen seltener eine Gabe verabreichen, 2ur Badicalheilung oft nur 
in 2 — Stägigen Zwischenräumen. ^ 



82. Magenschmerzen, Gaatrodynia oder Hagenkrampf, 

Oastrcdgia oder dtxrdudgia,^) 

Dieses entweder vorübergehendA oder anhaltende Leiden ist verschie» 
d^ner Natur, theils in Betracht der Beschaffenheit des Sohmerzes^ theils 
der Verbindung mit andera Symptomen, theils nach Sits und AusgangspuncL 
£s gjiebt nämlich epinen Magenkrampf 

1) rein nervöser Art, mit dem SitB in den Büickenmarks- oder Baoeh« 
nerven, welche bei Hysterischen, nach Gremüthsbewegungen, bei 
Bleichsucht, Rheumatismen u. s. w. selbständig erkranken können, 
odeir dureh Mitleidenhak askderer kranken Parthieen, wie der Leber 
(Oallemrtdokolik), der Ifieren, der Gebärmutter u. s. w. krankhaft 
erregt werden; 

2) eincongestiver, von Blutandrang bedingter Magenkrampf, dnreh 
ünterleibsvollblütigkeit, Hämoivhoiden , RegelfftlörtEngen , onc^h dem 
Gknuss von Kaffee, Spirituosen, sitzender Lebensweise, oder durch 
Stockungen in Leber und Milz herbeigeführt; 

8) ein organischer Magenkrampf in fVy^ von Erkrankung der 
Magenschleimhaut z. B. Magenkatarrh (nach Verdauungsstörungen), 
schleichender Magenentzündung (s. unten) , von wunden Stellen im 
Magen, Magengeschwüren, Tuberkeln, Krebs, nach verschluckten 
fremden Körpern, Gift n. s. w. 

Letztere Formen sind natürlich die schwersten. 



*) Eine aasführliche Abhandlung enthält die Schdft: Die MagaMehrnsnen, 
insbesondere der Magenkrampf, ihre Auffassung an<d Bihsndlu»^ nach baado* 
l^thischen Groadsätsen van Sa&«-1K. Dr« Hirse hei. Gekrönte Prelsstäcift, 
l>ipt%i» ld66, Fleischer. 
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d2. Mageasckm^rzen, Magenkrampf. 



Bei der Wahl der Mittel kommt auf den Sitz und Ausgangspunct, 
den Schmerz und den Charakter des Krampfes sehr viel au,. Man beachte: 

1) bei rein nervösem Magenkrampf besonders: Blsniuth«, Chamom.y 

Cocc. Ignat. 

2) bei Magenkrampf von Blutandrang: Bellad», STux vom.,. 

Carb, veg,, PuU^ Sepia, Sulph,; 

3) bei organischem Magenkrampf: Ar^ent. nitr.» Arsen«^^ 
liycop.9 Pli09pli«9 8ulpta.9 Conium. 

Unter den genannten Mitteln sind aber auch Arg. nur., Con, und Phosphor 
für die nervöse Form, sowie Calc. carb,, Carb. veg., Lycop,, Natr, mur. 
und Sulphur für die congestive und organische zugleich zu verwenden. 
Für alle drei Arten eignen sich unter Umständen Atropin, BeUad., Chinay 
NtUB vom*, Nitri acidurru — 

Wenn man besondere Krankheitsformen beachtet, so eignen sich für 
venöse Stockungen besonders: Bell,, Ceirb. veg.^ Nur. ac, Nrix vom., Sep», 
ßulph,; für Blutarmuth und Bleichsucht: Calc. c, Chin., Ferr., Natr. m., 
PuU., JSep. ; für Magenkatarrh: Arsen., Bryon., Calc, Carb. v., Chinay 
Lyc, Nttx vom,, Puls., Sep,, Sttlph. ; für Verhärtung, Krebs : Arsen., Baryt, 
Con., Kreos., Lyc, Phosph., Plumb. ; für Magengeschwüre: Arg, nitr,, Ar^ 
sen,^ Atrop.i Kreos., Nitr. ac,, Plumb. 

Das Weitere folgt bei den einzelnen Mitteln: 



Arsenicnm — 3. 

Meist bei organischer Veränderung, 
Sitz besonders in der Schleimhaut 
(Geschwüre). Brennende Sehmerzen 
mit grosser Angst und Unruhe, Ohn- 
macht, Durchfall, Schwäche zum 
Umfallen; Gesichtsblässe, grosse 
Trockenheit und Durst, Geschwür- 
schmerz , häufig wiederkehrendes 
Erbrechen von Blut oder dunklen 
Massen. 



zur Ohnmacht. Hitze nach Kopf und 
Brust; Durst, Schlaflosigkeit. (Bei 
Frauen, Kindern, Sensiblen.) 



Bismatham 



2. 



Belladonna 



3. 



Blutandrang. Raffen wie eine 
Hand; Druck unmittelbar nach dem 
Essen, Spannen, welches zum Zu- 
rückbeugen nöthi^ und dadurch 
gelindert wird. Herzgrube aufge- 
trieben, schmerzhaft bei Berührung. 
Anfallsweiser Schmerz, oft heftig bis 



Hauptmittel bei Magenkrampf 
von Rücken- und Bauchnervenleiden, 
Hysterie. Oft in sehr hartnäckigen 
Fällen hilfreich, wo Drücken, Schwere, 
Gefühl wie ein Gemcht auf dem 
Magen, Unbehaglichkeit mit Rücken- 
sehmerz verbunden, welcher meist der 
hintern Maeenwand entspricht, bei 
sonst guter Verdauung; seltner auch 
bei Appetitlosigkeit, Durst, Rülpsen, 
Bauchauftreibung. 

Bryonia — 3. 

Passt weniger für die reine 
Krampfform ab für die secundären 



82. Magenschmerzen, Magenkrampf. 
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Schmerzen des Magens bei andern 
Leiden, deren Sitz besonders in der 
Schleimhaut - des Magens (Katarrh) 
oder der lieber (Störungen der Gal- 
lenbereitung) ist. Nach Aerger^ Er- 
haltung^ sitzender l^ebensweiee ^ ver- 
dorbenem Magen. Druck wie Stein, 
durch Bewegung vermehrt, mit Ste- 
chen beim Gehen. Magengeechvndst, 
erleichtert durch AufstOHsen; j^elber 
Zungenbeleg, saurer oder bitterer 
Geschmack, Veratop fung^ Stirnkopf- 
schmerz. 

Catbo vegetabilis — 3. 

Beruht mehr auf materiellen Ur- 
sachen, wie: Schleimhautleiden oder 
Blutandrang^ dessen Sitz besonders 
im Unterleib^ bei Hämorrhoidariem, 
Gelehrten, Stubensitzern. Aehnlich 
wie JNiuß vom. nach Mbsbrauch von 
Spirituosen, Essen u. s. w., wo bren- 
nendes Drücken mit Angst, nach 
Essen, durch Blähungen vermehrt. 
Mit Hitze im Unterleib, Aihembeklem' 
mung, Magevisäure und Sodbrennen, 
Verstopfung, Uebelkeit. Nächtliche 
Schmerzen. 

Ghamomilla — 2. 

Krampfhafter Magenschmerz. (Ei- 
gnet sich mehr für vorübergehende 
Ztistände.) Nach Gemüthsbeioegung, 
besonders Zorn, Aerger: Druck wie 
Stein mit Beklemmung und Schwer- 
athmigkeit; oder Schneiden und Raf- 
fen, Zusammenziehen zum Zusammen- 
krümmen, mit (nächtlicher) Unruhe 
und Angst. Mit Durchfall, Kolik, 
nervösem Herzpochen , Nervenreiz- 
barkeit, Aergertichkeit Kaffee lindert 
die Anfälle. 

China — 2. . 

Passt nur da , wo Bleichsucht, 
Säfteverluste, schwächende Einflüsse 
aller Art vorausgingen, welche' Ma- 



genschwäche und Nervenempfind- 
uchkeit hervorriefen, daher: Druck 
und Aufgetriebenheit in der Magen^ 
gegend nach Essen, vermehrt durch 
Ruhe, gelindert durch Bewegung; 
Sättigun^sgefuhl auch nach wenig 
Essen, mit Verdauungsschwäche und 
Störungen ; Schwäche überhaupt, 
Trägheit, Hypochondrie, Blässe, 
Blutleere. 

Cocculus — 2. 

Krampfhafter Schmerz. Bei Hy- 
sterischen und Schwächlichen, wenn 
er sich äussert als: Drücken, Klem- 
men und Raffen, besonders Zusam- 
menschnüren gleich nach dem Essen, 
erleichtert durch Blähungsabgang; 
mit Uebelkeit, Schwindel, Ohn- 
machtsanfällen , Brustbeklemmung, 
Verstopfung, Verdriesslichkeit. 

Ignatia — 2» 

Nervöser Magenkrampf. Beson- 
ders nach Gram und Sorge äusserst 
hilfreich, wenn dabei: Druck wie 
Stein, besonders nach dem Essen 
oder Nachts, mit Nagen, Leerheits- 
gefühl, Hunger, ohne Möglichkeit 
zu essen; Ohnmacht, Schwächegefühl, 
Verstimmung. 

Lycopodinm — 3. Verr., 5. Verd. 

Ein vorzügliches Mittel bei orga- 
nischem, besonders von der Schleim- 
haut (Katarrh, Verhärtung u. dergl.) 
ausgehendem Magenschmerz mit 
Drücken, Zusammendrücken von den 
Seiten, Graben, Drehen, Greifen, 
Stossen vom Magen zum Schlund 
herauf, Blähungsbeschwerden, Ziehen 
um den Nabel, Vollheit in der Herz- 
grube, mit, Klemmen, Drücken 
Greifen daselbst, Schwindel, Wall- 
ungen, Verstopfung, Säure, Würgen, 
Brechen , Athembeklemmung , Leber- 
aifection. 



186 



82. M«9Bxi8chiiierz6x^ Magenkrampt 



Xuz yomkA — ä. 

Ein Hauptmittel in nervösem 
Leiden und bei Folge von Blut- 
stockung im Maffen und Unterleib, 
hei Hämorrhoidatletden ^ Hypochon- 
dern, Stubensitzern und vorzüglich 
bei kaffeetrinkem und Säufern. Sym- 
ptome : Drücken^ Zusammenziehen^ 
nüchtern, Morgens^ vermehrt nach 
Essen. Magen wie gepresst, gefkrallt^ 
durch Kaffee besonders verschlimmert^ 
heftig zum Zusammenbücken und 
dadurch erleichtert, mit Uebelkeit, 
&i996hwul9t in der Herzgrube, Weisser- 
zusammenlaufen^ ErlfrechAu^ gastri- 
schen und galligea Störungen, Bläh" 
«kbeht^ Veretopfwi^ff^ druckendem 

Bei nervösem Schmerz, aber häu- 
figer bei Schleimhautaff'ection , chro- 
nischer Magenschwäühe, schleichen- 
der Entzünoung, Geschwüren, daher: 
Brennen^ besonders nach dem Essen, 
sofort, vermehrt durch Berührung, 
Gehen. Druck mit Vollheit oder 
Greifen,, mit Athemversetzung , Na- 
ffen. Winden. Die Speisen kommen 
wieder herauf, können nicht durch, 
oder Erbrechen grünlicher, schwärz- 



licher Slofie. Kalta Schw^a«, 
&Qhwäcbe, Ohamachten». 



PulsatiUa 



2. 



Meist Folge voa VerdattungS" 
stommg^ daher im Magenkrampf niir^ 
wenn dahei Knttarrk oder Blut« 
Stockungen im Unterleib, besonders 
fioklmde Regel, daher sehr anwend- 
bar bei BUich§itßhtigen ^ Emsp&s^» 
Hohen. Symptome: Stechen^ mit 
Klopfen und Spannen, Schmerz er- 
höht durch Gehen, Essen, welches 
anfangs zu bessern scheint. Trinken, 
Abends. Mit Uebelkeit, Zungnnbelegj 
Durchfall f Frost, WeinerMehkeit. 
üäichternhelfc Tecschlimmert. 

Sulphur — 2. 

In efaromschien Schleimhautleiden 
öder Ünter/eiösv^llblüttgkeit , ähnlich 
wie iVkr, Carbo und Lpeop. , wenn 
diese mcht nachhaltig vrirkten Bei 
Hämorrhoiden . Anschwellung der 
Unterleibsorgane, (Leber, Milz), 
Gicht, Hautausschlägen, Hypochon- 
drie. Bei Stubensitzern, VeHblüU- 
gen, Symptome: Druck mit Säwre, 
Sodbrennen, Appetitlosigkeit, Fcr- 
stopfang. 



An merk. In den meisten Fällen wird man mit diesen Mitteln aus- 
kommen. Wegen anderer vergl. ^e oben citirte Schrift. Unter diesen 
mache ich bes. auf Nainr. mur. , Nitr. acid., Kreos« aufmerksam, auch auf 
Baaryt 8. bei Aff^ctionen des Maeenmundes (sofort nach dem Essen ver- 
toehrte Schmerzen). Ein treuliches Mittel im nervösen und noch mehr 
im orgaoischea Magenschxxverz (bes. bei Verhärtung u. dergl.) ist auch 
Com. ^., wo KüdLenschmerz, Drücken beim Essen, Zusammenziehen mit 
Kältegefühl, auch im Kücken, Kneipen und Wuudheitsschmerz ; mit Athem- 
beklemmung. Herzpochen, Geschwulst der HerzOTube. Es kommt Alles auf 
eine richtige Unterscheidung des Sitzes und Ursprungs und auf die ver- 
schiedene Artung der Symptome an. So wird auch j^rg. nitr. 5. in 
Magengeschwüren, im Magenkrampf des weiblichen Geschlechts bei zu 
früher und zu starker Periode, mit Zusammenstossen , Stechen, Kneipen, 
Stieben und Nagen, grosser Nervenreizbarkeit,/ Wasser- und Gallener- 
brechen gerühmt. Neuerdings habe ich sehr schöne, wenn auoh oft nur 
palliative .(erleichternde) Wirkungen von Atropin 3 — 5. gesehen, selbst wo 
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«IIa Symp^niQ voThaAcUoer o4er frUherei; Geschwüre da waren, deren 
TQfoaioang noch S^hmersen zu lräberl««en scUeaen« Die Zv^ichea w«jren 
^anz wie bei BelLy nur heftiger und anhaltender und eirhoht in der Ver^ 
dauuugszeit. 

Man hüte sich hier vor zu starken und zu oft wiedechQltenQaben; diese 
4Steigern nicht selten. 



S3^ Mageiueiiteftiidang, Gastritis. 

Sie kann in ausgebildeter Form kaum Gegenstand nichtärztlicher Be- 
handlung sein, da sie Gefahren bringt. Daher hier nur für dringende Fälle 
"das Nöthigste. Alle i^ichen von Magenheschwerdant selbst heftigste Schmerzen, 
Purst, Erbrechen von G«lle, Bhit etc., ¥eri»pfang, Fieber sind nicht ao 
^cher als die Erhöhung de» Schmerzes durch die geringste Berührung, 
durcb' Spei^Q und Trank, Bewegung. Pas BUd ist das eine«: Vergiftung, 
uratehe. die hän:figste Uirsaishe der Magenentzündung abgiebt. Doeh könaen 
^uch Missbrauch von Spirituosen, scharfer Grenüsse, Breehmittel u. a» ArsB'" 
tteien, Erkältung, Verschlucken fremder Körper, Fortpdanzungen der Ent- 
zündungen anderer Theile, z. B. des Bauchfells, mechanische Vierletzungen 
und selbst Magengeschwüre zeitweilig diese Krankheit hervorrufen. Es 
versteht sich von selbt, däss die veranlassende Ursache, wie Gifte, fremde 
Körper, beseitigt werden muss, wenn die Behandlang Erfolg haben soll. 



Aconit — 2^ 

Im Anlange Fieber, äussere Hitze; 
^^tfiehen^ Prückeu, Brennen,. Purst; 
[gastrische Symptome. Meist für 
eanguinische, Kraftige Constitutionen. 

Arfleaien« — 2. 

. In heftigen Fällen, wo Brermen^ 
heftiger Druck, Zusammenschnüren, 
Sttissen im Magen, Athembeengnstg, 
woMser Durei>^ Uitze, Spannung, 
Geschwulst der für Berührung sehr 
empfindlichen Magenge^end; kleiner, 
atMBetzender PnW^ kalter Schweiss, 
Ohnmacht , Schluchzen , Delirien, 
Würgen, Erbrechen nach jedem Ge- 
nuas, auch nach Flussigem, unge- 
heure Angst und Unruhe, Stuhlver- 
stopfung, kalte Glieder mit brennen- 
<ier Hitse de» Oberkörpei4, Leichen^ 
blässe des Gesichts. 



Bellaionna. — 2. 

In ähnlichen Fällen wie JLetm, 
und Arsen, y wo Raffen^ Wühlen in 
dem Magen, Schluchzen; Schlingbe- 
schwerden; Delirien, Congestion nach 
oben. Für sensible Personen, aber 
nur im Beginn und in leichteren 
Fällen. 

Bryania — 2. 

Meist nach Acon*^ wenn* da» Fieber 
und Entzündung geringer.^ DrümkeH, 
Stechen^ Brennen; Geschwulst des 
Magens ; Aufstossen , Erbrechen, 
Verstopfung; Husten, Athembeklem- 
mung- Durst; viel Erregtheit. Eignet 
sieh, ftur Fraueii und Kinder. 

Camphora — 2. 
In den heftjg^ten Anfällen y wo 
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drückendes Brennen bei Kälte im 
Magen, Schmerz bei Berührung; Er- 
brechen von Galle und Bluti Auf- 
schwulken, kalter Sckweiss^ Durst, 
Kälte der Extremitäten, An^st, Zer- 
schlagenheit im Rücken, GehirnafTek- 
tion. 

Nitrum — 2. 

Heftig Drücken, scharf Stechen, 
bei kältendem Brennen; Heiss- 



hunger, wenig Durst, Schlucksen. 
bittres Aufschwnlken; schneller und 
harter Puls. 

Phosphor — 3. 

Schneiden , drückendes Brennen^ 
brennende Hitze steigt aus dem 
Magen auf; ^ heftiger Vurst^ Angst^ 
Convulsionen , Schaudern; kalte Ex- 
tremitäten, blasse I^pen, kleiner 
Puls, Kräfteverfall^ Krämpfe. 



An merk. Bleiben gastrische Symptome übrig, so wird Nux vom. 3» 
zu rathen sein. In chronischen Fällen sind Arg. nitr. ö., Brom, und Jod 5.^ 
Plumb* 8* zu beachten. Sulphur darf nur mit Vorsicht in seltenen Gaben 
hier gegeben werden. 

ni den hitzigen Fällen darf man nicht mit den Gaben spielen. Oeftere 
Wiederholung ist aber nöthi^er, als die zu starken Gaben, da ein reizbarer 
Magen auch von den schwäcneren Gaben afi&cirt wird. — Eine schleimige^ 
einhüllende Diät (Schleimsuppen, Eiweiss, Milch, Hafergrützabkochung 
u. dergl.), sowie Eis in kleinen Stücken unterstützen die Cur. 



84. Magenerweichnng, Gastromalacia. 

Diese besonders bei Kindern häufige Krankheit zeigt sich anfangs in 
Scheinbar sehr leichter Gestalt unter der Form des Erbrechens und 
Durchfalls (die sogenannte Cholera der Kinder). Weichen diese Anfälle- 
den angegebenen Mitteln nicht (s. diese Abschnitte) und tritt Abmagerung^ 
hinzu, so ist der Uebergang in Magenerweichung zu befürchten, und um so 
sicherer, wenn folgende Zeichen vorhanden: unlöschbarer Durst, kleiner, 
beschleunigter Puls, kühle Haut, Hitze, Auftreibung und Schmerzhaftigkeit 
der Magengegend, Erbrechen saurer, schleimiger, gelber oder brauner 
Flüssigkeit sofort nach dem Trinken, grüne oder gelbliche, gehackte, mit 
glasähnlichem, gallertartigem Schleim oder Fettklümpchen gemischte, 
stinkende, säuerliche Durchfälle, die den After wund machen; Abmagerung,, 
die das Ansehen wie Greise giebt; Verdriesslichkeit, Unruhe, Schlaflosig- 
keit, stetes Jammern mit heiserem Tone; später Krämpfe, Schlafsucht, zu- 
letzt Hirn- oder Lungenlähmung. Ursachen sind die der Skropheln, be- 
sonders schlechtes Füttern und Verwahrlosung in der Pflege, frühzeitiges 
Entwöhnen (daher meist nach dem Abstillen), Tuberkeln des Unterleibs^ 
oder vorausgegangene hitzige Krankheiten, besonders Cholerine, Gehirnent- 
zündung, Fettentartung des Hirns, Kopfwassersucht. 



35. ÜDterleibsentzündnng. 139 



Bei Erwachsenen ist die Krankheit Folge des 2)/phtts^ des Kindbett- 
fiebers, der galoppirenden Schwindsucht u. s. w. 

Ein Hauptmittel ist hier Kreosot 5. (3 — Istündlich 2 Tropfen), das 
vielleicht noch über Arsen« nach einigen neueren Beobachtungen zu stel- 
len ist. Tart. emet 2. (4 stündlich zu einigen Tropfen) ist bei Erbrechen an- 
zuwenden; Calc, acet. 3. (einige Tropfen früh und Abends), wenn die 
Durchfalle überwiegen; im Anfang und beim Nachlass der Krankheit 
Phosph. acid. 3. (3 — 4 stündlich). Es ist aber so viel Grefahr, dass man gut 
thut, sobald es möglich ist, sich ärztlicher Hilfe zu bedienen. Argent. nitr*, 
Loches, und Veratr. sind auch noch empfohlen worden. Ersteres entspricht 
mehr der Krankheit im Ganzen, Letzteres beseitigt zuweilen das Erbrechen 
und hilft wenigstens palliativ. 

Anmerk. Nach einiger Aerzte Ansichten, welche neuerdings öfters 

- aufgetaucht sind, wäre die Magenerweichung erst ein Product der Fäulniss in 

der Leiche. Viele Fälle derart, besonders bei vorher ganz Gesunden, mögen 

-erst in der Leiche entstehen, aber gewiss ist, dass auch die Krankheit 

wirklich existirt und bei Lebenden sicn kennzeichnet. 



Andere organische Krankheiten des Magens, wie Verhärtung, Magen- 
yerengung, Krebs, Magengeschwüre (welche, und Letztere be- 
sonders, nicht immer von dem reinen Magenkrampf zu unterscheiden sind) 
u. s. w. übergehen wir aus den im Vorwort angegebenen Gründen. 



Blutbrechen, s. Blutungen. 



85« ünterleibsentzündnng, d. i. Banehfellentzündnng, 

Peritonitis, oder Darmentzfindung, Enteritis. 

Abgesehen von den feineren Unterschieden, welche die ärztliche Dia- 
gnostik gemacht hat, ist wesentlich zu beachten, ob das Bauchfell oder der 
Darm und hier insbesondere die Darmschleimhaut ergrifi'en ist. Li sehr 
vielen Fällen compliciren sich beide obengenannte Krankheitsformen, indem 
ein Ueberspringen von den übereinander liegenden Theilen stattfindet. 
Auch bietet der Zeitraum der Erkrankung (ob es der Anfang oder der 
Ausgang der Entzündung in Ausschwitzung, Brand, Verschwärung) einen 
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gössen Unterschied. Es .äussert sieb die EntzÜtidütig , nftmeütHcli des 
Bauchfells, besonders durch einen heftigen Schmerz^ der bald schneidend, 
bald brennend, raffend u. s. w. ist, und durch die geringste Berührung,, 
selbst des Bettes, wie durch Bewegung, Husten, Niesen, gesteigert wiJrd; 
femer durch Hitze im Unterleib, Unruhe, Aengstlichkeit, grossen Durst, fliev 
genden Athem, Bauchauf treibung, Verstopfting (-oder bei der Ent«tmdutt^ 
der Darmschleimhaut durch Durchfall), Aufstossen, Erbrechen oder Üebet 
keil, Fieber. Der Puls ist in heftigen Fällen klein. Nicht immer ist der 
Schmerz, da er namentlich bei Entzündung der Darmsc^eimhaut auch gditiz 
' ißehlen kann, das unterscheidende Kennzeichen von EoHk, Huhr etc. Daher 
i^ei man auf der HutI Gefährliche]^ ist jedenfalls die Bauchfellentzündung, 
da sich hier sehr bald Ausschwitzungen einstellen, die sich in die Hauch- 
höhle ergiessen, hier abgesondert lange liegen bleiben oder Darmverschlin- 
gung sowohl durch Verwachsung als durch Verklebung der Darmwände, 
oder Brand und Durchbohrung derselben^ oder Aufnahme von Eiter ins 
Blut und Zehrfiiebec herbeiführen können, Kaltwerden der Füsse und VeB> 
fall des Gesichts deuten auf schlechten Ausgang. 

Uebrigens sehe man sich vor, dass man nicht die Folgen eines einge- 
klemmten Bruches mit Unterleibsentzündung verwechsele, da beide gewisse 
Aeh&Iichkeit haben. 

Die Bauchfellentzündung kommt besonders gefährlich auch bei Wöch- 
nerinnen vor. (Vgl. d. Abschn* Kinbbettfieter.) 



Aconit — 2. 

Im Anfang von Bauchfell- und 
Darmentzündung, bei sehr robusten 
Subjecten, mit schnellem, vollem^ 
hartem Pulse, rothem Harn, heisser 
Haut ; wo viel Fieber^ Durst^ Schmerz 
der Bauchdecken bei der geringsten 
Berührung, mit Hitze derselben. — 
Stechen^ Reusen^ SchneideUf Brennen, 

Arsenicnm — 3. 

Passt ebensowohl für die Bauch- 
fell- als Darmentzündung^ in den 
höheren Graden, bei (bedeutender) 
Ausachiciteumg mitKräftevorfall, Kälte 
der Extremitäten, Ohnmacht, blu- 
tigen Stühlen; wenn Zerfliessen der 
Geschwulst, Brand bevorsteht. Auch 
wenn die Entzündung eine Folge or- 



ganischer Leiden des Magens oder 
^armcanals ist. 

Belladonna — 2. 

Hauptmittel, oft ^anz allein aus- 
reichend bei Bauchfellentzündung^ 
wenn der Schmerz wandernd, schnei- 
dend, bohrend, drückend, raffend^ 
wie ffandwühlen, zusammenschnü- 
rend, auseinandertreibend, periodisch 
verstärkt, in einzelnen Absätzen auf- 
tretend; Durst, Zunge roth, Haut 
heiss, Fieber massig. Puls klein, 
schnell, weich. Beim Aufstellen von 
Blähungen wird der Schmerz er*- 
neuert, sowie durch die geringste 
Berührtmg. Selbst die Bettdecke 
wird kaum vertragen. Dabei grosse 
Hitze, Erregtheit des Gehirns, Wal- 
lungen nach oben, Uebelkeit, Wür- 
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§en, Erbrechen, Verstopfung, Ham- 
rang. 

Äryonia — 2. 

In dem 2. Stadium der Bauch- 
fellentzündung^ nach Acon. und 
Beilade wo noch Reste der £nt* 
Zündung vorhanden, insbesondere 
abgelagerte Ausechwitzung aufzu- 
saugen ist; der Schmerz stechend^ 
scharf^ dumpfdrilckend^ drückend- 
schneidend^ spannend. Mit Ver* 
stopfung. Seltener bei der Dann- 
entzündung. 

Mercnr — 2. 

Hauptmittel bei Darmentzmtdwng^ 
insbesondere Aff'ection der Schleim- 
haut^ mit schneidendem Schmerz; 
oft ist der Sohmens nicht so deut- 
lich bei Berührung, mehr in der 



Tiefe, beim Durchgang von Stuhl 
und Biähtmgen; Stanldrang; Stühle^ 
blutig, irässerig-schleimig^ grüngallig, 
mit Darmhau^ooknn f unter Schnei^ 
den^ Brennen, Zunge weiss oder 
braun, Durst heftig, Bauch ge- 
spannt. Frost mit ochweissen ohne 
Erleichterung. (Passt auch bei üeber- 
gang der Kiüur in Entzündung.) 

Phosphxjr — 3. 

Seltener; in der Bauchfell- wie 
Durmentzündung. Der Schmerz 
schiesst stechend durch wie ein 
Pfeü, oder Brennen, Sökneiden mit 
kurzem Stuhldrang, Kälte- oder 
Wärmegefühl , Kollern schmerz- 
haft. Grosse Schwäche, kalte 
Extremitäten. (Die Wahl dieses 
Mittels ist mit grosser Vorsicht 
vorzunehmen.) 



Anmerk. In heftigen Fällen der Bauchfell- und IDarmentzündung 
mit brennendem, schneidendem Schmerz, Sehleimstiihlen und Harndrang^ 
besonders wo der Blasenüberzug leidet: Canthtrr, 3. In chronischer Ent- 
zündung: Nitr, ao.j Flumb., SuLphur, Doch sind hier die Complicationfen 
und tieferen Grundlagen zu beachten. Nux vom. kann nach gehobener 
Entzündung bei Rest von Druckschmerz, Verstopfung, Uebelkeit und Er- 
brechen etc. gereicht werden. — Coloc, passt mehr bei Affection des Dick- 
darms in der Form der entzündlichen Aoidh. (Siehe den folgenden Ab- 
schnitt.) — Ein wichtiges Mittel, dessen Anzeigen aber noch nicht fea^ 
stehen, ist Nitr« 3«. wo Stechen, Ziehen im Dünndarm (Nabel), Bauchauf- 
treibung, eiskalte Füsse. Scheint sich besonders für schwächliche Indivi- 
duen zu eignen. 

Statt Mercur soL wenn dieses Präparat nicht eenug^ wirkt, wird man 
mit grösserem Nutzen Calomel 2. Verr. geben, weldies tiefer eingreift. 

Wenn es durch Brydnia nicht gelang, festliegende Ausschwitzun^s- 
massen nach Entzündung zu beseitigen und die Reaction darniederliegt, ist 
Sulphnr ein geeignetes Mittel, 

Was die Gabe betrifft, so kann hier ein Spielen mit zu hohen Gs^en 
leicht gefährlich werden. Daher richte man sich genau nach den oben 
angegebenen Dosen and lasse oft einzelne, wie Acon,, Bell^id^ Brpon.^ 
^stündlich nehmen. Ein wichtig Unterstützungsmittel sind f«uchtwanae 
Leinmehlumschläge. Den Stuhlgang durch irgend welche Mittel er- 
zwingen zu wollen, lasse man sich nicht beikommen. Die Verstopfung 
weicht, wenn die Entzündung gehoben ist, von selbst, und Abführmittel, 
selbst die mildesten, nützen oft gar nichts, schaden vielmehr. 
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86. Banchsehmerzen, Kolik, Colica. 

Man hat hier sehr auf die eigenthümliche Art der Schmerzen zu achten. 
Nächstdem aber auf die verschiedenen Ursachen. Die Bauchschmerzen kön- 
nen nämlich sein: 

1) nervöse oder krampfhafte (hysterische, hypochondrische, vom 
Darme ausgehende, oder von Magen-, Nieren-, Hoden-, Gebärmutter- 
Blasenschmerzen überpflanzte); (Hauptmittel: BelL^ Cham.^ Ver,) 

2) congestive, durch Blutandrang bedingte (die Blutkrämpfe des 
Volks), so bei Hämorrhoiden (Hämorrhoidalkolik), bei Regelstörun- 
gen (Menstrualkolik) ; (Hauptmittel: Beil., Ckam.y Nux vom., Puls.) ^ 

3) entzündlicher Art, wo der Uebergang in die wahre Entzündung 
nahe ist; (Hauptmittel: -Acor?., Merc.) 

4) rheumatische und gichtische; (Hauptmittel: Coloc.) 

fi) organische, durch innere Krankheiten, wie Darmverengung, 
Darmgeschwüre; (Hauptmittel: Arsen.) 

6) durch fremde Körper bedingte, wie Gallen- und Darmsteine, 
bes. beim Durchgang; (Bell., Bryon., Merc) 

7) durch Störungen der Gallensecretion, Verdauungsfehler, UeberfüUung 
mit Speisen, Gaserzeugung bedingte, die gastrische, gallige 
und Blähungskolik; (Bryon^ Nux vom., Puls., Sulph.) 

8) durch Würmer, die Wurmkolik {Mercur.) 

9) eine besondere Art ist die Bleikolik; welche bei Arbeitern ent- 

steht, die mit Blei umgehen. 
In den allermeisten Fällen ist die Kolik als eine mit erhöhter Er- 
regung der Empfindungs- und Bewegungsnerven vsrbundene krankhafte 
Reizung der sympathischen (Bauch-) Nerven zu betrachten. 

Genauere Merkmale siild bei den einzelnen Mitteln hervorgehoben, 
wie folgt : 



Aconitum — 2. 

Entzündliche und rheumatische 
Sjrmptome. Nach Erkältung. Mit 
Jtieber^ Schneiden . Harndrängen, 
^osser Empfindlichkeit der Bauch- 
decken*; Ziehen und Keissen in den 
Gliedern. Grosse Unruhe, Angst. 

Arsenicum — 5. 

Bei ent::ündlichen oder organischen 



Ursachen. Grösste Schmerzhaftig- 
keit. Schneiden^ Brennen^ Ziehen, 
Reissen, Nagen; enormer Durst, 
Brechen, Durchfall oder Verstopf- 
ung. Ungeheure Angst, Verzweiflung, 
Grosse Schwäche. Gesicht blass, 
Puls klein. Besonders nächtliche 
Anfälle. 

Belladonna — 2. 

Congestive^ entzündliche^ kramp f" 
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hafte, rheumatische Symptome, Ins- 
besondere HämorrhoidaC- und Men* 
siruatkolik. Handraffen^ Greifen wie 
Tnit Krallen, Kneipen^ Ziehen, 
Schneiden zum Zusammenkrümmen, 
welches erleichtert. Winden, alles 
in einzehien Absätzen, Zvsamanen- 
schnüren einzelner wulstartig her- 
vortretenden Bauchparthieen mit 
Pressen nach unten; Harndrang; 
Kopfcongestion, Kreuzschmerzen, 

.Wadenkrämpfe. 

Bryonia — 2. 

Blähungskolik , Blähimgsauftrei' 
bung; mit Verstopfung, gespanntem 
Leib, Druckschmerz, z. B. nach Ge- 
nuss von Obst. Auch nach Erkäl- 
tung. Gastrische Beschwerden, 
Kopfschmerzen. 

Chamomilla — 2. 

Krampf kolik, OaUenkolik, auch 
' Hämorrhoidal* und Menstrualkolik. 
Passt besonders für Kinder, Frauen, 
Sensible, wo Reissen, Ziehen, Schnei- 
den, in Absätzen, mit grosser Un- 
ruhe. Durchfall wässrig, schleimig, 
grünlich. Erbrechen, als wenn die 
ingeweide sich zusammenballten. 
Drängen nach unten, Kreuz, Nieren, 
Blase, Gebärmutter. Blähtmgsent- 
wicklung, Druck und Spannen in 
den Hypochondern, im Magen, be- 
sonders nach dem ässen. 

Colooynthis — 2, 

Hauptmittel besond. bei entzünd- 
lichen, rheumatischen und galligen 
Koliken, wo Schneiden der heftigsten 
Art, besonders in der Nabelgegend, 
'oder Zusammenschnüren , Greifen, 
Stechen wie mit Metern, Nach 
Aerger. Dabei Gallensymptome, 
Aufgetriebenheit des Bauches, 
Wadenkrämpfe, Frost, grösste Un- 
nihe, Durchfall mit Gallenergtiss. 

Hl r so hei, liom. Arzueisohatz. 10. Aufl. 



Auch wo Kaifee erieichtert, die 
Kranken sich anstemmen, auf dea 
Bauch legen, in den Anfällen Druck- 
lindert und wo nachher Zerschlagen- 
heitsschmerz übrig bleibt, mit Ge- 
fühl als ob bei jedem Tritt die 
Därme am Faden mngen« 

Mercur — 3. 

Rheumatische und entzündliche 
Form. Nach Erkältung; auch bei 
Wurmkoliken, wo Winden, Schnei- 
den, Brennen, Empfindlichkeit des 
Leibes bei Berührung, und Härte« 
^uch bei Stechen, Spannen« Brecher- 
lichkeit, Durchfall grünlich oder 
schleimig; Speichelfiuss. Nächtliche 
Anfälle. Schweisse ohne Erleich- 
terung, Fieber. 

Hnx vomica — 2. 

Hauptmittel bei Hämorrhotdah- 
und Blähungskolik, von Verstopfung 
ausgehend, mit Druck in d^i Där- 
men, wie von einem Stein, Zusam- 
menziehen, Pressen, Schneiden mit 
Druck, Aufgetriebenheit in der 
Herzgrube, den Seiten. Leib hart, 
eingezogen, Kollern und Poltern 
ohne Abgang von Blähungen; 
Schwerathmigkeit; Drängen oder 
Schneiden und Stechen auf Kreuz, 
Blase, Mastdarm, Mittelfleisch ; Druck 
im Kopfe, Zerschlagenheit in den 
Gliedern; besonders Morgens alle 
Beschwerden erhöht,. Die Beschwer- 
den sind beim Aufrechtstehen 
f'össer, verschwinden in der 
uhe, .beim Sitzen, Liegen, 
Krümmen. 

PulsatiUa — 2. 

Erkältung oder Verdauungsleiden, 
Blähimgen. Ist auch ein Haupt- 
mittel in der bei zögernder Kegel 
vorkommenden Menstrualkolik (so- 
genannten Blutkrämpfen). Stechendet 
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St^imeittisn oder Kneipen, Reissen, 
Schneiden, Kollern und Khurren 
▼on Winden. Appetitlosigkeit; 
Z^ngesibeleg, Bi^cberlicnkett, Dürck- 
föih Koprireli, Klopfen in der 
H^rzgrabe mit Autget^iebenheit; 
Gesiwitsblässe, Pröst, Weinerficli- 
keit; Erleichterung beim Geben, 
schlimmer beim Liegen, Sitzen; An- 
falle Abends oder mchts. 

Solphur — 3. 

In hartnäckigen, sich öfters wie* 
detkblendien Fällen, besonders der 
ffäJiiMyrHioiäaU^Uh^ Aehnliche Ver- 
käitnisse wie Nvx vom., wo diese 
^cht fiusfeicht, der Leib immer wie 



foh und wund ist, die krampfhafleti 
Schmerzen sich in die Brust, den 
Schooss, die Geschlechtstheile er- 
strecken, mit Schneiden und Ste^ 
ehen anwechseln und als Ereuz- 
oder« Schulterschmerzen sich bis in 
das Rückgrat dlriickend und spannend 
verbreiten. 

Teratrum — 2. 

Krampfhafte Form, Blähttngg" 
koliJc, mit Uebelkeit, Erbrechen tmd 
gleichzeitigem Durchfall; Schmerzen 
kneipend , wühlend , zusammen- 
schnürend; dabei Angst, kalte 
Schweisse, Ohnmacht, Frost, grosse 
Schwäche. 



Anmerk. Am Häufigsten unter diesen Mitteln gelangen zur Aaweiz* 
düng: Aeon.y Bell«, Cham»; Coloc. Ausser den pben geschilderten For- 
men kommen zuweilen noch einige ganz besonders ausgeprägte Zustände 
Yor, für welche noch andwe Mittel m Gebrauch gezogen werden müssen^ 
nnd zwar: 

Bei hysterischer und hypochondrischer Kolik mit Blutanschoppung des 

Unterleibs, bes. der Leber und des Pfbrtadersystems — Asa foet. 3.; 

Bei Blähungskolik, bei Geschwächten, mit trommelartiger Bauchauftrei- 

bung. Zusammenschnüren der Gedärme, Verstopfung — China S.; 

Bei Kolik nach Vergiftung mit Blei, wie bei LacKirem, Anstreichern^ 

Töpfern — Opium 3.; 
Bei Kolik, die lediglich von Anfüllung mit Bxcrementen abhängt, bei 

hartnäckiger Neiffui^ zur Verstopfung — JLycop, 3. 
Bei periodiseh wiederkehrenden Schmerzen der neftiffsten Art in det 
Nabelgegend mit Verstopfung, hartem, ungleichem Leib mit knoten* 
artiger Aaftreibang einzelner Stellen, Gefühl von Darmeinschnürung^ 
Schmerzen und Krämpfen, Lähmungsgefühl in den Gliedern — 
Phtmih, 3. 

Vergleiche Ubr^ns wegen der entzündliehen Form die (leicht aus 
Kolik entstehende) Uarmentzimdung ^ wegen der krampfhaften: Hystfrie 
und Hypochondrie^ wegen der congestiven: Hämorrhoiden^ Krankheiten 
des Monatsflusaea y wegen der rheumatischen: Rheumatismus j wegen der 
galligen: Gallenleuien^ wegen der Wurmkolik: Wurmleiden ^ wegen Bläh- 
ungskolik t Blähungsbeschwerden y und wegen der Grebarmutterkolik (bes. 
l>ei and vor Eintritt der Periode): Regelsiörungen. 



87. Bnrehfell and 88. Rubr. X95 

87. Durchfall^ Diarrhoea, und 88. Bühr, Dysenteria. 

87. Unrchf All ist nur Symptom einer anderweiten Krankheit. Er 
.Waht meist auf AuMchwitzang wässriger Theile im D&rmcanal, die ent- 
weder durch den Darmcanal bedingt wird oder durch tiefer liegende Krank- 
heit« Man unterscheidet beim Durchfall nach dem Verlauf: den schnell 
▼orübeig^enden (acuten), und langsam verlaufenden (chroniachen) ;• nach 
den <a Grunde liegenden Ursachen als die häufigsten Formen: 

1) den gastrischen oder Darmkatarrh, dxuroh Diätlehler, nach- 
theilige Speisen und Getränke oder Uebermaass derselben, be- 
sonders Säuren, Obst, Arzneien, Gifte, durch Kothanhäufung, 
Würmer bedingten;' 

2) den katarrhalischen und rheumatischen, durch Er- 
kältung; 

S) den congestiven, durch Zahnreiz bei kleinen Kindern, Blut- 
andrang hervorgerufenen ; 

4) den entzündlichen, von der Darmschleimhant ausgehenden; 

5) den nervösen, durch vermehrte Beiznng der Darmbewegung, 
z, B. nach Qemüthsbawegungen; 

6) den galligen, durch Ergüsse der Leber bestimmten (vielleicht 
wirkt auch die Bauchspßicheldrüse ähnlich), und 

7) den organischen, auf Verschwärung , Tuberkeln , Verdickung 
der Schleimhaut u. dgL beruhenden DurchfalL 

Ursachen nnd am Häufigsten Erkältung, Diätfehler, Gremüthsbewegong, 
Wurmreiz, Zahmreiz bei kleinen Kindern und allgemeine Bluterkran- 
kungen, wie Typhus, Cholera, Tuberkelkrankheit, die Bnght'scke 
Krankheit, Herzfehler, L^erleiden, eiAglische Krankheit, Gelenkskrank» 
heiten, Hautleiden und die letzten Stadien der Auszehrungskrankheitem 
(s. Zehrkrankheiten). Der chronische Durchfall selbst kainii schliesslich 
durch Erschöpfung tödtlich werden. 

Die wichtigsten Heilmittel beim Durchfall sind: 
im Darmkatarrh nach Diätfehlem: Ipe^.^ Piiifl*^ VeTaPr.\ 
nach Erkältungen: C^am«, Chiloew^ l^iile.) lyttcae«) IK«(re«) 

Fttl«.; 
nach Gemäthsbewegungen: Clittiii.9 Coloc; 
bei Hämorrhoidalzvständen^ Blutfülle: lltrrCy Vttx ^Odü^ 

iSlMlj^k«; 
in Gallenznsländeii: Ciiafli.» Coloc.; 
in^ntzü ndlichen und organi sehen Leiden (VdrsehwärUQgu.4ecgL>t 

AarMA.» Verc., Mite, a^iil.; 
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in Schwäcliezuständen, Abzehrungen: Arsen») Cliiiiay Pe- 
trol., Phosph. acid« — auch Ferr«, ÜTitri acid«, Phosph.5 
RhuSy S^ecal. eorn»; 

bei Kindern sind besonders zu empfehlen : Cbam« (mit Zahnbeschwer- 
den, Skropheln, Schneiden, Blähungen, nächtlicher Unruhe), China (wo 
die Verdauung darnieder liegt, Abmagerung, Schwäche), Ipecac« 
(nach Diätfehlern, Erkältung), Rheum (saure, weisse Durchfalle mit 
Schneiden, Stuhldrang, Unruhe), Phosph. acid* und Veitätv. 
(schmerzlose schleimige Stühle, Letzteres besonders wenn Erbrechen 
dabei); — beim Zahnen rathe ich vorzugsweise: Calc» acet. t^« 
(wenn der Durchfall sauer und chronisch), sonst Phosph. acid. (bei 
wässrigen Durchfällen), in acuten Fällen Cham. %• (mit Schneiden) 
und merc 3« (grüne Stühle); — beim Wurmreiz: China^ 
llerc* (s. Würmer). 

Bei Schwangeren nützen noch am Meisten: Ipecac,^ Phosph. acid.^ 
Veratr. 

^8* ]>fe Ruhr unterscheidet sich yom Durchfall, dass- je^e ihren 
Sitz im Dickdarm hat, während dieser meist von den Dünndärmen ausgeht« 

Wir unterscheiden die leichteren, katarrhalischen, meist nur sporadischen 
und die schweren epidemischen an Typhvs und Blutfaulniss streifenden 
'Formen. Die erstere Art verläuft rasch, kommt ohne Verboten mit hef- 
tigen Kolik schmerzen, denen Entleerung weicher oder wässriger Stofie 
-unter Stuhld rang folgt. Nach erfolgtem Stuhl hört der Schmerz auf, tritt 
aber wieder als Pressen und Zwängen auf, wobei weisser Schleim oder 
blutgefärbter entleert wird (daher weisse oder rothe Euhr), meist ohne 
Beimischung von Koth. Dabei Brennschmerz im After und sehr peinigen- 
der Stuhlzwang, Verdauungstörungen, bis ziim Erbrechen. Bei Kindern 
sind die Stuhlgänge oft grün, mit Blut, Eiter, Darmgeschabsel gemischt. 
Die Heilung erfolgt bei dieser leichteren Form rasch in Stunden. Weniger 
günstig ist der Verlauf bei der epidemischen, meist zur Herbstzeit oder im 
Spätsommer auftretenden, durch Aborte, Luftverderbniss ansteckenden Ruhr, 
^e häufiger anf dem Lande, als in Städten vorkommt und einem eigenthüm- 
lichen Gifte zugeschrieben werden muss. Sie erzeugt auf der Darmschleimhaut 
die Froducte der Diphtherüis^ d.i. eine Ausschwitzung mit Neigung zum eitrigen 
oder brandigen Zerfall (daher die Erscheinungen wie im Typhna und Faul- 
fieber). Nach längerer Mattigkeit, gestörter Verdauung, Schlaflosigkeit, 
Frost kommt Durchfall mit Koiik und Stubldrang. Dann hören die Stühl- 
bbgänge auf; unter heftigstem Affcerschmerz mit Brennen und Drängen -wie 
von einem Gewicht erfolgen geringe Abgänge von Schleim , Blatslftileim, 
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mit graulicher Beimischung, von fadem Geruch oder von reinem Blut« 
Schmerzen und Drang steigern sich, so dass der Kranke kaum den Nacht- 
stuhl verlässt. Fieber anfangs gering mit Frösteln, beschleunigtem, kleinem 
Fuls, später heisse, trockne Haut, quälender Durst, Brechneigung bis zum 
Erbrechen, grosse Mattigkeit, kalte Extremitäten, trockene Zunge. Erfolgt 
keine Genesung, so gehen Schleimhautfetzen ab, es bleiben die Stuhlmassen 
ganz aus oder gehen wegen Darmlähmung unwillkürlich ab, und unter 
Bauchauftreibung , Delirien, Schlafsucht erfolgt der Tod. Die Dauer der 
Krankheit ist sehr verschieden, kann sogar chronisch werden. 

Die homöopathische Behandlung ist meist eine glückliche. In den ge- 
wöhnlichen Fällen und im Anfange der schwereren sind die vorzüglichsten 
Mittel: Coloc, Coleb« , mercar (solub. bei weisser, corron. bei 
rother Ruhr), lITiix Tom«, Uhus 9 in den schweren Fällen Arsen«, 
Cbin., Phosph., Plumli. 

Da beide Zustände, Durchfall und Ruhr, vielfach in einander über- 
gehen, so habe ich sie hier gemeinschaftlich abgehandelt. 



, Arsenicnm — 3. 

Dwrchfall und Ruhr. Bei Schwind- 
süchtigen, in Schwächezuständen^ ent- 
zündlichen und organischen Fällen, 
doch auch in katarrhalischen u. a. 
Auch Hauptmittel in Abzehrungszu- 
ständen der Kinder mit Durchfall. 
In der Ruhr bei fauligen Zustanden, 
stinkendem Urin, Zersetzungsgefahr. 
Arsen, passt besonders, wo Durohfall 
wässrig, schleimig, weisslich, grün- 
lich oder bräunlich; nächtlich oder 
fegen Morgen; mit Erschöpfung, 
eftigem Durst, Leibschneiden^ Bren- 
nen, Appetitlosigkeit, Erbrechen, 
crosser Abzehrung, Schlaflosigkeit, 
Angst, Gesichtsblässe, hohlen Augen. 

Calcarea carbonica u. acet. — 2. 

Chronische Durchfälle mit Säure- 
entwickelung, Zahnbesehwerden skro- 
phulöser Kinder; meist schmerzlose, 
schleimige oder grüne. Ansehn blass, 
Drüsenvergrösserung im Bauch; ge- 
dunsenes Gesicht. (In ähnlichen, nur 
gelinderen Zuständen wie Arsenik in 
er Kinderpraxis.) 



Chamomilla — 2. 

Durchfall von Zahnen^ Erkältwng, 
Gemüthsbewegung , bes. Zorn und 
Aerser; wässrig; schleimig, gallig, 
gelblich ^ wie gehackte Eier, weiss- 
lich oder grünlich, sauer riechend; 
mit Schneiden, Unruhe^ Appetitlosig- 
keit, mit gastrischen oder galligen 
Beschwerden. Die Kinder sind schwer 
zu beruhigen, besonders in der 
Nacht. 



China — 1. 

Bei Durchfällen mit Schwächezum. 
ständen. Durchfälle Schwindsüch- 
tige, der Alten. Bei Wurmreiz* 
Durchfälle Skrophulöser. Viel wäss- 
rige, bräunliche oder mit unverdau- 
ten Stoffen gemischte Stühle, Nachts 
oder sofort nach dem Essen, schmerz- 
los oder mit drückenden, krampfarti« 
gen, zusammenschnürenden Schmer- 
zen, Knurren, Kollern im Leibe, 
Brennen am After, Hunger oder 
Appetitlosigkeit und Durst, Aih- 
magerung, ochwintien der Kräfte» In 
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dsD höeJMten Seh-wäckeBUttünden 
der Bahr. 

Colocynthis -- 2. 

V^npzug9weiae bei Ruhr, aber auch 
bei galligem Durchfall^ überhaupt wo 
vorhanden: Leibschneiden zum Zu- 
aammenkrümmen nnd zum Auf- 
schreien, mit erofleer Unruhe oder 
Klemmen. AuBleerungeja (von blu^ 
tigem Sohleim) mit Stahlzwang, nach 
denen der Schmerz sich erleichtert, 
üeb^riechende Blähungen. Tollheit 
imd Drücken im Baueh mit Auf- 

Setriebe&heit; gelbe oder weisse 
lunge, Frost. Hauptveranlassungcn 
sind Aerger und Erkältungen. 

Dnlcamara — 2. 

Rheumatisch'katarrh al, Durchfall. 
Im Sommer, nach Erhältung ; flüssig^ 
cprünlich , gelblich , schleimig^ zur 
Nachtzeit, mit Kolik in der Nabel- 

fegend, und grossem Durst, Uebel- 
eit und Erbrechen, Mattigkeit. Bei 
Berbstruhren. 

Terriua — 2* 

Aehnlich wie China^ bei Schwäche- 
zuständen im hohen Grade. Bei Ab- 
zehrenden, Bleichsüchtigen, Würmern, 
Durchfall schmerzlos und leicht, nach 
Essen tmd Trinken, wässrig, unver- 
daut, besonders nächtlich, mit Ge- 
fichtsblässe, Abzehrung, Leib hart 
und aufgetrieben. Dwrst, Appetit^ 
lofligkeit, chronischer Magenkatarrh. 

Ipecacnanha — 2. 

AcvU Dwrchfälle von Ddätfehlerrk, 
Erkältung und Gemdithsbewegungen ; 
leiehtere Anfälle katarrhalischer 
Muhr zur Herbstzeit • mit galligen 
Ausleerungen; Stühle wässrig, 
schleimig, gelblich, mit ÜBbelkeii^ 
Erbrechen ^ Leibachneiden, Zungen- 



beleg, AppetitikMigkeii, Froflt oder 
Hitze, Diprst, Aecgerllchkeit, Ua« 
ruhe oder Apathie. Vorzüglich bei 
Sensiblen, Frauen und Kindern. 

Mercnriixs sol. oder oorr. — 3. 

In rheumatischt n und entzünde 
liehen Durchfällen, oder vom Zahnen^ 
Wirmern. In Ruhr Hauptnittel, 
wo nächtliche, toässrigcif schleimige, 
gelbliche, aber ganz besonders grün- 
liche Stühle wie Spinat, oder läutige 
und blutschleimige (hier Merc. corr.) 
mit Stuhlzwang, Brennen am Afler, 
Wundheit, h^tiger EjDHk. Stuhl- 
zwang vor und nach den Auslee- 
rungen, dann Abgang von Blut, 
Uebelkeit , Frostschauder, Angst- 
sohuyeisse, grosse Unruhe^ Fieber. 

Nux vomica — 2. 

QuHrisohe, gallige Durchfälle; be- 
sonders geeignet für Bämorrhotda' 
rier, nacn Aerger, Erkältung, G^ 
müthsbewegung, wenn häv^e kleine 
Stühle mit Zwang, und Auslderungen 
von blutigem ScMeim; mit Pressen 
auf den j^ter, Mastdaarmjucken, Kno* 
ten dm After, Kreuzschmerzen; Hitze 
und Durst, gastrischer Beleg, Ma- 

teDdru.ckj Verstimmung, Hypochon- 
rie. Bei obigen Symptomian ist es 
auch in der Rwir hilfreich, aber mehr 
in der fieberlosen, schleichenden Form 
derselben. 



Nitri acidiiin 



3. 



Chronische Durchfälle, meist mit 
organischen Störungen, seltner in 
congestiven und katarrhalischen (ga- 
strischen); wo blutige, faulige, grün» 
lioh-schleimige Ausleerungen mit Ge* 
ßchtpürbUdvng des Darmes (Ge* 
schwürschmerz) , Abzehrung^ Eignet 
sich besonders für Durchfälle nach 
T^yphvrS, Ruhr, bei Bämorrh^idariem 
und bei Schwindsüchtigen» 
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Phoapbor — 3, 

Chronische' Durchfälle^ schmerz- 
lose^ (seltiier schmerzhafte), unwillkür^ 
^he^ kothhaltige, oder mit Galle 
oder Blutspuren gemischte, mit Ab- 
..a^uning, Hinschwinden der Kräfte^ 
Meist organi9che Ursachen oder Er» 
4KhöpfuDg durch Säfteverluste, Alter. 
Bei drohender Darmlähmung in der 
lUihr. 

Fhosphori aeidum — 2. 

Ein Hauptmittel in chremschen 
Durchfällen, aber auch bei Katarrh, 
2iahnreia, wo: wässriffe^ dünne oder 
«chleimige Stühle, aber vor allen 
Dingen schmerzlose ^ unwillkürliche; 
bei Erschlaffuxig des Darms , eintre- 
tenden Schwächezuständen, Abmage- 
rung. 

Pulsatilla -— 2. 

DarmJcatarrhj nach Diätfehlern 
oder Erkältung. Ausleerungen schlei- 
mig, gallig, wässrig, weissEch, gelb; 
breiartig, mit gasirischen Symptomen, 
Zungenbeleg u. s. w. Durchfall be^ 
-sonders nach jedem Essen und Trin- 



ken, mit Leibschneiden, welches meist 
erst nach den Entleerungen eintritt, 
besonder« auch zur i^acA^steü'^, Frostig- 
keit. 

RhTis — 3. 

Katarahalisdie, r/iew7wi<f««A<9 , ner- 
vöse Ursachen. Chronische und acute 
Fälle. Dv/rchfäUe und sehhfimige 
Ruhren mit Stuhlzwang und läh- 
mungsartigerSdxwäche des Mastdarms, 
Besserung des Zwangs nach jeder 
Entleerung; Uebelkeit, schleimige 
Zunge, Appetitlosigkeit, allgemeine 
Schwäche, rheumatische Scmnerzen. 
(In ähnlichen Buhrfällen wie Coloc^ 
ohne dessen schneidende Schmerzen.) 

Veratrum — 2. 

In Fällen, welche der Cholera 
ähnlich; mit Erbrechen, Kolik, grosser 
Schwäche , gastrischen Symptome^, 
Frost, kalten Schweissen, Ohnmäch- 
ten, Besonders wässrige Entlee- 
rungen, die unvermerkt abgehen, bei 
Frauen, Kindern. Auch Sei Zahn- 
durchfällen, wenn sie schmerzlos 
sind, und in Fällen, wo Ipec, passte, 
aber nicht ausreichte. 



Anmerk. Im Durchfall ist überdies noch eine grosse Anzahl von 
Arzneien anwendbar, je nach den besonderen fiigenthümuchkeiten. Ich er- 
wähne hiervon nur als beachtenswerth : 

Bhenm« 1. (Bhabarber) bes. in der Kinderpraxis s. oben S. If^B und 
bei anhaltendem Darm- und Magenkatarrh mit Appetitlosigkeit, Magen- 
schwäche; 

Arnica ?. in chronischen Fallen bei unwillkürlichen, eitrigen, mebt drei- 
igen Stühlen; 

Bryon. 8* Durchfall nach Erkältung, zu vielem Essen, Obst, Sauerkraut, 
Aerger, im heissen Sommer, mit Kolik, Bauchauftreibvng ; 

Gummi guttae 8. in sehr veralteten, trägen Zuständen der Darmschlein»- 
- haut; 

Kreosot 5* bei Erweichung, Geschwürbildung der Schleimhaut; dunkel- 
braune , blutige, wässrige, stinkende Durchfälle; ein sehr wichtige» 
Mittel in organischen und abzehrenden Krankheiten; 
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PetroL 5* in chronischen und acuten Fällen, wo wässrige (seltner gelb- 
liche oder schleimige) Durchfalle init vielem Kollern^ besonders in der 
Tuberkulose von mir erprobt und bei Zehrkrankheiten, oder nach Miss^ 
bratbch von Abführmitteln^ wenn deren Wirkungen ungebührlich an- 
halten. 

Seeale comutnm 2. Durchfall von nervö^^n Ursachen, Rückenmarks-« 
affection abhängend, aber auch bei schwächlichen, aufgefutterten Kin- 
dern. In lähmtmgsartigen Zuständen des Darms, yto-schmerzlose, wäss- 
rige, gelbliche, grünliche, schnell und mit Heftigkeit sich entleerende 
Durchfälle; (unverdaute, unwillkürliche Stühle; nächtliches Schneiden, 
Kollern und Poltern im Bauche; 

Snlphur 3« Oft in den hartnäckigsten chronischen Fällen des Durchfalls 
und der Ruhr hilfreich; bei Hämorrhoidariern , katarrhalischen^ rheu- 
matischen^ halbentzündlichen Zuständen des Darms. Mit Rheumatismen^ 
Gicht^ Verdauungsleiden im Zusammenhang; Stühle schleimig, wässrig, 
weisslich, grünlich, faul, blutig, sauer. 

In der Ruhr ist noch auf Colch, 2. aufmerksam zu machen, insbesondere 
zur Herbstzeit; mit Leibschneiden, Pressen auf Stuhl und Urin; Bauch- 
auftreibung» 

Die Arzneien müssen je nach Dringlichkeit oft und in verstärkter Gabe 
.gereicht werden. In chronischen Fällen seltner, doch nicht zu schwach. 



Blutige Sttlhle, DarmMutnngen, s. Blutungen. 



89. Brechdurchfall; europäische, auch sporadische 
. Cholera, Cholerine, Brechruhr der Kinder, Cholera infantum. 

Der Name giebt schon die wichtigsten Symptome. Zum Erbrechen und 
J)urchfall gesellen sich: Verdauungsbesch werden, Zungenbeleg, Durst, 
Magendruck, Ohnmächten, Krämpfe, besonders Wadenkrampf, Kälte der 
Extremitäten, Angst und Unruhe, Erschöpfung. Die Cholerine ist beson- 
ders häufig in den Sommer- und Uebergangsmonaten, wo durch plötzliche 
Temperaturschwankungen in Verbindung mit Diätfehlern, excessivem Obst- 
genuss oft eine grosse Zahl Erkrankungsfälle sich häuft. Dieser Krankheit 
-sind sehr gewöhnlich Kinder, zumal im Zahnungsalter, ausgesetzt, und be- 
sonders Solche, die nicht mit Mutter- oder Ammenmilch aufgezogen oder 
xvL schnell entwöhnt werden, oder sie ist Folge der schlechten Beschaffenheit 
der Milch bei Fütterung der Kühe mit frischem Grün, mit Spülicht, oder 
Ton Erkältungen. Diese höchst gefährliche und oft schon in 12—24 Stun- 
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den tödtende Krankheit bat folgende Erscheinungen : Erbrechen und Durch- 
fall treten rasch hintereinander auf, die Nahrung wird verweigert, die Zahl 
der Stuhle steigt bis zu 40 in 24 Stunden, sie erfolgen heftig wie aus einer 
Spritze, sind anfangs noch kothig, dann dünner,* zuletzt reisw^isserähnlich. 
Ebenso das Erbrochne. Fieber fehlt, dagegen Kälte der Haut, tiefliegende 
Augen, blaue Färbung der Schleimhäute, wachsartiges, teigiges Fettpolster, 
schnelle Abmagerung, eingezogener Unterleib, unlöschbarer Durst, mangeln- 
der Urin, unregelmässiges Athmen, grosse Unruhe, dann Abspannung, die 
Kinder spreizen vor Schwäche die Glieder, endlich Schlafsucht, Bewusst- 
*osigkeit, Krämpfe und Tod. Bei Besserung lassen die Hauptsymptome 
Erbrechen und Durchfall bald nach, das Allgemeinbefinden hebt sich. Zu- 
weilen wird auch der Zustand schleichend, wobei ihm eher beizukommen 
ist. Im Hochsommer kommt dieser !^ustand am Häufigsten vor. 



Ipecacuanha — 2. 

Grefühl von Weichlichkeit im Ma- 
gen, Fröstschauder von dem Magen 
und Unterleib ausgehend, Uebelkeit, 
scheimzges, grünes galliges Erbrechen^ 
vorherrschend über den Durchfall* 
Durchfälle wässrig mit Leibschneiden^ 
Wadenkrämpfen. Zunge gelb, trocken. 
Durst heftig. Gesicht blass. Athem 
schnell, kurz. Unruhe, allgemeine 
Krämpfe, Kälte derFüsse und Hände, 
Schweisse. Eignet sich für Kinder, 
Frauen, nach Erkältung, Diätfehlern, 
besonders im Sommer, oei leichteren 
Anfällen. 

Phosphor — 3. 

Ueberwiegender i^MrcÄ/flZZ mit hef- 
tigem Leibschneiden, Brennen, Kol- 
lern und Foltern im Bauch, grosser 
Schwäche, oder wenn (nach Ipec. 
oder Veratr.) das Erbrechen vorüber 



und Durchfall bleibt mit den genann- 
ten Symptomen. (Bleibt schmerz- 
loser Durchfall zurück, dann Fkoa- 
phort acidum 3.) 

Veratrum — 2. 

Ist das untrügliche Hauptmittel 
in Cholerinen höheren Grades, mit 
Annäherung an Cholera, wo heftiges 
Erbrechen und Durchfall gleichzeitig ; 
mit Winden, Schneiden, Greifen, 
Wehgefühl, Eiskälte , Wadenkräm- 

gfen, fjrosser Schwäche, Dabei Angst, 
Beklemmung, kalte Schweisse^ Ohn-' 
machtsanwandlung. Stühle plötzlich, 
unwillkürlich, reichlich, wässrig,* 
weisslich, farblos oder gelbflockig. 
Die^ Zunge belegt, kalt. Durst 
heftig. Das Erbrechen ist weiss, 
schleimig, gelb, grünlich, gallig. 
Gesicht erdfahl, bläulich. Heiser- 
keit. Gliederkrämpfe. Puls zitternd, 
klein (s. Cholera), 



Anmerk. Im Anfang, wo Fieber, nützt es auch eine oder zwei 
Gaben Aconit vorauszuschicken, wodurch man oft den Anfall abschneidet. 
Mit den eigenthümlichen Kolikschmerzen nach Erkältung und Aerger leisten 
auch Cham, (bei Druck und Angst in der Herzgrube) und Colocynthis (wo 
gallige Stühle, blos Brechwürgen mit Schleimauswurf und das Leibschneiden 
übermässig heftig) Genügendes. In besonderen bösartigen Fällen mit 
Kräfteverfall, der Cholera (s. diese) sich nähernd: Arsen, 3. Auch 
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^ix^lkae. 3. ist in älmlichQo FaMßn wie Veratr. nid»t obae firfolg angeweo* 
4et worden. 

Im Uebrigen siehe den folgenden Abschnitt. 

Man reiche die Armeien meist in der )f. Verd. — selten höher — zu 
melireren Tropfen, je nach Umständen zwai«-, ^n«, einhalbstündlich.. 



90. Breehrahi*; asifitiscbe^ anoh epldeiDlsclie Gkolera, 

Cholera epidemica, 

Sie unterscheidet sich von der gewöhnlichen Cholerine durch epide* 
misches Auftreten und grössere Gefahr wegen ihrer Tödtlichkeit und Ver- 
wandtschaft mit Typhus^ Pest und dergl., insbesondere durch die Zeichen 
einer schnell eintretenden allgemeinen Blutzersetzung und Erschöpfung d^ 
Lebenskraft« Indess gehen auch ihr gewöhnlich Vorboten, längere oder 
kürzere, in Gestalt der sogen, praemonitorischen (warnenden) Diarrhoen, 
«vqran; in diesem Stadium gelingt es aufmerskamer Behandlung und Diät 
'daher noch häußg die Krankheit zu unter drück^i; und nur bei gegenthei- 
ligem Verhalten gesellt sich unvermeidlich der weitere, eigentliche Sym* 
ptomencomplex hinzu. Doch giebt es, zumal im Anfange der Choleraepi- 
demie auch Fälle, wo blitzartig schnell die Krankheit in ihrer ganzen 
Furchtbarkeit sich entwickelt und tödtlich wird, die sogen. Cholera fou- 
droyant. Dem Brechen und Entleeren einer reiswasserähnlichen und flocken- 
haltenden Flüssigkeit folgen schnell Athembeengung, grosse Angst, Ver- 
haltung des Urins, unersättlicher Durst, Zusammenschnüren der Eii^eweide, 
blaue Gesichtsfarbe, Marmorkälte und Runzligwerden der Haut (die gebil- 
dete Falte bleibt stehen), eiskalter Hauch des Athems, schwacher faden- 
fbrmiger Puls, Einsinken des Bauches und der Gesichtszüge, heisere, ton- 
*lose Stimme, Wadenkrampf und allgemeiner Verfall. Wendet sich der Fall 
zur Genesung, tritt statt des ersten Stadium algidum (Frost) das tttodium 
reactionis ein, so erfolgt zu allererst wieder reichlichere Urinausscheidung, 
und profuser Schweiss; von ihrer Menge und ihrem rechtzeitigen Eintritte 
hängt es ab, ob der Kranke schliesslich gerettet wird oder doch zu Grunde 
geht unter Erscheinungen typhöser Natur, die dann besonders durch Harn- 
verhaltung bedingt sind. — Endlich giebt es auch noch ebenso schwere 
Fälle von Cholera, wo das characteristische Zeichen, die reichlichen Reis- 
wasserstühle scheinbar ganz fehlen, nach dem Tode aber der ganze Darm 
damit erfüllt sich zeigt, die sog. Cholera aicca^ trockne Cholera. 

Es Hessen sich Seiten füllen, wenn wir hier alle Empfehlungen von 
Arzneien auflühren wollten. Wir geben aber nur, um sicher zu leiten, 
die bewährtesten an. Für den Anfang der Krankheit oder mildere Fälle 
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«ignen sich Veratr*^ für die krampfhaft^ Form Campli., Cupr« und 
See, und für die Puls- und Leblosigkeit mit Blutzersetzung Carb« vey« 
un d Hydroc. actil. 



Camphora -r^ 1« 

Nächst Cuprum besonders in der 
ihra^pfkaften Form, nnt Eiskälta 
und Bläue der Haut« Ausleerungen 
fehlen oft. Pagegen Angst, Starr-, 
Einnbackenkrämp^ ; Athem und 
Äunge kalt, schneller Verfall; Wa- 
<lenschmerzen. 

Carbo vegetabilis — 2. 

Auf der Höhe bei Puls- und 
Athemlosigkeit, Lähmung, Hitze mit 
grosser 8chwäok4, Blutandrang gegen 
Bru»t und Kopf, Ansst, Schlummer- 
«ucht, rothen und schwitzenden 
Backen, klebrigen Seh weissen. Die 
Kranken sind nahe dem Erlöschen. 

Cuprum — 2. 

Hauptmittel « in der krampfhaften 
Form mit convulsiv, Bewegungen der 
Ifäuakeln und Glieder. Dabei grosse 
Unruhe; krampfartige Kolik mit und 
^hne Brbrechen, Letzteres mit Zu- 
«ammenschnürung der Brust. Druck 
im Magen; hörbares Kollern. Harn- 
Terhaltung. Bläue der Haut. 



HydirocyadkümiiL aeidum t^ 2. 

In den Terzweifelten Fällen; iro 
Leblofligloftit, BhUttersetaun^, kawm 
hörbare Stimme, kleiner, kaum fiihU 
barer Palsk Eiskälte, Oonvulsionen; 
heftiges Schlucken, drohende Läh- 
mung Ton Lunge und Hei^. 

Seeale oa^uatasuL <-^ %. 

Wenn das Brbrechen aufgehört 
hat, noch keine Galle in den Au»- 
leeruipigen; -^ lähn^unggurtiger Zu^ 
stand des Darmeanals mit unwillkür- 
lichem Abgang bräunlicher, flockiger 
Stühle, firosse Erschöpfung, Eis>- 
kälte, weisse Zunge, Sohwindel, 
Angst j Wadenkrämpfe, Kollern im 
Bauqh; Convulsionen^ 

Teratrum — 1. 

HauDtmittel im Anfang der Cho- 
lera und in milderen Fällen, wo hef- 
tiges Erbrechen und Durchfall, grosse 
'Angst, Kälte, ^kalter Schweiss, ver- 
fallenes Gesicht. Kolik, Waden- 
krämpfe, Urinverhaltung. Die Falte 
der Haut bleibt stehen; blaue Fär<» 
bung der Haut. 



Anmerk. Aus der grossen Anzahl hier gepriesener Mittel ist noch 
bervorzuheben Arsen^, wenn die Sehmerzen iu Leib und Magen sehr hef- 
tig sind, Brechwürgen und blutgefärbte häufige, aber geringe Durchfälle 
^ich mit Angst, Athembeklemmung , unlöschbarem Durst, Verrall verbinden. 
Ausserdem sind am meisten empfohlen: Argent, nitr., Asa., Cicuta vir., 
Jatropha curaas, Phosph. und Tcu>a€. Sulphur ist als Schutzmittel vorher 
2u gebrauchen angerathen worden. Von Andern nach Hahnemann's Vor- 
gang auch Tragen von Kupferplatten. 

Es versteht sich von selbst, dass hier nur in starken und wiederholten 
<jraben (mindestens zweistündlich) Heil zu finden ist. Gerade in dieser 
Krankheit aber hat die Homöopathie grossen Ruhm geerntet. 
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91. StnhlTerstopfang, Hartleibigkeit, Obstructio. 

Gegen Nichts wird mit grösserer Wuth angekämpft, als gegen dieses 
Symptom« Die Allopathie hat lange Zeit den Glauben an die Nachth^ile 
der Verstopfung genährt, und die sichtbaren Wirkungen der Abführmittel 
haben oft die Ueberzeugong von der Macht des ärztliehen Einschreitens 
allein fortpflanzen müssen. Und dennoch ist in sehr vielen Fällen, z. B. im 
Wochenbett, in der Entzündung des Unterleibes, bei Muskel- und Gelenk- 
rheumatismen, bei Beinbrüchen, bei Bauchabscessen, die Verstopfung sogar 
wohlthätig, in vielen andern, wie im Typhus, nicht nachtheilig, und (z. B. 
wo viel geschwitzt wird) auch natürlich. Dazu kommt, dass bei manchen 
Personen es zur Norm gehört, dass nicht täglich Leibesöfinung stattfindet^ 
was auch nicht nöthig ist, so dass weder in acuten, noch in chronischen 
-Fällen sofort dagegen eingeschritten zu werden braucht. Nur wo dieser 
Zustand anderweite Beschwerden, wie Verdauungsleiden, Blutandrang u. s. w. 
verursacht, oder vorhandei^ Krankheitszustände steigert, muss dagegen ver- 
fahren werden, und zwar arzneilich, wenn die Abstellung der etwa hinder- 
lichen Ursachen nicht ausreicht (wie schwere, fade, reizlose, hitzige Kost, 
Weine, Gemüthsbewegungen, Versäumen der nöthigen Zeit zum Stuhlgang, 
der Bewegung, sitzende Lebensweise, angestrengte Studien, Gewerbe und 
eine den Bauch zusammenpressende Bekleidung, Missbrauch zusammen- 
ziehender oder abführender Arzneien, der Schwitzmittel), oder wenn milde 
erweichende Lavements (bei wirklicher Masse von Koth) aus Leinöl, war- 
mem Wasser, Leinmehl- oder Hafergrützabkochung, oder ein Gemisch von 
Milch und Syrup, oder Klystiere von kaltem Wasser oder kühle Sitzbäder 
von kurzer Dauer (bei Altereerschlaffung, Schwäche der Muskelthätigkeit 
für die Darmbewegung) nicht wirken wollen. Diese letztgenannten Mittel 
genügen auch meistens in dringenden Fällen, wo eine schnelle Entleerung 
geschafilt werden soll, besser noch als das bekannte Ricinusöl, Bitterwasser^ 
Latwerge, Sennesblätter u. s. w. Die Homöopathie empfiehlt hier ßryon»^ 
J^ux vom., Opium (vergl. unten). 

Zur Heilung der chronischen oder habituellen (zur Gewohnheit 
gewordenen) Leibesverstopfung bedenke man, dass diese nur ein Symptom 
eines tiefer liegenden Verhältnisses ist. Daher muss man bei der Behand- 
lung auf die Grundursachen sehen. Diese können sein: Krampf oder Läh- 
mung des Darms, Trockenheit von fehlendem Schleim oder Galle, Katarrh, 
Verschwellung und Entzündung oder Erschlaffung der Darm- und Bauch- 
muskeln, mechanische Hindernisse durch Kothmassen oder fremde Körper^ 
organische Verbildungen (Verengung, Erweiterung, Verwachsung, Ver- 
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jchlingung, Verzerrung, Enickang, Zusammendrückung der Darmstücke 
durch Unterleibsgesc]! Wülste). Wo Mangel an Stuhlbereitung (bei Fasten- 
den, Abzehrenden) die Ursache, oder wo die mechanische Stopfung durch 
.vorliegenden Eoth geschieht, ist an innere Mittel nicht zu denken. Diese 
aber «ind : 



Bryonia — 2. 

In acuten Fällen Hauptmittel. Im 
Sommer nach Obstgenuss. Bei gastri- 
schen Zuständen, mit Blutandrang 
nach Kopf und Brust, Kurzathnüg- 
<keit. Bei mangelnder Gallenabson- 
derung; bei Rheumatbchen , Leber- 
kranken. Bei sitzender Lebensweise; 
.cholerischem Temperament. 



Meronr 



8. 



Acute Verstopfung^ nach Durch- 
fallen^ Erkältung^ gastrischen Zvl- 
ständen; bei entzündlichen und orga- 
nischen Leiden. Bei vergeblichem 
Drang, knolligem Koth oder zeitwei- 
ligem, diinngeformtem , mit Schnei- 
den im Leibe. 

Vatrum mnriaticam — 2. 

In den hartnäckigen Fällen grosser 
ünthätigkeit der Eingeweide, ohne 
Bedürfniss zur Entleerung. 

Nux vomica — 3. 

Acute und (ionische Fälle, bei 
Magenkatarrh^ Hypochondrie^ ffämor- 
rhotdalanlage ^ Siubensitzeny nach 
'Mahlzeiten und Spirituosen^ Krampf- 
haftes Gefühl im . After, wie ver- 
schlossen, zu eng, mit häufigem, 
ver^blichem Dräns oder Abgang 
klein^eformter StücEcn in Absätzen. 
Dabei Appetitlosigkeit, Spannen im 
Bauch , Magendruck , Athembeklem- 
mung, Unlust zur Arbeit und zum 
Nachdenken, Kopfhitze, Schlaflosig- 
keit. 



Opiiun — 3. 

Mehr in acuten Fällen. Bei 
krampfhafter Zurückhaltung^ beson- 
ders wo Verschlossenheit ohne Drang. 
Mit Blutandrang nach Kopf und Ge- 
sicht, Magendruck, Appetitlosigkeit. 
Nach Schwächung y oderl)ei Lähmung 
des Darmes; nach langen Durch- 
fällen; bei Stubensitzern, auch bei 
kräftigen, wohlgenährten Personen^ 
Alten, Schwangern und Säuglingen; 
bei Bleivergiftung; eingeklemmten 
Brüchen. 

Piatina — 3. 

Meist in chronischen Fällen von 
krampfhafter Verschliessung oder 
Verenaerung des Darmkanals; trotz 
aller Anstrengung nur Abgang klei- 
ner Stücken mit Stuhlzwang und 
Afteriucken, dabei Kälte und Schwäche 
im Leib. Wie eingeschnürt im 
Bauche, mit Drücken, Blähungsbe- 
schwerden, vergebliche Neigung zum 
Aufstossen. Bei Stubensitzern, Wöch- 
nerinnen, nach Bleivergiftung, auf der 
Reise; oder in Verbindung mit Regel- 
störungen. 

Plumhum — 3. 

Aehnlich wie Platma^ doch mehr 
in organischen Fällen, daher in Aar^ 
näßkiqer Verstopfni]^, mit heftigem 
Schneiden, harter Zusamtnenmehung 
des Bauches y Aftereinschnürung: 
Koth schmierig, hart, kugelig oder 
schafmistartig. — Schleim una Galle 
fehlt zur Absonderung. (Aehnlich 
wirkt auch Alumen.) 
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iPuMtillft -- 2. 



In acuten Fällen. Bei Unthätiff- 
keit xmcli Verdauun^sfehlern, Ab- 
fätnMuitteln, mit m>f Bläkun^sbe- 
schwerden^ belegte Zunge, Magen- 
katarrh. Verwandt mit Nux vom», 
aber mehr bei sanften, phlegmatischen 
Naturen, Frauen; mit iVost. 

Snlphur — 1. 
Ganz wie Nux vom., aber in mehr 



hittünäiikigen ttüd tnaterisllm Fälhnv 
Wo die Obsttuetioa und Hypochondrie 
auf wirklichen Anschoppungen und 
Stockungen in den Unterleibsorganea 
beruht, besonders in der Leber, Pfort- 
ader. (Die Tinktur wirkt taweilea^ 
besser als das Pulver. Von der Tinktur 
2. Verd.) YergL in der Anm. da» 
verwandte und oft noch wirksamere 



Anmerk. Oft wenden alle diese Mittel nicht auBreich^n. Es sdiliesMh 
lieh an die genahnten an: gegen die kram]^/hafte Zurückhaltung (wl^ 
l^lälSiia): Veratr.y Zinc; an die Wifnungaartige Forib (Opiam): fhowph.y 
Rhu8, Seeale; an die materielle (Salphnr« Nux TOlii.) Natr. mVl'.): toi*- 
^gsweise Lflsop* 2i»9 weldies bei Unterleibsanschoppungen, Hämorrnoiden, 
materiellen Ursachen im Magen- und Darmkanal^ namen^ch chronischem 
Katarrh dieser Theile, oder bei Krankheiten ier Leber, Milz, wie der 
Nieren, der Blase, der Gebärmütter, bei Gicht u. b. w. ein sehr schätz- 
bares Mittel ist und mir in den passefklen Fällen nächst Nux das Meiste 
geleistet hat. 

Man wird mit Sorgfalt die verschiedenen Ursachen der Verstopfang 
berücksichtigen und darnach zu wählen haben, jede&ftills bei ohron. Fällen 
aber weiter mit der Homöopathie kommen, als mit den Abfuhrmitteln deir 
Allopathie. 

Gegen die Stii^Verstopfung der Schwängern sind Bryon. oder Nttx 
vom, zu empfehlen. Bei jShvsgebofnen^ Kmdem überhaupt, werden Bryon,y 
Merc*^ Lycop. viel leisten, wenn nicht sc^on Abänderungen einer fehlenden 
Diät (2u fette Milch, zu dicke Breie u. dergl.) aasneichen sollten. 

Als Palliativ bei gewohnter Verstopfung sind kalte, je nach Bedürfniss 
wiederholte LarvemeBto noch ah das Unschädliohste and zugleich Sicherste 
tfOL rathen. 

Die Onhen anlangend, so stUrme man nicht in acuten Fällen mit zu 
Offeen Wiederholungen oder statken Gaben. Jedes Mittel bedarf einer be- 
stimmten Zeit zur Wirkungsentfaltung. In chronischen Fällen gilt dies 
doppelt. Hier insbesondere reicht ein einmaliges Verabreichen höchstens 
täglich ans^ selten ist es hier gut, alle Tage und des Taees mehrere Male 
zu medicimren. Die Höhe der Gabe rietet sich nach aer Individnalität* 
iHe Btffthrong lehrte, dam insbesondere Nux, Lpecp., Sulph, hier auch 
in höiusren Graden nützen« Mit der bi^^'i. Vetd. reicht man hier meiiftene 
flttl. Wirkt letztere nicht, so that es m^ selteh eine atiirkere Grabe^ be- 
sonders in chronisdien Fällen» 
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92« Tliierlsche Parasiten. A. Würmer^ Wurmleiden, Hd- 
minihiam; B. Trichinen. Trieliinen](rankheit, TricMniasü. 

A. In den meisten Fällen sind nicht die Warmer, sondern eine krankhafte 
Beschaffenheit der Unterleibsorgane, der Verdauung insbesondre, Veran- 
lassung zu Warmbeschwerden, indem dadurch diese bei Kindern wie bei 
Erwachsenen sehr gewöhnlichen krankhaften Insassen abnorm erregt wer- 
den; eben so oft l^ilieh wirkt mechanisch die Menge dieser Thiere allein 
(wie bei den Madentrürmern) , oder die Grösse (wie bei den Spul- und 
Bandwürmern). Es ist daher nicht immer nöthig sie abzutreiben, was doch 
4iuch nicht immer gelingt und wozu nicht Zeit ist bei Dringlichkeit. Die 
-Symptome schweigen oft schon, wenn die krankhafte Erregtheit des gan» 
zen Organismus beschwichtigt wird und dann erfolgt oft der Abgang yon 
selbst oder durch die geeigneten Mittel (s. unten), wenn zu deren Anwen- 
dung Raum gemacht worden ist. 

Mtm schliesst auf Wormbesohwerden, mit Bestimmtheit natürlich wenn 
Wurmer abgehen, sonst bei Verschlimmerung durch Hunger, durch man* 
cherlei Genüsse, wie Süsses, Obst, Möhren, Zwiebeln, Meerrettig, Gurken, 
Sauerkraut, grünen Salat, Champagner, bei Ejriebeln und Jucken an Nase^ 
Mastdarm, oder — durch Fortbewegen der Würmer — in der Scheide (be- 
sonders bei Madenwürmern, den kleinen Spulwürmern), wo sie auch Entzün« 
düng und Weisfluss erzeugen und durch Jacken zur Selbstbefleckung führen. 
Asserdem bei folgenden Zeichen: a) der Verdauung: Heisshunger, Uebel^ 
keit^ Erbrechen von Wasser und Speisen, besonderen Appetiten und Ab- 
neigungen, Aufstossen, Wasserzusammenlaufen, übelriechendem Athem (säuer- 
lich fad), unordentlichem Stuhl (Durchfall oder Verstopfung, Schleimabgang), 
Leibschneiden und Magensdimerzen, Winden um den Nabel, Stuhlzwang durch 
Verschluss des Afters; b) des Ansehens: Abmagerung, Gesichtsblässe, 
wechselnd mit Röthe, blauen Ringen um die Augen, Schielen, weiten Pu- 
pillen; c) der Nerven: Zusammenfahren im Schlafe, Aufschreien, Zähne- 
knirschen, angstToHen Träumen, Krämpfen (Zuckungen), Mondsachtszufällen, 
Schwindel, Ohrenbrausen, Kopfschmerzen (Migräne), Kx^uapfhast^, Stottern^ 
Herzzufällen, Ohnmächten, veränderlicher und launenhafter Stimmern^. Die 
Madenwürmer erregen vorzugsweise gern Nervenzafälle und Jucken, Hamdrän- 
gen, die Spulwürmer Verdauungsbeschwerden wie Erbrechen u. dergL und 
KoHk, Gehirhzulalle , auch in seltenen FäUen Gelbsucht, der Bandwurm 
Bewegungsgefühle im Bauche, Schwindel, Herzzufälle, Ohnmächten, Krämpfe, 
Hösshanger, WasserzusammenlaufMi, Uebelkeiten, welche durch nahrhafte 
Speisen, besonders Brod, beschwichtigt werden. 
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Hauptmittel gegen Madenwürmer sind: Cin«, — auch Ferr,^ IgnaU^ 

Mar,, Merc; 
gegen Spulwürmer: iSpfgel») — auch Calc.^ Qhin,^ Cin.^ Mercur. 

Sab ad. / 
gegen Bandwurm: FiL inas« — auch Sabad,^ SiUphur, Stann, 

(s. Anmerk.) 



Aconit — 2. 

Bei Maden- und Spulwürmern, 
wo: fieberhafte Aufregung y Unruhe, 
heftiges Jucken, gastrische Zustände, 
besonders nächtliche Zufälle, Koliken^ 
mit Erbrechen, harter Stuhl oder 
«chleimiger. 



Belladonna 



3. 



Grosse Nervenreizung^mit Fieber^ 
Durst, Schreckhaftigkeit,^ lutandrang, 
Neigung zu Krampf, Zuckungen, 
Gehu-naffection. 



Calcarea carbo&ica 



3. 



Hauptmittel gegen die skrophulöse 
Grundlage und chronische Neigung 
zu Wurmleiden. Wo schwächliche 
Ernährung) blasses Aussehen, Dick- 
bauch, Magen- und Darmkatarrhe, 
Durchfälle, Englische Krankheit. 



China 



2, 



SpttZumrmer bei Schwächlingen. 
Lebhaftes Fieber mit periodücfiem 
Anfall, Schweissen oder mit mattem^ 
schleichendem, abzehrendem Verlauf. 
Gleichgfltigkeit gegen Essen und 
Trinken, Unbehagen in der Herz- 
grube , Sodbrennen , Bauchaufge- 
triebeuheit, sauerschleimiges Er- 
brechen, nächtlicher Durchfall. Passt 
auch nach dem Abtreiben von Wür- 
merrt zur Verhütung der Wiederkehr 
der Beschuyerden. 

Cina — 2. 
Mehr gegen Folgen dei; Maden^ 



loürmer^ aber auch bei Spulwürmern, 
wo Gehtmsymptome als : irost Abends, 
kleiner, härthcher, frequenter Puls, 
nächtliche Unruhe , Schlaflosigkeit 
mit Auffahren, ängstliche Träume; 
kleine Fieberanfälle mit Delirien, 
Schwindel, Verdriesslichkeit; Wech" 
sein der Gesichtsfarbe^ meist Blässe, 
Ringe um die Augen, weite Pupil- 
len; Nasen- und Afterjucken: schlei- 
mige Zcunge, Heisshunger, Aufsch^rul' 
ken von Wasser; Kolik, mit Ver- 
stopfung, Dickbauchigkeit; viel Harn- 
lassen, blasser oder molkiger Urin; 
Bettpissen. 

Ferrum — 1. 

Gegen Madenwürmer. Zur Besserung 
der Verdauung. Erbrechen, Wasser- 
zusammenlaufen im Munde; schlei" 
mige Zustände^ Abmagerung, bleich" 
süchtiges Ansehen. 

Filix mas (Tinct. oder Extr.). 

Gegen Bandwurm und davon her- 
rührende Beschwerden. (VgL Anm.) 

Ignatia — 2. 

Hauptmittel gegen Afterjueken der 
Madenwürmer, Mastdarmvorfall und 
Krampfzufälle davon. 

Kercur — 3. 

Bei allen Arten von Würmerü, 
wo Drang zum Stuhl mit Zwang; 
schleimige, röthliche, vnmdmachende 
Stühle, Durst, Leibschneiden, Appetit- 
losigkeit, Widerwille gegen büsses. 
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Schleim im Halse und Muade. Erd- 
fahles Gesicht. Beschwerden Nachts 
erhöht. 



Sabadilla — 1. 

Bei Spulwürinern, Bandwürmern, 
Wurmerbrechen ^ Uebelkeit, Brech- 
wür^en wie von einem fremden Kör- 
per im Schlünde; brennend bohrender 



Spigelia — 2. 



Hauptmittel gegen Spulwürmer 
und davon herriil^ende Unterleibs^ 
Symptome) wie: Bauchkneipen oder* 
Winden in der Nabelgegend mit 
Kälte, Durchfall, ffeisshunger^ Durst» 
Frühübelkeiten, Aufsteigen in den 
Hals ; Nasenjuchen^ fferzpochen, Angst, 
Gesichtsblässe, Kopfweh^ Bettpissen. 



Schmerz im ünterleibe, Leib wie i PapiUea erweitert. Beschwerden nach 
«ingefallen, Magen wie angefressen, dem Mittagsessen erhöht, 
mit, Frost, Empfindlichkeit gegen 
Kälte. i 

An merk. Andere Wurmmittel sind noch Aaar,, ALL sat. (Knoblauch), 
Stann-fim, Letzteres beseitigt palliativ die Beschwerden von Bandwürmern. 
Zur Abtreibung der Bandwürmer sind empfohlen: Arg. nitr,^ Cupr., doch, 
sind sie nicht so zuverlässig als Punica granat. (Granatwurzel), Kousso 
oder Füix. mos Dass auch mit diesen. Mitteln nicht immer der Zweck er- 
reicht wird, lehrt das fortdauernde Auftauchen neuer Bandwurmittel , wie 
der Kamala u. s. w. 

Um Sicherheit über das Vorhandensein von Würmern zu erlangen, giebt 
man Möhrenabkochung oder etwas sauren blanken Wein, Hering, Sardellen, 
Zwiebeln ^Kartoöelsa&t) , worauf oft Würmer, bes. die Ascariden abgehn.. 

Die Aotreibung wird nur nöthig, wenn die obijgen Mittel nicht be- 
schwichtigen — mehr kann man von ihnen auch nicht verlangen — und 
die Zufälle immer wiederkehren, was der Fall insbesondere bei vielen und 
grossen Parasiten ist. Man bedient sich bei Madenwürhiern wegen ihres Aufent- 
halts im Mastdarm insbesondere der kalten oder Essiglavements ('/j Wein- 
essig, ^/3 laues Wasser), besser eines Klystiers von einem Knoblauch in~ 
einer halben Kanne Milch gekocht, was auch getrunken werden kann.. 
Stärker wirkende arzneiliche Klystiere wie von Sublimat oder' Terpenthin 
erheischen die höchste Vorsicht, sind gefährlich. Zur Abtreibung des Spul- 
wurms eignet sich der Zittwersamen ak Pulver, oder das besser zu aehmende 
Santonin zu X Gran das Stück in Plätzchenform l — 2mal des Tages» G^gea. 
den Bandwurm reicht dies nicht aus, sondern hier werden die oben ge- 
nannten Mittel ohne grosse Vorbereitungscuren angewendet. Doch ist hier- 
zu die Berathung mit einem Arzte nöthig. Bei dem einen Individuum hilft 
dieses, bei dem andern jenes Mittel. Von Kousso sind Viele wieder abge*- 
kommen, da es nicht zuverlässig den Kopf abtreibt. Verf. bedient sich mit . 
grösster^ fast uThaunbleibUcher Sicherheit einer eigenthümlichen Anwendung 
von Filix mas,^ die es ihm möglich macht, in wenigen Stunden mittelst 
:Äweiel* Esslöffel den Bandwurm zu vertreiben. Die Gaben müssen hier, da 
es auf Heilung durch Tödten von Parasiten ankommt, grosse allopa- 
tiache sein. 

Gegen die Krämpfe nützen: ausser den obengenannten Mitteln in 
leichten Fällen: Cham.^ Cicuty vir., Valeriana (Baldrian), in schwererea 
am Sichersten Zineam. * 

Oft reichen bei gastrischen Zuständen Ipecj Puls, aas» 

Hirschel, hom. Arzneischatz. 10. Anfl. 14 
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Man sä nicht zu rascli mit der Annähen« Ton Band- und andern 
Würmern, da andere Zustande des Magene und Darms, besonders der Magen- 
krampf, leicht ähnliche Zufälle hervorrufen. 

Die Qabe wird zur Hebung der Anlage eine seltene, nicht zu schwache^ 
bei heftigen Anfällen eine stärkende und öfter wiederholte s^n nüssen. — 
Auf die zweefemässi^ste Di^ wird natürlich zu achten sein. Insbesondere 
sind Süssigkeiten, Brod und Mehlspeisen zu meiden. 



B. Trichinen. 

Während die Bandwürmer sich aus finnenhaltigem Schweinefleisch bei 
Thieren und Menschen entwickeln, schlüpfen die aus dem trichinenhaltigen 
Schweinefleisch in den Magensaft gelangten Trichinen aus ihren kalk- 
haltigen Kapseln, wachsen und verniehren sich in 24 Stunden enorm,, 
kriechen weiter, indem sie die Gewebe durchbrechen, und setzen sich in den 
Muskeln besonders fest (Zwerchfell-, Kdükopf-, Bauch-, Brast-, Glieder« 
muskeiln). Selbst im Speck hat man Trichinen gefunden. Es entstehen nun 
eine Art rheumatischer Schmerzen, Gliederansehwellungen wie bei Wasser- 
sucht, iEkbreohen, Durchfall^ Zerschl^genheitsg^üm, Fiebeir> Übelriechende 
Sckweisse, Appetitlongkeit, Magen-, l>aniika<)arrh mit trockner, belegter 
Zunge; Schmerzhafbigkeit und Sehwerbeweglichkeit der Glieder, Spannung 
und Schwellung der Muskeln, schmerzhaft bei Druck und Berührung; halb» 
gebeugte l«age der Extremitäten, selbst Töllige Unbeweglichkeit des Körpers. 
Da die Krankheit in Form des Tjphus oder Grelenkrheumatasnuis auftritt 
so ist anzunehmen, dass sie schon früher vorhanden war, nur nicht er- 
kannt wurde. 

Um sich vor der Triehinenkrankheit zu schützen, esse man nichts vom. 
Schwein, was nidit völlig ausgekocht oder dnrehbraten ist, bes. nicht flüchtig 
gebratene Dampfwürstchen, Knoblauehwürstchen, Schnitze- oder Kessel- 
fleisch, halb durchbratene FleischklÖschen, Bratwurstfleisch. Selbst mit dem 
Schinken sei man vorsichtig, da roher, besonders nicht gut (mit Holzessig) 
geräoeherter auch Trichinen enthalten kann. Den besten Schutz gewählt 
die mikroskopische Fleischsehau. 

Ein sicheres Mittel gegen die Trichinenkrankheit giebt es noch in 
keiner Schule. Unmittelbar nach dem Genuss lasse man brechen oder ab-» 
führen, um die vorhandenen Parariten so rasch als möglich zu entfernen* 
Aeussert sich die Krankheit wie Rheumatismus: Bryou*» RliHli«» 
Lycop. Sind gastrische Symptome übwiegend: Ipec*) Puls« -^ Nux^ 
— Bei tjphusähnlichen Erscheinungen: Aciil. mar. und pliospli«» 
Jkneu; Bryon«, lUtas» — anch Chma, — Bu grossen Anachwel- 
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langen wie Wass^siaelit! Argen,, welches Mittel überhaupt noch die 
meiste Aufmerksamkeit verdient. 

93« HastdarmTOrfaU, Prolapws anL 

Der Mastdarmvorf^ll entstellt am Häufigsten zwischen dem 1 — 3. Lebens» 
|ahfe durch Darmkatarrh, Ku&r, Verstopfung, Polypen, Steinkrankheit, 
Keuchhusten und allgemeine Schwächlichkeit. Er zeigt meist eine Um- 
stülpung der untern Schleimhantfalten mit Hervortreten der Schlieasmuskeln 
in Form einer rundlich oder cylindrischen blas»- oder donkelrothen, glansendeot 
leichtbluteaäden Geschwulst mit centraler Oeffnung, oder seltener — eine Bifk^ 
Schiebung des Mastdarms, wobei ein Stück Dickdarm mit hervortritt. Es 
kann bei längerem Bestand Entsundung, Verschwärung, selbst Brand entstehn. 

IttäX TOtn« Hauptmittel. Je nach Veranlassung kommen auch andere 
Mittel in Gebrauch, z. B. Mereur, wo Würmer, entzündliche Leiden; Sulph.^ 
wo Hämorrhoidalzustände vorhanden; Calcar. bei Skropheln; Araen. bei 
Durchfällen, Ruhr; Ruta bei Darmschwäehe; Solcm» tuh.^ wenn der Dann 
sich abwechselnd wieder zurückzieht, bei Frost im Körper. — In frischen 
Fällen hilft bei Kindern, wenn Nux uom. nichts leistet, zuweüen auch 
Ignat.y wo viel Drang zum Stuhl bei Verstopfung. 

UnteEStützt wird die Cur bei Neignng ztir Wiederkdnr dnccfa kalte 
Waschungen, bei Erwachsenen durch kalte SitzbSder. Das vorgefallene 
Stück wird durch ein in kaltes Wasser getauchtes Leinwandläppchen zu- 
rückgebracht und, wenn es sich entzündet, mit Eisumschlägen behandelt» 
In veralteten Fällen bleibt oft nichts übr^ ah durch einen Apparat (ei^en 
«titreMScherten Knopf, mit Bandage) den Vorfall zurüek^uhalten. 

Gegen die Hämorrhoidalzustände am Mastdarm s. Hämorrhoiden» 



d. Krankheiten der Milz ui»d Leber. . 

94. MilzentzQndung, Splenüis, Milzsteehen und andere 

Mllzkranli^eiten« 

Die EntSKündung ist ron der blos(»en Anschwellung schwer zu trennen. 
Zeichen siftd: Schmerz (Druck, Steehen), erhöht durch Berühren^ Athmen^ 
Husten, Niesen, Krummsitzen, Liegen auf der linken Seite; Hitse und An- 
sohweUung der linken Seite unter den Rippen, Schmerz in der linken 
Schulter, Fieber und Frost, Schluksen, Erbrechen von Blut und anderm 
Inhalt, Verdauungstörungen, bes. saurer Geschmack, Anfstossen« 

14* 
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Arsenicam — 3. 

Heftiges Brennen in der Milz 
mit Geschwulst, Angst erzeugendes 
Ptdairen in der Herzgrube, Diarrhöe^ 
schwarzes Erbrechen^ trockne, Hitze 
Durst, rissige Lippen, erdfalües Ge- 
sicht, kleiner Puls, grosse Schwäche. 

Belladonna — 2. 

Im Anfange und bei Entzündung 
der Oberfläche^ Stechen, Blutandrang 
nach Kopf und Gesicht, Hitze, grosser 
Erregtheit. 

Bryonia — 2. 

Nach Aconit, und Bell, zur Zer- 
theilung der Ausschwitzung in dem 
üeberzuffe der Milz, wenn noch 
stechend oder drückende Schmerzen 



übrig sind, bei Stuhlverstopfung und 
gastrischen Symptomen; wenn Bewe- 
gung verschlimmert. 

China — 2. 

In schleichenden Fallen. Bei 
Schwäche, Geschwulst der Milz, 
Blutbrechen, mit aussetzendem Cha-^ 
rakter des Schmerzes, der drückend, 
stechend ist. 

Nux vomica -*- 3« 

Druck und Geschwulstgefrihl, 
Stechen, Erampfschmerz in der 
linken Seite , Weichlichkeitsgefuhl, 
Ekel, Bluterbrechen; Magendruck, 
gastrischer Beleg der Zunge. Cho- 
lerisches Temperament. Hämorrhoi- 
dalconstitution. 



Anmerk. Gegen das sogenannte Milzstecheiu was Öfters nur von 
den Bauchmuskeln herrührt, ist Bryonia^ und wenn Blähungen die Ursache, 
Puls, das Beste. 

In ebronlseher Milzentzfindnng werden Brom. 3. oder ausser China 
JPliimb*9 Lyeop* und Snlphnr anzuwenden sein. 

Gegen die Milzgreschwulstj besonders nach Wechselfieber, ist Chin« 2«y 
wenn sie noch nicht gebraucht war, sonst aber Terrum 3« Hauptmittel. 
(Siehe Wechselfieber.) Jod 3. ist in Fällen von eingewurzelter, mit Ver- 
härtung verbundener Milzgeschwulst wichtig. 

Die Akten über diese Krankheiten sind noch lange nicht geschlossen« 



95. Oallenlelden : Gallenzustand, Statris bUiosus; Gallenfieber, 
Febris büiosa; Gelbsucht, Icterus; Gallensteinkrankheit, Chole- 

lähiasis; Gallenkolik; Colica büiosa. 

Die unter diesem HauptbegriiF zusammenzufassenden Zustände sind 
folgende : 

1) der sogenannte gallige Zustand. Es ist dies ein ganz ähnlicher 
Zustand der Verdauung, wie beim Magenkatarrh, nur dass hier 
ein reichlicher. Erguss von Galle in Magen und Darmcanal statt- 
findet, daher zu den vorhandenen Verdauungsstörui^en , wie Ap- 
petitlosigkeit, üebelkeit etc., noch gelbe Zunge, Gallenerbrechen, 
gallige Durchfallsstühle, dunkler Harn, bitterer Geschmack, Ver- 
[ ; langen nach Säuerlichem, Druck und VoUaein in der Lebergegend, 
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gelbe Hautfarbe, hinzutreten. Die besten Mittel hier sind : Bryon«» 
Hl^it«, Ufere«) ÜVux vom.) Sulpli« — aucb Cham^ Puls, 

2) Das Gallen fieber. Zwischen dem Oallenzustande und dem 
Gallenfieber findet dasselbe Verhältniss statt wie zwischen Magen- 
katarrh und gastrischem Fieber. Der Gallenzustand wird nämlich 
durch Rückwirkung auf das Blut- und Nervensystem leicht fieber- 
haft. Dann entsteht das Gallenfieber (das aber auch bei Magen- 
und Darmkatarrhen, Brustentzündungen n. s. w. als Symptom oder 
Complication vorkommen kann). Man wendet hiergegen mit Er- 
folg an: Acon.« Bryon.) Mere«, — auch Cliam., Puls, — in 
heftigeren Fällen: Arsen* 

3) Die Gelbsucht. Ist die Ausscheidung der Galle, welche durch 
die Gallenwege zu geschehen hat, behindert und gehen sonach die 
Gallenstofie ins Blut, so entsteht die Gelbsucht.. Diese Hindernisse 
können sein: Entzündung der Leber und der Gallenwege (s. den 
folg. Abschn. 96), Katarrh, Verstopfung derselben (durch Gallen- 
steine, Schleim, Blut, Würmer, Geschwülste in der Bauchhöhle, 
Krampf), organische Leberkrankheiten, Darmkrankheiten. Die 
Folgen der Zurückhaltung der Galle im Blute zeigen sich durch 
gelbe, braune, bronzene, grünliche Färbung der Haut, des Auges, 
der Schleimhäute, des Urins, weisse, thonartige Stühle, die Sym- 
ptome der galligen Verdauungsstörungen, Anschwellungen der 
Herzgrube und Lebergegend, Melancholie. Je nach den vorhan- 
denen Ursachen helfen hier besonders : Aeon.» liryoii«) Chln«) 
Ili|^t«9 Merc«, ÜTax vom.^ Slulpb« — auch Arsen., Coloc*, 
Jod, — In Grelbsucht der Neugebornen ist llere« oder Cham, 
zu rathen. 

4) Die Gallensteine. Diese harten Fettgerinnsel sitzen in der 
Gallenblase fest, oder frei, oder an den Wänden derselben, oder 
drängen sich durch die Gallengänge hindurch, entzünden die innere 
Haut beim Durchgang oder reizen sie, und hindern nicht selten 
den Abfluss der Galle. Sie entstehen durch Gallenstockung, meist 
in Folge falscher Kost oder sitzender Lebensweise, oder durch 
Erblichkeit, sind klein wie Gries oder haselnussgross , gehen oft 
durch den Stuhl ab, verursachen aber auch jene äusserst schmerz- 
hafte Gallensteinkolik mit periodischen Zufällen von höchster 
Stärke, oder anhaltende Schmerzen in der Leber, Gelbsucht, Gallen- 
erbrechen, Durchfälle. Ein sicheres Mittel gegen die Gallensteine 
ist in der Homöopathie noch ebensowenig vorhanden, als in der 
Allopathie. Gegen die Anfälle der Gallensteinkolik werden Bei» 
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Ia4l« oder dw hier wirkflkmepe ü^to^plii) CllMn*» Coloc.» 
Ifgere^ odw Cae^t Ital^ll*^ V^vf^tr« ^rspriestilelies leisten. 
Am Meisten Jkr^em* 
Die xuiljüsren Kachweise für die Auswahl c^gidb^ folgende Charak- 



Aconitum — 2. 

Besonders bei fielierhaften Zu- 
ständen , GallenkaUurrh , Gelbsucht^ 
nach Erkältung, Ae^er, Zorn. Gel- 
ber Beleg, bitterer Geschmack, Auf- 
stossen, oitteres, grünliches Erbre- 
chen; Spannung in der Leber mit 
entzündlichem Schmerz , Durchfall 
oder Verstopfung, Kopfweh: heftiger 
Duret, rother ünn. 

Arsenienm — 5. 

Galliger Zustand mit und ohne 
Fieber, Gelbsucht, Nach Misebrauch 
geistiger Geiränke. Bei China', Jod», 
Merour- Vergiftung, Bei organischen 
JLeberleiden. Galliges Erbrechen mit 
Durchfall, Kolik. Schnelles Sinken 
der Kräfte, trockne, brennende Hitze 
und Frost, unersättlicher Dtirat^ Bren- 
nen im Magen und in der Herzgrube, j 
Leber- und Milzgeschwulst, Bauchauf- | 
treibung, organische ünterleibsleiden, 
* Wassersucht. 

Bryonia — 2. 

Gaüenzustände aller Art, nach Er- 
hältung, Aerger, Magenverderbniss, 
besonders im Sommer. Weisse 
Zunge, bitterer Geschmack, Auf- 
stossen, Würgen, Gallerbrechen, be- 
sonders nach Essen oder Trinken, 
mit Magendruek, Leberanschwellwng, 
Verstopf wag, druckendem Kopf* 
sclunerz, Trockenheit, Durst, Frost, 
Reizbarkeit, Drücken, Gefünl des 
Geschwollenseins und Stechen in 
der Leber b^m Athmen. Die Ge- 
fichtslarbe ist gelb, die Stühle sind 
hall gefärbt. Bei Complicationen 



mit Lungen-, RippenfeUafiection^ 
Rheumatismus. 

C^amomilla — 2. 

Gallenleiden mit und ohne Fieber; 
insbesondere Gallenkolik, Gelbsucht, 
auch der Neugebomen. Nach Er- 
kältung , Aerger, Magenverderbniss. 
Gallige Zunge, und Geschmack, Er- 
brechen, Durchfall mit Kolik, Säure, 
Appetitlosigkeit; Ancst und Druck 
in der Eterzgrube; Stühle wie ge- 
hackte Eüer^ gelber, flockiger Harn, 
Hitze, Schlafloaagkeit, grosse Unruhe. 

China — 2. 

Gelbsucht, besonders chronische, 
nach Aerser, Mercur-, Chamillen- 
Mißsbrauch , mit Leber- und MHz- 
krankheiten congestifver und organi- 
scher Art ; nach Wechselfiebern ; nach 
Säfteverlusten, bei IVauen im Rück- 
gang der Periode mit Wassersucht* 
Grosse Schwäche , Magendrücken, 
galliges oder Schleimerbreehen , Ekel 

fegen alles Essen, vorzüglich 
leisch, oder Heisshunger, sonder- 
bare Gelüste; Durchfall; Ohnmacht; 
Anspannung des Unterleibs; Frost; 
Kopfschmerz; Schwindel; erdfahle 
Farbe; trockne Haut, weisse, lehm- 
artige, thonartige, oder gelbgrüne 
Stühle, oder Stuhiverstoptung mit 
Durchfall wechselnd, Zornmüthig- 
keit« 

Colocyuthis — 3. 

GaUenleiden mit und ohne Fie- 
ber ; Gelbsucht, vorzüglich bei Galten* 



n. CWtesliMWeni 
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hoUk nacb d)9m. g6ii»n|^ii GeHwii. 
Besooderj nach Zoira» Aerffer^ innrer 
JErbittertmg, Mit Scnlaflosiekeit, star- 
ker Hitze, Trockenheit, voUem, Pulse, 
pressendem Stirnhopfschmerz^ erhöht 
m Lidgen y Brbrdchen, äufiserst hef- 
tigem Jjei^sehneid&i (besoiMlerB be- 
zeichnend^ und WadenkiuHnpf mit 
Ffott, Reusen in den Beinea^ gMig^m 
Zhtrekfall, 

Digitalis — 2. 

Galldnleidtn obfne FMer^ beson- 
>der» Gtlbsvekt, Eignet sich mehr für 
^rmmpfkafte und eongmtivB als orga^ 
m$ohe L^erleidSfu Gelbe Farbe W 
sonders im Auge und den aarten 
Farthieen; Ekel, Mag^^nsäure, Bitter- 
keit, leeres Würgen, Empfindlichkeit 
Wftd Druck m der Magengegend und 
Leber, gespannter Leib, träfter, 
thonariiger, grauer Stuhl, trüber, 
-dicker, gelbJ^oner Harn; Fnost, 
Umgsamer Puls; Schwächegefühl im 
Magen. 

Jod — 3. 

Chronische Gallenleiden mit orga- 
nischen Leber- und TJnterleibshrank- 
heilen t besonders Verhärtung der 
Leber, Speckleber u. s. w. , Zehr- 
fieber, Wassersucht. Gegen Gallen- 
steine f Nach Mercurn^issbrauch. 
Haut schmutziggelb oder braun, Ab- 
magerung, Durst; Zuncenbeleg dick, 
üebelkeit, weisser Stuhl abwecnselnd 
mit Verstopfung; dunkler, gelb- 
grüner Harn. — (Aehnlich wirkt auch 
Brom^ 

UerGuriiL8 — 2. 

Fieberhafte Gallenleiden , Gelb^ 
sucht mü Congestion, Katarrh j Ent-^ 
zündtmg der Leber, der Gallemänge. 
Gelbsucht der Neugebornen, Gallen- 
eteinkolik, Bitterer Geschmack, Gall- 
^brechen, Sehmerz in der Leber, in 



Magen, Mik,. v^schUmimeirt alUshK- 
liioh, mit Unruhe, Ca^uMgri^oheoidein 
dunklem Harn, Du^ti,.Fro(^ ßchwei»' 
sen, ßauchschneiden, grünen Stühlen 
(wie Spinat), auch schleimigen, mit 
Blut gemischt, mit schmerzhaftem 
Pressen auf den Mastdarm. -*- Nach 
Chiniiunissbrsmch* 

Mtüc voöiicÄ — 3. 

GaUenkfiden mit w*d ohne Fieber; 
bei Hypochondrie^ Hysterie, Hämor^ 
rhoidaUeiden , Aitschappungen der 
Leber ^ Milz; nach Zorn., A^?ger, Er- 
kältung, IHfttfbhieni, geistigen^ Ge- 
tränken, OkMostileii^, Kajg&e*}dieM' 
brauch; bei Studix^ettdea, Vieisitaern 
sicher, wo bräunliche, schleimige 
Zunge, Süure, Bitterkeit in G^ 
schmack und Aulstossen, Udi)lich- 
keÄt, Gralisrbreohen^ Druck und Spftiir 
nen in Magen und Seiten., Verstopf - 
voig mit Stuhlawang, ^oder kleine, 
fesite, oder duxohfaliige, schleimig^ 
wäasrige Stühle; Afterjucken und 
Knoten, Kreuzschmerz, Bläbung$aa|'- 
treibung, Kollern, KoUk;. Stjrdcopf- 
schmerz , Schwindel , Gesichtshit'se; 
rothes, seltner geloes Gesicht; Hitze 
mit Frost] Zerschlagenhelt, Unruhe, 
Zornmüthigkeit, Verschlimmerung der 
Leiden am Morgen. 

Fnlsaälla — 2. 

Conga9tive, rheumatische, katar- 
rhalische oder gastrische Ursachen. 
Bei Aergerlichen, Sensiblen. Auch 
in chronischen, ' entzündlichen und 
katarrhalischen Gallenleiden, wenn 
vorhanden: Appetitlosigkeit, Unver- 
daulichkeit der Speisen, bitterer 
Geschmack, Erbrechen, nächtliche 
ffliin« oder weisse Stühle, Kolik, 
Nachtunrahe, Fulsation in der Magen- 

frube , Stechen daselbst. Frostig- 
eit, üurstlosigkeit. — Verschlim- 
merung gegen Abend und Vor- 
mitternachu -^ Aengstliohe Titiume» 



^16 96. LeberentzfiDdnDg. 



Weinerliehkeit. Harndrän^en oder 
Harnverhaltunj^. Hauptmittel nach 
'OhamillenmissDrauch. 

Snlphnr — 3* 

Gelbsucht^ Gallensteine^ Mehr in 
chronischen Formen, Bei congestiven 
und organischen Ursachen. Unter 
ganz ähnlichen Bedingungen wie 
' Xsfux vomica^ nur dass dort weniger 
materielle Ursache und rascher Ver- 



lauf ist. Bei Skrophulösen, Dyskra- 
sischen, Rheumatischen, Gichtischen. 

Veratrum alhnm — 2. 

Krampfhafte Formen mit OhxK 
machtsanwandlung, Schwäche. Kolik- 
anfälle mit Erbrechen und Durchfall 
von Galle, oder Verstopfung, laute» 
Kollern, Windabgan^. Eiskälte des 
ÄÖrp«r«. Aengstliche,nypochondrische 
Laune. 



An merk. Im Uehri^en muss wegen der nahen VeKwandtschaft der 
Zustände hier auf die Magen- und Darmkrankheiten verwiesen 
werden. Denn es kommen namentlich Fälle vor, wo die dort charakteri- 
•nirten Mittel, insbesondere Antlra«, Cale«, Ipee«, Lycop.^ Magn. earb* 
und Sep. auch hier Anwendimg finden. Lycop« besonders eignet sich auch 
für sehr viele chronische nicht mit zu grosser Substanzveränderung verbun- 
'dene Leberleiden und deren Folgen. 

Bei organischen L'eberleiden mit Gelb- oder Wassersucht ist Anram 
ein herrliches Mittel; Ferrum in gleichen Fällen, besonders mit Leber- 
anschwellung, Blutarmuth, nach Oninimissbrauch im Wechselfieber. In 
•chronischer Gelbsucht mit UnterleibsvoUblütigkeit, Magensäure, Verstopfung 
ist Carb. reg« eu rühmen. — Nach Quecksilbermissbrauch ist Aeid« nitr» 
oder Jod angezeigt, Ersteres auch in chronischen Congestivleiden hämor^ 
rhoidaler Art. 

Bei der Gallensteinkolik sind feuchtwarme Breiumschläge, Ein- 
reibungen von Belladonna-Tinktur (als Salbe mit Fett oder in Spiritus auf- 
gelöst) Unterstützungsmittel. Als nicht selten wirkendes Radicalmittel steht 
-Carlsbad obenan, sonst Vichy, Marienbad, Kissingen, Tarasp, Neuenahr. 
"Traubenkuren werden zur Abtreibung der Steine empfohlen. 

96. Leberentzundnng, Hepatitis, - 

Der Lebertiberzug des Bauchfells entzündet sich häufiger als die Leber- 
jsubstanz. Ausserdem entzünden sich die Gallenblase, Gallenwege und 
die Pfortaderverzweigungen. Letztere Zustände sind wohl für Laien nicht 
erkennbar. Man findet die Leberentzündungen heraus durch verschiedene 
Arten von Schmerz in der fechten Seite unter der Brustwarze bis unter 
die Rippen nach vorn und hinten (besonders Drücken oder Stechen), ver- 
xaehrt durch Athmen, Niesen, Husten, Tiefathmen, Berühren, Klopfen; 
-Schmerz in der rechten Schulter; Anschwellung der Lebergegend, Gelb- 
sucht oder wenigstens gelbliche Farbe, Erbrechen, Verstopfung oder Durch- 
fall; heftiges Fieber mit Frösteln, Kopfeingenommenheit oder Schmerz, 
.trübe Gemüthsstimmung, Angst. Die Entzündung der Gallenblase und 



96. LeberentEt&ndaDg. 
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Gullenwege kommt meist bei GallensteineB vor. — Die Leberentziindung 
kann leicht mit BrustaÜectionen verwechselt werden. Sie führt leicht za 
Ausschwitzung, Iiiterung, Verwachsung mit den benachbarten Theilen. Ihre 
häufigsten Ursachen sind: mechanische^ besonders Dmok (vom Schnüren 
der Frauen), oder rheumatische. Die chronische Entzündung kann lange 
und mit nicht sehr hervorstechenden Zeichen bestehen und Gewebeentartnngen 
herbeiführen oder durch sie bedingt sein. 

Der Heilapparat ist ein einfacher, wie folgt: 



Aconitnm — 2. 

Hauptmittel im Anfang und be- 
sonders beim Ergriifen&rein des Le- 
- berüberzugs mit vielem Fieber^ hef- 
tigen Sticken brennender Art, Hitze, 
Geschwulst der Leberparthie; Puls 
beschleunigt, voll. Mit Atnembeschwer- 
den, kurzem, trockenem Husten. Nach 
Erkältung , Aufregung , gastrischen 
Fehlern. Consequent mehrere Tage 
zu reichen. 

Arsenictim — 3» 

In den verzweifelten Fällen mit 
drohender Eiterbildung oder Brandy 
wo schmerzhafte Auftreibung, hefti- 

fes Brennen^ Ausleeren schwarzer 
fassen durch Erbrechen und Stuhl; 
brennende Haut, grässlicher Dur st \ 
höchste Angst. 

Belladonna — 2. 

Bei oberflächlicher Entzündung 
(des üeberzugs) der Leber^ wo raf- 
fende, stechende Schmerzen, ver- 
mehrt durch leiseste Berührung, Be- 
wegung, Athmen, Druck, Liegen auf 
der kranken Seite, Spannung im 
Oberbauch; unruhige Nächte. Ne- 
benbei : Andrang des Blutea nach dem 
Kopf Schwindel u s. w.; trockner 
Husten, Athemnoth; Schlucken, Durst, 
Schlaflosigkeit mit Unbesinnlichkeit, 
Uebelkeit, Würgen, schmerzhaftes 
Erbrechen, starkes Fieber mit viel 
Hitzeüberlaufen. 



Bryonia — 2. 

Wo vom Ueberzug aus das eigent- 
liche Gewebe der Leoer ergriffen ist. 
Dabei Störungen der Verdauung und 
Gallenabsonderung f Gelbsucht, Ver- 
stopfung, und wo Eiterung zu be- 
fürchten. Vorwiegend: Druckschmerz 
oder Stechen, durch leiseste Berüh- 
rung vermehrt. Gesehwulst und Snan- 
nwag in der rechten Seite, ernöht 
durch-4<A7wen, Bewegung, Eignet sich 
auch für die rheumatisch-entzündliche 
Form und nach A erger. 

Mercnr (sol. oder Calomel) -^ 2. 

Jedenfalls Hauptmittel in den 
höheren Graden der Entzwndung der 
Gallenwege und der Substanz bei 
drohender Eiterung, daher: brennende 
Fieberhitze, abwechselnd mit Frost- 
anfällen, Durst, Schweisse, Ünruh^, 
Druck im ganzen Oberbauch. Gelb» 
sucht. Durchfall oder Verstopfung. 

Nnx vomica — 2» 

Wird erst nach gehobener hefti- 
ger Entzündung oder in milderen, 
besonders den rheumatischen For- 
men, Platz finden, wenn vorhanden: 
Stechen, Druck, Klopfen; Stuhl- 
verstopfung; viel gastrische und 
gallische Beschwerden, Durst, Bitter- 
keit ; Kurzathmigkeit^ Kopfschmerz, 
Athem beklommen. Verschlimmerung 
früh. 



^J.8 {»7— .W7-,) H«r»leid©n, 



A.]i3»eff)i. In hochgvadigw aont^ll Fällsn nät typiLosen Zeichen und 
fißlwißU«m KräfteverfaU wird aueli P]iosp|ior am Platze sein. Ftu* chrQ- 
niache Fälle eignen sich: Brom* oder Jod, Chin., Ljeop«, Magn* mar«, 
l^hosplior, ^ep. und Snfph. — ancti Card. mar. und Chelidoidaink 

m verstellt sieb von selbst, dass Iner mit der Gabe und der Wiadst- 
lnoking der AxwtJm» nicht gofwait weirden darf^ Daher die niederen Ver- 
dünnongen in mehreren Tropftn (2,—*d) oder Messerspitzen (1—2) in 3—2- 
stündiger Wiederholung. 

Die Diät muss eine äusserst entziehende sein. 



Die oripaniffehen IjeberkranJilaeiteii» wie Vergrösserung, 
VeEbäcttimg, Sohwtind, Krebs-, Fettt- u»d Speekleber u. s. w., lassen wir 
liier unberührt, da sie der Behandlung durch NichtÄrzte nicht za- 
ganglich sind. Nur machen wir darauf aufmerksam, dass sie selbst in ihren 
bösartigsten Formen, wie Krebs, oft unbemerkt und ohne die charakteris- 
läsdften Braeheinungen des gelben Aussehens u. dergl. auftreten und sich 
rasch entwickeln. 



C. Krankheiten im Harn* und Oeschlecht&system. 

(97—107.) Harnleiden. 

Die hier abzuhandelnden Leiden sind entweder 

1) Örtliche Krankheiten der Urinwerkzeuge: der Nieren, der Blase, 
der Harnleiter oder der Ausführungsgänge (Harnröhre), und zwar 
sowohl materielle Veränderungen derselben, als krankhafte 
Empfindungen, oder 

2\ßie zeigen sieh blos in diesen Theilen, stammen aber eigentlich 
a) aus dem Blute und dessen krankhafter Mischung, wie bei 
Scharlach, Masern, Typhus, Cholera, Gicht oder b) aus Krank- 
heiten des Nervensystems, besonders des Bückenmarks (wie bei der 
Blasenlähmung). 

Was die einzelnen Krankheiten anbelangt, so unterscheiden wir L nach 

1) Nierenkrankheiten: 
a) Entzündung, 



(Sf7— 107,) B«^kä«eiK tt^ 



b) Organische Entartung der Nieren, 

c) Nierensteine und deren Folgen; 

2) Harnblasenkrankheiten: 

a) BlasenenlssüiMliing, 

b) Bla^epkata^h, 

c) Blasenkrampf, 

d) BlasenlHhmung, 

e) die organischen Üebel der BlftBe, 

f) Blasensteine; 

3) Harnleiterkrankheiten; fallen meistens mit 1. und 2. zu- 
sammen ; 

, 4) Harnröhreukrankheiteu, wie Schleimflüsae (Tripper), Ver- 
engerungen u. s. w. 

II. Die häufigsten AeuBserunyen di^aea Xieidens sind: 

1) Schwerharnen, d. h. schmerzhafter, tropfenweiser Abgang, 
auch Harnstrenge genannt, wenn derselbe mit vielem Fressen 
und Drängen verbunden; 

2) Harnverhaltung, welche entweder in den Nieren, oder Harn- 
leitern, oder der Blase ihre Quelle hat und entzündllchdri krampf- 
hafter, organischer oder mechanischer Art ist; 

3) Harnfluss, Unvermögen den Urin zu halten, meist Folge von 
Krampf-, Halb- oder Ganzlähmung, oder von Entzündung, Katarrh, 
mechanischen Ursachen. 

Für die Behandlung ist jedenfalls am wichtigsten zu erkennen, IXI. 
welchen Cliaraliter die Krankheit hat, and zwar ob derselbe 

1) ein entzündlichßr, 

2) ein katarrhalischer, 

3) ein nervöser, krampfhafter, 

4) ein organischer 

ist, und von welcher Seite demnach die obengenannten Hambeschwerden 
ausgehen. 

In dieser Weise werden -wir dieses grosse Gebiet am Uebersichtlichsten 
behandeln *). 



*) Ais «lue sehr gute Yolksscbrift eiupfeblen wir ziir weiteren Belehrung das 
von dem aiißgezeicboeten SpecüUisten Dr. G. 8eyde], weil. In Dresden, heraai- 
gegebene Werk<-.heii : Die Hnrnb^schwerden, ihre Ursachen und Wirkungen, sowie 
ihre Behandlung, zur Belehrung für gebildete Nichtärzte. 2. Aufl. 1853. Dresdett 
{Aroold'sGhe Buchhandlung). 
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97. Nieren-, 98. Blasen-, 99. HarnröhrenentzÜDduDg. 



a. (97 — 99.) Entzündliche Leiden der Harnwerkzenge. 

97. Nierenentzündung, Nephrins; 98. Blasenentzflndnng^ 
Ct/stitis; 99. HarnrShrenentzflndnng, Urethritis, 

Diese Entzündungen zeichnen sich durch besondere Heftigkeit und 
Dauer der Schmerzen aus, deren Sitz je nach dem befallenen Theile ver- 
schieden ist: bei den Nieren in der Mitte des Kückens, nach vorn zu, der 
Nabelgegend etii^a entsprechend, seitlich von der Wirbelsäule; bei der 
Blase in der Schoossgegend. Druck, Erschütterung, Bewegung, langes 
Stehen vermehren sie. Der Harn ist sparsam, braun, roth, blutig, eiweiss-, 
eiterhaltig. Dazu Fieber, Lenden-, Schenkelschmerzen, gastrische und ner- 
vöse Beschwerden. 

Die wichtigsten Mittel sind: 



Aconit — 2. 

Nach Erkältung, Schreck, Furcht. 
Heftiges Fieber^ Stechen und Brennen 
in der Nieren- und Blasengegend; 
diese aufgetrieben, schmerzhaft. Viel 
und häunger, vergeblicher Drang, 
wenig Abgang rothen, heissen Harns. 

Belladonna — 2. 

Stechendes Brennen in den Len- 
•denwirbeln bis in die Blase ziehend, 

Seriodisch gesteigert; Hitze in der 
[ierengegend unter Kolikachneiden ; 
weniger, ftav>mender, schmerzUcher 
Harn mit Drang, Angst, Unruhe, be- 
sonders Nachts. Empfindlichkeit der 
Blasengegend, Eopfcongestionen etc. 



Cannabis 



2. 



JNierenxntzündtmg , Blasenentzün- 
dung , Harnröhrenentzündimg , mit 
Ausfluss von Schleim. Ziehender, wie 
geschvmriger Schmerz von der Nieren- 
gegend bis vor in den Schoos; dumpfes 
Drücken in der Nieren^egend; Ko- 
likschmerz längs der Harnleiter zu 
beiden Seiten der Leistengegend. 
Druck auf die Blase mit Verhaltung. 



Tropfenweiser Abgang unter Bren- 
nen^ besonders aber Schneiden am 
Ausgang der Harnröhre. Oefterer, 
wasserheller, trüber oder röthlicher 
Harn. Strahl gespreizt. 

Cantharides — 3. 

Entzündung der Nieren, Blase und 
Harnröhre, acute und chronische. 
Blutharnen, Harnstrenge, Verhaltung. 
Mit Fieber. Krampfartige, peinliche 
Schmerzen im Damme und längs der 
Harnröhre, in die (gewaltsam an- 
gezogenen) Hoden sich herab er- 
streccend. Brennen in der Eichel. 
Schmerzhafte Erectionen, Stechen, 
Schneiden, Keissen in Kücken und 
Lenden, durch Druck und Bewegung 
vermehrt. Nierenschmerz ruck- 

weise; Blase empfindlich beim 
Druck, stechend, vorzugsweise bren- 
nend, wie wund. Heftiger Harndrang 
mit tropfenweisem Abgang, unter 
Krampf der Blase, Blutausfluss, mit 
Schneiden, Stechen, besonders Bren- 
nen vor und nach dem Abgang. 
Dieser erfolgt auch gar nicht. Da- 
bei Frost, Eiskälte an Händen und 
Füssen, Stuhldrang; Erbrechen^ 



100, Blasenkatarrh. . 101. HMarohrenkatarrh. 
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fingst, heftiger Durst, heisse und 
rotne Wangen, kleiner Puls; der 
Harn blassgelb, roth, blutig, schlei- 
mig, sandig, mit Krümmung des 
Ghedes. 

Mercarius — 2. 

EnMmdUche Zttstände der Blase 
und Niere ^ Schwerharnen ^ Blasen" 



hämorrhoiden. Weniger der Blasen- 
hals als die Niere, Blase und Ham^ 
röhre ergriffen. Folgen von Spiri- 
tuosen und Erhältung. Harn scharf, 
wttndmachend, dnnkelroth, bhttig, 
trübe, mit weissem Sat? wie Mehl 
oder flockig, weisswolkig, stinkend, 
unter Brennen, tropfenweisem Ab- 

fang, stetem Drang, Stechen, Wund- 
eitsschmerz, Ausbruch von Schweiss. 



In chronisch -entzündlichen Zuständen, jedoch mit Vorsicht zu ver- 
wenden sind: "^ 



Sulphur — 3, 

' Bei Gichtfschen, Hämorrhoiden, 
Missbrauch von Spirituosen; Blut- 
harnen, Verhaltung^ Schwerhamen 
mit Dran^, Brennen, Schneiden, 
Stechen, besonders in der Röhre. 
Schleimfluss. Harn braunroth, dun- 
kel, blutig schleimig^ weisslich, sehr 
stinkend, mit mehligem, rosenrothem 
Satze, der am Boden klebt. Mit Ver- 
stopfung, Hypochondrie. 



Terebinthina — 3. 

Blutharnen, Brennende und zie- 
hende Schmerzen in der Niere, 
krampfhaftes Drängen und Pressen 
in der Blase nach den Nieren zu, 
von den Nieren nach den Schenkeln 
herab. Vor dem Harnen Zwängen 
und Schneiden in der Blase, ge- 
lindert durch Bewegung. Beim 
Harnen unerträgliches Brennen in 
der Blase und Röhre. Harn roth,, 
blntig, schleimig, eiweisshaltig. 
Flocken der Schleimhaut enthaltend, 
dick. 



b. (100 — 101.) Katarrhalische ^^Leiddn der Harnwerkzaag^e. 
100. Blasenkatarrh, Gatarrhus vesicae; 101« HarnrShren- 

katarrh, Oatarrhus urethrae. 

Beide kommen oft in Verbindung mit UnterleibsvoUblütigkeit, Hämorr- 
hoiden, vor, oder bei Greisen, oder durch geschlechtliche Ursachen bei Bla- 
senverdickung u. a. materiellen Leiden der Blase , und tragen ganz den 
Charakter anderer Katarrhe, indem sie nahe an Entzündung grenzen^ 
Schleimflüsse in verschiedenen Graden und Stadien zeigen, .die leicht in 
Wulstung, Verdickung oder Erschlaffung der Schleimhäute übergehen. Der 
Harn zeigt mannigfache Beimischungen bis zu Eiter und Blut und die 
Schmerzen sind verschiedener Art. Nicht selten kommt selbst Harnver- 
haltung dabei vor. 

Ist der Charakter ein||entzündlicher (besondeia im Anfang), so werden von 



ün 
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d«a obengöndfifiten Mitteln besonders Clwiiii*) C»nlil^9 'SM.Wt^*^ S^ph^f 
Thereb, zu empfebleI^ sein (die £h*8tgenannten aucli im ersten Zeitraumer 
des Trippers); im Uebergang vom entzündliclien zum katarrhaliscben, oder 
im eluronischen Zustande deroct JVitri acid.; bei rein katarrbaliaoher 
N«t«tr aber Vorzugspreise: 



Calearea oarbonica 



3. 



Sogeiiannte ScHleimhämorrkoiden 
der Blase. Bei Skrophulösen. Nach 
Missbrauch von Spirituosen. Bei 
Säurebildung. Bei Gicbtiscten. Druck 
und Ziehen in der Nierengegend. 
Viel grünlicher, stinkeikler, auch 
blutiger Üarn, Abgang dicken Schlei- 
mes^ unter Brennen, Schnöden, Wund- 
beitsBohmerz, Gkisichte^biSABSe. 
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ßla&enhatarrJie. Folgen materiel- 
lietr yeränderuiigen in der Blase, 
vorzüglich aber von Erkältung. Viel 
Drängen, Hamstrejage. Milchweiaser^ 
dicker, trüber, schlermiger Harn mit 
Brennen in der Köhre. Zuweilen un^ 
mllkürlicher Abgang. 

Lycopodiuin — 3. 

In chronischen (halbentzündlichen) 
Katarrhen mit Harnstrenge^ Blasen- 
hämorrhoidBny^ eins der wichtigsten 
Mittel, wo: Schmerz in Niere und 
Harnleiter, Druck über dem Scham- 
bein, viel und vergeblicher Drang 
mit Schneiden in Blase und £ichel; 
Zwängen, Jucken, Brennen, Schrun- 
den tn der Röhre. Harn tFopfen>- 
weis, oder viid Harn mit kreionzem 
Bodensa.tz ; trübe wie Lehm, scmei- 
mig, milchig, flockig; enthält kleine 
Steine und Gries. Mit gastrischen 
(Verstoj^fung), katarrhalischen, kä- 
marrhotdalm^ gioküsehmy Fkchien- 
Beschwerden» 

Kux T^omioa — 2. 

Blasenkatarrh , namentlich nach 
tmterdrüekten Blutungen, Re9te von 



Entzündtmgen und Folgen von Spiri- 
tuosen. Besonders Hamstrfinge öder 
Harnverhaltung bei Hämorrhoidtt^ 
Und Menstrtiationsbeschwerden ^ Nie- 
rea- und Steinbeschwerden«. Drücken^ 
Reissen, Brennen, Stechen,. Kneipen^ 
Wundheitsschmerz in Nieren, nach 
den Harnleitern und die Blase hinab; 
Spannung und Hitze in Lenden- und 
Nierengegendy vermehrt durch Sitzen, 
Bewegung , Druck. tollheitsgefiUhl 
und Druck in der Blase, Schmerz* 
hafler, besonders nächtlicher Draaig 
und wenig; Abgang, unter BrenaieOr 
von dunkelroth^n, blutigem^ griesi- 
gem Harn mit Zusammenziehen und 
Reissen in Blasenhals und Harnröhre. 
Krawjpfkafte VereKoerv/ng der Harn' 
röhre. Nebenbei: Kolik , Erbrechen^ 
Stuhldrang, Verstopfung, Ziehen in 
Hoden und Samenstrang. 

Pnlsatilla — 2. 

Hauptmittel in acuten und chrO" 
nischem Katarrh mit reichlichem 
SchleimfltLSs , Hitze in der Blasen- 

§egend. Harnzwang mit Brennen und 
techen im Blasenhalse, besonders 
aber öfterer Drang mit Erfolg von 
Abgang schleimigen, klebrigen Harns. 
Dabei: Ziehen im Hoden, in den 
Scheüikeln , Zusammenziehen und 
Schneiden in Kreuz, Nabelgegend; 
Durchfall. 

JJY'B, «sai — 2, 

Chronischer Blasenkatarrk mit 
Harnstrenge und Blotkarnen. Harn' 
dranQ mit Zusammenschnüren, dann 
Abgang im vollen Strahl, oder 
tropfenweis, schleimig und blutig mit 
aeknetdendtm B^erwen in der Röhre. 
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Anmei^k. In cktoiüi^ben sn EntsBÜndttoff dtrelfötidea (daher nehm'an*' 
haften) Slällea, auch wo OesdtwtErbildaiig in dtar Blase sn vermatheoi uA 
a«ch Arsen* za em^ehleu und in langsam verlaufenden scbjoierzlosen Zn- 
ständen dieser Art Hepar sUlph* Mit l^ycop. verwandt sind Sep,^ SulpJi. 
Bei dem sogenannten Milchharnen, wo der Schleim selbst in der Blase 
gerinnt: Acid, phosphar. Im chronnchen Blase&katorrh mit und olme^ 
Sintniig habe ich von Uvva* urH^ das ioh aack als 'Aafguss gebe (eine 
Hand voll des Krautes auf Va (Kanne eu 2 Taseen), Glänzendes gesehen. 
Ihr nahe verwandt in Wirkung und sicherer als das auch gerühmte, aber 
eigentlich nur bei Harnröhrennuss anwendbare PetroeeL ist Senega^ das 
ich ebenfalls bewährt gefunden hAbe. 



c. (102 — 1Q6.) Krampfhafte (nervöse) Leiden der Harüwerkzeuge» 

103. Hamsehiaeraeii, Schwerlianieii^ Dymria; 

Harnstrenge, Stranguria. 

Die Schmerzen beim Harnen, das sogenannte Schwerharnen, hängen 
meist von entzündlichen, katarrhalischen oder organischen Ursachen ab^ 
selten sind sie rein krampfhaft. Daher die Behandlung sich nach diesen 
Momenten zu richten hat. Die Harn strenge, d. i. fott^ährender 
Difang asum Uriniren mit Schmerz beim Entleeren, ist eine besondere Ahart 
dieser Schmerzen, die vorzüglich von der Beschaffenheit des* Urins (Mts»> 
brauch harntreibender Mittel, jungem Biere u. dergl.) abhängt. Zuweilen 
muss man, ohne das Ornndübel heben zu können, auf die Sehmerzen be-- 
sCmders achten. Sind diese nicht entzündlicher, also mehr krampfhafte 
Art (s. die Mittel nnter Abschn. 101), so giebt man mit bestem Befolg, 
wenn die Schmerzen absatzweis und zusammenziehend, raffend sindy 
M^tm Itmf oder wenn drängend Hyo«c* 9»^ welches sehr entschieden 
wirkt, oder Con* <B., wo: schwacher Strahl, IVopfenabgang, steter, be- 
sonders nächtlicher Drang mit Druck auf die Blase, Brennen in der 
Blase und Bohre, Kitzeln und Schneiden, auch zuckendem Stechen in der 
Harnröhre. 



103«. Nierenselmierzeii^ J^ephralgia; KierenkoUk, 

CoUoa renalis^ 

Eine besondere Beachtung verdienen die Nierensch m e rz e n , welche 
niit Gries- oder Steinbildimg einhergehen. Sie beginnen sehr oft in sei» 
ehem Falle in den seitliehen unteren Rückenparlhieen, ziehen sich naeh 
den Harnleitern in die Bauchhöhle und Biasengegend, Hoden, Schenkel^ 
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y erBcUimmern sich diuoh erhitzende GeBüs^e, Fahren, Keiten, Gehen, 
Bückenlage nnd steigern sich zuweilen bis zur Nierenkolik, die es zu 
Schluchzen, Erbrechen, Angst, kalten Schweissen, Ohnmächten kommen 
lasst, Gegen die geringeren Arten von Schmerzen ist das Hauptmittel 
Xiycop« 3», bei überwiegendem öfterem Harnlassen und Drang Puls. 8« 
(s. deren Charaktere unter den vorhergehenden Absch. 100, 101), gegen die 
Kolik aber Coloeynth« !9« unter folgenden Umständen: halbentzündliche, 
kolikartige Schmerzen in der Niere längs des Verlaufs der Harnleiter bis 
in die Schenkel; Stechen, Brennen in Nieren und Lenden, zum Zusammen- 
krümmen, periodisch vermehrt; Harndrang mit Abgang von wenigem, trü- 
bem, schleimigem, Bodensatz machendem, dickem, gallertartigem Harn, wie 
gerinnendes Eiweiss; Schneiden im Blasengrund mit Leibschneiden, Bren- 
nen in der Harnröhre; häufiges Harnen. Auch Bellad« und in höheren 
Graden Opium kann in vorwiegendem Krampf schmerz hier zur An- 
wendung kommen, während bei mehr entzündlicher Form des Leidens 
Canth* das Hauptmittel sein wird. 

104. Blasenkrampf, Spasmus vesicae. 

Der Blasenkrampf, eine mit Harn^ang oder Harnverhaltung ver- 
bundene schmerzhafte Zusammenziehung der Blase, hat freilich oft ent- 
zündliche, katarrhalische oder organische, auch selbst mechanische Ursachen 
(wie z. B. Verstopfung der Blase durch Blut-, Schleimklumpen u. dergL), 
kommt aber auch als reines Nervenleiden vor. Sind die ersteren Zustände 
überwiegend, so sind Cantb«} Cann«) Tereb« und bei Drängen be- 
sonders Puls* u. s. w. (vergl. Abschn, 100—102) angezeigt. In letzterem 
Falle, wo das nervöse Element allein vorhanden, sind Seil., STux Tom* 
(9f oben 100, 101) Myosc*^ Op«) Fhosph, und bei rheumatischer Ursache 
besoAders Chan&om* oder Rhu» in Gebrauch zu ziehen. Gegen Blasen- 
krampf von Blasensteinen soll Saasaparilla vorzüglich wirken. 

105. Harnyerlialtnng, Ischurm. 

Entweder fehlt der, Urin gänzlich (eine bei selbst nicht zu langer An- 
dauer tödtlich werdende Krankheit) oder er wird spärlich abgesondert (aus 
Krankheit der Nieren), oder er wird zurückgehalten in den Harnleitern 
oder in der Blase. Der letztere Fall ist ^&t häufigste. Aber auch hier 
können verschiedene Verhältnisse, . die genau zu unterscheiden sind, obwalten« 
Entweder nämlich sind entzündliche Ursachen Schuld, dann hat die Be- 
handlung, der Entzündung eineatreten (s* o]}en BT-r^BB), oder organische 



105. Harnv^thaltimg« 225: 



Verhältnisse (wie Verdickung, Erweiterang der Blase, Geschwülste, Ver^ 
wachsangen), oder mechanische (wie Vorliegen von Steinen, Draek anderer^ 
Theile auf die Blase, Verengungen der Harnröhre). In solchen Fällen 
wird die Beseitigung dieser Momente, ^soweit möglich (auch durch chirur* 
gische Hilfe) angestrebt, wenigstens palliativ der Harn durch den Katheter 
entleert werden müssen. Endlich aber kann auch die Verhaltung eine 
krampfhafte sein (vom Hirn- und Rückenmark aus) und in diesem Falla 
— bei Lähmung der Blase— selbst eine gänzliche werden, wo auch der 
Katheter im äussersten Falle den Harn entleeren muss. — Ein Haupt- 
mittel in der Verhaltung mit entzündlichen und krampfhaften Erscheinun« 
gen ist Camphor» 9m — (vergeblicher Drang; Brennen; dünnstrah* 
liger Abgang; Harn roth, trübe, von dumpfem Greruch; gelbgrün; mit 
dickem Satze). Ihm zunächst stehen Bellad. (periodische Schmerzen) 
und llli^lt« 9. (bei Zusammenziehschmerz in der Blase, pressendem Bren- 
nen in der Röhre). In rein nervösen Zuständen sind Hyosc* ti»^ STax 
irom« 3« und besonders Opium 9« vorzuziehen. Ist die Nierenabson- 
derung verhindert, dann passt bes. He lieb, und in höheren Graden, wo 
vorzüglich Brennen beim Harnlassen, nächtlicher Drang mit unsäglicher 
Angst, allgemeine fieberhafte (nervöse) Erscheinungen, die eine drohende 
Vergiftung des Blutes durch Hamübergang in dasselbe anzeigen: Arm, 

In der Kinderpraxis kommt es häufig vor, dass eine momentane Harn- 
verhaltung eintritt, welche zu schmerzhaftem Aufschreien nöthigt, Schlaf- 
losigkeit oder Unruhe erzeugt. Die Blase ist dann aufgetrieben, und die 
Empfindungen lassen nach, sobald das Kind urinirt hat. Ist Erkältung 
Schuld, und tritt dieser Zustand in Verbindung mit Fieber, Katarrh, Zahn- 
beschwerden besonders nächtlich auf, so hilft JLCon« 9«, wiederholt sich 
der Zustand in Anfällen mehr nervöser Art, so hilft CllAin* 9« und bei 
chronischen Leiden Campb« Bmj bei längerer Andauer mit Drängen, schlei- 
migem Harn : Puls« 3. Einreibungen mit warmem Oel und feuchtwarme 
Leinmehlumschläge auf die Blasengegend lindern augenblicklich. 

Anmerk. Die Folgen der Harnverhaltung sind sehr bedeutend, 
indem durch Zurückhaltung des Harnstoffs oder Wiederaufsaugung des- 
selben durch das Blut eine Vergiftung des Letzteren (Ammoniaemie) und 
dadurch die mannigfachsten Zustände erzeugt werden, welche, von Ver- 
dauungsstörungen anfangend, besonders Appetitlosigkeit, Ekel, Erbrechen 
bis. zu typhusähnlichen Erscheinungen des Nervensystems, Gedankenschwäche, 
Delirien, Schlafsucht, Convulsionen gehn und endlich zum Tode führen. 
(Die sogenannte üraemie= Harnblut.) Deshalb suche man bei Zeiten den 
Harn durch den Katheter zu entleeren und selbst da, wo noch anscheinend 
genug Harnabsonderung stattfindet, aber doch nicht hinreichend, was man 
aus AnfüUung der Blase erkennt (dies ist die sogenannte „paradoxe Harn«' 

Hirse hei, hom. Arzueisohatx. 10. Anfl. 1& 
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iFeDbaltang). Beachlet man diB< MBuge der, Aiuwobeidüng und die- etwar 

gegen Bssen, so kann man durcji rechtzeitige^ regelmässige, kUnstTlcbe^ 
Harnentleerung das lieben noch lange erbalten und sonst unaufballsamea 
Hihsiecben verhüten. 



106* HamflüSSy Incontinentia urinae oder Enureda ; Nächtliches 
Bettpissen; Blasenläbmung, Paralym vemae. 

Dio6& zeitweilig odw anhaltend^ bald> in blosnem Harnträufefai, bald in 
Yollständigem Harnabgang bestebeiide Abnormität ist meistena krampfbaftee 
Art, durch Zusammenziebung, Beizung, seltener durch Congeationen, fint«^- 
zündufig des Blasenbalses, oder gvoase Schärfe des Urins, auch, durch blossen 
Reftex der Nerventhätigkeit auf die Blasenmuskeln bedingt. ■— D^ s, näc b t^ 
liehe Bettpissen derKinder, weidies.fälseblicb oft fiir Unart gehalten • 
wird^ ist sehr oft nur krampfhafte Reizung odsx natürliober Andrang, deir 
eher bei tiefem Schlafe und mangelnder Willensbeherrscbfung nicht abg»*- 
halten werden kann. Auch Onanie, Wränner^ erhitzende Speisen und- ^te^ 
tränke wirken dahin. Diese im Kindesalter zuerst auftretende Erscheinung 
verliert sich meist mit d^ Mannbarkeit, dauert aber oft auch nctdi länger 
forti In höherem Grade findet der Hamfiuss bei Schwäche oder Er- 
seMäffung des Scbliessmuskels der Blase statt, die bis zur. Halb- und Ganz*' 
lähmnng geben kann, wenn namentlich Hirn- oder Bückenmarksleiden vor*^ 
banden sind. Doch giebt es auch örtlich beschränkte Lähmungen dieser 
Art. Dass auch organische Fehler, besonders die einen Druck auf die 
Blase ausüben (wie Bauch- und Beckengeschwülste), den Harnfluss berbdt-^ 
fahren können, versteht sich von selbst. 

Sehr wirksame Mittel sind gegen diesen Zustand: Arnie« und 
ViHMspiK; in höheren Graden: Aiwen^, Caust^^ Zilie«; besonders in 
Verbindung mit Bückenmarksleiden: üan: vom« und minsi; bei ört- 
lichen organischen Ursachen: Petrol« 

Beim Bettpissen der Kinder habe ich neben den diätetLseben Anord- 
nungen, die sich auf härtere Unterlagen, Vermeiden des Trinkens reizender, 
besonders salziger Genüsse Abends beziehen, mit Erfolg angewendet: 
ViiJeu^ St., (früh und Abends. 2 Tropfen), oder wenn das nicht hilft 
filulph* 9k Monate lang fortgesetzt; bei höheren Graden von Schwäche 
PBiospb* 3h.9 auch Kreos« 6* Andere rühmen noch Bell») HTux v*. 
Arg, nur. Sind Würmer die Ursache : Cfna. (Ascariden) und S^pif^el* 
(Spulwürmer). Neuerdings ist Pla«i>teg;o niaj# 1* sehr empfohlen wor- 
den. Ein nothwendiges Unterstützungsmittel ist, dass man die Kinder an- 
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bÄlt tftgßübw den Harn lütigdr in der Blage za halten, <&mit diese ao 
Widfesstttiidsfähigkoit gewinne. 



d. Organische Leiden. 

107. Organisclie Iieiäeit der Hamwerfizenge. 

Diß'Nieren können aacb. organisch erkranken^ indem sieh TuberkeUt« 
Krebs^ Speckbildung, Würmer erzeagea; odecr körnige. Entartung (die a(H 
genannte Brigbt'scbe Krankheit, Eiweissniere), Vereiterung, Schwund sich 
einstelltti. Die Blase kann sich verdicken,; erweitern, verengen, schwellen, 
vereitern. Die Harnröhre verengert sich nur zn oft nach Sdileimfliissen 
und verkehrter Behandlung derselben. Endlich bilden sich auch Gries 
und Steine und kommen in den Nieren, Harnleitern und der Blase vor, 
wo sie vielerlei Beschwerden machen. — Ist die Erkenntniss dieser Zustände 
schon an grosse Fertigkeit auf diesem Gebiete gebunden, wozu chirurgische 
Uebnng, Eenntnipse der Chemie und Mikroskopie gehören, so ist ihre Be- 
handlung noch schwieriger, da theils die Organe schwer zugänglich, theils 
die Beschwerden oft unheilbar. Am Meisten leisten noch die Mittel in der 
Eiweissniere, der häufigsten Ursache der Wassersucht, wo nmf on* und 
Coleb*) bei eingetretener Wassersucht IHf^«) Hell« und Ars« unschätz- 
bar sind. (Vgl. Abschn. 13.) Es genüge deshalb hier nur anzuführen, dass 
wsttbei den organischen Uebeln dieser Theile vorzüglich Ärsen,^ Calc.^ Lycop.j 
Merc, Sulph. als Arzneien verwendet. 

Bei Steinen helfen den Wirkungen manchmal- ab: Bellad.^ Cann.^ 
Lycop.j Petr.^ Sassapar.^ Sulphur^ Üva urai. Ob Calc«» Sratram 
]»IK**A Fetr»!»« SMkileeay &lul{|iiar die Erzeugung verhüten, wie man 
behauptet hat, oder gar radical heilen, bleibt fraglich. Carlsbad, Vichy 
sind hier sehr wirksam. Petrol« hat man namentlich auch gegen die 
Beschwerden von Harnröhrenverengiening'en gerühmt. 

Ein ganz eigenthümliches , noch vieles Dunkle bietendes und in der 
homöopathischen Schule noch gar nicht erörtertes Leiden ist die sogenannte 
Addison'scheKrankheit. Diese besteht aus einer bronceartigen Rirbung 
der ganzen Haut, welche ein mulattenähnliches Ansehn giebt, ist mit 
grosser Muskelschwäche, mit Zeichen des Magen-, Darmkatarrhs (Erbrechen 
u. s« w»),- der Blutleere, Schmerzen in der Lendengegend und einer Entartung 
der Nebennieren (chronisch entzündlicher, tuberkulöser, käsiger Art) 
verbunden. Auf leztere Erkrankung legen die Meisten den Hauptaccent. 
Doch da man auch bei Vielen organische Entartungen des sympathischen 

15» 
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Nerven nach dem Tode (der in den meisten Fällen eintritt) gefanden hat, 
so ist es nicht unwahrscheinlich, dass auch die Affektion der Nebennieren 
eine sekundäre ist. Für die Behandlung ist diese Krankheit schwer zu« 
gänglich. 



Was die Ursachen anbelangt, so eignen sich bei Erkältungen 
vorzugsweise : Acon^ Bellad.^ Dulc., Mercy Nux vom,, Puls., Sidph.; bei 
Missbrauch yon Spirituosen: Arsen,^ Nux vom^, Sulphur; nach 
Gemüthsbwegungen, Schrecken u. s. w«: Acon.f BeUad,^ Hyoee*^ 
Opium. 

In der Schwangerschaft sind vorzugsweise anzuwenden :- C7<m., Nuoi 
vom.; bei Verhaltung: Puls.; bei Drang: Sulphur, 



Da der Harn ein sehr wichtiges Symptom für die Erkenntniss der 
Krankheiten der harnausscheidenden Organe sowohl wie des Blutes ist, so 
wird die Wahl der Arzneien auch erleichtert, wenn man folgende Umstände 
beachtet: 

1) Die Menge der Absonderung. Wo viel Urin, denke man an: 

Acon-t Arsen., Pula,, Rhus, Seneg,,, Sulph. 
Wo wenig Urin, an: Am., Beil., Cann., Canth.^ -^^m Dulc,, 
Hyoac, Merc, Nux vom,, Op,, Phosph, 

2) Die Färbung. Bei blassem, wässrigem, farblosem Harn können 

passen: Arn.^ Coloc, Con., Phosph., Puls., Ithus; 
bei dunklem, rothem, gesättigtem, flammendem Harn: Acon.^ Am., 

BelLy Canth.y Dig., Aferc, Phosph, Sulph.; 
bei dunkelrothem Harn: Calc, Petrol.; 
bei dunkelbraunem, rothbraunem, braunrothem Harn : Acon^, Anu, 

Arsen.^ Bell,, Bry., Calc, Kreos,, Merc^, Nitri ac.,Petr., Phosph.^ 

Puls,, Sulpih.; 
bei schwärzlichem Harn: Colch., Lyc; 
bei gelbfarbigem Harn: Am., Bell. Canth., Hyosc. 
8) Die Temperatur, Bei heissem Harn: Acon., Arsen, Beil., Canih»^ 

Colch, Dig,, Merc, Nitri ac., Nux vom, 

4) Den Geruch. Sauerriechender Harn deutet auf: Calc,', Nitri ac,, 

Petr, ; 
faulig oder übelriechender: Ars,, Calc,, Dulc., Merc, Nitri ac, 
Petr.j Phosph., Puls., Sulph, 

5) Inhalf, Beimischung und Bodensatz. Blutiger Inhalt: s. oben; 
bei Eiterharn (Satz oder Beimischung): Cann., Canth., Lyc, Merc; 
Eiweissharn: Ars., Bryon., Merc (s. oben); 

faseriger, flockiger Harn und Satz: Cann,, Canth,, Merc, Nitri 
ac, Seneg,; 
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gallertartigeir Harn und Satz: Colon. y FuU.; 

griesartiger, sandiger, steiniger Harn: Co/c., Lyc.^ Natr, mur,^ 

Petr.j Sil.: 
schleimiger Harn: Arsen. ^ Canth,, Coloe.j Ccm. , Dulc, Aferc, 

Nitrt ac.j Nux vom.^ Seneg,^ Sulph.; 
mehlartiger, kalkartiger Niederschlag: Calc.^ Merc,^ Natr. mur., 

SuImK,; 
röthlicner, rosenrother, ziegelartiger Niederschlag: Acon.^ Beü^ 

Canth.^ Dulc.^ Lyc^ JSatr. mur^ Phosph., Puls., Süic. 



Blnthamen, s. Blutungen« 



108. HodenkraDklielten : Entzündung; Orchüü, organische nnd 

nervöse Krankheiten der Hoden. 

1) Die Entzündung des Hodens ist mit dumpfen oder heftigen 
Schmerzen, die durch Herabhängen, Druck, Bewegung gesteigert 
werden, sowie mit Anschwellung und Härte verbunden. Leicht 
nimmt der Samenstrang, das Bauchfell oder die äussere Haut 
Theil. Am Häufigsten entsteht sie durch Fortpflanzung des Ham- 
röhrenschldmflnss^ (Tripper), auch durch Erkältung, Uebertragung 
von Ohrdrüsenentzündung. 

Nach Stoss, Quetschung, Fall wendet man innerlich und 
äusserlich Arnica an, und wenn hiernach längere Zeit Ge- 
schwulst bleibt : Con« 3« 
Ist heftiges Fieber dabei, so giebt man anfangs einige Gaben 
Acon. %• Ist die Entzündung mehr rosenart^g mit Ge- 
schwulst der äusseren Bedeckungen: Bellad* 8« 
Ein vorzügliches Mittel gegen Entzündung jeder Art, nach Er- 
kältung, vorzüglich auch nach Tripper, mit Hodenverhär* 
tung hinterdrein, ist Clematls 9.f wenn der Hoden hart, 
gegen Berührung nnd sonst empfindlich, roth, geschwollen, 
klemmender Zerschlagenheitsschmerz darin. Ziehen 
und Dehnen in den Samensträngen, Leistengegend, Oberschenkel 
u. s. w. vorhanden. 
Gegen die heftigere Form, besonders auch iiach|Tripper, mit 
vi6l Geschwulst., drohender Eiterung, auch bei Entzündung 
von Unterdrückung einer Ohrdrüsenentzündung, kommt man 
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am Schnellsten mit liiere. |90liA. 9. oder lN||od« 3«) 
früli und Abends eine Messerspitze durch. 

In mehr schleichender Porm nach Tri|xper ist Jkuwunk 3. am 
Meisten zu rühmen. 

Finden -sich in solchen 'Fällen "klemmende, qivdtocheäde , wür- 
gende Schmerzen mit schnellen, stumpfen Stichen bis in den 
Samenstrang «or, besondere bei skrophulösen Subjecten, so 
sind je nach dem Grade der Heftigkeit Brom oder JTod 3* 
zu wählen. 

2) Anschwellungen, Verhärtungen und Entartungen der 
Hoden (der sogenannte Pleischbruch) folgevi leicht der Syphilis, 
dem Tripper, der schlecht abgewarteten Entzündung. Hier hat 
sich mir Brom. 3« ganz besonders bewährt (Andere geben 
Aurum^ Graph,\ und wenn Skropheln die Ursache und Uebergang 
in Tuberkeln oder Krebs fürchten lassen: Baryt») Con* 

3) Gegen den Wasserbruch des Hodens, d. i. Wassersucht Inder 
inneren Haut des Hodens, versuche man (Kra.p1i»9 Jod oder 
rihalpfti« Sonst tritt hier did chirurgische Behandhing icin. 

> 4} Gegen V« r k 1 eiirn^e r.un g und B c h wusi d des Hodens : Jod, 

fi) Gegen {Fl/echten tamHodeax: Aautum^ C^rayli^ ITiiriacid.^ 

6) ,Ner¥Qfl.e (Hodeaschmersen mit Ziehen im Sncnenstrang, 
kraonpfbad^tem AivsiBhen des Hodens beseitigen am besten BTax 
vom.) oder Zinc. 

1Ö9. ^eMnnatteTentzfinilang, Meiritis, 

Sie kt rnächst DarmfeUeiütasündung die häufigste Ursache des Kindbett- 
fifiberSy verusacht häutige, jauchige und brandige Anssoheidnngen aus der 
Scheide, wenn sie die mnene Haut befällt. Andere Male betrifft sie die 
Sai>stao0 o^er nur den BaiftchfeUüberzug der Gebärmutter. Die Schmerzen 
sind ^ftig oder dumpf, in der Schoossgegend am Stärksten, ziehen sich 
leicht über ^lase, Mastdarm aad das ganze Bauchfell, steigern sich durch 
BerUhffaiig und Bewegung. Pie Gebärmutter ist ^sdh wollen, heiss; die 
Scheide hitzig tiH>cken; dazu Harnbeaoihwerden, StuhWeratopfung, Erbrechen, 
ficfamienien in den Brüsten^ Lenden, im Krecoz, in den Püssen, .Nervenzufälle 
aller Art, Fieber. Je schleichender die Entzündung auftreten kann, um 
desto «oi^amer moss man sein, und ifegen der Folgen darf mit der ärzt- 
Uohen Hilfe nieht gezögert werden. Die häufigsten .Ursachen s^nd Erkäl- 
iuAgen (boflonders wählend der Begdix) , Fehlgebovten, Missbrauch von 
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treibenden, erhitzenden oder zusammenziehenden Arzneien gegen den weiflsen 
Fluss und Mutterblutun^en , erhitzaade Qeaässe, Stoss, F«ll und äuflaeie 
Yerletzungen, geschlechtliche Missbräuche. Man wendet an: 



Aconit — 2. 

Zu Anfasg, wo ^taa^oea Fiehtr^ 
heftiger, örtlicher Schmerz, Nach 
Erkältung, Schreck; mit I^chauf- 
regung; im Eindbettfieber. (Doch 
indte man sich nicht zu lange bei 
diesem Mittel auf, wenn nicht Bes- 
serung erfolg, und gehe zu einem 
der nachgeschilderten über.) 

Belladonna — 2. 

BeBooders bei ErgrifTensein des 
ßauehfeUüöerzugs und wo : brennende 
Stiche^ Schwere, Ziehen und Drücken 
im Unterbauch mit Herausdrängen 
^woBL Sobaos; Kreua wie zersehlageo.; 
stechende Schmerzen, welche weder 
Bew^ung nocli Druck vertragen. 
"Mit Slutcmärang nach Gehirn. Sei- 

fung zum Nervösen, Im Wotihimh^it 
lei Stocken der Wochenabsonderune; 
statt deren jauchige, übelnechenoe 
Absonderung mit Brennen in der 
^dheide, Schmerz in der Blase. 

BrfMiia • — 2, 

liägnet «ich mc^r *fUr den R^^ 
^ang der EnUsündtmg, wenn Naohlass 
•eintritt, noch drückende Schmerzen^ 
Bauohauftreibung, Verstopfung übrig 
sind. Besonders auch im Kindbett^ 



fieber., wo ^sse Unruhe auch den 
Üebergang ^ns Nervöse anzeigt. 

'China — 2. 

Bei sohleichendem Charakter der 
Bnt^ündUBg, wo mehr Schwäche" 
zisstand; nach bedeutendem Blutver- 
lust, oder bei eitrieem Abganj^ übel- 
riechender Art, drohender fauliger 
Zerisretzung, KräfteverfSall. 

MttFoar — '2. 

Aehnlich wie Beilad, ^ aber bei 
tiefj^ gehender Entzündung (Affek- 
tion der Substanz)^ bei mehr örtlich 
fixirtem Schmerz stechender, drücken- 
der, besonders bahrender Art, mit 
Fieber, »Broetsohauder oder 'häufigen, 
nicht ftDleiohteraden Sohweissea. — 
(Wenn Acon, und Bell, nichts leisten, 
'Haupftmittel in der hochgradigen 
iForm.) 

iblnu — 2. 

Bei Eintritt fauliger Zusta'nde, 
'^osser Brschöj^fuzig, KräfteverfailL 
(Bei drohendem Brand, Zersetziings- 
zuständen., Fäulniss unter Fortdauer 
fieberhafter Bewegung würde dage- 
gen Ars, an dessen Stelle treten.) 



Bk*i 



Die organischen Leiden der Gebärmutter, wie Krebs, Tuberkel, Faser- 
jgesehwülste, Wassersucht, Schrumpfung, Lageveränderungen übergehen wir 
hier, da sie sich nicht für Laienbehandlung eignen und schon ihre Ermiti- 
4ui)g eine besondere Vorbildung erheischt. 
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110« Erankheiteii des Honatsflnsses, Memtruationu anomaliae^ 

Die RegeLstörangen äussern sich unter folgenden Formen: 

1) Fehlen der Regel, Amenorrhoea; 

2) Unregelmässigkeit der Wiederholung und zwar: Zurück- 
haltung, RetnnttQj oder Unterdrückung, Suppessio menatum; zu sel- 
tene: Menatruatio rara, oder zu ofte Periode, M. frequena; 

3) Unregelmässigkeit der Dauer und Menge, als: ta kurze, 
M. Irevis, zu anhaltende, M, longa, zu geringe, M. parca, zu starke 
Periode, M, nimia, Menorrhdgia ; 

4) Unregelmässigkeit der Qualität, d. i. zu wässrige oder zu 
dunkle Absonderung; 

5) Unregelmässigkeit in Bezug auf die begleitenden Er- 
scheinungen: Schwierigkeiten und Schmerzhafdgkeit der Regel^ 
Dyamencrrhoea, 

Die Gelegenheitsursachen dieser krankhaften Abweichungen sind theils 
äussere (Erkältungen, Diätfehler, Gemüthsbewegung, Erhitzung u. s. w.), 
theils innere (constitutionelle Verhältnisse, kranke Blutmischung, Blutleere, 
Congestionen, Gewebeveränderungen, Nervenleiden). 

1) Fehlen kann die Regel überhaupt: a) wenn sie ohne krankhafte 
Erscheinungen bei Mädchen später eintritt, oder b) im Alter; c) wenn 
sie durch Krankheitsumstände zurückgehalten wird; d) wenn sie durch 
äussere Veranlassungnn unterdrückt ist. Bei a) und b) ist natürlich 
nicht einzuschreiten. Bei c) sind die häufigsten Veranlassungen, wenn nicht 
örtliche Verbildungen den Durchbruch hemmen (weshalb eine geburtshilfliche 
Untersuchung noth wendig ist), entweder Blutmangel oder £lutverdickung, 
oder Vollblütigkeit des Unterleibes. Die Unterdrückung geschieht am Häu- 
figsten durch Gemüthseindrücke (Schreck, Freude, Zorn), durch Erkältung, 
zusammenziehende Genüsse (Eis, Essig u. a. Säuren), Aderlässe und Miss- 
brauch von Arzneien, besonders der Brech- und Laxirmittel, und eintretende 
Krankheiten bedeutender Art. Sie ist um so gefährlicher, wenn die Periode 
eben im Gange war. Bleibt sie im Verlauf langwieriger Krankheiten, wie 
<ler Tuberkulose, weg, so ist dies eine Ersparniss der Natur und bedarf 
'keiner Berücksichtigung, obwohl es als Zeichen schlecht zu deuten ist. 
Uebrigens hüte man sich einzuschreiten, wo Verdacht auf Schwangerschaft 
jsein kann.' 
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Ist Blntmangel die Unache des FeHleiu, so nimmt man: 



Calcarea carboniea — 3« 

Bei shrophidöser ConatituHon; bei 
Blutandrang nctch dem Kopf^ an- 
scheinender Blatfülle, bohrendem, 
schwappendem Kopfschmerz, Betäu- 
bung; Schwindel, gastrischen Be- 
schwerden, Kolik, Kreuzschmerzen, 
Asthma, Weissfluss, Schwere in den 
Gliedern. 

China — 2. 

Bei Bleichsucht^ schlechter Blut- 
heschaßenheit, Erschlaffung der Mus- 
kein und Gebärmutter^ Nervenschwä- 
che; mit Gesichtsblässe. Ner?enüber- 
reizung, Druck im Kopr, erschwerter, 



Verdauung, Schlaflosigkeit, Abma- 
gerung. 

FnlaatUla — 2. 

Hauptmittel bei nogemder, fehlen» 
der^ unterdrückter 'Bka<^^ mit Weiss- 
fluss, statt dessen oder dazwischen 
Abgang einer beringen Flüssigkeit 
oder U7ä««rä6n Blutes; Blächsucht, 
Blutleere^ Weinerlichkeit, Frostig- 
keit; wehenartiges Drängen zu Stunl 
und Harn, zum Schoosse heraus; 
Schwere im Unterleib wie Ton einem 
Stein; kalte und geschwollene Füsse, 
Appetitlosi|gkeit , Uebelkeit, saures 
oder schleimiges Erbrechen, Durch- 
fall: mit Gesichtsblässe, Schwindel, 
stechenden Zahnschmerzen, Migräne, 
Herzpochen« 



In höheren Graden der Bleichsucht tritt auch Perram ein (vergleiche : 
Blutarmuth und Bleichsucht). Nach Verbesserung der Constitution kaim 
man dann, wenn die obigen Mittel nicht ausreichten und eine gewisse 
Schmerzhafdgkeit der Gebärmutter vorhanden ist, zur directen HervMTufung 
der Menstruation an Salitna, G-rapliit) Sulpbar gehen, die dann in 
niederen Gaben 2 — 1 zu verabreichen sind. 



Ist dagegen eine gewisse Blntrerdlckung, die meist im Unterleibe 
sitzt, die Ursache des Fehlens, so gebe man: 



Nox vomica — 3. 

wenn vorhanden: Kopfschmerz gas- 
irische Zustände^ Verstopfung, Stuhl- 
und Harndrang, Uebelkeit, Magen- 
druck , Kreusischmerz , Ziehschmerz 
mit Mattigkeit bis in die Schenkel, 
cholerisches Temperament. 

Sepia — 2. 

Bei langsamem Durchbruch unter- 

drückter Regeln^ fehlender, mit Weiss- 

fiuss statt deren oder dazwischen; 



bei Hämorrhoidalzuständen, mit Hy- 
sterie und Hypochondrie^ Niederge- 
schlagenheit , Migräne , Zahnweh. 
Frost und Hitze wechselnd. Zer- 
schlagenheit in den Gliedern, Druck 
und Kolik im Leibe, Verstopfung^ 
Appetitlosigkeit, chronischem Magen- 
katarrh und Neigung zur Verschlei-- 
mung überhaupt. 

Sulphur — 3. 
Bei Kögernder^ fehlender Regely 



aiB4 
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mit Schmerzhaftigkeit, AbgaAS blas- 
sen Blutes ^er «ines scfhr licken, 
schwarzen, wenn dabei: Magensäure, 
-Sodbrennen^ iMagendruck , f^nversroAe 
Beschwerden aller Art, Kolik, uad 
Harndrang, Verstopfung oder Durch- 



fall, schleimte Stühle, Sämorrhoi- 
dafHen&ten^ Kreumsr^mefriflm , Mattig- 
keit in den Füssen, Kopfschmerz, 
Asthma , Uerzpochen ; Ausschläge^ 
Nervenabspaonung , cholerische oder 
melanohoh^che Stuamang. 



Was die Folgen def lltiterdrückung anl)elangt, so richtet sich die 
"Behandlung gan2 nach den eintretenden (sehr verschiedenen) Brscheinungen; 
rbei Kxacnpfzuständon werden Cupr,, J^i»^ -PloL^ Vetatr^ )(Ohnmacfat init 
Erosty Exaltation mit Erregtheit des Gesehlecffatstriebecr) n. A., bei Blatan- 
draug, Bellad., ^Bryem., u. s. w. passen, wesshalb unter den betreffenden Ab- 
schnitten nachzulesen ist. 



2) Die Wiederholung des laoliatsflusses kann entweder a) eine tu. 
seltene sfein (z. B. aller 6 — 8 Wochen u. s. w.), oder .b) eine zu ofte 
(z. B. aller 14 Tage). Ist im ersteren Falle Blutmangel Schuld, so ist 
Puls« das Hauptmittel, bei wirklicher Blutleere auch Ferrum, dagegen 
wenai Verzückung des Blutes die Uraache ^ie^ia> oder 4Skiilpliiur (i^ergl. 
oben). Die ku häufige Wiederholung kajm in denselben Ursachen begrün- 
det sein, die zugleich bei den Unregelmässigkeiten der^Me^e und Dauer 
näher aufgeführt werden sollen. Die Behandlung wird also auch mit der 
.für die zu starke Menstruation geltenden zusananenfallen. 



B) Die Menge des "Monatsflusses kann dahin Blterirt sein, dass ent- 
weder die Dauer der Regel a) eine zu kurze (z. B. 1 bis 2 Tage) oder 
b) zu anhaltende ist (z. B. über 8 Tage), oder dass überhaupt innerhalb 
der gewöhnten Dauer (denn diese ist bei den verschiedenen Individuen sehr 
relativ), c) zu wenig, oder d) zu viel abgesondert wird. Die Ursachen 
der zu geaingen Menstruation sind dieselben, die nnter Fehlen angegeben 
vrorden sind. Die zu starke Begel aber, welche selbst zum Blutsturz 
^ausarten kann, ist entweder in örtlichen Krankheiten der Greschlechtstheile 
.begründet (vorschnelle Reife, übermässige Reizungen,' Congestionen nach der 
Gebärmutter, Gewebeerschlaffung, Entzündung, krankhafte Bildungen der- 
selben), oder in allgemeinen Verhältnissen (wie: Unterleibsvollblütigkeit, 
Hämorrhoiden, Anschoppungen der Leber, durch eu vieles Sitzen, zu grosse 
Wärme von Bädern, Kohlenbecken, — aber aiich Blutarmuth, .Blutverdünnung, 
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nerröse tOondtitntion). Sind ödlicbe :Ui)8aekea .Schuld, die durch eine be- 
sondere Untersuchung eines Sachverständigen ermittelt mtr^fln moM&a (wie 
^Mjipen, Veordiokttiigien der Grebäormuttar o. «. 'vrS^ so ^si&d diiese zu beriiek- 
ii^<ägen. G^gen die su aUurke Perioide Tcm Untenleihsvollbitttigkoit heUen 
STux. vonK^ besser Aoöh S^epia, «fihulpM. ^s. oben 1), gegen die yon 
Blutarmuth Calc* carb. und in höheren Graden Ferr. (wo bleichsüch- 
tiger Zustand) und Cliiiia (bei Abmagerung, Nervenschwäche). Bei ner- 
vöser Reizbarkeit, Verstimmung, Erregbarkeit der Geschlechtssphäre und ört- 
licher Schwäche der Gebärmutter ist l^fafilliMi» 'das Httupftmittel, dessen 
nähere Aiazeigen anter 4) .8tt%e8teilt sind. 

Wird der Blutandrang so stask, dass förmlicher Blutsturz eintritt, 
flo müssen je nach Umständen ^Cb&aa, diraci&s» KreasoC» Sabiita» 
iSeealC!, .iSkiliili« acid« u. a. .Mittel angewendet werden, deren .genauere 
AngxJ>e unter „Blutungen" nachzusehen i&t Diätetische säuerliche Genüsse 
^Limonade u. drgL), Eis innerlich und selbst äusserlich, horizontale Lage, 
Bruhe^ entziehende Diät , blutstillende .Einspritzungen im Nothfalle müssen 
<lie Behandlung zweckmässig unterstützen (vrgl. oben Gebärmulterblutung 
S. 48 ff). 

4) Die BBBiS'haffenheit des abgehenden Blutes wird sich meist 
imch den dbenaagegebetten Uvsachen rioht&n. Ixi Verbindtmg mit den übrigen 
Erscheinungen zeigt sich meist ein wässriges Blut bei feilender, spar- 
samer, zu kurzer Periode^ ein schwarzes bei zu häufiger, zu staitker, zu 
langer Regel. Ist Schwäche der ganzen Gonstitutioxien die Ursache eines 
wässrigen Blutes, so gebe man Cliina. 

In Bleichsucht ei^et sich Wenuw^ bei Abgang schwarzen oder 
li'.e II e n , aber flüssig e.n und dünnen Blutes ^ wenn dabei Schwindel, 
Ohnmacht, Kälte der Extremitäten, bei hoohrothem Gesicht, vollem und 
hartem Pulse; Lendenschmerzen, wehenartige Kolik; Haut oft aufgedunsen, 
ivassersücbtig; Magendruck, Verstopfung; .grosse allgemeine Schwäche. 

Platina bei zu starker Regel oder zu lang anhaltender mit 
Abgang schwarzen, dicken Blutes: bei Schwachen, Hysterischen, 
anter Angst ^ Weinen^ Verzagtheit, Krämpfen aller Art, besondera Kolik 
«dt Harndrang, Verstopfung, Drucksdimerz in der Crebärmutter;. Asthma, Herz- 
pochen, Schlaflosigkeit. Ist Vollblütigkeit, Hämorrhoidalzustand die Ursache 
<eines dicken, schwur^s^n Blutes, so wird Sulplfwr gute Dienste leisten* 

Bei fauliger Beschaffenheit ^nes dunkle3[L Blutes mit Durchfall, grosser 
Schwäche, nachfolgendem fressendem Weissfluss: Kreos« 

Ist das Blut wässrig, sehleimig und gering, tritt die Regel zö- 
gernd ein, hält sie kurz an, so wird, besonders bei Blutleere, Pttlsat. ent- 
schieden wirken, und bei Anlage zu Vessehleimung überhau{»t, bei Unter- 
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leibsvoUblütigkeit, auch wenn das Blut gar nicht gefärbt ist, sich dem Weiss« 
fluss nähert: fi^epii^» 

Tritt überbaupt an die Stelle des monatlichen Blutabgangs ein anhal- 
tender Weiss fluss ein, so ist die Beliandlungsweise dieser Abnormität 
zu vergleichen und darnach zu handeln (s. d. folgenden Abschnitt). 



Endlich haben wir noch zu betrachten: 

5) Krankhafte Begleiter des Monatsflusses. Diese können sein: 
örtliche Schmerzhaftigkeit, Kolik, Kopfschmerzen, Kreuzschmerzen, Herz- 
klopfen, Erbrechen, Ohnmacht, selbst Geistesstörung. Die Ursachen sind 
auch hier entweder örtliche (Lageveränderung der Gebärmutter, Verengerung, 
Verstopfung des Kanals , Anschwellungen , Verbildungen) , oder allgemeine, 
und zwar BlutfuUe des Unterleibes, Anschoppungen und Entzündlichkeit der 
Schleimhäute, oder eine gewisse nervöse Reizbarkeit, Schwäche der Ge- 
schlechtstheile. 

In den meisten Fällen, wo der zögernde Durchbruch die Ur- 
sache Örtlicher Schmerzhaftigkeit ist, wird Puls* ein sehr be- 
deutendes Mittel sein; 

bei drückenden Kopfschmerzen, Nasenbluten: Bryon«; 

bei Vollblütigkeit, mit Blutandrang nach dem Kopf : Herzpochen, 
Angst, Kolikraffen im Leibe, Harndrang: llellad«; 

bei Ziehen nach dem Kreuz und den Schenkeln, Kolik, 
Durchfällen, Uebelkeiten, Gähnen, Ohnmacht, Gesichts- 
blässe, grosser Unruhe und allgemeiner Krampfhaftigkeit: 
Charnom« ; 

in höheren Graden von Krämpfen, besonders convulsivischer 
Art mit Brastkrampf, Ekel, Würgen, Blutandrang nach dem Kopfe : 
Cupram; 

bei Verstimmung und Schmerzhaftigkeit der Gebärmutter, 
chronischer Hysterie,^ mit Kolik und Harndrang, Weiner- 
lichkeit: Plat« (besonders wenn dabei dunkles Blut); 

bei Leibschneiden, Durchfall mit Uebelkeit: Ipecac»; 

bei Hämorrhoidalzufällen, Verstopfung, Magenkatarrh, Migräne: 
ISepia; 

bei hysterischer Ohnmacht mit Frost, Herz- und Athembeengung, 
Erbrechen und Durchfall, Aufgeregtheit des Geschlechts- 
triebes, Exaltation bis zum Wahnsinn: Teratrum/ 
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Die örtlichen Ursachen verlangen natürlich eine 'besondere Berücksich- 
tigung. 

Anmerk. Zur Vervollständigung wird es nöthig sein, noch verschiedene 
Abschnitte zu verjgleichen, z. B. Blutungen, Voll blutig keit, Bleich- 
sucht, Hysterie, Krämpfe u. 8.w. 

'^ Die Verordnungen anlangend, so warte man nicht bis zum Eintritt der 
Periode, sondern komme in der Zwischenzeit zuvor, da der Organismus 
Zeit braucht sich zu regeln. Ich lasse gewöhnlich, insbesondere bei chro- 
nischen Zuständen, mit Zwischenräumen mehrerer Tage die angezei^n 
Mittel brauchen und nur einige Zeit vor dem Eintritte dieselben häufiger 
nehmen, z. B. nach Umständen 8—3 Tage vorher täglich I — 2maL — Nur 
ausnahmsweise medicinire man währena der K^el, in dringenden Fällen, 
z. B. bei Blutsturz oder bei den während des Eintritts der Periode vor- 
handenen Beschwerden (s. Punct 5 auf den vorhergehenden Seiten). — Die 
Stärke und Häufigkeit der Gabe richtet sich nach den Individualitäten und 
der chronischen oder acuten Natur der Zufälle. 



lll, Weissfluss, Leucorrhoea. 

Man versteht darunter eine vermehrte Absonderung aus den weiblichen 
Greschlechtstheilen. Diese Absonderung ist sauer, wenn sie aus der Scheide 
kommt, alkalisch vom Hals der Gebärmutter, sie ist entweder wässrig (in 
der Schwangerschaft, bei Molen, Scheidungsgeschwülsten, Polypen), schlei- 
mig (aus der Scheide oder aus der Gebärmutter — im letzteren Falle sei- 
fenartig oder glasartig), oder eitrig (tripperartig durch Ansteckung oder 
syphilitisch), oft übelriechend (bei längerer Verhaitung, nicht blos bei Krebs). 

Obgleich diese Krankheitsform sehr einfach zu sein scheint, so ist ihre 
Behandlung doch desshalb sehr schwierig, weit theils Sitz und Ursache, 
theils die Complicationen und Grundlagen sehr verschiedener Art und zum 
Theil nicht leicht zu beseitigen sind. Bald ist die Gebärmutter, bald die 
Scheide, die Harnröhre oder sind die äusseren Schamtheile der Ausgangs- 
punct. Der Weissfluss ist Symptom von Katarrh, Entzündung, Ansteckung, 
Geschwürbildung, Vorbildung, selbst von Nervenreizung in den genannten 
Theilen. Er ist nicht krankhaft, wenn er kurz vor oder nach der. Periode, 
im Wochenbett, in der Schwangerschaft eintritt, er begleitet aber oft ge- 
schlechtliche Reizungen, Unterleibsanschoppungen, Fettleibigkeit, Blutarmuth, 
Bleichsucht, Skropheln, Neigung zu Katarrhen, organische Krankheiten der 
Greschlechtstheile (wie wunde. Stellen , Hautabschilf erungen , chronische 
Entzündung, Geschwüre der Schleimhaut, der Scheide und der Gebär- 
mutter, Polypen,] Faserstofi'pfröpfe , Knickungen, Geschwülste, Fibroide, 
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Erebs', V'oHblle, Senkungen und' andere LageTeiünderaDgen. der Matter und 
Scheide), und entsteht auch bei übrigens gesunden Personen durch vernieich^ 
liebende Nahrung, zu grosse Wärme (durch Polster, Betten, Kleider, Kohlen- 
töp£e)^ langen Schlaff fette und üppige Nahrung, Tanzen, Onanie, Phan- 
tasiereiz, Erkältung, Würmer, bes. Ascariden bei. Kindern. 

Zur Behandlung ist die^ Ek'kenntniss aller dieser Umstände nöthig und 
daher eine Untersuchung durch einen Sachkundigen immer rorauszuschicken:. 
Erst dann wird man mit Sicherheit eine Wahl eines Heilmittels vornehmen 
könnea, die besonders auf die G<r.andleidea za achten hat (wobei wir aufr 
die öftere Unzulängliobkeit der jetzt modernen Aetznngen aufuMffksasa 
macheif wollen). JedenfaUs ermahnen wir zur Geduld, da schnelle Hilfb' 
hier nicht immer zu erlangen ist, wie dies in der Natur der Krankheit, 
und des Trägeca derselben (der Schleimhaut) liegt. Am Bedenklichsten ist 
der durch Ansteckung hervorgerufene syphilitische Weissfluss. Aub der Un>« 
zahl der hier empfohlenen Mittel haben sich praktisch bewährt: 

Alnmina» wo : Ausfluss hellgelb, fressend, schleimig, scharf, wundfressend, 
brennend, dünnschleimig, am Tage; meist aus der Gebärmutter. 

Anrum mnriaticam. Weissfluss hellgelb, bes. in der Früh iuckend, 
brennend in der Scheide, mit Beissen und grosser Empfindlichkeit, 
mit Verfall und Verhärtung der Gebärmutter, bei chronischer Ent- 
zündung und Lageveränderungen dadurch in der Gebärmutter. 

Arsen»; wo : Ausfluss dick, gelbgrün, scharf, wundfressend, — Organische, 
geschwürige Zustände. Schlechte Blutmischung. Entkräftung; 

CalC. carh«: weisser, milder Schleim mit Jucken; brennendjuckend; 
stossweise, blutwässrig; — mit Gesichtsblässe, Hitze in den GreschiechtS'' 
theilen. — Bei Skrophulösen, Brustkranken^ Bleichsucht, katarrhalischen 
und organischen Ursachen. Vor der Regel, diese zu früh und zu stark. 
(Aehnhch wirkt Baryt,) 

€ar^ an«, und veg« : brennend^ beissendy dick, gelblichweiss; grünlich; 
wie blutiger Schleim. Geschwürige Zustände, Congestionen, chronische 
Entzündungen, UnterleibsvoUblütigkeit. Magen- und Darmaffection, 
Dyspepsie. 

China: blutiger oder blutwässriger Art, — meist Schwächezustände; 
schlechte Blutmischung; Mit krampfhaftem Zusammenziehen, schmerZ'^ 
haftem Herabdrängen. 

Coninm bei Weissfluss aus der Gebärm.; Mutterkrämpfe; nächtliche 
Schmerzen, hysterische Anfalle bei grosser. Enthaltsamkeit dieloaer 
Personen; Drüsengeschwulst — und Verhärtung; Krebs. 

Ferrim: beissender Art^ wie Milckwc^aser, — Schwächezustände, Blut- 
leere, Bleichsucht. 

Jod (Jodkali): chronisch, düun^ wundfressend ; wie Kreos,y Merc. (be* 
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aaud&ttk «och mxd^ Anatookniigi»), an» dm? Gebürmitter^ bei hactem Matter>^ 
OMmde, VeargBÖsBemngi der GefaäommtteD. 

Kreos* : fäulig, fleckead wie Fleischwasser, oder aelb, gelbgrün, fressend 
und juck^end. Beim, GeÜeu and' Stehen abgehend. Begels4x>rang^en,. 
Geschwüre, Zersetzungpustände, schlechte Blutmischung. (Aehmich 
J>fitri ac.y Sabin,) 

hjWkpmii ruefawfiiie^ gEÜHehi^ blktröthlicb;. naeh Sehneiden*,, bei langer- 
TeoclBBidisit der' Schnide^ -^ lait! ünterieibsoonflestioA imd gestörter.- 
Verdauung (Leibschneiden), Gicht, Hämorrhoiden, Skropheln. .OrgaiüschB> 
Leiden der GescHlechtstheile. Neigung zu Abortus. (Aehnlich wirken 
Oraph«9 Silic.y Thuja.) 

Mercnr: eiter artig; fressend^ beissend, blassgelb; süsslich riechend, ^rün- 
lich mit nächtlichem Brennen und Jucken innen und aussen. — Ent- 
zündliche Zustände der GescEtechtsthei|e, Anschwellung der Lymphge- 
fasse, Syphilis. — Meist aus der Scheide. In ähnlichen Fällen chro- 
nischer Art. Nitri acid.) 

I^atr. niiir«: dick, viel Schleim^ weiss, durchsichtig, entkräftend; ätzend; 
grünlich, im Gehen fliessend; juckend; — bei ßleichsüchtigen, Skro- 

Shulösen, Unterleibskranken, Verdauungsleiden, Krankheiten (Geschwulst) 
es Eierstocks oder Gebärmutterleiden, Regelstörungen. Gelbheit des 
Gesichts, skrophulöser Habitus, Unfruchtbarkeit. Gebärm. schmerzhaft, 
geschwürig, Mutterhals verdickt, geschwollen. 

Pulsat.: milchig, schmerzlos oder dünn, dicksohleimig wie Milchrahm; 
Ausfluss besonders beim Niederlegen. Anschwellung der Geschlechts- 
theile, Regelstörungen, Bleichsucht, Traurigkeit. — Kommt meist aus 
der Scheide und ist vorzugsweise katarrhalisch. Leichtere Fälle. Ver- 
spätete Regel. 

Sepia: viel, gelblich, dick, tagesüber, selbes Wasser aus der Scheide; 
gelb^rün; grünlichröthlich; milchig; bei UnterleibsvoUblütigkeit, Hä- 
mormoiden. Meist aus der Scheide und besonders katarrhaRscher Art. 
(Letzteres gilt auch von Stannum,) ■ In den klimakterischen Jahren. 
Bei Fortbildung. Schwache Regel; viel Gliederschmerzen. 

Snlph: wundmachend; wie Salz^ ^elbgrün, wie Nasenschleim', chroni- 
nischer, besonders mit Unterjeibsleiden, Hämorrhoiden, Gicht, schlechter 
Blutmischung zusammenhängend. Mit heftigem Jucken in der Scheide. 

Ich mache noch ausserdem auf Hep* snlph« (in chron. Fällen, toie 
Mercur in acuten), auf Thuja (in Verbindung mit Feigwarzen), Mezereum^ 
Phosphor, und wenn Harnbeschwerden sich damit verbinden auf Can7i. 
und Canth. aufmerksam. Bei Weissfluss, der mit dem Harn abgeht, Silic* 

Anmerk. Wenn irgendwo, so muss hier die Diät streng gehandhabt 
werden: Saures, Fettes, Geräuchertes, Salziges ist zu vermeiden, die Haut 
sei warm gehalten. Sitzbäder, Einspritzungen sind von kaltem Wasser zu 
machen, kalte Abreibungen unterstützen. Zuweilen sind auch Halbbäder 
von 2'2^ R. — 16® R. nöthig, nachher kalte Abreibungen, im Sommer Fluss- 
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bäder. Bei acater Leucoirhoee können auch anter Umständen warme Bäder 
angezei^ sein. Einspritzungen onterstütKen durch ihre lokale Wirkung die 
allgemeine der Arzneien. Man wendet dazu besondere Douchapparate mit 
Blechkasten, Gummischeiden und Gummimutterrohr an, welcne als auf- 
steigende Douche wirken und die inneren Schamtheile berieseln. Die Ein- 
spritzungen müssen nie kälter als 14® B. sein, (ron 20 — 14®^, weil sie sonst 
leicht verhärten. Der Arzt muss genau die Art der Einspritzung leh- 
ren. — Neuerdings lässt man auch mit Erfolff durch besondere Instrumente 
die passenden arzneilichen hom. Pulver einblasen, um sie direct wirken 
zu lassen. . 



Vierte Abtheilnng. 

Krankheiten im Mnskelsysteme. 



113. ZwerchfeUerkrankangeii: Entzündung, Diaphragmüü; 
Schlacken, SmguUu8\ Lähmung des Zwerchfelles, 

Paralyü diaphragmcüm. 

1) Die EntzUndang des Zwerchfells wird am HÜafigsten toh Brust- 
oder BanchentEÜndungen (Brustfell-, Lungen-, Magen-, Leber-, Milzentzün- 
dungen u. s. w.) aus überpflanzt, durch Rheumatismus, Fall, Stoss, Ver- 
wundungen hervorgebracht und äussert sich vorzüglich als Schmerz und Be- 
hinderung beim Athmen, Niesen, Husten, in der Gegend der untern Rippen, 
über dem Magen, oder in den mittleren Rückenwirbeln. Daher kurzes, nur 
beim Aufrechtsitzen mögliches Athmen, Gefühl des Reifens um die Brust^ 
Schluchzen, Zuckungen der Gesichtsmoakelnl, Symptome von Eirizündung 
der Lunge, des Magens (Erbrechen), der Leber (Gelbsucht). " 

Aconit: Nur zu Anfang, mit vielem f^eber, Athembeschwerden, Husten, 
Schmerz in der Herzgrube. 
. Bryonia: HauptmitteL besonders gegen die Geschwulst. Beim Zusam- 
menhang mit den Entzündungen der benachbarten Organe, besonders 
des Brustfells, der Leber. 

CkamomiUa: wo krampfhafte Erscheinungen vorwiegen, Zuckungen, 
Schlucken, Erbrechen, Unruhe. — Nach Erkältung. 

Colchicum: in rheumatischen, mehr chronischen]^Formen. Nach Erkäl- 
tung, Drücken, spannende Schmerzen, periodisch verstärkt. 

Nux vomica: Druckgefühl wie Last, trockner Husten; nach Erkältung. 

In höheren Graden: Mereury oder bei grosser Angst, Asthma, Ver- 
fall: Ars. 

Hirschel, hom. Arzneisohatz. 10. Aufl. lo 
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2) Das Schlucken, Schlachzen. Diese krampfliafte Erscheinung 
ist Symptom anderer Uebel, wie des Magens oder der H^rsterie, und findet 
bei Zusammenschnürungsschmerz, Magenkrampf, nach Erkältung s^ine Ab- 
hilfe in Coeeal.9 und bei hysterischen Zuständen in If^Atia« 

d) Die Zwerchfelllähmung ist schwer zu heben und meist Folge 
von Druck von oben oder unten. 



113. Lendenmuskel-Entzfindimg, Entzttndimg des Fsoas- 

Mnskels, - Psoida. 

L 

Wir erwähnen diese l^rankheit hier nur wegen ihrer bei Nichtbeach- 
tung gefährlichen Folgen. Sie kann nämlich mit Rheumatismus des Schen- 
kels und mit Hüfliiweh verwechselt werden, ist aber dadurch zu eri:ennen^ 
dass sie die Bewegung des Oberschenkels, das Ueberschlagen über das ge- 
sunde Bein, das Auswärtsdehnen hindert, und daher zwingt, so zu liegen, 
dass der kranke Fuss gekrümmt nach oben angezogen wird; sie ist äusserst 
schmerzhaft, geht meist in Eiterung und Zehrfieber über, und entsteht so- 
wohl durch EhrkältuBg, als durch Kratikhinten der Liend'enwirbel, des ^Eiüft- 
beins, wie innere Beckenentzüadangen. 

Die hier anzuwendenden Arzneien sind je nach Umständen: Acon«^ 
Jirj»B«» Coloc«» Biere.9 lUiviSt ^nlpli^ Ge^g^n «die EHterung: 
Jlerc«! WLej^m;jp sulfilK»^ geg^n <ias Zehrfi^ba:: Axn^vu^ CüWiu»* 

Man sieht, dass sich diese bedeutende und in höheren Graden selibei^ 
heilbare Krankheit wegen ihrer sehweien Folgen nicht für Bekandluj^g ohne 
Ajrzt eignet. 



■ f — »i^-»- f— 



114* ProgPessiTe IHllsiteUlArOpkie, Atrophia mumilapn proffressnm. 

Diese mit Fettentartung, Schwinden des Muskelsystems und Lähmung 
einhei^ehende Krankheit bietet noch viel des Räthaelhaften, wird von Ei- 
nigen blos als Muskelerkrankung mit secundäner Nervenafieotion,. Toa der 
Mehnahl ale ein Nervenleiden angesehen, dessen Quelle bald in die peri- 
pherischen Nerven, bald in die vordem Wurzeln des Bückenmarks, bald in 
dieses selbst, bald endlich in den sympathischen Nerven und seine GangHen 
verlegt wird, wobei wieder die Meinungen über die blos dynamische oder 
matMielle Erkrankung dieser Nervenparthieen vieflfach auseinandergehn. 
Erweichung, Schwund, Fettentartung u. s. w. bes. des Sympathicus sind 
neuerdings öfter beobachtet worden. Die Krankheit beginnt meist an einer 
Hand, vorzüglich der rechten, seltener am Arme, der Schulter oder im Ge- 
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ficht and verbreitet sich dann allmälig weiter, anmerklich, schmerzlos. 
Die Maskeln schwinden and ihre Funktion der Bewegung nimmt allmälig 
ab, stetig bis zur Lähmung. Oft bleibt das Uebel stehn, beschränkt sich 
auf einzelne Theile, Jahre lang. Meist geht es weiter, erfasst alle Mus- 
keln, selbst die des Schlingens und Athmens und tödtet so langsam, leidens- 
volL Charakteristisch ist, dass sich das Muskelgefuhl und die Reaktion 
gegen die Elektrizitöt hier länger erhält, als bei andern Lähmungen. G^r- 
mnastik und Faradisation haben zuweilen geholfen. Von homöop. Arzneien 
dürften PlunU>um^ Cwprum^ Arsentc. Sulphur^ Lachesü, Cauaticum zu em- 
pfehlen sein. 



Die anderweilen Era»kheaten der Muskeln, wie Bheumatismus« 
Lähmung, s. diese Abschnitte. 
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Fünfte Abtheilung. 

Krankheiten im Hantsysteme, 



Hautausschläge. 
A. Hitzige, fieberhafte Ausschläge. 

Man hat hier vorzugsweise zu berücksichtigen: 1) den Verlauf, 2) die 
Form des Ausschlags. 

Was den Verlauf betrifft, so unterscheidet man : a) den Zeitraum der 
Vorläufer und des Ausbruchs, b) den regelmässigen Verlauf der Abwickelung 
(Zunahme und Abnahme), c) den unregelmässigen ^Verlauf : Blutentmischung 
und nervöses Fieber, oder Versetzung auf innere Organe (Hirn, Lungen 
u. s. w.), d) die Nachkrankheiten. Vorläufer und Ausbruch verlangen mebt 
nur die Mittel gegen das begleitende Fieber: Acon.^ BeUad, u. s. w. Der 
regelmässige Verlauf «kann ohne Arzneien durchgemacht werden, nur dass 
zuweilen einzelne hervorstechende Symptome wie Kopfschmerz, Magen- 
katarrh u. dergl. die ihnen zukommende Behandlung erheischen. Die ner- 
vöse Form wird durch die beim Nerven fi eher erwähnten Mittel be- 
kämpft; die Versetzung auf innere Organe wie Grehirnentzündnng, 
Lungenleiden u. s. w. ist bei diesen Affectionen nachzusehen, wie die Nach- 
krankheiten: Wassersuchten, Drüsengeschwülste u. s. w. ihre eigenen 
Rücksichten auf die bei dieser Veranlassung gebotenen Modificationen er- 
heischen. 

Die Form des Ausschlags anlangend, so unterscheiden wir: 
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a. (115 — 118.) Olatte oder Fleckenansschläge. 
115. Böse, Bothlauf, Bh/sipelas. 

Die Rose zeigt sich als Hautröthe Ton yerschiedenem Umfange, diö 
gleichförmig ist, hm Fingerdruck verschwindet, sich aber beim Nachlassen 
desselben von den Rändern her wieder ersetzt. Die Haut ist gespannt, ge- 
schwollen, heisB, schmerzt brennend, spannend, reissend; sie kommt am 
Häufigsten im Gesicht, an den Füssen oder Geschlechtstheilen vor, wandert 
gern weiter (auf den Kopf, die Nasen-, Augen-, Ohrenschleimhant), ver- 
«ehwindet auch oft schnell und bedingt gefährUche vinere Zustände (Grehim-, 
Lungenentzündung). In manchen Formen schwillt die befallene Haut 
wässrig an, oder sie erhebt sich in Form von Blasen, daher Blasenrose g^ 
nannt (die gefährlichere Form). Seltener bilden sich förmliche eiternde 
Pusteln (die Blatternrose). Die Rose verbindet sich leicht mit Fiebery 
Magen- und Darmkatarrhen, galligen Erscheinungen, Kopfcongestionen. 
Sie geht in Zertheilung über, indem sich die Oberhaut schält und abschuppt, 
oder in Eiterung, Brand und lässt leicht Verdickung der Haut und dee 
Zellgewebes zurück. Bei manchen Individuen findet sich eine leicht zu be- 
kämpfende Neigung zur Wiederkehr. 

Die Ursache .der Rose sind theils äussere Einwirkungen auf die Haut 
(Kälte, Hitze, Verwundungen, Druck), theils innere, wie psychische Erregungen 
(Schreck, Ekel, Aerger), Diätfehler, Erkältungen. Manche Genüsse führen 
bei eigenthümlicher Empfänglichkeit (IdiosynJkrasieen) auch Rothlaufe her- 
bei, wie Krebse, Fische, Elrdbeeren. — Auch gewisse Blutzersetzungen 
(Typhus, Eitervergiftung, Wanden) können eine gefährliche Rose erzeugen» 

Die Behandlung verlangt kühlende und entziehende Diät, Vermeidung 
alles Dessen, was den Ausschlag unterdrücken kann, daher massige Wärme 
(Bedecken mit Leinwand ^ Watte, Kleiensäckchen , bei Eiterung mit Lein- 
mehlumschlägen), Vermeidung von Kälte, zusammenziehenden und aus- 
trocknenden Pflastern und Salben. Der allopathische Schlendrian mit 
Brech- und Abführmitteln hat sich oft höchst nachtheilig bewiesen. 

Das wichtigste Mittel bei glatter Rose mit Fieber, Kopfcongestion ist 
Bellad* 3* (2- bis 8stündlieh 1 bis 2 Tropfen); bei Blasenrose: 
Rhus 3. (ebenso); bei eiternder Rose: Blere* 3* (4stündlich); bei 
brandiger Rose: Arsen* B« (3stündlich). Neuerdings ist Apis, 3. (auch 
wenn Gehirnerscheinungen dabei) gerühmt worden. Sind Magenkatarrhe 
und GaUensymptome da, so kann auch nach Belladonna Bryon, 3, passen. 
— Gegen die Neigung zur Wiederkehr habe ich von C^rapta« oder ISulpta« 
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in seltenen Gaben (aller 8 Tage 1 Gabe der 3. Verreibung) Natzen gesehen. 
Auch Campher wird in aolcbem Falle gerülniknt. 

Gegen die Rose der Neugeborenen, die gewöhnlich eine Adern- 
entzündung, durch Abbinden des Nabelstranges erzeugt, ist und sich leicht 
als Rose dem Nabel und der Bauchhaut mittheilt, brauche man Amica» 
ITinctor ta glei^ken Thttilen mit Wasser ioit Leinwandbänschchmi. au^edegt ; 
memi äaeA nicht xoreidkit B^IaA* and bei Eiterung Meranv« 

116« Scliarlaielit Scharlachfriesel» SdiarlaeMeber^ 

Scarlatma. 

Üi^ser taeisi e^idi^nüs^&e, ifttit Fieber tmd Halsentzündung auf treteüde tmä 
Aüstecköfide Ausschlag Z€(igt sich als schariladi- oder himbeerfarbige, rosen- 
aa^i^e, weitt^breitete, glatte Entzündung der Baut, das glatte Schariach 
'g€«iftnnt, oder als in die rothßehe F&cbe eingestreute, rothe, erhaben« 
'KficHdien oder Bläschen mit Friesrelform, daher das Bcharlachfri^el genannt 
•^er als Misehform von Schai'laeh und Masern bei gleichzeitigem Herrsdieft 
^dder Epidemieen seltener mit Blutflecken, Nesseln^ Blasen und endet fliit 
Abschupptfng der Oberhaut. 

In deti regelmüBSigen FälP^ vei^Iäuft dais Scharlach folgendermassen: 
Nach einem mehrstündigen, ein- bis 2W^tlSgigem Uebelbefinden, Fieber, 
Müdigkeit, Delirien, KopfsChtner«, Kasenbhiten, Schlingbeschwerden, Er- 
%)^eeften, Durdhf^ll^ Bedräng, H'alsbeschwerdeYs Krämpfen, Frost bricht 
€^ Ausschlag ztterät im Ge^idht, am Rucken, Bals und Brust aus, ver- 
breitet sich dann von öbi^n naclr unten und mit seinem Erscheinen steigert 
iAcIk, entgegengesetzt wie bei den Masern, noch das Fieber anfönglich, um 
t/M £e folgenden l^age allmülig abzufallen. Zuweilen zeigt sich schon 
SHihzettig eine feinpunktirte Röthe am weichen Gaumen. — - Seltener ist 
^s plötz^cfae Bervorbrechen des Ausschlags ohne Vorboten. Die Flecken, 
welche zunliehst am äalse und dem obernTheil der Bleust erscheinen, dann 
Brttst, Rücken, Eirtremitäten einnehmen, fliessen meistens zuisatmmen, lassen 
i^eiteh ein weisses Stück mitteninne, so dass die Haut ein maarmorirtes Aus- 
sehen erhält; beim Friesel bleibt die Haut zwischen ^n kleinen E^-» 
fröhungeil heller; die Röthe weicht dem Fingerdruck und kehrt dann von 
Ifer Peripherie tiach dem Centrum zurück; die Baut ist heiss, trocken, geh 
ifpannt. Nach drei Tagen nimmt Bitze, Röthe und Schwellung ab, cie 
ileeken werden bHisser, gelblicher, die Erhabenheiten verschwinden. Gleich- 
ieeitig mit der äusseren Enti^ndung sind auch die Schleimhaut, besonders 
dids Heises (daher Schlingbeschwerden) und Mundes entzündet, so dass die 
.^UAge wie lümt&eerartig aussieht. Letztere Erscheinung geht entweder 
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l^icbeti Soltritt mit <tem üvM^rea AiusoUag: dder sie gekt kngkajtftt 
vüok 9ä$ dieaer. Mit dem iec^toii T»ge T«tti AaasbTttch an goreehnet jM 
der VdrUttf diB» Aaa9ohlaga mewt nh^ehittttei^ lleok aftbt Tegian diurwiif^ 
zuweilen später, beginnt die Abscbuppang, d. h. die Oberhaut bekommt kleine 
fiia^e^ wird tolmnilsig, schält «kk kleienföraiig, in 8oht^pehen dann in 
Hautstücken ab. Nach sechs Wochen kann man erst mit Sicherheit d^ 
^anaen Prooesa ak beendigt anaelMtn, da «idi die Absdiuppung iBehrfach 
friederholt. v 

In dieser Form des Aitftreteas kann maa getrost den FatieAten bei 
pMsendem Verhalten ohne ArzneiiMi kaaen. Zur Milderung des HalaleideHi 
Jdod dea Fiebers giebt man höchsten« Bellilii* 9^ welches «Jioh die Kopf^ 
«ongetftionen bes^igfe« ^ .Im SehaKkchfriesel äwhaH Einige Aamitum vorl 

Srehr oft aber treten CompÜcationan ein odisr Abweichiuigen im Vei^ 
laii£s, welche eine andeferweite Behandkng nöthlg aiMlhin. 

Die HalsBntxüüdung erreicfat nämlich oft einem sehr hohen and 
g^ährlichen Grad, durch Schwellung, Eiteruag, Brand. Dann giebt ftian, 
wenn BellalL nicht ausreicht, für welchee num neuetdings auch A.plB 9. 
am:tith, Me#c* 3* in öfteren Gkiben^ oder bei «ögernder Eiterung Wep* 
Jiillpli* ••! wenn die Dräsen steinhart sind: B4»r« e»rli» 9»i tritt 
Bvand ein: Arsen. •• (vergL d. Abaehn. Halaentaündung.) 

Oder es entzündet sich die Schlei mhiaut des Rachens und son- 
dert wie in der Dipfatheritia häutige Gebilde ab, die sich auch in Bachenr 
iicäiley Kehlkopf, Speiseröhre, Magen erstreokeik Hier iat IBiir« JMiild« S«# 
hei £rgfifiP«nsein des Gehirns, schwachem Füls, drohendem Brand Cj^lMt* 
4Merc» •• zu rathen. — Erstreckt sieh die bräuneartige Entsiindung bis 
in den Kehlkopf (Husten, Heiserkeit, Athembesehwerden), dann sögere man 
lücht mit Ie4 3* (VergL Diphtheritis) 

Bei Anschwellung der . Unterkiefer- oder Ohrdrüse (wodurch 
leicht ein Druck auf das Giehim aasgeübt wird, indem der Bückfluss des 
Blutes dadurch g^i«ntmt wird) empfiehlt sieh in le^diiberen Graden Palo. S«; 
ist die Drüse entzündet: Beilad« 8»; dreht iätening: Mere. a*« und 
iritt diese langsam ebi: Hepar 3* ^ bleibt die Drüae lange nachher hart: 
Jilltcea 3. 

Findet Blutandrang nach dem Gehirne statt (wahrscheinlich in 
¥olge der Vergiftung mit dem ScharlachBtoiT^, so sei man sehr besorgt, da 
dich sehr leicht Entzündung, Wasserausschwitzung daselbst, Krampfzufälle, 
«Gefairnlähmung einstellen. Bei dem ersten Auftreten: liellad* 3«; ist 
iächlafsucht dabei: Qpiain 3.^ zmgen sich Symptome von Druck 
Aurs Gehirn (Aosschwitzung) : JSeireai^* d.^ dann ]i«He1>* S«, oder 
In höh^^n Graden Ar««n* d», und wenn dieses nicht liilft: 
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0«]pb. 8. (^Btöndlich); bei Krämpfen: Sine. 9^ (3— 28tündlich), and 
bei Zeichen von Lähmang (BewasBtlosigk^t, Unregsamkeit, nnwillkörEclie 
AttBleerungen) : Pta«Miplior %• (Vergl. übrige» den Abschn. Gebirn^KV 
sündang). , 

Brustfell- nnd Herzbentelentcündungen sind seltener (s* diese 
Abschnitte). 

^ Häufiger jedoch befallt der Scharlachstoff auch die Nerven, indem 
diese vom Blute aus ergriffen, erregt oder betäubt werden und das Bild 
einer Gehimentsändung, eines Tjphus darstellen. Dies tritt sowohl vor, 
als während und nach dem Ausbrache auf. In geringeren Graden blosser 
Kenrenerregung hilft €?otf^»9* Treten Krämpfe, Zuckungen ein: Sine* 8» 
Bei Zurücktreten des Ausschlags: Anunmi. ••, auch Cmnipta» S* oder 
PllO0pli» S« Sind t3rphu8ähnliche Erscheinungen: Arsen«, liryoii.» 
Hariat« »cid., Pboflpli« acld.^ Rbu« (yergl. unter Typhus). Zeigt 
sich ein fauliger Charakter der Säftemasse (Blutflecken, Blutungen), dann 
ist Kreo0« 5—3« das Beste. 

In Folge des Befallenseins der Nieren, Nierenentzündung (acute 
Bright'sche Krankheit, Eiweissniere), tritt manchmal Blutharnen auf 
(yergl. Blutungen), öfters aber in der Abschuppungsperiode Wassersucht, 
die an den Knöcheln der Füsse oder im Gesicht sich zuerst zeigt, dann die 
übrige Haut, zuletzt auch die inneren Höhlen, (Bauch, Brust) ergreift» 
Hier wird man durch Hell* 8«» oder, wenn dies nach einigen Tagen 
nicht hilft, durch Arsen. Öm — 8* Verdünnung bestimmt reussiren. Calc« 
e»r1>* (bei Skrophulösen), Ijycop« (besonders bei Bauchwassersucht)^ 
Colch, (beide bei trübem, dunkelem Urin) werden nur selten nöthig wer- 
den, da man mit den obengenannten Mitteln auskommt. Bei der gefähr- 
lichsten Form, der Brustwassersucht, tritt die Behandlung dieses Zustandea 
ein (vergl. oben den Abschn. Wassersucht). 

Zuweilen tritt das Scharlach gewissermassen unsichtbar auf, indem sich 
zu Zeiten der Epidemie ohne Ausschlag nur ein eigenthümliches Fieber 
und Halsentzündung heftigen Grades einstellen« Man erkennt oft erst aus 
der nachfolgenden Abschuppung den wahren Zusammenhang mit Scharlach. 
Hier sei man besonders auf der Hut. 

Folgekrankheiten sind: chronische Nierenentzündung, Mandelanschwel- 
lung, Nasengeschwüre, Krankheit des Gehörorgans, Wasserkrebs des Ge- 
sichts und der Geschlechtstheile. Die Diät sei eine entziehende und küh^ 
lende. Man hüte sich vor zu warmem Verhalten, Ersticken mit Betten, 
Decken u. s. w., soi^e für Reinlichkeit, frische Luft (mit Vorsicht!) ver« 
meide aber, besonders auch in der Abschuppungsperiode, jede Erkältung, 
(das zu frühe Aufstehen vor der dritten, und das zu frühe Ausgehen vor 
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der sechsten Woche. Lauwarme Bäd«? (nicht Tor der dritten W oche, mit 
yorsicht angestellt und iiachher ins Bett!) befördern die Absehuppung. Die 
zur Milderung der Hautentzündung empfohlenen Oel- und Speckeinreibiin- 
gen verschmieren nur die Haut undliindern die Ausdünstung. Mit Waschun- 
gen Ton lauwarmen Wasser erreicht man denselben Zweck viel besser. 
Kalte Abwaschungen sind zu widerrathen. Die Einschlagungen nach Priess- 
nitz in ausgerungenen Laken und kalte Begiessungen bei Gehirnaffection, 
Zurücktreten des Ausschlags, auch Esssigwasehungen , Essigbäder, smd oft 
sehr nü^lich, können aber nur auf Anrathen und mit Ueberwachung eines 
Arztes gemacht werden. 

Zur Verhütung des Scharlachs ist llellad« empfohlen worden. Man 
giebt dann aller S — 4 Tage eine Gabe der 5. — 8. Verdünnung; ist Schar- 
lach im Hanse oder in der Nähe, auch früh und Abends. 

Die Gaben der Arzneien dürfen in dieser gefährlichen Krankheit nicht 
zu hoch sein. Die '5. — 3. Verdünnung sind die passendsten und der Zwi- 
schenraum ein 3^4 stündiger, nur in höchster Gefahr (bei Krämpfen, Ge- 
himaffection) ein 2 — 1 stündig^. 

117. Masern, MorhüU. 

Nach mehrtägigen katarrhalischen Vorboten, wie Stamkopfschmerz, 
Husten, Schnupfen , Entzündung der Augenlider mit Katarrhalfieber, sellien 
unter Frösten, Schlaflosigkeit, Phantasieen und Krämpfen, Erbrechen und 
Durchfall, erfolgt (nach 3^14 Tagen) der Ausbruch dieses aus kleinen, 
flohstichähnlichen, runden, höchstens linsengrossen , röthlichen Flecken mit 
dmem kleinen Knötchen in der Mitte bestehenden, meist epidemischen und 
ansteckenden Ausschlags, der zuerst im Gesicht, auf Brust und Hals an- 
fängt und sich dann nach unten verbreitet. Die Flecken stehen gruppen- 
artig zusammexx, lassen weisse Stellen zwischen sich, die Haut ist nie so 
roth wie beim Scharlach, die Röthe ersetzt sich wieder beim Fingerdruck 
Ton der Mitte aus (beim Scharlach vom Bande her). Dabei zeigen sich ISiessen, 
Lidhautentzündung, Luftscheu, Thränenabsonderung, anhaltender, quälender, 
trockner Kitzelhusten, der im Fortgange des Ausschlags nachlässt, Group, 
Heiserkeit, Delirien. Der Ausschlag steht in seiner Blüthe drei Tage, wird 
dann blässer, gelblichroth, schmntziggelb, verliert sich in derselben Ordnung 
wie er erschien , unter, gleichzeitiger Abnahme der Katarrhalerscheinungen 
und des Fiebers unter Schweissen und ist meist mit dem sechsten Tage^ 
vom Ausbruch an gerechnet, vorüber. Die oft 8 — 12 Tage andauernde Ab- 
schilferung der Oberhaut ist kleienförmig oder staubartig, zuweilen ganz 
unmerklich. 
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Die Masern sind sehr flüdilag, SbtSkmk oft fitupsfewei Tage, irerdei^ ab«if 
«ucli leicht «nterdfüdkt tmd lassen damn «shiw^ivere N^^iihkt^i^kditen «Mek, 
-ww DHüscttUHiBChwelluiKgen, Kaocbenkidetif Btttcme, Brudt^utztitidaiig, Tubef^ 
-kein, Asthi&a, Augefiübel, OhvenflüBsef WaMePftttcht, Etümpfb, hl&hüivingBä 

1tt. s. w< _ 

Complictttioflcia könneti aiich die inei9t«n diesei* Ztuslfinde bilden, be». 
«ind es; BroQ^hteci- , Lttugeii«-, Kehlkopf-, BippeäfeUeidLtasilädtittgen, Dipl^ 
thentis, Bahr, «eHener Niereitetit2üftdiiDg, Wasseifki^ebs. Im AUgemeifieKi i^ 
4ie8e Atissdilagsfonn eine gutar^gie tmd erfiMt'den dah^ auch eft nur war* 
mes Verhalten, Fieberdiät und zur Mässigung des f^ebers eiftig^ €ktbe& 
Al^OM« 1t*9 nachher IPuls« 1t, Sind Gtehimaflfecdon, h^tfUÄge Augeoentzün- 
4«ing^, licbtgoheu, Fieberphantaisieen dabei: Bi^llail« d. Bricht der At»^ 
schlag mit grosser Nenrenaofregting aus, die auch ^Is nervöse Unrtthe, 
Schlaflosigkeit noch fortdauert^ so wirkt CoM^H 9* l^oi%üglich. Bine be- 
sondere Beachtuftg verdient die Augenaffeelion , weim 'Ael Thrttnen, Flies»- 
iMslnupfen, Lichtscheu daist, wo^fiupftirAs.-S« sehr gut thu«. bei höheren 
Graden der Entzündung Bellad. oder Hieve» 8r— Der Husten kann 
leicht bräuneartig werden. Hilft daher £(poil|p« 9« in der trockenen an- 
greifenden Form nicht bald, so gebe man SoA» 8*9 bei gleichzeitiger Hei- 
serkeit Brom 3. Ist der Husten mehr krampfig, trocken, nächtlich ver- 
schlimmert: HyoflC« 3«; mit vielem Kitzel verbunden, anhaltend: Phos« 
l^lMir 8« od^Op« 3* Ist Brustbeklemmung, seufzender Athem vorhanden: 
Ipee« 9. Bei röthlichem Schleimauswurf: Pulii* 3. B^ Magen- und 
Darmkatarrh: Brymk«, Ipee«; oder Puls, je nach den Umständen. 

Die Masern könneu mehr als einmal befallen. Im Uebrigen verg). 
das Nähere bei: Augenleiden, Gehirnaffection, Hustenleidett, 
Oastrische Leiden. 

Besoxtdere Sorgfalt erheisdben die Brust (daher stets Untersuchen der 
Lungen 1 u. a, w.) und die Augen, die man vor dem Lichte sorgfäitig zu 
schützen hat. Auch hüte man sieh vor zu frühem Aufstehen- und Ausgehn» 
lassen. (Nicht vor 4 Wochen.) 

Was die Oabe der Mittel betrifilt, so gilt Dasselbe, was oben beim 
^harlach bemerkt wurde. 

IIS. SStheln, Rubeolae. 

Sie sind schwer von den Masern zu unterscheiden. Sie beginnen ohne viele 
Vorboten nach 1—2 Tagen mit Halsschmerzen, Schnupfen, etwas Fieber. Der 
Ausschlag besteht aus kleineren oder grösseren, eckigen, braunrothen Fleckeü 
(wie rothe Buben oder Bötheistein [die Masern sind rund und rosenroth])', 
4ie mitunter ein kleines Bläschen in der Mitte haben. Er steht höchstens 
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48 Stfiiidtii^ ▼crblasst und hinteitläBBt leiten «hie feia^ AbteUlfemng odcrr 
Schalung der Oberhaut. 

Da der Verlauf meist gutartig ist, so genügt warmes Verhalten. Höch- 
stens wird Aconttum im Anfang und gegen die Halsentzündung Belln« 
donna nöthig werden. 



b. (1 19-— 121.) Bläscheiif- undvPriewldraiw&l&ge; 
119. Gürtelrose, Zona oder Zoster. 

Diese äusserst schmerxhafte Hautkrankheit, welche ein heftiges Brennen 
«tnd Jucken begleitet,, zeigt sich gürtelförmig auf einer Hälfte des Körpers, 
.mebt vem Bücken noch dem Brustbein bandartig sich herumschlingend, 
indem sich auf einer rosenartig entzündeten Hautfläehe Bläschen bilden, 
die erbsengross und in Häufchen zusammenstehend, mit heller Flüssigkeit 
gefüllt sind. Diese wird gegen den inerten Tag hin trüb, das Bläschen 
plftifot, vertrocknet und hiiKterlässt einen Schorf. Nach dieser Zeit brechen 
vieder neue Bläschen aus, und dies dauert zuweilen selbst vierzehn Tage 
lang. Die Schm^zen können wochenlang nachdauern. Nach neueren 
▲uffaesungetL ist ctieses Leiden ein nervöses,, der Ausschlag nur Folge- 
sustand. 

Ich fand ÜEerc» hier sicherer als Rlitts* Auch Ars« leistet etwas. 
Kommt der Ausschlag öfters wieder, so reiche man C^rapUt* 

130. Frlesel (rothes, weisses Friesel), Miliaria. 

Kleine, halbkugelige, Stecknadelkopf- oder hirsekomhohe Bläschen, bald 
durchsichtig (Krystallfriesel) , bald milchweiss (weisses Friesel), bald roth- 
^rändert (rothes Friesel), erheben sich tbeils nach übermässigen Scbweissen 
(Schweiffsfriesel) , theils im Verlaufe anderer fieberhafter Krankheiten, be- 
sonders im T3rphu8, Kindbettfieber, acutem GreleDkrheumatismuS', wo sie 
wegen leichten 2urücktretens unter Erkrankung innerer Oi^ane (Herz, 
Lungen, Hirn) grosse Beachtung rerdienen. Auch die Vorboten erfordern 
•oft eine Behandlung, da diese mehr oder weniger belästigend sein können. 

Geht Athembeengung», Angst, Frost, Uebelkeit, Ohnmacht voraus, so 
gebe man Ipeeae»; Valer, und PlaL sah idi sehr wirksam bei hyste- 
rischen Zufallen, Coavulsionen, Wein- und Laehkrämpfea , im Wochenbett. 
Jthu^^ Ar»ffn, werden je nach den passenden Umständen im Kindbettfieber 
«ind Typhus ihren Platz finden; Letzteres und MuriaU acid, auch bei fau- 
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ligen und ZersetzungBzuBtä&deii. — Friesel von za grosser Wärme, Unreia- 
lichkeit u. s. w. bedarf blos diätetischer Nachhilfe. 



131. Nesselfriesel, Urticaria. 

Dieser meist gutartige Ausschlag besteht aus quaddelförmigen Erhöhun- 
gen der Haut, die inselförmig oder striemenartig, inwendig blasse oder 
dünne Ausscheidungen enthaltend, äusserlich von einem rothen Hof um- 
geben sind, schnell unter Jucken auftreten, bald wieder verschwinden, meist 
einen Tag stehen, oder mit Fieber und leichten Verdauungsstörungen einen 
7— 9tägigen Verlauf nehmen, oder chronisch werden, indem sie ab und zu 
kommen und gehen. Besonders sensible Personen, wie Frauen und Kinder, 
haben grosse Neigung dazu. Bei Anderen rufen bestimmte Genüsse, wie 
Muscheln, Krebse, Schnecken, Caviar, Erdbeeren, Pilze u. dergl., den Aus- 
schlag hervor. 

In dem acuten Nesselaussohlag wird man selten nöthig haben etwas 
zu thun. Nach Magenverderbniss, Ekel hilft Pul8,^ nach Erkältung Acon.^ 
wo Fieber Rhus^ welches hier das Hauptmittel ist. Entsteht das Friesel 
nach Genuss von Spirituosen: Nux vom,^ nach Berührung scharfer Pflan- 
zen: Beilad. ^ Rhus tox,^ Urtica; nach Berührung giftiger Thiere: Arsen. 
— Schwierig ist die Behandlung des chronischen, oft wiederkehrenden 
Nesselfiebers. Hier sind anzuwenden: Arsen., IJrtica, Calc»^ Copaiva^ 
Sulph. 



c. (122 — 124.) Pockenausschläge. 

133. Pocken, ächte Pocken, Variola. 

Bei dem regelmässigen Verlaufe der Pocken erfolgt nach dreitägigem 
Uebelbefinden mit Frost, Erbrechen, Kopfschmerzen, Delirien, Schlafsucht, 
Krämpfen, Ohnmacht, ziehenden Gliederschmerzen, namentlich oft Rücken- 
und Kreuzschmerzen, am vierten Tage der Ausbruch der Pocken auf rother 
rosenartiger Hantfläche zuerst im Gesicht und am Kopfe, dann auf der 
Brust u. s. w., anfangs in Form von Stippen, welche dann zu Knötchen 
und Pusteln werden. Da die inneren Schleimhäute auch davon befallen 
werden, so verbinden sich damit Thränen der Augen, Halsschmerzen^ 
Schlingbeschwerden, Anschwellen der Zunge, Harnbeschwerden. Das Fie- 
ber und der Ausbruch dauern drei Tage. Am sechsten Tage, vom Anfang 
an gerechnet, entwickelt sich das Eiterungsfieber, indem sich in den mit 
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dünner Flüssigkeit gefüllten Knötchen Eiter bildet, wobei grössere An- 
scbwellung der Haut, besonders des Gresichts emtritt. In der Mitte dieser 
Pusteln sieht man eine sehr charakteristische nabelartige Vertiefung oder 
Delle. Am zehnten Tage wird die Pocke trüber, die Anschwellung yer- 
mindert sich, die Pustel platzt oder vertrocknet, indem sich von der Mitte 
aus ein schwarzer Punkt bildet, und es hleSbt eine scharfe Kruste, Schorf 
genannt, zurück. Diese Schorfe fallen später ab und hinterlassen entweder 
braunröthliche Flecken, die später erblassen, oder zu vertieften Narben 
werden (die sogenannten ßlattergruben). Indem sich das Fieber durch 
Schweisse, Bodensatz im Urin, Durchfalle entscheidet und der Rückgang 
des Ausschlags Zeit erfordert, kann leicht die sechste Woche herankommen. 
Im unregelmässigen Verlaufe bilden sich die sogen, schwarzen Blattern, 
d. h. die Blattern fliessen in wenig hervorragende Blutknötchen oder Bläs- 
chen zusammen, zwischen welchen sich Blutflecken bilden, mit diesen, aber 
auch ohne sie zeigen sich Blutzersetzungen, typhusähnliche Zustände, tödt- 
lich werdende Blutungen oder Versetzungen auf innere Organe, besonders 
Lungen, Stimmritze, Grehim, so dass man nicht genug auf der Hut sein 
•kann, besonders beim Eiterungsfi^ber. Auch mancherlei Kachkrankheiten 
bleiben zurück, wie NervenzufäUe, Augenleiden, Blutentmischungen, Drüsen- 
nnd Knochenkrankheiten u. s. w. 

Für die Behandlung beachte man folgende Fingerzeige: 
Vor dem Ausbruch: Acon«; bei grosser Nervenerregung: Coffe»; 
bei Andrang nach dem Gehirn : liellad« — Im ersten Stadium, bei regel- 
mässigem Verlauf: Aeon»; bei Gehirnzufällen: Bellad«» in höheren 
^jrraden mit Kälte der Haut, Frost : Campli« ; bei nervösen Zufällen : 
Bryon«5 Rbus (s. Typhus); bei sehr entzündeten und stark eiternden 
Pusteln: Blerc; bei fauligen Zuständen oder sogenannten schwarzen 
Blattern: Itturiat« acid«, JK.reo«ot ; bei heftigem Katarrh: Bryon*» 
liiere«; wenn dabei Engbrüstigkeit, Schleimrasseln: Tart« stib« — 
Gegen Speichelfluss: liiere«; gegen Durchfall:- Cltina« 

Anmerk. Die Behandlung der übrigen Zufälle erfolgt nach den für 
diese Art passenden Vorschriften. 

Die Diät muss eine gelinde, kühlende und entziehende sein. 

Bestreichung der Pusteln mit Collodium ist neuerdings zur Verhütung 
der Narben vorgenommen worden. 

Als ein Mittel zur Abkürzung und Milderung des Pockenverlaufs ist 
die Sarracenia purpurea empfohlen worden. Andere Stimmen dagegen 
haben ihre Erfolglosigkeit ausgesprochen. 
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138. llittelpocteil, Varioloidss, 

So nennt mB^ die Pockc^n, welche in genuldertor Form und sanftereiv 
Verlauf als bei der äcfait^n Pock«^ bei jSolehen yprkommen, 4ie 9cKon £riiber 
4ie ächiien iibentanden hAbei^ pder. gempft worden sind. Der ganze Au^ 
d^ruck der Krankb^il: ist geringer fda dort, namentlicli fehlt das Jßiterun^ 
£eber, Pjoeh kann Auch sie dieaeilbetn Gefaluren und ]^achkrankd>eiten h^^ 
beiführ^n^ wie jene> weshalb Torsicht immer npthig ist* 

Man kommt, wezvn Überhaupt Behandlung nöthig, hier meist rxA 
Aeon^f W^Wfou* n. deiigl. ai^s. 

184. 'Spitzpocken, nnSehte Pocken, Variceüae. 

Faat ohne Vorboten, mit keinem oder sedir fgerii^gem Fieber, «ur i^ 
Begleitung von Jkatarrhalischen Beschwer4en, bricht in Absätzen mxd 2^9fikh 
Schüben« unregelmässij^ an Bücken, Armen oder Beinen werst, selten ii|i 
^xesicbt, der Ausschlag ^^t der zuerst die Gestalt einer flachen Stippe hal. 
Piese wandelt si(^ schon nach ^2i oder 48 Stunden in «in Bläschen odter 
Pustelchen um, das nicht genabelt ist, schon. am dritten Tage si^ch Uübt 
und dann schnell yertrocknet. Zuweilen tritt a^nch gar keine Bläsch^nbil- 
dnng erst ein (daher Windpocken genannt). Nach wenigen Tagen ezvtsteht 
ein dünner, blättriger Schorf, der ;iich bald ablöst, so dast die Krankhieü 
oft mit dem achten Tage abgeschlossen ist. Narben bleiben nicht surnok- 
£& giebt Aerzte, welche diesen Ausschlag als ^ar nicht zu den Blattern 0&- 
hörig bezeichnen. 

M«n sieht^ dass hier selten einzuschreiten nöthig wn^ Höahntoili 
^ige 9f^ben Aconit gegen das Fieber, 



B. Chronische, fieberlose Ausschläge. 

Obgleich diese Ausschläge öfters nur als Beflexe tiefer liegender Erank- 
heitszuatände erscheinen, wie z. B. der Skropheln, der Syphilis und anderer, 
krankhafter Blutmischungen, so treten sie doch oft aneh so selbständig 
auf, dass sie eine besondere Behandlung erheischen. Für die Wahl des 
Heibtoffes sind mehrere Umstände meassgebend : die Schmerzen, die Farbe, 
die Ausbreitung, Gruppirung, die Stellen, wo der Ausschlag erscheint, ins- 
besondere die Form (z. B. ob Knoten, Blasen, Pusteln), da diese öfters in 
einem noch nicht hinlänglich erörterten Zusammenhange mit dem Grundleiden 
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^h%f Die Aaswabl unter dea Mitteln i»t sebr sehwer, auch i^ de» 
g^übitieoL Amtif 4a 4ie natersplicskleQ^n M«irkni^ sidit leicht m fiwkii 
sind und da eine sehr grosse Anzahl von Heilpotenzen hier einschlagen; 
Die Mittel, unter denen in den meisten Fällen dieser Art eine Auswahl zu 
trefien ist, sind folgende: , 

Antiiii., Arsen«, Auram, Baryta» Calc. carb«, Carb« ves*^ 
China, Clem«, Con., Hulc», ^rapli., Hepar sulph«, Jod 
(Jodkalium), Kali carb«, Üyeop«, Magn« earb«, Blerc»» 
Mezer. , HTItrl acifl.^ Meander, Phospli«, Rlias tox.j| 
iSassap», iSepia, Slilic., Snlph^ H^lraja., Tiola trie. 

Sinei^ Anhalt f\ix die. Auswahl geben, l) die flmpiutdungen^ 

weapi 4ie Aossehläge jacke.n, ein4 oämiieh .iAzawendenf 

Antim«, Arsen«, liiere., BTitri acid., ]l4ns, SNiipii« -^ 

auch Clem,, Mee., Oleand,^ Stapk.; 
bei Beissen: Bryon«, Kupbr.^ Ptaosph» aeid«j Sulph« — 

aneh Cale.^ Lycop^ Natr, mur,; 
bei Brennen: Arsen*» Bellad«^ liere«^ Aolpiu ^ auch 

Carb, v€ig, / 
bei Stechen: Aeon«, Beliad«, Bryon«, Con.» llere«, IVitri 

acid«, JSalpta«; 

^) dte Trockenheit oder das Kissen. Wo Lertztetfea sich zeigt unter 
übrigens geeigneten Yerhähnisaen : Cale.» Chrapii», Hepar, Jüerc«^ 
STitri acid«, Bbus, Tiol« tric« 

3) Was die Form anbelangt, so unterscheiden wir atbch hier: 



a. (125 — 129.) Fleckenausschlgge, Maculae. 
12&» Sommersprossen, JB^haik. 

Eine krankhafte Ablagerung von Fasbetoff. Sie wird meist doroh äus- 
aere .Mittel (Zätranensämre^y verdünnte Ssbnäojpe-», Molkenwaaehungen; Snb^ 
]im«t ist bedeslDtielil «. dergL) bekämpft. Empfohlen hat man auch inner» 
lieh gagegea: Ktivi a^d«, Graph^ Lpe., Fhoapk.^ Su^ak,^ Vermir, u. A^ 
^eh find erstehe Mittel woM -^ wenn iä)erhattpt rä» Wirksamkeit zu er* 
wMEten ist — zuTcrläasigBr. Die ge&en Sommersprossen bekämpft Hirsch 
durdi Befeochten mit Leinwaadläppchen, die er in verdünntes Ghlorwasser 
<1 Theil : 2 1k. destill. Waeser) taucht, Moa:gene u. Abends 8—14 T. lang. 



256 ^^^* L«b0ifiecken. 127-. Kleienfleehte. 128. Blntfleckefi. 129. Frattseln. 

1 : 

Bei den dunklet! nimmt er Chlorkalk in massiger Lösung Xl : 10 — ^20) mittelst 
Malerpinsels, oder Schwefeltinktur, mit beiden auch abwechselnd eine Nacht 
um die andere. 

136. Leberflecken, Chloasma oder PüyrioMs versicclor. 

Besteht in der Bildung reichlicher brauner Schüppchen, welche durch 
einen Schimmelpilz bedingt sind. Nach und nach bilden sich grössere, 
braungerandete Flecken. Kommt häufig bei Tuberkulösen, Schwangeren 
vor. Der Zusammenhang mit Leberleiden bt in nichts begründet. Als 
innere Mittel dagegen empfiehlt man: Iiyeop», Sritri aeid., Sfepi», 
IS^ulpli* Aeusserlich sind Sodawaschungen, Schwefelbäder zu empfehlen. 
Kräftiges Abreiben befreit Tom Jucken. — Gegen die gelben Flecke der 
Schwaigern : ISepla* 

13 ?• Eleienartlge Fleehte, Herpes furfwacem. 

Kleine abschilfernde Blättchen erzeugen eine kleienartige Masse, be- 
sonders auf dem Kopfe: Calc«, Piftospli«, Arsen.^ Lycop. 

138, Blatfleeken (Werlhof sehe Krankheit) , Purpura haemorr- 

hoffica (oBcl Peüosis rheumatiea). 

Ist meist innere Krankheit, bes. Begleiterin des Scorbuts (und rheuma- 
tischer Krankheiten).; 

Arnica, Arsen.» Hreos«, Phospli., ISulph. »cid. sind Haupt- 
mittel, auch Seeale. 

Hieran schliessen sich : 

139. Frattsein, Wandsein und Sehmnden, Intertrigo. 

Ist eine EntblÖssnng der Haut von dem Oberhäutchen ^ wodurch eine 
dunkelrothe Färbung mit Aussickerung einer klebrigen, leicht übelriechenden, 
die Wäsche färbenden Absonderung erfolgt. Bei Erwachsenen hängt es mit 
Hämorrhoiden, bei Kindern oft mit Verdauung»- und Harnstörungen zusam- 
men, oder mit zu grossem Fettpolster und dadurch bedingter Beibung oder 
mit Blutverderbniss ( Syphilis J. Wenn äussere Mittel (Amica^ Einstren- 
pulver von Kartofiel- oder Reismehl, Bestreichen von Coüodium, Zink- 
salbe J nichts helfen, und anzunehmen ist, dass die Krankhdt eine innere: 
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Hepar, Slerc«, bei chronischem Verlauf: Mnmn^y Stile« — Schrunden 
an den Lippen erfordern: Arnic* innerlich und äusserlich, Merc,^ 
Mezer,; an den Brustwarzen: ArniCA (äusserlich^ vor dem Stillen 
jedesmal abz waschen 1), Or»pli., Sfulpb«; -— Das Wundsein der 
Neugebornen erfordert: liycop«; ist Eiterung dabei: Mere»; und hilft 
auch dieses nicht, Hepar nulph« Bei blos äusserlicher Veranlassung hilft 
das Bestreuen mit Kartoffelmehl. 



b. (130.) Schuppenausschläge, P^masw. 

Sind grössere oder kleinere, wenig erhabeiiflß, trockene, rothe, rothbraune 
Flecken, auf denen sich stets dünne weisse, glänzende strahlig oder kreis- 
förmig gestellte Schuppen ablösen. Der Ausschlag schreitet nach dem Um- 
kreise hin fort. Besonders häufig ist er syphilitischer Natur. Beim Ab- 
kratzen leichtes Nässen oder Bluten. 

Die besten inneren Mittel gegen diese hartnäckige Form sind : 
Ars«, Aurum, Cale« earb., liedum, 'Petr., Pbosph«, 
Phosph. aeid., ISulph«, Tellur« — Auf syphilitischem und 
mercuriellem Boden, der hier häufig, Herc« und UTitri aeid« 



c. (131 — 136.) Knötchenausschläge, Papulae. 

Erhebung der Haut von Nadelspitze- bis Hirsekorngrösse mit verschie- 
dener Härte und Färbung, meist Entzündung einer Hauttalgdrüse, die sich 
später abschilfert, zertheilt, oder verhärtet, oder in Blasen und Pusteln 
(s. unt.) übergeht. 

Hier wird man aus der grossen Beihe dagegen empfohlener Mittel auf 
folgende sein Augenmerk richten müssen: 
Antimon) Arsenik, Hulc«, Cfrapliitf Iliepar, JHereur, ]¥itri 
acid., Oleand., 8assap., ISulpli., Thuja» — auch Cale^ 
carb.^ Carb, veg,, CausL^ Con,^ Mezer, ^ Pkosph, acid,, Sepia, 

Im Besonderen unterscheiden wir noch: 

a. Nichteiternde Knötchen; 
und zwar: 

131. ZahnausseUag der Kinder, Strophulus. 

Ist oft auch Folge verkehrter Ernährung oder von Hautreizung, 
oder eines Darmkatarrhs, zeigt sich als getrennt stehende, meist über die 

Hirschel, hom. Arzneisohatz. 10. Aufl. . 17 



258 ^32- Schwiiid|fechte. 133. JnckAQ8sch]ag. 134. FioDen. 

Beine oder den Leib verbreitete, nicht sehr rothe, schaell wieder verschwin- 
dende, aber auch oft wiederkehrende Knötchen. Bedarf für sich selten 
einer Behandlung. 

133. Schidiidflechte, EnStchenflechte, Liehen, 

Entzündlich geröthete Knötchen auf dunklerer Hautfläche , die kleien- 
artig abschilfern, ohne zu nässen, und jucken oder brennen. Manchmal sind 
sie deutlich umschrieben, kreis- oder halbkreisförmig, manchmal greift die 
Entzündung tiefer, es bilden sich bei dem Kratzen Hautrunzeln oder Risse, 
Härten, wunde Stellen, Gesc];iwürchen und Schorfe — welches die schlim- 
mere Form anzeigt. Inder einfacheren Form hilft IVIerc» oder iStapliys«; 
gegen das Jucken besonders, in der chronischen und heftigeren Art {Liehen 
agrms genannt) ausser diesen Rbus^ Ars« 9 C011.9 Orapta«, I^yc.y 
Urttr« ac»9 iStront., S^ulph. 

133. JliekausseUag, Prurigo. 

Sitzt oft unter der Haut, erst beim Kratzen erscheinen Knötchen oder 
eine dunkle Kruste, von Blutaustritt, meist auf den Unterschenkeln oder 
auf dem Nacken. Hauptmittel ist Slulpliur (siehe oben Seite 255 über 
das Jucken der Ausschläge). Zuweilen aber kommt bei allem Jucken 
äusserlich gar Nichts zum Vorschein, wie bei Hämorrhoidalzuständen, oder 
krampfhaftem Beiz auf die Haut. In letzteren Fällen ist Ifj^atla pas- 
send, besonders wo flohstichähnliche, wandernde Empfindung. Tritt Jucken 
beim Auskleiden ein: STnx vom« oder Arsen.; im Bette: IVIere« Das 
Afterjucken (vergl. Hämorrhoiden) erheischt : Graph.^ Iiycop«, Iiq^nat«, 
PliOsph«9 H^alplu (wenn nicht Würmer die Ursache, wo die Mittel unter 
Wurmleiden nachzusehen sind). — Jucken am Hodensack: Sritri 
aeld», iSuipli.y Petr«; an d«n Geschlechtstheilen: Plat.» 
Balpb., Carb, veg. 



ß. Eiternde Einötohen. 
134. Finnen, Acne. 

Sind bedingt durch krankhafte Talgabsonderung in den Talgdrüsen der 
Haut, welche an der Oberfläche fest wird und diese pfropfartig verschliesst. 
Diese Drüsen entzünden sich auch, bilden Pusteln, Borken oder harte 
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Knötchen. Sie kommen zur Zeit der Kegeln, in Folge von Onanie, Syphi- 
lis, Yon Diätfehlern (hes. Fettgenüssen, Spirituosen) und Hautreizen (schlech- 
ten Seifen, Erhitzung u. s. w.) vor, weshalb bei der Heilung diese Momente 
zu beachten sind. Gegen die einfachen: Antimoii» HTatrain mu- 
rtatic«, £(tapbysagri*ili9 S^ulpli«; — gegen die punktirten, soge- 
nannte Mitesser: Slitri acidam, Sepia, S^ulphur. 

135. EupferausscMag, Kupfernase, Acne oder Ovtta rosaeea,^ 

Stellt sich als Knoten mit oder ohne Pusteln und mit VenenüberfüUung 
dar, beginnt an der Nase, geht über Wangen und Stirn. Zuerst zeigt sich 
Röthe mit erweiterten Hautvenen, dann Knoten, die eitern oder sich trocken 
vergrössern. Die Haut wird wulstig, dick, aus den Knötchen werden Knol- 
len. Zuweilen auch zeigen sich Spalten, Einrisse und kleine Geschwüre. 

Arsen., Carb. anim. (bei Trinkern), Sulpfa«, Thuja, oder 
auch Aurum, Phosph. acich Ist ein sehr hartnäckiger Zustand. 

f 

186. Blutschwäre, Furunculi 

Entstehen durch Beizung und Ausschwitzung in den Hantdrüsen, welche 
das umliegende Zellgewebe angreift und die Drüse in eine Art Pfropf ver- 
wandelt, der unter Fieber und Schmerz endlich die Haut durchbricht. 
(Eiterstock.) Häufig wiederkehrende Furunkeln deuten auf schlechte Blut- 
mischung durch falsche Nahrungs\Veise oder tiefere Ursacheo. So sind sie 
auch oft Zeichen der Zuckerharnruhr. 

Arniea (wo kleine in grösserer Menge), Arsen* (mit Neigung bran- 
dig zu werden), Bellad. (mit rosenartiger Entzündung), Kall carb» 
(öftere Wiederkehr mit Säurebildung), Hepar sulph. und Merc« (Nei- 
gung zur Eiterbildung; intensiver Verlauf und Entzündung bei Mercur^ 
langsamer bei Hepar sulphur.)^ S^ulpliur (öftere Wiederkehr, bei Hä- 
morrhoiden, Säfteverderbniss). — Ausserdem: Lycop,, Natr. mur»^ Nitri 
acid.^ SiLj Staphys,, Thuja in chronischen Fällen. Die Eiterung verhütet 
man oft durch ausgerungene sogen. Friessnitz'sche Umschläge. Ist sie 
nicht aufzuhalten, so ist es auch nöthig vollständige Beife durch erwei- 
chende Umschläge (feuchtwarme Leinmehlabkochungen) zu erzielen, damit 
nicht durch Wiederaufnahme des Eiters in's Blut die Schwärkrankheit 
unterhalten wird. Oft müssen die Abscesse geöffnet werden. Die nach- 
bleibende Härte weicht am Besten durch einfaches Diachylon-Pflaster, wel- 
ches auch bei kleineren Schwären Zertheilung oder Eiterung herbeifuhrt. 
— Ganz verschieden von dieser Form ist der Carbunkel, der leicht zu 
Brand neigt. 

17* 



260 ^^'^- I&oliite, truppw. Bläschen. 139 Flechteoartige Bläschen. 139. Bingflechte« 

d. (137 — 142.) Bläschenausschläge, Vesiculae. 

Hier hat man zu wählen unter: 

Antimon, Arsenik, Oraphit, Hepar, ISerear, Oleander, 
Rhus, Sttlpiiur, Tliuja; zuweilen passen auch Clematisy Mezereurrtf 
Phosphor i Sepia. 

Im Besonderen gelten folgende Bestimmungen: 

137. Isolirte, truppweise Bläsehen, Phlyctaenae. 

Hitzblätterchen, milchiger Inhalt, dünner Schorf. Hauptmitteh 
Arsen«, Merc«, Oleander, Ranune«, Rhus, Sepia, Thuja. 

138. Flechtenartige Bläsehen, Eczema, 

Diese Form ist unter allen Hautausschlägen die häufigste. Auf ge- 
meinsamer, meist entzündeter Grundfläche schiessen Bläschen auf, die 
nässen, dann Borken bilden. Durch Kratzen, Reizung der Kleider oder 
innere Ursachen dauert die Ausschwitzung, das Nässen, Jucken fort, ver- 
breitet sich über die Nachb artheile. Die gewöhnlichste Form ist eine Com- 
plication mit Eitergrind (143), indem sich aus oder neben den Bläschen 
eiternde Pusteln bilden, was besonders auch am Haarkopf vorkommt. 

Ein sehr gutes Mittel ist hier IVercur oder Rhus, in chronischen 
Fällen: Arsen., Cien»., Jüezer., Piiospii., Ran. bulb. Wahr- 
haft glänzende Erfolge bei dieser stets hartnäckigen Form sah ich aber nur 
von consequenter Anwendung des Hepar sulph. 3^ 

139. Ringflechte, Herpes cirdnatus oder Iris, 

Um ein grösseres Bläschen oder eine blutgefüllte Blase stehen kranz- 
förmig andere {Jris)^ oder das mittlere Bläschen fehlt und nur der Kranz 
ist vorhanden. Sie erscheinen zuerst auf Fuss- und Handrücken und sind 
mit der Gürtelrose verwandt. 

Sepia, Sulpli. — An der Vorhaut: Hepar sulph., Here. 
(praec, rub,% JITitri aeid., Petr. 
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140. Erätze, Scabies. 

Ist Folge einer Ansteckung durch Milben (Acari^s Scahiei)^ welche 
Gänge bilden, neben denen sicl^ Knötchen mit einem feinen * Bläschen 
an der Spitze erzeugen, die sich auch durch Platzen in Pusteln ver- 
wandeln und Borken machen. Sie bedarf deshalb meist blos der äusseren 
Behandlung mit Bädern aus schwarze Seife, dergl. Waschungen, Salben 
von Schwefel u. a. milbentödtenden Mitteln, wozu z. B. aucH eine Salbe 
ans Fett und Insektenpulver gehört. Da sich aber durch das Eratzen und 
den Hautreiz neben der ursprünglichen Krätze noch eine Knoten- oder 
ekzemartige Bläschen- (s. 138) oder Pustelbildung einstellen kann, welche 
als eine besondere Erkrankuxig der Haut gelten tnuss, so ist es vor- 
theilhaft Sulph. auch innerlich zu geben. — Die uneigentliche, gross- 
blasigeKrätze erfordert : Here«, oder bei langsamem Verlauf li jcop* 

141. Blasenansschlag, Pemphigus. 

Auf linsengrosser rother Fläche erhebt sich unter Jucken und Brennen 
eine mit klarem Inhalt gefüllte, straffe Blase, die nach dem Bersten und 
Abstossen der Haut eine feuchte und wunde Stelle zurücklässt. Der Ver- 
lauf dauert 14 Tage; bilden sich neue, so wird er chronisch. Sehr häufig, 
namentlich bei Neugebornen und Säuglingen, ist dieser Ausschlag syphili- 
tischer Natur. 

Hepar sulph. und Rhus sind geeignete Arzneien. 

143. Blntblasen, Byüae. 

Arsen«, Sfeeale, iSulph. 



e. (143.) Pustelausschläge, Pustulae, 
143. Eitergrind, Impetigo. 

Aus kleinen, höchstens erbsengrossen Bläschen mit trübem eiterartigem 
Inhalt bilden sich nach dem Platzen gelbliche, grünliche oder bräunliche 
Borken, unter welchen entweder der Verschwärungsprocess fortdauert oder 
beim Abfallen eine geröthete Hautnarbe bleibt. Sie kommen vorzugsweise 
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262 1^^« AoBproDg, Milchschorf, Milchborke. 



auf dem Haarkopf, im Gesicht und an den untern Extremitäten vor. Man 
wendet an: 

Arsen., Oraph., Jod (Jodkali), ISerc»» BTitri acid«, Rhu«, 
9alph«^ Viol« tric« — auch Calc. carh,^ Con.^ Mez,, Phosph.y Sep,^ 
ßtaphys. 



Hieran schliessen sich folgende an besonderen Stellen des Körpers unter 
den verschiedenen Formen von Bläschen, Pusteln, Schuppen vorkommende 
Hautkrankheiten : 



144. Ansprang, MUchseliorf, Mllchlborke, Orusta lactea. 

Diese Krankheit ist oft sehr hartnäckig, befällt meist Säuglinge, zu- 
nächst das Gesicht, geht aber von da auch auf den Haarkopf, die Extremitäten 
über und hängt meiste mit Säurebildung, Skropheln zusammen. Es sind 
kleine einzeln stehende, dann zusammenfliessende Honigpusteln, die berstend 
eine gelbliche, dicke Flüssigkeit entleeren und beim Vertrocknen gelbe oder 
gelblichbraune Borken (ähnlich wie beim Feuer vertrocknete Milch) zurück- 
lassen. Beim Abfallen dieser Borken bleibt eine rothe, dünne, nässende 
Hautstelle zurück, die entweder heilt oder von Neuem in Abschilferung 
übergeht. Nicht selten entzünden sich Augenlider, Nasenschleimhaut, der 
Gehörgang; die Drüsen und das ganze Gesicht schwellen an, das Kind 
:8ieht abschreckend aus. Hier beachte man folgendes Verfahren : 

Die Hauptmittel sind : Calc. carb.^ Rhus, vorzüglich aber Hepar 
fsulpli*) wenn die Fläche nässt; doch kommen unter gewissen Umständen 
und bei hartnäckigem Bestand noch folgende Mittel in Betracht: Arsen* 
(wo scharfe Absonderung, Jucken, Besserung in der Wärme, wo Abma- 
gerung), Dulc. (trockner Ausschlag), Oraph* (fressende Borke), Ledutn 
{trockne Buckelchen, als Zwischenmittel), liiere« (entzündlich, Flechte am 
Ohr mit Ohrenfluss ,* Grind) , Phosph. acid, (truppweise Blüthchen), S(a0« 
sap. (entzündlicher Grund, Risse und Schrunden der Haut beim Lostrennen, 
in freier Luft). ISItaph«) Tiol* trie. würden, wenn die erstgenannten 
nicht ausreichten, zu wählen sein. — Zur Verhütung der Wiederkehr und 
zur Tilgung der bedingenden Ursache nach gehobener entzündlicher Form 
bleibt immer das Beste Cale« earb« Es versteht sich, dass passende Diät 
dabei unterstützen muss. 
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145. Kopfgrind, ^Tinea capitis. 

Die Wissenschaft unterscheidet a) unächten Grind:!) Kleiengrind 
(gehört zu der Eleienflechte, s. Abschn. 127), 2) Asbestgrind (gehört zu den 
Schuppenausschlägen, Abschn. 130), 3) der nttssende räudige Grind (gehört 
zu den Formen der flechtenartigen Bläsehen, Absch. 138), 4t) der feuchte 
oder Schleimgrind (gehört unter Milehschorf, s. Abschn. 144), 5) der Körner« 
kopfgrind (ist PustelauBSohhtg, s. Abscfaiü 143); b) äckten Grind: 1) der 
Wabenkopfgrind, mit Entwicklung von schwefelgelben, pulverigen Pils- 
massen in den Haar- und Talgdrüsen, die zu Schorfen, Waben schildförmig 
zusammenrücken, zu grossen Massen werden, den Haarwuchs zerstören, die 
Haut anfressen, Wucherungen bilden und ansteckend sind. Hier lassen 
sich die Haare leicht ausziehn. 2) der Rasirgrind oder scheerende 
Kopfgrind ; auch hier entwickelt sich eine Filzmasse, welche die Haare zer- 
stört und den Kopf wie einen mit abgenutztem Seehundsfell überzogenen 
Koffer darstellt (diese Art ist selten bei uns). Hier brechen die Haare 
langsam von selbst ab. — 3) der Glatzgrind; hier fallen, ohne von 
Borken oder Hautschuppen erdrückt zu werden, ebenfalls in Folge eines 
neuerlichst entdeckten Pilzes die Haare aus und lassen vollkommene unheil* 
bare Glatzen zurück. Die Haare werden glanzlos, sie lassen sich aber 
nicht leicht ausziehn und brechen auch nicht von selbst ab. 
Für unsere Behandlungsweise genügt Folgendes zu beachten: 

In den milderen Fällen verabreicht man hier: Hepar sulph., 
Oleander, Rhus* In den bösartigen, ansteckenden, eiternden : Antim. 
{Kermes 7rdn.\ ükrsen«, Baryt, aeei. und carb«, Dulc», d^raph«* 
RhuSy 8ulph« — Ilulc« passt bei blassem Gesicht, welker Muskulatur, 
gleichzeitiger Geschwulst anderer Drüsen. Oleander empfiehlt sich ins- 
besondere bei schuppigem und nässendem Grind mit gleichzeitiger Afl'ection 
der Unterleibsdrüsen, juckenden Blüthchen und nächtlichem Fressen. Hepar 
0ulpli* 3* bei gleichzeitigen Ausschlägen im Gesicht und Nacken, skro- 
phulösen Augenentzündungen, und in der Form des nässendem Grindes 
(s. Abschn. 138), wo auf entzündeter Fläche Bläschen aufschiessen, die dann 
eitern und dicke, gelbe Krusten bilden. Oft reicht hier bei .geringerer Aus- 
breitung des Ausschlags auch RhiLS 3. aus; Arsen« passt mehr, wenn die 
Absonderung jauchig und stinkend ist. — Uebrigens beachte man vorzugs- 
weise die Form (ob Kleie, Bläschen, Schuppe u. s. w.) und richte sich nach 
den unter diesen Abschnitten angegebenen Andeutungen, weshalb auch in 
einzelnen Fällen z. B. C^rtt^ll., üyeop., £(taph« in Gebrauch kommen 
können. 
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Beinlichkeit, Waschungen, Aufweicliung der Borken durcli Cacaobutter, 
ausgewaschene Butter, milde Oele, selbst warme Breiumschläge sind dftzur 
Unterstützung nöthig. In der Form der nässenden Bläschen aber mit hin- 
tennach vertrocknenden Ejrusten (s. 138 u. 143) habe ich die trockene Be- 
handlung ohne alle äusseren Mittel vorzüglicher gefunden. Entfer- 
nung der Haare in diesem Falle ist jedenfalls nÖthig. 

In den S. 263 als acht bezeichneten Grindformen (b. 1. 2. 3.) ist wegen: 
vorhandener Pilzmasseii nur die äussere Behandlung durch pilztödtende 
Waschungen (Campher« Hleam Cadi, fi^aMimat, Phenyl) ge- 
rathen worden. 



(146 — 156.) Auswüchse und Neubildungen. 

146. Kropf, Struma. 

Anschwellung der Schilddrüse. Gegen diese nützen am Meisten': wo 
die Anschwellung schon hart, höckrig ist, Brom (mildef als Jod und 
sicherer als Spangia^ auch in Salbenform, höchstens V2 Skrupel Tinc- 
tur auf Vi Unze Fett oder Tct brom, 7« Quentchen auf 4 Unzen Spiritus 
zu 7» Theelölfel auf einmal eingerieben), sonst (insbesondere bei Kindern) 
Calc« carb.9 auch Coniam (innerl. und äusserl.) 

147, Balggeschwulst, Lupia oder Tumor folUculosus. 

Talgverhaltung innerhalb der Talgdrüsenbälge oder Ausführungsgänge. 
Hauptmittel: Calc; auch fi^alph., Baryt. ^ Graph,, Silic. sind em- 
pfohlen. 

148, Speckgeschwulst, Steatoma, 

Feste, aus verschiedenen Lappen gebildete Geschwulst, welche im In- 
nern eine weissliche, talgähnliche, mehr oder weniger feste Masse enthält. 
Hauptmitel; Baryta carlb» 

149, Weisse Geschwulst des Euiees, Tum&r albus. 

£ine mehr oder minder elastische, meist durch Bheumatismen oder 
Skropheln bedingte, von den festen oder weichen Theilen des Kniegelenks 
herrührende Ausschwitzungsmasse. 
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1 . 

Brom» Jod (beide auch äasserlicli\ iSilicea, Sulpta.; seltener 
werden Calc. (Sahina^ wenn der Knochen besonders afficirt) genannt. 

150. Polypen, Ihlypus. 

Regelwidrige, anf der Oberfläclie der Schleimhäute vorkommende, bald 
weiche (Schleim-, Blasen-Polypen), bald harte (Fleisch-, fibröse) Auswüchse. 
Sie zeigen sich in der Nase, im Kehlkopf, im Kiefer, in der Gebärmutter, 
Scheide, Blase, im Mastdarm. 

Schleimige erfordern: Calc.^ Ufere«; 8ulph*y Teuer, (als Pulver 
ättsserlich.) Die festeren: Cale., iS^taphys., iSulph«; Thuja, Vielleicht 
leisten auch .<4w*"MJ7?, Cow., 6rrapÄ., Lycop. etwas. — Nasenpolyp: s. oben 
S. 129. — In der Gebärmutter sind sie gewöhnlich Ursachen leicht gefahr- 
bringender Blutungen und müssen deshalb durch Operation entfernt 
werden. 

151. Kopfknochenauswüchse, Exostoses. 

Gehen von der Knochenhaut oder von der Knochensubstanz aus. Sind 
entweder Folgen äusserlicher Schädigung durch Druck, Schlag u. s. w. 
oder innerer Säftemischung durch Gicht, Skropheln, Syphilis, Mercurmiss- 
brauch (letztere Ursache ist besonders häufig). Arzneien dagegen: 

Aurum, tfod, IHLere*, Silie.y iSulph., seltener Asa^ Calc, 
Mez.^ Phosph, Gegen mercurielle vorzugsweise: Aurum, «iod, Mez« 
Gegen syphilitische: «fod, Ufere. 

153, Ueberbeln, Oanglion. 

Runde, sich langsam vergrössernde » höchstens taubeneigrosse Ge- 
schwülste in der Nähe von Gelenken und Sehnenscheiden mit dickwandigen, 
eine gallertartige oder festere Masse enthaltenden Höhlen. Meist sind 
Ueberanstrengungen, z. B. beim Pianofortespielen, Druck u. dgl. Schuld. 

Man versuche Silleea. Die äussere Behandlung ist chirurgi- 
scher Art. , 

158. Warzen, Verrucae, 

Aeusserliches Betupfen mit Tinctur von Veratrum und Thuja, Aetzen 
mit Höllenstein; schneller zum Ziele führend: Aetzen mit Aetzkali oder 
Chlorzink, Innerlich rühmen Viele: Baryta^ Cale.» liyeop«, ]!fa||pn«, 
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* 
eiu*b«9 SiUc, u. A. Oft entstehen und 'verschwinden allerdings diese Gebilde 
ohne nachweisbare Ursache in grösserer Menge. 

154. Frostbeulen, Pemiones. 

Aeusserliche Waschungen mit Arniea-Tinctur, Steinöl-^ Zink' und 
jß^t-Salben nützen zeitweilig. In frischen Fällen Schneeeinreibungen, in 
eingewurzelten Hand- und Fuss-Bäder von Eichenrindenabkochung. Beim 
Aufspringen ist -4rw«ca-Tinctur sehr zu empfehlen. Bestreichen mit Collo" 
dium hilft nur bei oberflächlichen Bissen. Innerlich sollen Agar.^ Nitri 
aeid^y Petrol.^ Phosph.^ Sulpk, helfen. Entzündliche und schmerzhafte 
Symptome beseitigen schnell: Mcrc.^ IHitri ^cid«, Sulph. Bei blau- 
roth geschwollenen sind Arnioii^ Puls, anzurathen. 

155. Hfilineraugeii, Clavi 

Gegen Schmerz derselben, wenn sie entzündet: Nitri acid.y FetroL, 
Silicea^ Sulph,^ Thuja u. A. Diese sollen (!) auch radical helfen (?). Die 
äussere Behandlung mit erweichenden Salben (besonders Baumwachs), Fuss- 
bädern, Ausschneiden ist aber sicherer. 

156, MnttermSler, Naevi 

Man räth: Calc.^ Carb. veg,, Graph, , Sulpk» acid. Ob diese und noch 
andere Mittel etwas leisten, muss noch versucht werden. 



Sechste Abtheilung. 

Die Behandlung einiger sogenannten äusseren 
oder chirurgischen TJebel betreffend. 



Die Homöopathie hat das Verdienst, aach hier eine Keform herbeige- 
führt zu haben, indem sie theils einige specifische Mittel in äusserlicher An- 
wendung mit Erfolg kennen gelehrt, theils gezeigt hat, dass diese Krank- 
heitszustände auch auf innerem Wege behandelt werden können, und also 
nicht rein äussere Zustände sind. So hat sie auch auf diesem GrebietiB die 
Einheit des Organismus bewiesen und einer vernünftigeren Anschauung 
Bahn gebrochen, sowie manche schmerzhafte Operation überflüssig gemacht* 

Wunden, Verletzungen, SchädeD. 

157. Wunden, Vulnera. 

Das wirksamste Mittel ist hier Arnica* Man wendet sie entweder 
rein oder bei (oberflächlich) verletzter oder zu empfindlicher Oberhaut zu 
gleichen Theilen mit Wasser oder Spiritus (z. B. ein Esslöffel Amica und 
«in Esslöff'el Wasser) gemischt in Form von damit befeuchteten Bäusch- 
chen von Leinwand an, die man auf den verwundeten Theil .auflegt und 
Bo oft wechselt, als die Feuchtigkeit angezogen wird, d. h. die Compresse 
eintrocknet. Dieses Mittel eignet sich vorzugsweise für Stoss-, Fall-, 
Quetschwunden und kann in solchen Fällen zur Verhütung nachtheÜiger 
allgemeiner Wirkungen auf den Organismus auch innerlich (^rmcaS. 2—3- 
stündlich zu 2—3 Tropfen) gegeben werden; ferner aber eignet es sich 
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für Störungen und Verletzungen organischer Gewebe durch Hieb, Stich, 
Schuss, Biss, Zerreissung, Verrenkung, Verhebung mit 
Schmerz, Blutunterlautung, Anschwellung, Köthe, bei einer 
gewissen Passivität und Stockung der Circulation. Tritt Eiterung 'ein, so 
passt sie nicht mehr. Dann findet das unter Eiterung beschriebene Ver- 
fahren statt (s. unten 159). Auch nach Operationen, wie Einrichtung von 
Ausrenkungen der Gelenke, Knochenbrüchen, Ausziehen der Zähne n. s. w- 
ist Amica innerlich und äusserlich von Nutzen. 

Conium — 8. entspricht den Folgen von Druck und Stos» 
mit Verdichtung des Zellgewebes, Verhärtung, besonders der 
Drüsenparthieen. 

Findet Bruch, Druck und Quetschung in Knochen statt, so ist 
Symphytum ein ausgezeichnetes Mittel zu schnellerer Verheilung; bei 
offenen Wunden und Geschwüren mit Blutunterlaufungen, Entzün- 
dung, blutigem oder wässrigem Erguss ins Zellgewebe und Fieber; 
Calendula off«, welche beide Mittel innerlich und äusserlich (in ähn- 
licher Weise wie Amica rein oder zu gleichen Theilen mit Wasser ge- 
mischt) angewendet werden. — In ähnlichen Fällen wie bei Arnica, nur in 
milderen Formen leistet auch der äussere Gebrauch von Heltanthv^ viel. 

Als besondere Formen von Wunden hat man noch zu betrachten; 
Bisswunden giftiger Thiere: Arsen., Bell« (innerlich), -y- Wunden 
vom Aufliegen: Arniea; bei Neigung zu Brand: Ars«; China« — 
Frostwunden: Arniea oder auch Petroleum (Steinöl), als Ein- 
reibung mehrere Male täglich. — Bei Verbrennung ist in höheren 
Graden, d. h. bei Brandblasen, neben Einwickelung mit Watte der innere 
Gebrauch von Aconit oder Arsen, (bei heftigem Brennen) sehr hilfreich, in 
leichteren Fällen die äussere Anwendung von Spiritv^ oder Tinet. urtie» 
ur. (Brennnesseltinctur) in Leinwandbäuschchen (wie oben bei Arniea)^ 10 
Tropfen auf 1 Unze Weingeist. 

Was die befallenen Theile betrifft, so eignen sich bei Wunden in 
Knochen oder der Knochenhaut: Calend*, Ruta (in Gelenken, be- 
sonders der Füsse und der Hände), Symph»; — in den Gelenkhäuten; 
Arniea, Bryon.^ Rhvs^ Ruta; — bei Wunden an Drüsen: Bellad.^ 
Conium, Jod, IHerc*, Letzteres besonders wo die Substanz ergriffen 
ist, die Wunde also tiefer geht. 

Einzelne Umstände und begleitende Erscheinungen verdienen 
ebenfalls eine besondere Beachtung. So starkes Bluten: Arniea» 
Üulph« ae., oder wo Schwächezustände China; zustarkeEiterung; 
China, Plumh«; Fistelbildung: £(iiie. (s. unt. 161); Geschwür* 
bildung (s. unt. 160); Brand: Arsen., China (s. unt 163). Ent- 
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xiindliche Zustände in der Umgebung: Bell.) Merc Geschwulst: 
Bell«; nach beseitigter Entzündung: llryon. — Das Wund fi eher be- 
iümpft man durch Acon«, Arnlca; wenn mit nervösen Symptomen: 
Jiryon.) Ritus. Ueber den Wundstarrkrampf s. oben unter 
Krampfleiden. 

158. Blutunterlaufungeu, SugiUationes. 

Die besten Arzneien sind hier: Arnlca (innerlich und äusserlich)« 

oder in höheren Graden Sulpli. acld. Zeigt sich Erschlaffung in den 

Gefassen, Blutarmuth, so giebt man Ferram; ist grosse Schwäche da- 

^ bei: China; wenn gar nervöse Erscheinungen mit Kräfteverfall und Fieber: 

J^rsen.j oder in höheren Graden Carb. vegf. 

159. Eiterungen, Suppurationes ; Abscesse, Abacessus; 

(Nagelgeschwür, Panaritiurn). 

Findet die Eiterung in offenen Flächen statt, so bedarf es ausser 
äusserem reinlichen Verhalten (Charpie, Waschungen) keiner inneren Mittel. 
Nur wo heftige Entzündung im Umkreise oder in der Tiefe ISerc«; oder 
wo langsame Schmelzung der genannten Parthieen stattfindet: Hepar 
«ulph. Wird zu viel Eiter abgesondert: China^ Plumb. Ist die Ab- 
sonderung aber schlecht, so können je nach Verschiedenheit der zu 
Grunde liegenden Momente, wie Blutarmuth, Skropheln, Syphilis, Gicht 
u. s. w. verschiedene Mittel in Anwendung kommen, als Aar um oder 
]!lerc,^Syphilis\ Calc. (Skropheln), Silic« (Gicht), Kreos. (faulige 
Blutmischung), China ui^d Ferrum (Schwäche, Blutleere\ Hep« (bei 
grosser Passivität und Schlaffheit der Gewebe), Phosph« und Blius (bei 
Mangel an Reaction), Arsen, (bei Neigung zur Verjauchung, Fäulniss). — - 
Da diese Zustände schon Geschwürbildung anzeigen, so vergl. unter: Ge- 
schwüre 160. 

Die Eiterung in geschlossenen Höhlen (Abscesse) wird be- 
fördert durch feuchtwarme Breiumschläge (Cataplasmata) aus Leinsamen', 
Hafergrütze-, Graupenabkochung u. s. w. und durch den inneren Gebrauch von 
fiellad* (bei äusserer Röthe, Hitze, Spannung\ Hepar (zur Beschleunigung 
des zögernden Eintritts der Eiterung), Her cur (bei intensiver Geschwulst 
und Härte des Gewebes^ Bei chronischen Abscessen dienen zur Schmelzung : 
Hepar, Jod, oder bei ganz fehlender Reaction iSfuIph. Werden die 
Abscesse brandig: Arsen« (s. unten: Brand). 

Eine besondere Beachtung wegen ihres häufigen Vorkommens verdienen 
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die Abscesse an Fingern, der sogenannte Fingerwurm oder das Nagel* 
geschwür. Auch hier ist Hepar, und wenn die Entzündung tiefer 
geht, mercur neben erweichenden Umschlägen und Seifenbädern der 
ganzen Hand, die öfters wiederholt werden müssen, das Zweckmässigste; 
bei häufiger Wiederkehr auch Sulpli» Sind die fibrösen und seb* 
n i g e n Theile dabei ergriffen : Jüezer«, und wenn der Knochen: l§^ilic« 
Das Letztere tritt häuüg ein, wenn nicht rechtzeitig genug durch Einstich 
für Entleerung des Eiters gesorgt wird. Daher man sich hier bald nach 
wundarztlicher Hilfe umzusehen hat. Bestreichen mit verdünnter Salpeter- 
säure ist jüngst als das Beste, um die Eiterung zu verhüten, empfohlen 
worden. 



60. Geschwüre, Ulcera. 

Diese sind entweder Ausgänge schlechter Eiterungen, oder sie ent- 
stehen ursprünglich, als Symptome tiefer liegender Säftemischungen und 
Krankheiten. Mit der äusseren, Reinlichkeit bezweckenden und durch (rei- 
zende Salben wie Digestivsalbe, peruvian. Balsam und Aetzmittel) auf eine 
gutartigere Absonderung bedachten Behandlung wird man daher nur selten 
auskommen, wenn man nicht damit eine innere Behandlung des Grund- 
leidens, wie der Gicht, Skropheln u. s. w. verbindet, weshalb die betref- 
fenden Abschnitte zu vergleichen sind. 

Am Häufigsten sind die gichtischen Geschwüre (Hauptmittel: M» 
lieea, S^ulph»), die mit Ausschlägen verbundenen sogen, herpetischen 
Geschwüre (Calc«, Graph«, Iiycop,, Mercur«, Uhus» i§ulph. u. a. 
unter Ausschlägen erwähnte Mittel), die skrophulösen Geschwüre 
( Aar«, Cale«, Orapli., Hepar, Ijycop«, S^ulpli« ; vergl. Skropheln), 
die merkurielleQ) nach Missbrauch von Merkur (Auram, Jod, STitri 
acid« SassapO, ,die skorbutischen (Ars«, Carbo anini» und 
veg», Kreos«, lüur. acid«) 

Bei Knochen fr ass: Cale* phosph., Phospli. acld*, auch 
Asa^ Merc. 

Die hartnäckigste Form der Geschwüre sind die sogenannten venösen, 
d. h. solche, wo Venenerweiterungen dabei sind: Ars», Carb« vef«) 
ISnlpli«, auch Hamamelis. 

Im Allgemeinen werden zur Beseitigung von Unregelmässigkeiten, wie 
harter Ränder, Auswüchse, Wucherungen, missfarbiger Absonderungen 
Arsen», Auram, Cale«, Carb«, Oraplt., Stiltcea oder Hepar, Jody 
Mercj Sulph, und Thuja das Meiste beitragen. 
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Wegen dabei vorkommender Blutungen und Brand vergl. oben: 
Wunden (157) und unten; (Brand (163). 

161. Fisteln, Fistulae, 

Es sind dies widernatürliclie Oefi'nungen, durch welche sich Flüssig- 
keiten aus irgend einer Höhle oder einem Ausführungsgange nach aussen 
oder in eine andere Höhle entleeren. 

Diese auch auf tiefer liegende Momente zurückzuführende Abweichung 
und Erschwerung bei Heilung von Wunden und Abscessen bekämpft man 
am Sichersten durch i§llicea oder Sulph, Doch bleibt öfters nich^ als 
ein chirurgisches Verfahren, reizende Einspritzung, Aetzen, Spalten 
u. s. w. übrig. 

163. Verhärtungen, Indurationes. 

- Wir sprechen hier vorzugsweise von denen, welche nach äusseren Wun- 
den und Verletzungen zurückbleiben. Die Hauptmittel zur Schmelzung der- 
selben sind: Baryta, Calc«, Con., Jod, Silic, Sulpta. ^ 

163* Brand, Gangraena oder Sphacdus. 

Hauptmittel in allen Formen ist China und bei höheren Graden, 
Entmischung der Säfte, allgemeinem Verfall: Arsen«; ausserdem: Carb, 
veg.^ Rhtts.^ Mur, acid.j See, — Brand der Alten (ein Absterben durch 
Altersschwäche) wird zeitweis vielleicht (?) aufgehalten durch Seeale, 

• 

164. Verrenkungen, Luxatumes. 

Auch hier ist neben chirurgischer Hilfe das zuerst anzuwendende, weil 
die Entzündung und Geschwulst mindernde Mittel: Arnica« Bleiben 
trotz der geschehenen Wiedereinrichtung Folgen zurück, wie Geschwulst, 
Schwerbeweglichkeit, so sind Bryonia (Schmerzen bei Bewegung), Rhus 
(Schmerzen in der Kühe), Rata (Gelenkschmerzen) und S^ulphur (bei 
schleichendem Verlauf) sehr zweckmässige Arzneien. 

165. Yerhebungen , übermässige Muskelanstrengnngen^ 

Nimiae intentiones mmculorum. 

Hier ist (nach Beseitigung der etwaigen Geschwulst, Entzündung, Blut- 
unterlaufung durch Arnica) Rhu» das erste Mittel, dem StL^ Sulph, 
sich anreihen, wenn die Folgen chronisch werden« 
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166. Fehltreten, Subluxatio. 

Dieses mit seinen Folgen oft lange andauernde Uebel beseitigt (nach 
Abhilfe der entzündlichen Schmerzen, Geschwulst etc. durch Ariiica) am 
Besten Bryonia* Bei tiefer gehenden Einwirkungen auf Gelenke: Ruta^ 
und auf Muskeln: Cic«, Coii«^ Puls. 

» 

167. Bruchschäden, Darmbrüche, Herniae. 

Zurückgehalten werden diese durch zweckmässige Bandagen, die soge- 
nannte)! Bruchbänder, die man nur des Nachts, oder bei Rückenlage ab- 
legen darf. Wird der Bruch eingeklemmt, so helfen bei Entzündungsfällen 
zuweilen Eisumschläge, Acon. innerlich; bei krampfhafter Einklemmung: 
lauwarme Bäder, ]irux vom. oder Opium, und bei kaltem Schweiss und 
Erbrechen:. Veratr. In solchen Fällen müssen die Mittel öfters und in 
nicht schwacher Gabe verabreicht werden. Neuerdings ist auch Chloroform 
gegen die Einklemmung in mehreren Fällen mit Erfolg angewendet wor- 
den. Heben diese Mittel nicht schnell die durch die Einklemmung ent- 
standenen örtlichen und allgemeinen Zustände, wobei durch geschickte 
Hand immer Versuche zur Zurückbringung des Bruches gemacht werden 
müssen, so ist wegen Gefahr des tödtlichen Ausgangs mit der Operation 
nicht zu zögern. Der Zeitverlust selbst weniger Stunden kann hier nicht 
wieder gutgemacht werden. Man verlasse sich daher nicht auf sich selbst, 
sondern ziehe so eilends als möglich wundärztlichen Beistand hinzu. 



Anhang. 



Die Anwendung der bewährtesten neueren Arz- 
neimittel in den verschiedenen Krankheits- 

zuständen- 

Gleichzeitig mit dem grossartigen staatlichen und socialen Aufschwungs 
den die Homöopathie überall, bes. auch in England und den Vereinigten 
Staaten genommen hat, geht die wissenschaftliche und praktische Ver- 
mehrung des Arzneischatzes* So sind uns von englischen und ameri- 
kanischen Prüfern und Aerzten eine 'grossere Anzahl neuer Arzneimittel 
empfohlen und angepriesen worden. Obgleich die Prüfungen derselben noch 
Manches zu wünschen übrig lassen und diese öfters mangelhaft sind, oder 
man sich in vielen Fällen blos mit Wirkungen bei Vergiftungen oder mit 
nicht ganz reinen Beobachtungen am Krankenbette begnügen muss, und ob- 
gleich auch die Erfahrung mit der Heilkraft dieser neuen Mittel noch 
ziemlich jung sind, habe ich doch im Interesse der Besit.zer dieser Schrift, 
zumal diese auch darunter manchen Sachverständigen zählt, wie ich zu 
meiner Freude öfters erfahren habe, auch nach dieser Seite hin eine ge* 
wisse Vollständigkeit anstreben wollen und gebe daher in diesem Nachtrage 
eine kurze Angabe der wichtigsten neueren klinischen Empfehlungen, durch 
welche man gegebenen Falles beim Unzureichen der altbekannten Arzneiea 
den bisherigen Arzneischatz ergänzen und vervollkommnen kann und wird». 

Zu 1. WeehselflAlier. S.p)— 34.| 

Gregen diese sind empfohlen: Cactus (^randlflorufl : Die Anfälle 
Vorm. oder Nachts, Frost, dann Hitze, mit Kopfweh, Betäubung, Coma, 
Unempfindlichkeit, Purst, Asthma, Unfähigkeit in liegender Stellung zu 
Hirsehel, hoin. Arzneisoliats. 10. Anfl^ 18 
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bleiben; Schweiss profus. Apyrexie vollkommen. Kupatorium per» 
föliatum: Tertiana, unbestimmte Periodizität der Zeit; Frost beginnt 
im Bücken. Heftiges Schütteln mit geringer Kälte. Durst während Frost 
und Hitze, heftige Knochenschmerzen. 

O^elsemiiiiun sempenrireim : Adynamie, Stadien nicht deutlicb 
getrennt, Nervosität gegen Licht, Geräusch, U ruhe, Delirien in der Hitze; 
Anfälle Abends, Bangigkeit, Schwindel, Gefühl von Fallen. 

Ausserdem: Comus circinata^ Comtis florida, Leptandria virginica^ 
J^odophpllum peltatum^ Veratrum viride mit nicht ganz feststehenden An- 
zeigen. 

Zu 2. Kerrenfieber. S. 35—40. 

Baptf Bia ttäetötiu in stupiden Formen wie Ac, phosphoricum^ 
dumpfes Ko^^eh, Delirien, Inraunrothe Zunge, stinkende Ausleercmgen» 
Grosse Schwäche. Geschwüre. Frösteln Tags, Nachts Hitze. 

PodophyUum pelU bei biliöser Complikation. Unsere im Haupttexte 
scharf gekennzeichneten alten Mittel machen jedenfalls die neuen schwan- 
yn&xdt besltimmten Dioaeorea vÜlosat Iris f>ersicolor, Leptandria^ Ver, vir» 
entbehrlich. 

Zu 3« Kindbettfleber» S. 4Q— 41. 

Bei Bauchfellentzündun^g : Podoph.^ Vfhr. vir, (?) Bei Convukionen : 
Oelweiii«, Ter. ^rlr. — Bei Manie: CiÄiIciftiipa raeeAittiftt^ 
l?«r« vir. 

i 
I 

Zu 7. Hämorrhoiden. S. 44—48. 

Hier ist eine Fülle von Arzneien als : Aesculus Uippocastanum^ ColUn- 
sonia OancedänsiSj Dioseorea^ Erigeron Canadense, Hamamelis virg,^ Hy- 
drmtis CanadenÜSj Lepiemdriä^ Phptoiacca Decandta^ Polpg&num Hydro- 
pip^i Podofk^ Ver, v. — Aesculus bei Trockenheitsgefiihl im ftectum, 
0ohmerdiafle HSm. mit treo% Blutung, Kreuzschmerzen; — Qftl, gegen 
Viirices, ¥ei«topfung oder Durchfall; — Erig,j blutende Häm. mit harten, 
knolligen Stühlen; — Hain, in Blutungen, Blutbrechen, Verstopfung; — 
Lept blutende Knoten mit Yerstopliuag und heftigen Schmerzen unter dem 
Kreuzknochen; — Po^opll* i)^ der Schwangerseihaft; mit Prolapsua 
ani, chron. Durchfall, Morgens schlimmer; Kopfweh, Flatuknzw — Bes.bei^ 
J^eberleiden. 
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ha Allgebaeiiien : fifHi^er., Otiüem.^ HAtikkatniit^ Senecio aureus^ 
Tmt^rh periäuMm. EHg. Vorirti^iVireise in äcftlteh, artöriBllÖn Bl. ; Trttl. 
iti t)a^Ven; Semd. in deiii SidÜl^iniM'äten, häöh Untdi-dHlciun^ g^Wtihiit^r 
Abftbnd^rmfgen. 

Itn BesöndefriBft ^^g^ü Nasfenblötcn: En^i^.^ Hafn.^ Trül,^ ewter^s ifait 
BlütÄtidräng, Pifeber, GesicÜts^ötlife ; — gegen BlutKusteri: CölUfis. (dünÜ- 
1^8 Ölut in 2ähen ßcHMiAl eliige/Iiüllt), Hoüarh., (i^eüölir, ^\e em ii^ahüei^ 
Strom aus der Brust), Sanguin. (?), — Sen, (üach uiitetdrü'ckter Ideh- 
struätion); ; — TtÜl,\ -^ ge^en Blutbreclien: Erig, (Mt ßrechWü^gen 
liäd Brennen iiln Magien); Räm, (zugl^cfa mit blüt. Stühlen mit vorlier- 
gehendem 'Völlegefühl und Schiherz itn Unterleib^; anfallä^eiiäe Fieber, 
kalter Schweiss, schwacher, schneller Puld)'; — gegeh Hatnbluten: Chi- 
lästäpWIih ililA^lltttit (bei Tripper), ^rig.^ EupätoriUm purpureufriy 
Hamam.y Senec,^ TriU, (alle meist empirisch!), — gögen GebSrniüttet- 
blutungen: Apocynum cannahmum (in der Elimaxis), Caulophyllum 2%a-' 
lictorides (bei drohendem Abottus' mit Gefässaufregung, fierabdrängen, oder 
pm^ivts M. nach A^ortafl^ im Wo<^idnbett mit zitternild)* SedifT^che), Ertg. 
(▼or und nach der £ntbindün<g, odier nach Abortus), Helanidif dtn^Hia (b^i' 
Sehiv^ehessaständen), Bamam, (pass. Blut)., Fhft&l^ 8ef^. TiHlL 

Zu 10. Skroi^fieln. S 5B— 59. 

Chima/phila meist naeh allop. Zeugnissen, wirkt itie Ldber^rlinv Jod 
und Eisen; ist noch nioht gehörig geprüft. Iria in Hautkrankheiten, Pus- 
teln u. a. skroph. LekLen. Aehnelt d«u Mercor in seinen Wirkungen. 

Zu 11. Gicht, S. 59-61. 

Apocynum androsemifoliumrin der rechten Schulter und rechtem Knie, im 
Zehen, mit Gallerbrechen, Durchfall; — ^£apiÜt« pulrp« (Bis Jetzt blos 
empirisch.) 

Zu 12: Bhenmatismus« S. B2— 66. ^ 

Hier prangt eine grosse Anzahl von neuen Mitteln; gegen Rheumatismus 
überhaupt: ApoQ,andr, (s.bei U.^Baptüia #2nctoria, (fieberhafter Rh.), Cact. 
grandifloriis (Muakelrh,^ mit Versetzung nach dem Herzen, Zusammenschnü- 
rungsgefühl daselbst), CaulophyU,(Rh, des Handgelenks nnd der Fingergelenke 
mit bedeutender Anschwellung, oder beim Wandern auf dem Rücken, 

18* 
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Nacken, mit Steifheit, Oppression der Brust, Asthma, Nervosität, Delirium) ; 
Eupat. perfoliatum (mit Schweiss, Knochenschmerzen, Gelenkanschwellung), 
, GeUeminum (mit und ohne Fieber), Ham,j (mit Gelenkanschwellung), 
Phytol, (chron. Rh. mit dumpfen Schmerzen, mit und ohne Anschwellung, 
schlechter bei Witterungsänderung, Nackensteifheit), ^Aiayitin* eaii. (hat 
sehr ausgesprochene rheum. Beschwerden in der Hüfte und sonst, schlim- 
mer beim Aufstehn vom Sitzen, wie gebrochen; Stechen, Steifheit, Krampf, 
Ziehen; grosse Schwäche im Kreuz, acute Gelenkanschwellung; entzünd- 
licher Bh. ; Schmerz bes. wo die Knochen blos liegen); Veratr, vir, (bes. 
der linken Schulter, der Hüfte, des Kniees.) 

Bei neuralgischem Rheumatbmus empfiehlt sich: Apoc. cmdr.f 
Cimicifuga racemosa, Letzteres auch bei Fieber, Beide bei Migräne; bei 
Gelenkrheumatismus vorzugsweise: Catdoph,, CoUina,^ Sticta puU 
monaria (mit heftigen Stichschmerzen); — bei Ischias: Cimic.^ PhytoL (aa 
der äusseren Seite des Oberschenkels Drücken, Stechen, Ziehen, schlimmer 
durch Druck, Bewegung, Nachts.) 

Zu 13. Wassersüchten, S. 66—70. 

Hier sind dankenswerthe Bereicherungen des noch immer unzureichen- 
den Materials : Apoc. andres, (bei Leberafi'.) und eannab*)^ AscUpias ttiberiaa 
(nach Scharlach, Nierenentzündung), ChtTnoph. (in Bauch-, Nieren- u. a« 
Wassers.), Eupat. purp.^ Helon.^ (Hautwassersucht u. a. infolge Schwäche, 
Blutleere, Erschöpfung durch Blutungen), Leptandria (bei Leberleiden, nach 
Entzündung der Pfortader, wirkt tonisirend wie Eisen, Helonias), Senecio, 
Für die besonderen Formen: die Kopfwassersucht: Apoc. cann.^ Ver, 
vir,, — die Brustwassersucht: Apoc, cann.y Bauchwassersucht: 
Apoc. c. und Senec; — Nierenwassersucht, Eiweissharnen: Evp. 
purp., Chimaph., Helon. (nach Scharlach). 

Zu 14. Znckerrohr. S. 70—71. 
Erig., Helon., Senec., Trill.^ Ver, vir.{?) Viel Problematisches! 

Zu 16—20. Schwindsüchten, Zehrkrankheiten. S. 72—75. 

Gegen Zehr fi eher: Sanguinaria Can. ähnlich wie Phospk. Frost 
und fliegende Hitze wechselnd. Brennen in den Händen, Pulsiren am ganzen 
Körper, rothe Wangen, Uebelkeit, Ohnmacht, Husten mit Auswurf, grosse 
Schwäche, bes. in der Lungenschwindsucht (chronischer Pneumonie, Tuber- 



*) Von diesem Mittel sah Ich selbst gute Erfolge in allgemeinen Wass., 
aber als Tinktur gegeb€n! 
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€uk>se). In den letztgenannten ZoBtänden ist auch Onmcifugay sowohl iü 
der akuten, ala chroinselien Phthuds taberculosa zu beachten, selbst bei fiebeiv 
haften Anfallen, Durchfall, Schweiss; im 1. wie in den spätem Stadien. 
Auf den Husten wirkt es wie Accm., Bry«, Arn., Veratr. vir. Den Husten 
der Schwindsüchtigen »mildert auch SHcta pttlm. 

In Atrophie der Kinder bei Abmagerung, Durchfällen morgendlich, 
oder selbst bei normalen Stühlen braucht man auch PodophylL 

Zu 21. Herzleiden. S. 76-80. 

Cimicifuga beruhigt die Symptome, iregulirt besser als Digitalis bei 
rheumatischen ufid Gebärmutterafiektionen, in Angina pectoris (Brustbräune), 
in Herzbeutelentzündung nach Rheumatismus. Gelseminum heilt nicht, aber 
mindert bei organischen Krankheiten, bei nichtorganischen heilt es. Wo 
Plethora, Congestion, Rheumatismus, Hysterie die Ursache, von gutem 
£rfolg. Mindert besonders die Rückwirkungen des kranken Herzens auf 
Kopf u. Augen. Leptandria bei Ausstrahlungen von Leberleiden aufs Herz. 
Lycopus virginicus bei Lungenleiden und Herzafiektion als Folge davon, 
(Zusammenschnüren des Herzens, Blasegeräusch, grosse Reizbarkeit des Her- 
zens bei jeder Bewegung). Rumex criapus problematisch mit Herzschmer- 
zen beim Liegen u. Athmen. Sanguinaria auch unsicher 1 — hat: Drücken 
in der Herzgegend, Herzklopfen mit grosser Schwäche, unregelmässigem, 
langsamen, schwachen Puls (venöse Congestion?) Veratr, vir,^ palliativ. 

Zu 22. Herz- und Herzl^entelentzUndang. S. 80—81. 

In Herzentzündung: Fer. vir., wirkt wie Aconit ; ebenso in Herzbeu- 
telentzündung (Ohnmachtsanwandlung, Besserung im Liegen). In letz- 
terem Falle auch Cact. grandiß. (Zusammenschnüren am Herzen, wie von 
einer eisernen Hand, akuter Schmerz, Stiche am Herzen, Athemnoth, Er- 
stickungsanfälle mit Ohnmacht, kaltem Schweiss, mit fühlbarem Pulse, Herz- 
klopfen) und Rumex bei Versetzung von Rheuma. 

Zu 24. Gehirnentzündang, Meningitis^ S. 83—86. 

Als Unterstützungsmittel Geisern,^ bei Reiznngszuständen, Congestion, 
welche der Meningitis vorausgehn, wie Schwindel, Stupor: Aleir, farin.^ 
Geh,^ Sanguin (bei Ausdehnung der Schläfenadern); Ver« vlr.y bei den 
Vorläufern in der wirklichen Entzündung des Hirns und der Häute. 
(Sehwindel, Kopfschmerz, Stupor, geschwollene Adern. Empfindlichkeit der 
Sinne, Gesichtsstörungen, Uebelkeit, Erbrechen, Gedächtnisschwäche, Ver- 
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(tfiqfef^iii d«r6Ued«r, C^Qiitiilflkinein) ^iH VoUlsdütigkeit, G«&8g^ Skm- 

^p^tiqih, Müf^aucü^ Yfm SpkitnQ96ii, 7i»\mßn^ nntegf^ik^sJtan AbsonderaB^aii. 
(ß^ h^i Z^2K^coog(90tU)!pen dor Kb46r und überhAnpt in diasen Zaatöndfiii 
i^mifißx ajs Bell. \iu)d;4<H>A« wu^fceA«) 1» »Mderen D^^en! -* 2, 

Im Genickkrampf: ^ap^ HncL (?), Oimaifiiga (kafdge Kop£- 
^qpd^n^sep, al/9 ob mit j^4iun Hevutohla^ ein Keil vom NAcken aach dem 
Wirbel eingeschlagen würde, Rüßken9tei£e, Upn. und tos. Kriunpfe, ke£bige 
Augenschmerzen, geschwollene Zunge), Geisern, (grosse Prostration, Puls- 
schwäche, mühsames Athmen, ßrechübelk^t, Erbrechen, Verlust des Gre- 
sichts, der Sprache und der Muskelbewegung), Ver, vir. 



Zu 25. IMlAgfiliig«. S, 8^—88. 

Gelsem. bei passiver Con^estion und nervöser Erschöpfung, Sangvkh' 
naria s. 24. (venöse Congestionen ?) fraglich 1 



Zu 26. Schwindel» S. 89—90. 

^j^fjQulus gl^bra, von gastrischen Ursachej», Euphorbia covoUaUL^ 
S^biY^Pdpi^lL i|m Kopf, mU Schväche, Ohnmacht, Geaichtstvübung, Ohven- 
^1^9, Tod^is^^Hng; Ajto virbelt uia Ihn l^ecom (Seekrankheit). 



Zu 27. KoQfseh^er^sem. g|. 90~$5. 

Aescv},; gastrische u. congestiye E., Apo. a, rheumatt., biliöse, con- 
^est^ve, nervöse K., Asclep. Syr. mit Schwindel, nach unterdrücktem Schwqiss, 
nervöse K. mit vielen Harnlassen; — Bapt, wie Bry., Gels., 4^n. , und 
Mi^r. ^c, im Typhus, im biliösen, nerv., rheum. K.; — Catdoph,, Schwin- 
del, GesLcl^tstrübux^, Druck hinter den Augen, Sc|;iwellen d^r Schläfen- 
arterien; rheum., u. nerv. K., mit UterusafTektion, Spinalirritation; — Ct** 
mletfu^A«« nerv., rheum. K., mit Menstrualzuständen, wie Nux., Glon«, 
Spig., Digit. Ign., Beil., schlimmer durch Bewegung; — Nuphar lutea, 
bohrende, drückende, dumpfe Schmerzen besonders in der Augengegend; 
J^h^M* rheum>, katwrr^ii., nervöse uod syphil. K., mei^jb dunple SchBaarzen, 
i^onat auch schanfe, sehi^esaande. Schmerzen, Drücken in den Schläfen* 

In der Migräne, narvösam Kopfweh, sogenanntem siok-hea^acha: 
-RffPßf* p^f^t pari.odiach täglich, Scbiessen, Klopfen, und dgl. ApoQ. 
4{, (s. obai»>; — Qad^, ffrAnnddß,: ux der rechten Sdüiüe, Morgens, dui^ 
Wein, Tbealiar, «« spätes Esten hervorgerufen, Licht, Geräiwich wird 
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nicht vertragen, grösste Ruhe nöthig; — Cmicif. (s. oben); — Cl-el« 
«ein« vom Kacken aasgehtod, halbseitig, mit Gesichtstrübung, Schwäche, 
Schwinciel, Schwere des Kopfes, Halbstnpor, langsameo, voU^ Pala (starke 
Crabe!); — Iris Ters« Stirnkopfschmerz, halbseitig, schlimmer durch 
Buhe, bei erster Bewegung eintret^d, e^lßi^ht^rt dvrch Bewegung; Muth- 
losigkeit, Uebelkeit (sehr gerühmt wegen schneller Wirkung!), bes. von 
Ifi Algen oder Leber ausgehend (die r6in nervösen und congestiven K. be* 
«eitigt es nicht so), und das Erbrechen schnell hebend, — Üadi^illii« 
CAüAd« schon lange als ein Hauptmittel in Migräne bekannt, Schmerz im 
Hinterkopf beginnend, von da anfiräipts bw in» Mohte Auge sich verbreitend, 
Uebelkeit, Erbrechen, Frost, ^ang zn ruhen, im Dujakeln, periodisch; 
Clraben, Durchdrin^ep, Klopfen. — 

Zu 29. Sohlafleiden. S. 95—97. 

Schlaflosigkeit: Caulophyll (nervöse Schwäche), Oypripedium 
jmbescens (nervöse Keizbarkeit, Ueberemfindlichkeit, Geheminum (indirekt 
durch Beseitigung nervöser Keizbarkeit), Senecio (lebhafte intellektuelle 
ISrättme, häufiges Auf wachen, weiss nieht, ob geschlafen), SHeta pultn. 

Schlafs acht: OeiBemdnum (bei Gehimeongestionen, in fiebern b^ 
Kindern, im Tjrphits, nach Studien, AlMoholmistbraueh, mit Stupc»')« 

Zu 30. Krankhafte Seelenzustftnde. S. 97—99. 

Cimicifuga erwies sich mehrmals hilfreich, wo Circulationsstörungen (Voll- 
hlütigkeit wie Blutleere) das Hirn afüzirt hatten, — bei Nervenreizungen, 
Herzaffektionen, Wechsel von Hitze und Frost, Zittern, Zupfen mit den 
Fingern, Aengstlichkeit, Hypochondrie; schreckhafte Träume waren die 
häufigsten Symptome. 

Zu 31. Aii«enteifka. S» 99--*101. 

Augenentsündung: Apoe, e(mn.^ Bapt*, (skrophnlöse and eitrige), 
Bfdt€t9t, eau. (katarrhalische Schleimhautaffeetion mit starker Absonderung, 
Verkleben der Lider in Bindehaut- , Homhautenlaündung mit Yerduiildung 
derselben, ähnelt der Puls., Btiphr», Hep. s.u. Sepw, daher in chronischen 
wie akuten Formen, inaerlieh und äussesrUch 8* Verd«) PhytoL (in rheum., 
katairh., skroph., m&tkxr. und syphil. Augenleiden, in chronischer Binde- 
hautentzündung nut Granulation), Fodoph, (dironisehe Augenleiden mit 
<äle6chwiithildung, aodi änsserlieh), XiMrUkoioylum fraonneum (innerlich^ und 
äumerlioh.) 

Schielen: Geisern, — Blindheit: Cim,^ Gels* Ver* r. 
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Zu 36. OhrspeicheldrüseiieiitzttBdimgr. S. 105. 
Phpiolacca dee^ 

Zu 37. OenichBleiden. S. 105. 

üerucbsmangel: Gelsem. (melir in akuten Formen, bei Schnupfen, 
Crrip^e),, 

Zu 41. Btokenmarksreizmig. S. 108--109. 

Cimicifuga ist von Wichtigkeit für das Kückenmark und seine Häute,' 
für die Reizung ohne organische Grundlage, bei Frauen, während der Pe- 
riode, bei Witterungseinflüssen (rheum. und gichtische Charakter), in star- 
ken Gaben !-P%toZacca (rheum. ?). 

Zu 42. Hysterie und Hypoclioiidrie. S. 109—111. 

Hysterie*, Cauloph\ Cypriped, wie Valer. bei nervöser Beiabarkeit, 
Schlaflosigkeit u. s. w. 4it^elBeiii. in all^n Formen, besonders krampfhaften 
Epilepsie, Starrkrampf, besonders bei Beizungszuständen, auch bei Unem- 
pfindHchkeit; — Senec.^ wie Coffea, Valer., Ambr., Cham; — Teratr* v» 
beruhigend für Muskelreizung, Krämpfe; — 

Hypochondrie: Comus circinata und Podopk, mit Leberafiektionen ; 
Selon, mit Magen-, Uterusleiden; Senec,^ (vgl. Hysterie) ; XanthoxyLx Beiz- 
barkeit, Depression, Furcht, Angst um die Brust. 

t 
% 

Zu 44. Krämpfe. S. 113—118. 

Convulsionen im Allg. bes. bei Frauen, Kindern, Ver. vir,\ — » Cy- 
prip, bei Kindern als Vorläufer ernster Hirnafi'ektion u. degl., — im Be- 
sondem: im Kinnbackenkrampf: Gels.. Fhyt,: — im Wundstarr- 
krampf: dieselben; mit Bückwärtsbeugen (Op«>^ot(mt<«) P%^^ (schwimgea 
Athmen, Zuckungen der Muskeln des Gesichts und solches mit nachfolgen- 
der Erschlaffung, dann wieder Krämpfe), Ver. v»; ^ im Veitstanz: 
CauLy Cimie.y (nach Bheum., bes. links, schlimmer während der Begel), 
€^els.5 Ver» vir»; — in Epilepsie: Caul.^ (während oder vor der Pe- 
riode), Otmio. (desgl.), C^els») Ter. vir.,^fts»a; — in JEclampsie: Ctols» 
(während der Schwangerschaft, bei Blutleere, bei erschwerter Geburt, bei 
Kindern in der Zahnperiode), und Ter. vir. (während der Geburt, nach 
Blutentziehungen). . 
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Zu 45. Lftbmiuig. S. 118—120. 

Aeic^ fflabr, bei Lähmung der unteren Gliedmassen, Hippocast der 
obem; -*- ijaul,^ bei Beflexlähmnngen ron andern Organen ausgehend, 
cler untern Extrem., — C^elsem« bei nervös, und rbeum. Lühmnngen, von 
Spinalirritation oder chronbcher Bückenmarksentzündung, besonders in den 
Kreuz- und Lendenmuskeln sitzend, Lähmung des Schliessmuskels der Blase; 
— Xanthox, Lähmungen der Zunge, des Schlundes, der Stimmritze (Stimm- 
losigkeit). 

Zu 46. NerTenschmerzen und 47. Gesiehtsschmerz« S. 121—124. 

Cimicif« (besonders auch in Beflexzuständen von der Gebärmutter), 
Cyprip. (bei nervöser, blos funktioneller Beizbarkeit} , Gelsem, (congestiver 
Art, mit Leiden der Bewegungsnerven zusammenhängend; PhytoL (Schmerzen 
druckend, stechend, ziehend, schlimmer durch Bewegung, Druck peripherisch). 
In Gesichtsschmerz: Geh.y wo unwillkürliches Muskelzucken, Nervon- 
tät; ausserdem CcbcU grand: chronische, durch Anstrengung Nervenschmer- 
zen verschlimmert, durch Buhe gebessert, hervorgerufen durch Wein, Musik, 
Licht, Hunger; — Cimic. bei Eierstooksleiden, — /rw, Schmerzen im Kopf, 
in den Schläfen, Augen, mit Schleimerbrechen; — PhytoL 

Zu 51. NaseBgeschvfür« S. 128. 
Baptis,^ (auch äusserlich,) HydraaU^ Phykd.^ 8<mgnm, - 

Zu 53—59. Husten. S. 130—146. 

Katarrhal fi eher: Apoc. andr.y Asctep», Baptts.t Gelsem.] — und 
zwar Apoc* nächtlicher trockner Husten mit wenig Auswurf, Oppression; — 
Asclepias befördert den Auswurf; — Gels, in mehr entzündlichen und oon- 
gestiven Formen. 

TrocknerHusten: AscL^ Cimicj Pödoph.^ Rum,^ Sanguin, /lockerer 
Husten: Apoc. cann.^ Podoph,, Senec, Süphium lanctniatum, Sticta, 
(CHmic. in nervösem Kitzelhusten, Rumex ähnlich wie Bell, und Phosph, 
im trocknen, unaufhörlichen Kitzelhusten, bes. im Kehlkopf und den oberen 
Bronchien, durch Sprechen, kühle Luft, Druck auf die Trachea hervorge- 
rufen; Sanguin* in chronischen Fällen; — Senec. wie Pulsat.; — ) Unsere 
alten Mittel reichen hier meiatens besser aus. Amm triphyUum ist ein 
gutes Lösungsmittel. Eupat, perf.\ Katarrh mit rauher Stimme und Heisar- 
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keit. In der Grippe: Eupat.^ Gels.^ Sttcta» — Im hektischen Husten: 
Eupat.perf, — Im Keuchhusten: Sticta. In Bronchitis: Eup, purp.y 
CfeUem,, HydraU^ Bmru und J^^mSf*^ {Svfp* bei ^^ossor Atliemiioih mit 
^)^p^;(; Qßlfßnt» wift 4<?<>t». w4 V[er. mr^; Bjfffki^i*' bei.alte^ Leuten mit 
ypr&U, difijce^i ?^Am^9 profu#^ 4)i9W|ivf; fiwBex (ß, ob*X ßamgum. oft 
j^ «ujtföfla Erfolg) Xm Croup: S^^, 

Zu 60. Heiserkeit« S. 146—147. 
^r., Baptts.^ Ir., Ru,^ meist katarrhalischer Art. 

Zu 6). Lunisrcilienlzliadiu^r« S. 147—150. 

Als. ein Hauptniiiltel ^ aiioh nach aUopathischem Voi^ang — wird 
1^C»ate« vir« gerühmi im Begina^ bei Schwache — oder OhnmachtsgefUhl 
in der HieEEgrabe, inlernüttiffeEulem Pulse, wie Acomt^ noch besser in staiv 
^er Gabe (l. VenL ]ö^-ld Tropfen). Sonst noch: Asdep.^ JSupat^ perfoLy 
€Msenu (nur in <ie|i oo^estiven Vorläuleni — ^?), Sanguinar^ (in den spä- 
tem Stadien). 

Zu 63. Brnstdrttsenentzündang. S. 152. 

Helaniaa (?), PliytolAce« (bei wunden Brustwarzen, Milchstockung, 
Brustabscessen mit Fisteln, Geschwürbildung, Drüsenverhärtung), Ver, vir, 
(mit viel Fieber). B^ blutenden und sehr schmerzhaften Brust- 
warzen: Hamam. 

Z\i 64. Athembeengang (Asthma), Stimmritzeiüprampf« S. 153—157. 

Arum tripJi., BapHs,^ JEwpaU perfor., Süph^ kunn, (Nähere Bestim- 
mungen fehlen). Im Stimmritzkrampf wird Chelseaift* gerühmt (die In- 
apiration lang mit Croupton, die Exspiration plötzlich und gewaltsam). 



Zu 65. Ha)i^4eid;|BÜiidu]ig} MandfSiile. S. 157—158 und 

66. Schwämmolien. S. 158. 

Agawe amerioana^ Ar, trvph. (in der schlimmsten Form), Coth. eir^in, 
(mit Schwämmdien, bei Kindern), MupcU, aromat, (mit Schwämmohen)^ 
Hydrast (Skorbut mit grosser Schwäche), lvi0* T«rs* (mit und ohne Ge* 
eekwürbildnng, Brennen im Mund und Rachen), Podofiliyll* fielt* 
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Jhü dad Podopk. verden in Leiden der Banclispei^fa^ldräse em- 
pfohlen. Diese Mittel rufen aueh SpeseheUefls Terror. 

Zu 73. Zahnsclimerzeii. S. 161—166. 

Ip Thema, und nerv. Zehgoßhm» : GeUem^ in nheum. ähnlich wie Merc, ; 
PhytoL, mit Kopfschmerz, Steehon in der oberen Kinnlade; in freier Luft: 
Jtum, crisp. 

Zu 75. flalsentiltiidiuig. 8. t«8--171. 

4rum triphylL (?), Hydrast (mit Geschwürhildang, in chron. ai:^ch sy- 
phi]. Q.), Phyto)* (wo kleine Pückelchen, Drüsenbälge im Schbinde, 
Angina granuh und /o Wie, Trockenheit, Gefühl wie eiserne Kugel im Halse 
beim Schlingen, Würgen, Unfähigkeit Heisses zu schlingen), San^uin, (mit 
Geschwüren, bes. bei Schlundentzündung). — Bei Entzündung der Man- 
deln: Gels. ^ Phy toi, j Sanguin,^ Podopk, 

Zu 76. IH^tlMrlMg. 8. 171-173. 

Gelserßinuw in den lähmungsartigen Zuständen des Sehvermögen^ 
(Weit-, Doppelts^hen, Umgekehrtsehen) und stellenweis beginnender Läh- 
mung oder Unempfindlichkeit; — Ba^tis. D. mit Athembeklemmung bb 
^um Ersticken wegen Congestion nach der Lunge; gegen die Geschwür- 
hildung; — Hydrast, gleicht dem Merc. jodat.; — Phytol.^ starker Kopf-, 
Kücken-, Gliederschmerz, grosse Schwäche, Ohnmacht^ Schwindel; — auch 
Auch wenn die D. auf die Luftwege übergeht. — 

Zu 77. 8|MAl«]rMiiMeu1stt]>diiw 8. 1?3. 
Hier ^npfiehlt man GreU, und ir. vers. — v 

Zu 78-7-81. Gaatrisclie Leiden. S. 173—179. 

Im Magenkatarrh: Hyddcmtry bei 9^uten ^ständb» mit dumpfem 

^ Schmerz im Magen, ohnmachtähnlichem Schwächegefühl im Oberbauch, mit 

Säure, Verstopfung; -^ Aehnlich: Jßitpharb, eorM,^ Iris^ Podoph,^ Rum.^ 

Sang* — In. Magenach wache (I^yspep^ie) : Asckp, Schleimbvechen, 

^8ehwäehe der Verdauung); CayJLaplu (mit Kramp&uständen); Hßion, {^^ 



2-k± Die bewähstesten Deuer«ii Arzneimittel. 

■ I I m I II I . I 1.1 i.'i. II I II I IIP .— , — 

Uterasleiden, Appetitmangel, Aufstossen, Magenkrampf, Congestion mit 
Schmerz daselbst, Depression;) HydtasU (in cbron. Schwächezuständen, Säure; ' 
wirkt wie Nux, Puls., Sulph.) lris\ L$piandr, (mit Magenkrampf, Leberleiden), 
Label. (Dyspepsie zum Asthma sich stdgernd), Pliytol« (mit viel Er- * 
brechen), Podoplij. — (auch bei Kindern, mit viel Irritation im Magen, 
Gallerbrechen, wie Nux, Puls., Arsen.), Rumex er»; Sanguin. (Uebelkeit, 
Erbrechen). 

Gegen das Erbrechen werden besonders gerühmt: Eupat, per/., ir., 
ßariguinr^ in der Schwangerschaft: Eupk, corolL 

Zu 82. Magenschmerzen, Magenkrampf« S. 183 — 187. 

CaulophylL in Verbindung mit Gebätmutterreizung; Dtoscor. wie NuXy 
periodische Schmerzen, viel Aufstossen; — C^eliiem«: Last, Spannung, 
dumpfer Schmerz, oft mit Leerheits- und Schwächegefuhl im Oberbauch, 
falschem Hunger, auch in der Schwangerschaft; — Leptandr. : heftiges 
Schneiden mit dumpfen, quälenden Schmerzen unter dem Magen, schlim- 
mer durch kajtes Trinken und Aufstehn; schneller Stuhl, nicht zurück- 
zuhalten. 

Zu 83. Magenentzündung. S. 187—188. 

Euphorb, corolL; — Irisi Brennen im Magen, Erbrechen, Durchfall, 
grosse Schwäche; Brennen im Mund, Schlund, Speiseröhre; — Podoph.: 
Schmerz bis zum Schreien von Zusammenziehen beim Erbrechen; Säure, 
saures Aufstossen. Grosser Durst, Erbrechen, auch gallig-blutiges; — Rumex 
er.: Stechen vom Magen bis in die Brust; Volle, Druck in der Magengrube, 
steigt nach oben bis in den Hals; beim Leerschlingen abwärts steigend; 
Aufstossen, Druck nach Essen; Sanguin,: Yrost und Hitze, trockne, rothe 
Zunge und Lippen, Trockenheit im Halse, Kopfweh, Uebelkeit, Erbrechen 
mit heftigem Brennen im Magen und Durst. 

Zu 85. UnterleilNi- und Darmentzttndnng^ S. 189—191. 

Das in beiden Formen empfohlene Gels, passt kaum, steht unsern alten 
Mitteln nach. Euphorb. coroll. verdient den Versuch in der Darmentzün- 
dung. In gleicher Krankheit /w; in chron. und biliösen Formen: Leptandr, ^ 
mit Verstopfung PhytoL — Die Anzeigen für Nuph. luU in entzündlicher Kolik 
aind sehr fraglich. (Depression der Potenz?) 

Zu 86. Bauehschmerzen, Kolik. S. 192—195 

Gallige Kolik: Diosc. (Winden); — krampfhafte und Blähungskolik: 
Oels.'y zur Frühlings- und Herbstzeit, mit Schleim und kalliger Kothent- 
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leerung, auch in der Kolik der Kinder: Iris'^ — gaUige und Blähungskolik: 
Lefptandr.\ — Bohren, Kollern vom Wind, Schneiden, Greifen wie vor 
Durchfall: PhyioL\ — Krämpfe mit Einziehn der Bauchmuskeln oder 
krampf. Zusammenziehn der Muskeln in Knoten, Bleikolik: Podoph»; 
-^ Blähungskolik: Xanthox. 

Zu 87. Durehfall und 88. Ruhr. S. 195—200. 

Hier sind eine grosse Anzähl neuer Mittel von zum Theil zweifelhaftem 
Werthe empfohlen, da oft ^bezeichnende Anhaltspunkte fehlen. Im Durch- 
fall: Apoc.a. (biliöser), Baptü. (wie Arsen.) ; Corn> c, (biliöser, mit Leib weh, 
Stuhlzwang); Cistus canßcU (chronischer); Collins, (bei Kindern mit Kolik, 
Krämpfen, Flatulenz) ; Ettphorh. corolL (wässriger, mit Magenkatarrh, Ekel, 
Brechen, Angst in der Magengegend, schwachem Puls; Hände und Füsse 
kalt. Haut ebenso, Krämpfe) ; Erigeron (blutige Stühle) ; Gelsem, (nervöser 
Durchfall nach Gemüthsbewegungen, Schreck u. s. w.); Hamanu (?); Iris 
(Brennen im Mastdarm, schmerzhafte, grüne, bes. periodisch nächtliche 
Stühle, wie ifereier.); Leiptandr, (profuser, wässriger Durchfall mit Scbnei- 
d^i, nach Er^ltung in nasskalter Luft, wie CoZoc); Nuphar (? morgend- 
licher, schmerzloser Durchfall) ; PhytoL (bei Hämorrhoiden); Pod^pli«; 
(Kinderdurchfall, in der Zahnperiode; auch bei Erwachsenen; mit Kolik; 
wechselnde, bald grüne, bald gelbe, bald weissschleimige Stühle, schlimmer 
Morgens) ; Rumex (mit Darmkatarrh, Morgens) ; Sanguin. (?) ; TnU. (Schleim, 
Blutschleim, chronischer Durchfall); Ver. vtn (milder als das alb.?); 
Xanthox. (? mit T'ympaüitis). 

In der Kuhr jg«elten fast dieselben Mittel und Anzeigen, wie Ap. a., 
Bapt, Ost,, Collins,, Com. c, Eluph c, Erig,^ Gels.^ Hain«) ir., Lept.^ 
Phyt.^ Pod«, TrüL^ Ver, vir. Ausserdem wird noch Myrica cerifera in 
der typhoiden Ruhr als spezifisch gerühmt. 

Zu 90. Breehruhr (Cholera) und Brechrnhr der Kinder, S. 200—204. 

Man versuche: Evphorb. cor, (wirkt wie Veratr,) wo gastrisohe Sym- 
ptome, Erbrechen etc. Ohnmacht, Darmkrömpfe, Todesgefühl, Wunsch zu 
sterben, Eiskälte; — IHosc^ wo wäswige Durchfätte; . — /ri», wo heftiger 
Schmerz in der. Kabel, Bscnnen am After und Kiefer, periodische Ver- 
schlimmerung Nachts; — - PadoylL^. wo wässrige, öockige Stühle mit 
Bauelk- und Muskelksämpfen, fikrschöpfung; auch in der Chol, der Kinder 
sehv gut^ wo stinkende EhirdifaUe ; — - 7«r^3»^. «m*., Xanthpx, — ImBrech- 
durchfallderKinder ausser dem genannten Päd.: Com, e.y Eupk.^ LepL 
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Zu 9L gtahlTavBtopfaiir. S. 304—207. 

GntlB ame Mittel isihd Ei)$^ hoch erwihkseiit. Wir ventiis^en itb^ abü 
di^öet ßezeithtiang^ no<A Manches bei: Aesc. Mppoc. (TröökfeÜbeitageflfliff 
im After, schmerzliafte Hämorrhoiden mit wenig Bhitung, Sükuik^^i^ ttnd 
Läbmigkeitsgefühl im Kreuz, schlimmer bei Aufstehn vom Sitzen) ; — Äpoc. a, 
(von verhaltener Galle, wie bei Gelbsucht); — ColliiM. (in hartnäckiger, 
habitueller Verstopfung, mit Hämorrhoiden); — Gels, (von Schwäche der 
Htiflkellb'ätft infolge kram^fhaft^i^ 2üi»aloD(lh€iM^hürig) ; ^ Hämatn. (infolge 
öangelnder Schleitiiftb^cwd^üilg) ; — Bydrttst. (mit EöpfWeh, HSüiöfi'-^ 
ri^oiden, mit Kolik, Ohnmachtsanföüen, Hitzer in den DKi^en, stundenlang^iS^ 
Scfam^riK im After nach der Ausleeirung); — Phytol. (chron. Vetttopfütl]^ 
mit schies^efnden Schm^rzeli tdm After längs- des Darmes' bis' tb^) ; Pöd&ph. 
(schwieriger Bttrhl, Maätda^nnvölrfall, häufiges Hitj^nlassen, Rtick6t[^ch<#ächö): 

Zu 92. Wnrmleiden. S. 207—211. 

E^Twrhi Wird g<egen das Wum^bw, Gels, zur Anstreibuhg von S{yttl-f 
Muden^ untdD Bandwürmern benoilat. (2. Yend^ auch eine seliwaoho Vor'- 
däfinnag der Tinotor aäs Klistier.) 

txji ^L IKästdärniTörfatt. S. 21t. 
JPodo|il^ll,' bei Durchfall, Bahr, aber audi in selbständigen Fällen« 

Zti $4. MiMlItiillldtett. S: 2il-^Sfl9. 

Sowohl bei Entzündung; als bei Vergrösserung (ehr.) hat sich Po4opll« 
bewährt. 

Zu 95. OaHenleiden. S. 212-216. 

1) In Gallenfieber: Äp. a, mit Gallerbrechen, Durchfall, im Süden 
Aflooeriks?» sdur gebräuchlich; -^ BtfpiM.; — Geisern^ mit sc&wsrzeift Er- 
brebheii) dfesglv Dnxehfyi,' -^ im gelben Fieber. Leptaadt^» mit grosscfr 
Sohimdie,' Appetitlosigkeii^ V«r#topfixi^ oder Dorchlall, schwjußiei^ttlnkendeil' 
Stühlen^ dnnleleifi Urin^ bitlver Getehmaek; — Fddofiif., mit dem Chi»' 
mkiter der Imtsbähät, Dattnrei^mg, Sehmershaftigkeit» 

2) In Gtflbsuc&ts CMg^ mit grosser Schwache, lehmiirtigeii> Stöiden^ 
^ Bgdi'Wft^ mit Hensklopfen, Sehwäcbe, MiigMidRi^^klataRili; lieptanttiy 
8. dilB Syrnj^tome nnt. 1., dmo Grilerbreclten, Sdimttvzön in düar Leber;> 
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Wehthun oder Stechen, Schmerz im Qaerdarm, dunklem Urin, besond. 
sehr dankein, schwarzen StUhleti; -^ M-ffricti mit ziehenden Bücken- 
schmerzen, dampfen Leberschmerz, Appetitlosigkeit, weisser oder gelber Zange» 
Verlangen nach Saurem, Schlaflosigkeit; — Podopli«,beiConpUkstionmit 
Gallensteinen, mit entzündlichen und congestiver Leber, YöUegefühl in der 
Leber, Verstopfung mit Durchfall wechselnd, oder chron. Verstopfung. 

3) Gallensteine und Gallensteinkolik: Padopli*) treibt 
evstere aus (in starken Gaben I). 



Zu 96. Leberentzfindnng und organ« Krankli. der Leiter» S. 216—218» 

In den yerschiedenen Leberleiden sind beachtenswerth : BapL (noch 
nicht näher bestimmt), Iris (wie Mercur), Tieptandr» (Entzündung, akute, 
gelbe Atrophie mit Delirien, stinkenden, theerartigen Stühlen, in chron. 
Entzündung, Vergrösserung, Abszess und and^ organischen Fehlern). 
Phytol, (in chronischen Fällen, — dies Mittel wirkt auf alle Drüsenorgane) ; 
— Poddph. (chron. Entzündung oder Congestion, Muskatnussleber). 



Zu 97—107. Harnleiden. S. ^9-229. 

97. Nierenentzündung: Erig.^ Ver. vir. — 98. Blasenentzijn^ 
düng: Chimaphila umb^ ^^ % Hydraat^y Ver. v» ^^ 100. Blasenka- 
tarrh: CoÜins.y JSupat purp. — mit Zwang beim Harnlassen: Qhimaph, 

— 102.Ha.vnschmerzenundzwar: a. Schwerharnen: in Krampf- oder 
rheumat. Zuständen, Chimaphy Collitis, in chron. entzundUchen Znständ^i^ 
Erig^ Senec. (bei grosser Reizbarkeit der Blase, bei unterdrücktem Harn. 

— auch in der Wassersucht, — bei Blutbarnen, bei Lageveninderungen der 
Uterus, besonders bei Frauen und Kindern, b. Harnstrenge: Apoe«. 
cajiji*9 bei ausgesprochenem Torpor der Nierenabsonderung, treibt des 
Harn am Besten. EupaU purp , in chron. Zustäoiden, bei Stein, Gicht, 
Rheuma, Bluthamen, Wassersucht. — 104. Blasenkrampf: Gela, — 
106. Haxnfluss: Eupat. purp.^ bei Kindern, Gele4m,, von Schwäche und 
LähmuDg der Schliessmuskeln; Podoph, — 107. Steinkrankheit: 
EupaL p. — 



Zu 108. Hodenkrankheiten. S. 229-230. 

Entzöaduiig: Hamj.Vlsr* V4 — Ffi^t* m diesen wie in den organisehen"^ 
Krankbeaten. 



288 ^^^ bawäbrtMtao Ti«iier«n Arzoelintttel. 

Zu 109. Gebärmntterleiden. S. 230—231. 

Gegen Vorfall der Geb. sind empfohlen: Aletr., Cim,^ Cölltns.^ 
Helon.y Podoph. ^ 

Zu 110. Monatsflnsskrankheiteii. S. 232—237. 

1., Fehlen oder 2., Unterdrückung der Regel: Apoc. c, bei 
jungen Mädchen mit Aufgetriebenheit des Leibes, Schwellung der Füsse; in 
der Klimaiis; — Cimic. Fehlen oder Unterdrückung durch Erkältung, mit 
rheumatischen Gliederschmerzen, Fieber, Kopfweh, Gebärmutterkrämpfen; 

— GeU, mit krampfhaftem und congestiven Charakter; Gosaipium herbaceum 
in Torpor des Uterus oder bei blosser funktioneller Störung; — Hamam^ 
wo statt der Regeln Nasen- oder Magenblutungen mit Verstopfung, Krampf- 
adern an den Beinen; — Helon. bei Schwächezuständen; — Polygonum 
pwnctatum (sehr gerühmt!), — Sanguin, mit Lenden- und Hüftschmerzen, 
nachfolgender Lungenaffection. Auch bei unterdrückter Regel sehr gelobt; 

— Senecio^ der „weibliche Regulator^^ genannt, bei Fehlen in Unterdrückung^ 
mit Reizbarkeit, herumziehendem Schmerz in Rücken und Schultern; — 
XanthoxyL (auch settr gelobt!) 

3., Zu frühe Regel: Aletr, farin, (auch bei Neigung zu Abortus); 
Cim. 

4., Zu starke Regel (Regelblutstnrz, Menorrhagie): Aletr. f,, Apoc, a. 
und €ann,j Baptie. (?), Cfim., mit dunklem Blut, Gliederschmerz, Rücken- 
schmerz bis an die Schenkel und Hüften, mit Herabdrängen, Weinerlich- 
keit, hysterischen Zuständen bis zu Krämpfen, Augenschmerz, Kopfschmerz; 

— Gollins, mit Verstopfung und Hämorrhoiden; — Eriger. mit Blasen- und 
Mastdarmreizung; — Gels, mit fast anhaltendem Blute, ohne Schmerz (?) 

— Phyt, zu ofte und zu starke Regel mit vermehrter Absonderung von 
Speichel, Thränen, Galle, Urin (?); — Senec. (s. ob.) in starken Gaben als 
Tinct. sehr vortheilhaft ! ; — Tnll^ wie Sabina. 

5., Schmerzhafte Regel: Asclep. mit neuralogischem, intermit- 
tirendem Typus, wehenartig, stark herabdringend; Cact grandifl, mit 
fuchterlichen, zum Schreien nöthigenden Schmerz, periodisch, meist Abends ; 
spärliche Regel; Zusammenschnüren am Herzen wie mit eisernem 'Reif ; — 
CauUoph, schmerzh. Contraktion, Reizbarkeit, Congestion des Uterus« 
spärlicher Abgang, hysterische Krämpfe in Brust, Kohlkopf, Blase, 
Mastdarm; — Cur., wie oben unt. 1.; — Collina. wie oben sub. 1.; — 
Geleem, mit Krämpfen in der Gebärm.; neuralg. Charakter; auch bei con- 
gestiven und entzündlichen Zuständen; — Hamam, s. ob. 1. : heftige Schmerzen 
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in Hüften, Schenkeln, Völlegefühl im Hirn und Därmen, mit Kopfschmerz, 
Schlafsucht, Stupor; — ffelon, s. ob. 1.; — Phytol, bei Unfruchtbarkeit; 
~- Sangmn^ mit Nacken« und Stirnkopfschmerz; — 8enec» s. ob. 1.; -^ 
Xanthox. (sehr gelobt I) 

Zu 111. Weissfluss. S. 237-^240. 

Auch hier giebt es wie bei dea älteren Arzneien einen Ueberfiuss, dep 
noch zu sichten bleibt und festerer Bestimmung harrt. Die Wahl hat sich 
zu halten an: ^e«c. At]pa70{7. (Lendenschmerzen, Verstopfung, Hämorrhoiden), 
Aletr. /. (von Schwäche, Säfteverlusten, langen Krankheiten, mangelnder 
Ernährung), Apoc. andr,; Aval, racem, (Volksmittel, bei stinkendem Aus- 
^uss. Herabdrängen), Baptts, (stinkender Ausfluss, Geschwür in Scheide und 
Uterus, allgemeine Schwäche), Cauloph (schleimiger W.); Cimic. (in allen 
Formen in^ierlich und äusserlich) ; — Collins. mit Jucken, Verstopfung und 
Schmerz bei der Regel); — ' Geht, (weisser Fluss, Kreuzschmerz); — Hamam. 
(bei Atonie, leicht blutendem Fluss); Helon. (Atonie, Torpor, Blutleere); 
Hydrast, — (Geschwüre und Wundheiten am Hals des Ut. in der Scheide); — 
Phyt. (organische Ursachen) ; — Podoph. (dicker, durchsichtiger Schleim, Vor- 
fall des Mastdarms und der Gebärmutter, Verstopfung, Herabdrängen in den 
Därmen); — Setnguin, (in der Klimaxis); — Senec. (in allen Formen); — 
TräL (stinkender W., von Atonie); — Xanthox. (mit fehlender Regel). 

Zu 115—145. Hautanssohiäge. S. 245-263. 

Da unser bisheriger Arzneischatz für diese Kategorie immer ausreichen- 
den Anhalt bietet, so werden wir die neueren Empfehlungen nur summarisch 
anführen. Sie betreuen: Hautausschläge im Allgemeinen, acute wie 
chronische: Hydrast.^ Ir. — 115. Rose: Euphorb. coroU.^ Geh. (ßlasenrose) 
Hydr. — 116. Scharlach: Ascl.ayr. (bei Kopfleiden), Geh. (Schwächezu- 
stände, nach Andern Reizungen — mit Vergiftung des Hirns durch das Conta- 
gium), Ver. vir. besser als Acon. in arterieller Reizung, auch bei den Folgen, wo ' 
Fieber heftig.) — 122. Pocken: Cim.^ Hydrast. (soll die Narben ver- 
hüten?), Iris^ Sarracenia purp, (?), Ver, vir. — 128. Blutflecken- 
krankheit: Hamam, — 130. Schuppenausschläge: Apoccann,^ Nuph» 
lut.^ Phyt, — 133. Juckausschlag: Apoc, andr.^ Collins, — 140. Krätze? 
Phyt, (Antipsoricum in allen chron. Ausschlägen), Rumex (auch von Allo- 
pathen empfohlen). — 145. Kopfgrind: Phyt, 

Zu 146—156. Auswüchse und Neubildungen. S. 264-266. 

150. Polypen: Sanguin, (innerlich und äusserlich). — 153. Warzenr 
Sanguin. 

Hirsobel, hom. Arzueisohatz. 10. Aufl. 19 
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Zu 160. Gesehwttre. S, 270. 

Im Allgemeiaen : Ba^t^ Bydrasii^ Sangum, ; *^ M a n dg e 8 c h w ü r« ; die-^ 
selben Mittel und PhytoU — Rachengeschwüre: Sanguink.-^ an denr 
Beinen: Eydr,, PhyU — Magengeschwüre: Sanguin.\ ~ Blasenge» 
schwüre: Eupat purp.^ Hydr, -^ DesgL bei Darmgeschwüre; Geschwüre 
am Muttermund! Bapi^ HBion*^ Fhytm -h« 

Zu les. Bannbrflolie. S. 272. 

Gelsesi* wird als ein Mittel gegen eingeklemmte Brüche empfohlen^ 
clas Chloroform, Opium und Lobelia (?) weit übertrifft. 



■■ 



üebersicht 
des WirknngsgeMets der einzelnen Arzueimittel 

in Kranklieiten« 

Durcli die nachfolgende Zusammenstellang hofft der VerfaMer seinem 
Publicum eine nicht unwillkommene Erleichterung für die Auswahl unter 
den Arzneien zu bieten. Die beigefügten Seitenzahlen, welche auf den 
Text des Schriffcehen» verweisen, sollen nämlich die Auffindung der Nach- 
weise für die bei der Wahl entschddenden EennEetehen (Sjrmptome) leichter 
ermögliohen. Es soll aber auch durch die übersichtliche Darstellung des 
ganzen Wirkungsgebietes jeder Arznei der Einblick in die' Gebrauchssphäre 
des betreffenden Mittels erleichtert und die Charakteristik, welche man sich 
von jeder Arznei zu machen hat, ehe man die Wahl derselben vornimmt, 
befördert werden. Man wird z. B, bei einer üebersicht über die Wirkungs- 
sphäre des Aconit und der Ignatia, wie sie im Folgenden gegeben ist, nicht 
leicht zweifelhaft sein können, dass bei jener Arznei die ßlutgefässkrank- 
heiten, bei dieser die nervösen überwiegen. So erhält man weitere Finger- 
zlßige, die bei der Schwierigkeit der Wahl nicht genug gehäuft werden 
können, allgemeine, wie besondere und individueUe. In diesem Sinne wolle 
der Leser die folgende Üebersicht aufnehmen, deren Lückenhaftigkeit der 
Laienzweck der Schrilt in den Augen des Kundigen entschuldigen mag. 

Die Anordnung ist der leichteren Auffindbarkeit wegen überall eine 
alphabetische. 
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XjLconitaxn Napellus. Asthma 154. — Augenleiden 99. 100. — Ausschläge, 
acute (fieberhafte): Masern 250. — ; Nesselfriesel 252; Pocken, ächte 253; Mit- 
telpocken 254 ; Spitzpocken 254 ; Röthein 25 1 ; Scharlach 247. — Chronische (fie- 
berlose) 255. — Baucnschmerzen (Kolik) 192 -- Blutungen 50. — Cholerine 201. 

— Croup 144. — Entzündung der Blase , Harnröhre, Nieren 220; des Brust- 
fells 151; der Gebärmutter 231; des Halses 169; des Herzens und Herz- 
beutels 80; der Hoden 229; des Kehlkopfs, der Luftröhre und Bronchien 
142; der Leber 217; des Lendenmuskeis 242; der Lungen 149; des Magens 
190; des Rückenmarks 107; der Speiseröhre 173; des Unterleibs (Darm, 
Bauchfell) 190; der Zunge 159; des Zwerchfells 241. — Fieber: galliges 

213, 214; gastrisches 175, 176; Kindbettf. 41; Milchf. 42. — Gallenleiden 

214. — Gelbsucht 213. — Gesichtsschmerzen 121, 122. — Gicht 60. — 
Grippe 135. — Hämorrhoiden 46. — Harnleiden 228, 229. — Harnverhal- 
tung (d. Kinder) 225. — Heiserkeit 146. — Herzleiden 77, 78. -— Husten 
(katarrhalischer) 131, 134. — Kopfschmerzen 91. — Magenkatarrh 175, 
176. — Ohnmacht 125. — Ohrengeränsche 102. — Rheumatismus 62, 63. — 
Rückenschmerzen 109. — 6chlaf leiden 96, 97. — Schnupfen 126. — Schwer- 
hörigkeit 102. — Schwindel 89. — Vollblütigkeit 44. — Wurmleiden 208. — 
Zahmeiden (der Kinder) 167, 168. — Zahnschmerzen 166. — Chirurgische 
Uebel: Bruchschäden 272; Wunden 268, 269. 

Aetaea spioata. Gesichtsschmerzen 123. 

Aeecolus glabra. Kopfschmerzen 278. — Lähmung 281. Schwindel 278. 

— Seekrankheit 278. 

Aescului hippocastanum. Hämorrhoiden 274« — Lähmung 281. — Stuhl- 
verstopfung 286. — Weissfluss 289. 

Aethusa Cynapinm. Erbrechen der Neugebornen 181. 

Agaricus mascarias. Augenleiden 100. — Epilepsie 115. — Geruchs« 
leiden lOö. — Neubildungen: Frostbeulen 266. — Rückenschmerzen 109. 

Agava americana. Mundentzündung 282. 

Agnus castus. Geruchsleiden 106. — Milchfieber 42. 

Aletris farinosa. Gebärmuttervorfall 288. — Gehirnentzündung 277. — 
Monatsflusskrankheiten 288. — Weissfluss 289. 

Alliom sativum. Wurmleiden 209. 

Alnmen. Blutungen 52. — Geruchsleiden 106. — Nasengeschwür 128. — 
Speichelfluss 160. 

Alumina. Weissfluss 238. 

Aluminium. Rückenmarksauszehrung 75. — Rückenmarksleiden 120. 

Ambra. Husten (krampfhafter) 139. 

Ammonium, earbonioum. Asthma 156. — Augenleiden 100. -— Ausschläge 
a^ute (fieberh.): Scharlach 248. — Ohrengeräusche 102. 

Ammonium muriationm. Augenleiden 100. — Husten (katarrh.) 134. 

Anacardinm Orientale. Augenleiden 100. — Schlafleiden 97. t- Seelen«* 
leiden (Gedächtnissschwäche), 98. — Zungenlähmung 160. 

Antimonium (cmdum). Ausschläge, chronische (fieberlose) 255 : Bläschen- 
ausschläge, 260; Finnen 259; Knötchenausschläge 257; Kopfgrind 263. — 
Fettsucht 71. — Fieber: gastrisches 175, 176. — Gallenleiden 216. — Gicht 
61. — Kopfschmerzen 91, 92. — Magenkatarrh 175, 176. — Schwindel * 89. 

— Skropheln (Hautkrankheiten) 58. ^ 



ÄDtimoDium — Arsenicum. 293 

1 I . 

Antimoninm tartaricnm (s. Tartarus emeticus). 

Apis. Ausschläge: acute (fieberh.): Rose 245; Scharlach 247. — Ent- 
zündung des Gehirn» 85, 86; des Halses 171. — Genickkrampf 86. — 
Wassersucht 70. 

Apocyniim androflemifolium. Ausschläge 289. — Durchfall 285. — Gal« 
lenfieber 286. — Gicht 275. — Husten 281. — Kopfschmerzen 278. — Mi- 

f'äne 278. — Monatsflusskrankheiten 288. — Rheumatismus 275, 276. — 
uhr 285. — Stuhlverstopfung 286. — Wassersuchten 276 — Weissfluss 289. 
Apocynom cannabinnm. Augenleiden 279. — Ausschläge 289. — Gebär- 
mutterblutungen 275. — Harnstrenge 287. — Heiserkeit 282. — Husten 
281. — Monatsflusskrankheiten 288. — Wassersüchten 70, 276. 
Aralia racemosa. Weissfluss 289. 
Argentum foliatnm. Zuckerruhr 71, 

Argentom (nitricum). Asthma 156. — Bettpissen (der Kinder) 226. *- 
Blutungen 52. — Cholera 203. — Entzündungen des Magens 188, des 
Rückenmarks 107. — Epilepsie 115. — Geruchsleiden 106. — Gesichts- 
schmerzen 123. — Herzleiden 78, 79. — Hypochondrie und Hysterie 110. 

— Kopfschmerzen 91. — Krämpfe 118. — Lähmung 120. — nach Rachen- 
bräune 173. — Magenerweichung 189. — Magenschmerzen (Magenkrampf) 
184, 186. — Nervenschwäche 112. — Rückenmarkc^uszehrung 75. — Rücken- 
schmerzen 109. — Wurmleiden 209. 

Arnica montana. Augenleiden 100. — Ausschläge, acute (fleberh.) : Rose der 
Neugebornen 246; chronische (fieberlose): Blutflecken 256; Blutschwäre 
259; Wundsein 257. — Blutungen 50, 53. — > Durchfall 199. — Entzündung 
der Brustdrüse 152, des Gehirns 84, 85, des Hodens 229, der Speiseröhre 173, 
de& Rückenmarks 107, der Zunge 159. — Erbrechen 181. — Fieber: Milchf. 
42. — Gesichtsschmerzen 124. — Gicht 60. — Grippe 135. — Harnleiden 
228. — Harnfluss 226. — Husten 131. — Kopfblutgeschwulst 95. — Kopf- 
schmerzen 91, 92,'?-- Krämpfe 114, 116. — Lähmung 120, der Zunge 160. 

— Kasengeschwür 128. — Neubildungen: Frostbeulen 266. — O&enge- 
räusche 102. — Rheumatismus (Lendenweh), 63> — Rückenschmerzen 109, 

— Schlagfluss 87. — Schwerhörigkeit 102. — Schwindel 90. — Venener- 
weiterung 81. — Zahnschmerzen 166. — Zungengeschwulst 160. — Chirur- 
gische Üebel: Blutunterlaufungen 269; Fehltreten 272; Verhebung 271; Ver- 
renkungen 271; Wunden 268, 269. 

Arsenicam albnm. Abmagerung 72. — Asthma 154. — Augenleiden 100. 

— Ausschläge, acute (fleberh.): Friesel 251; Nesselfriesel 252; Rose 245; 
Scharlach 247, 248; — chronische (fleberlose) 255 : Ansprung 262; Bläschen- 
flechte 260; Bläschenausschläge 260; Blutblasen 261: Blutflecken 256; Blut- 
schwäre 259; Eitergrind 262; Hitzblätterchen 260; Juckausschlag 258; 
Kleienflechte 256; Knötchenausschlag 257; Kopfgrind 264; KupferaujBSchlag 
259: Schwindflechte 258; Schuppenausschlag 257. — Bauchschmerzen 
(Kolik) 192. — Bauchschwindsucht 75. — Blasenkatarrh 223. — Bleich«* 
sucht und Blutarmuth 56. — Blutgefässkrankheiten 81. — Blutungen 50, 
53. — Brand 73. — Cholera 203 — Cholerine 201. — Durchfall und Ruhr 
195, 196, 197. — zehrender D. 72. — Entzündungen des Gehirns 85, des 
Halses 171; des Herzens und Herzbeutels 80, der Leber 217, des Len- 
denmuskels 242, der Lungen 149, des Magens 187, der Milz 212, des 
Rückenmarks 107, der Speiseröhre 173, des Unterleibs (Darm etc.) 190, 
des Zwerchfelle 241. — Epilepsie 118. — Erbrechen 181. — Fettsucht 
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71. — Fieber: Gallenfieber 213. Kindbettf. 41, nerföses 87, Wechsel- 
.ll«ber 31, 34, zehrendes 72. •** Gaflenleiden 214 >^ Oallensteinleiden 
214, — Gelbeachfc 213. — . Geschwüre 73. ^ Gesichtsschmereen 138. — 
Grippe 135. — Hämorrhoiden 48. — Harnleiden 227, -228, 229, -fluss 
2S6, 'verhaltung 225. — Herzleiden 78, 79. — Hosten (katarrh.) 131, 
-Morgan.) 138. — Keuchhusten 141, — Kopfischmerzen 91, 92. — Magen- 
■«rveichune 189. -^ Magenkatarrh 78. ^> Magenschmerzen 184. ^- Mm^- 
.darmvorfaU i^ll. — Mundfaule 158 — MnskelaUrophie, progressive, 243. — 
!BUiohenbräune 173. — Kheumatismns 63, 65. — Kückenschmerzen 109. — 
iSchenkeleeschwulst (weisse) 81. — Schiafleiden 73, 96. — Schwindel 90. *— 
Seelenleiaen 97, 98, 99. — Skropheln ^Hautkrankh.) 58. — Trichinen- 
krankheit 210. Wassersucht 67, 68. — Weisisfluss 238. — Zahnleiden der 
Kinder 168. —Zungengeschwür 160, -geschwnlst 160^ -lähmung 160. — Chi- 
i^urgische Uebel: Blutanterlaufungen 269; Brand 271; Eiterungen 269; Ge- 
«lAwüre 270; Wunden 268. -— Zu<3fcerruhr 71. 

Arttmisia vulgaris. Epilepsie 115. 

Amm triphgrihim. Ast&ma 282 — Halsentzündung 283. — Heiserkeit 
282. — Husten 28U — Mundentzündung 282. 

Aia fbetifla. Bavehscfamerzen (Kolik) 194. — Blähun^sbesch werden 182. 
-^ Herzleiden (nervöses) 78. «^ Hypochondrie und Hysterie 110. — Knochen- 
frass 270. — J^opfknochenauswüchse 265. — Nervefnschwäche IIB. — Rücken- 
-echmerzen 109. 

Aivrna europaeom. Cholera 203. ^^ Wurmleiden 209. 

Azeleidas «yriaca. Ausschläge 289. ~ Husten 281. -- Kopfschmerzen 
.278. — Lungenentzündung 982. — Magensohwäche 283. — Monatsfluss- 
J:rankheiten 2B8. «; 

Aivtojiaj tuberosa. Wassersuchten 276. 

Atropinom. Entzündung des Gehirns 85. — Gallensteinkdlik 214. — 
Genickkrampf 86.-- Magenschmerzen (-kram|>f) 184, 186. >— Bückenschmer- 
«en 10«. 

Aonm. Asthma 156. — Augenleiden 100. — Ausschläge, chronische 
^fiebcrlose) 255: Kupferausschi. 259; Schuppenausschläge 257. — Entzündung 
HJes Hodens 230, der Ohrspeicheldrüse 105; der Zunge 159. — Gallenleiden 
<Gelb8ucht) 21«, — Geruchsleiden 106. — Herzleiäen 78, 79. — Hoden- 
krankheiten 230. — Hypochondrie und Hysterie 110. — Kopfknoohenaus- 
wöcfase 2«5. — Kopfschmerzen 91. — Mundgerach 159. — Nasengcschwüre 
a28, — Neubildungen: Polypen 265. — Ohrenfluss 104. — Rücteenschmerzen 
109. — Schnupfen 1128. — Seelenleiden 9«. — Wassersucht 70. — Weiss- 
finss 238. — CW^rgische üebel: Eiterungen 269; Geschwüre 270. 

Baptiiia tiactoria. Asthma 282. — Augenleidcfn 279. — Diphtheritis 
fiSS. — Durchfall 285. — Gaiknfieber 286. — Genickkrampf 278. — Ge- 
schwüre 290. — Heiserkeit 282. — Husten 881. — Kopfschmerzen 278. — 
Leberleiden 2«7. — Monatsflusskrankhdten 288. — Nasengesohwür 281. — 
Newenfieber 374. — Rheumatismus 275. — Ruhr 285. — Weissfluss 289. 

Baryta «oatiisa. Ausschläge, chron.: Kopfgrind 263. — Entzündung der 
Ohrapeicheldrüse i05. 

Baryta «atboniea. Augenleiden 100. — Ausschläge, acute (fieberhafte): 
Scharlach 24T; — chronische (fieberlose) 58, 255: Kopfgrind 263. — Bauch- 
Ächwindsucht 75. — ürüsenleidcn 57. — Entzündung des Halses 169, 171^ 
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4er Ohrapeich^^äse 105. — G^rnehsldden 106. — G^sichtsschm^rzen 124, 
•^ Gieht 61. ^- Halsschwindsocht 73. — H^serkeit 147. — Hodeixkrank- 
heiten 280. *- Knochenkranldieiteti (skrophol.) 58. — Lähmung 120. — 
Magenflchmerzen (-krampf) 184, 186. — Neubiidungen: Balggesdrwnlst 264; 
^peckgeschwnlst 264; Warzen 265. — Schlagflius 88. — 2:5kropkeln 5^. — 
Speichelfluss 160. — Weisafluss 238, — Chirurg, üebel: Verhärtungen 27 U 

Baryta amrlatiea. Drüsenleiden 57. — Skropheln 57. 

BeUadoima, Atropa. Asthma 155. •— Augenleiden 99, 100, 101. ^- Aus- 
flehläge, acute (fieberh.): Masern 250; l^esselfriesel 252; Pocken 259; Böthein 
951; Rose 245, 246; Scharlach 247, 248, 249; chronische 255: Blntsehwäre 
259. — Bauchschmensen (Kolik) 192, 194. — Bettpissen 226. — Blasen- 
krampf 224. -^ Bhitungen 50, 53. — Drüsenleiden 57. — Entzündung der 
Blase, Harnröhre, Nieren 220, der Brustdrüse 152, der Gebärmutter 231, 
des Gehirns 85, des Halses 169, des Herzens und Herzbeutels 80. der Hoden 
229, des Kehlkopfs, der Luftröhre und Bronchien 142, der Leber 217, der 
Lungen 149, des Marens 187, der Milz 212, der Ohren 103, der Ohrspeichel- 
drüse 105, der Speiseröhre 173, des Rückenmai^ 107, des Unterleibs 
(Darm etc.) 190. der Zunge 159. — Epilepsie 115, 116. — Fieber: sastri- 
fiches 175, Kindoettfieber 41, Milchfieber 41, nervöses 37, 39. Wechselfieber 
31. — Gallensteinkolik 213, 216. — Gesiehtsschmerzen 121, 122. — Gicht 
60. — Grippe 135. — Hämorrhoiden 46, 48. — Harnleiden 228, 229. Harn- 
schmerzen 223, Harnverhaltung 225. — Herzleiden 76, 77, 78. — Husten 
(katarrhal.) IBI. 134; — (krampfh.) 189. — Hypochondrie und Hysterie 
110. — Keuchhitsten 141. — Kopfschmerzen 91, 92. — Krämpfe 114, 115 
116. — Lähmung 120. — Magenschmerzen (-krampf) 184. — Monatsfluss- 
krankheiten 234, 286. — Nierenschmerzen 224. — OhrenflusB 104, Ohren- 
goräusche 102, Ohrenzwang 103. — Rachenbränne 171. — Rheumatismus 
62, 68. Sohlafleiden 96, 97. — Schlagfluss 88. — Schnupfen 126. — Schwer- 
hörigkeit 102. — Schwindel 89, 90. —Seelenleiden 98, —Skropheln 57. — 
Speßhelfluss 160. — Steinkrankheit 227. — Wallungen 44, 236. — Wurm- 
leiden 208. — Zahnleiden (der Kinder) 167. — Zahnschmerzen 161, 162, 
163. — Chirurgische üebel: Eiterungen 269, Wunden 268, 269. 

Bltmuthum (metiOlionm, nitrieum). Magenschmerzen («krampf) 184. — 
Rückenschmerzen 109. 

Boletus lariois. Schweisse, zehrende 72. 

Borax. Mundfäule 157. — Schwämmchen 158. 

Brom. Bauchschwindsucht 75. — Bräune (Croup) 144. — Drnsenleidea 
57, — Entzündung des Hodens 230. des Kehlkopfs 142, der Leber 219, der 
Luftröhre 142, der Lunge 149, des Marens 188, der Milz 212, der Ohr- 
speicheldrüse 105. — Grippe 135. — Halsschwindsucht 73. — Heiserkeit 




SkrophiBln 57, 59. — Speichelfluss 
Bryouia sAba. Asthma 155. -^ Ausschläge, acute (fieberh): Masern 250; 
Pocken, ächte, 253; Mittelpocken 254; Rose 245; Scharlach 248; chronische 
255. — Bauchsohmerzen (Kohk) 192, 193. ~ Blähungsbesehwerden 182. — 
Blutungen 50, 51. — Durchfall 199. — Entzündung der Brustdrüse 152, 
des Brustfells 151, der (rel^rmntter 231, des Gehirns 85, des Halses 171, 
•des Herzens und Herzbeutels 81, des Kehlkopfs, der Luftröhre und der 
Bronchien 142, der Leber 217, des Lendenmuskels 242, der Lungen 149^ 
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des Magens 187, der Milz 212, der Ohren 103, des Bückenmarks 107, de» 
Unterleibs (Darm etc) 191, des Zwerchfells 241. — Fieber: galliges 213^ 
gastrisches 175, Kindbettf. 41, Milchf 42, nervöses 37, 38, Wechself. 31. 

— Gallenleiden 214. — Gallenzustand 213. — Gelbsucht 213. — Gesichts- 
schmerzen 124. — Gicht 60. — Grippe 135. — Harnleiden 227, 228. — 
Heiserkeit 146. — Husten (katarrh.) 132, 134, (organ) 138. — Kopfschmer- 
zen 91, 92. — Magenkatarrh 175, 176, 178, 179. — Magenkrampf 184. — 
Milzstechen 212. — Monatsflusskrankheiten 234, 236. — Hheumatismus 62, 
63. — Rückenschmerzen 109. ^ Säure 179. — Schlafleiden 96, 97. — Schlaf- 
losigkeit 96. — Schnupfen 127. — Schwerhörigkeit 102. — Stuhlverstopfang 
204, 205, 206. — Trichmenkrankheit 210. — Vollblütigkeit 44. — Wallungen 
44, 236. — Wassersucht 67, 68. — Zahnleiden (der Kinder) 168. — Zahn- 
schmerzen 161, 162, 163, 166. — Chirurgische üebel: Fehltreten 272; Ver- 
renkungen 271; Wunden 268, 269. 

Bnfo. Epilepsie 115. 

Cactus grandifloms. Herzbeutelentzündung 79, 277. — Migräne 278. — 
Mx>natsflusskrankheiten 288. — Nervenschmerzen 281. — Rheumatismus 275^ 
Wechselfieber 273. 

Calearea aeetica. Durchfall 196, 197. — Magenerweichung 189. — 
Zahnleiden (der Kinder) 168. 

Calearea earbonica. Abmagerung 72. — Augenleiden 99. 100. — Aus- 
schläge, acute (fieberh.): Nessel friesel 252^ Scharlach 248; chronische (fieber- 
lose) 58, 255; Ansorung 262; Eitergrind 262; Kleienflechte 256; Knötchen- 
flusschläge 257: ächuppenausschläge 257. — Bauchschwindsucht 75. — 
Blähungsoeschwerden 182. — Blasenkatarrh 222. — Bleichsucht und Blut- 
Armuth 55. — Blutungen 52. — Brust-, Lungen-, Schleimschwindsucht 74. 

— Durchfall 197. — Entzündung des Halses 171 ; der Ohrspeicheldrüse 105; 
des Rückenmarks 107. — Epilepsie 118. — Erbrechen (saures) 181. — Fett- 
sucht 71. — Gallenleiden 216. — Gerstenkörner 101. — Geruchsleiden 106. 

— Gesichtschmerzen 124. — Gicht 60, 61. — Hämorrhoiden 48. — Hals- 
fichwindsucht 73. — Harnl^den 228, 229. — Heiserkeit 147. — Herzleiden 

.77, 79. — Husten (organischer) 137. — Hypochondrie und Hysterie 110. 

— Kopfschmerzen 91, 92. — Knochenkrankheiten 58, 265. — Krämpfe 115, 
118. — Magenkatarrh 176, 178, 179. — Magenkrampf 184. — Mastdarm- 
vorfall 211. — Milchfiober 42. — Monatsflusskrankh. 233, 235. — Nasen- 
ceschwür 128. — Nasenpolyp 129. — Neubildungen: Balggeschwulst 264; 
Kniegeschwulst (weisse) 265; Kropf 264; Muttermäler 266; Polypen 265; 
Warzen 265. — Ohrenfluss 105. — Ohren^eräusche 102, 103. — Rücken- 
schmerzen 109. — Säure 179. — Schlafleiden 97. — Schnupfen 128. — 

.Schwerhörigkeit 102. — Schwindel 89, 90. — Skropheln 57, 58, 59. — 
ßteinkrankh. 227. — Vollblütigkeit 44. — Wassersucnt 70. — Weissfluss 
238. — Wurmleiden 208. — Zahnleiden (der Kinder) 167. — Zahn- 
schmerzen 166. — Chirurgische Uebel: Eiterungen 2G9; Geschwüre 270; 
Verhärtung 271. 

Calearea jodata. Augenleiden lOO. — Halsentzündung 171. — Ohren- 
fluss 105. 

Calearea phosphorica. Knochenkrankheiten 58, 270. — Rücken- 
.«chmerzen 109. 

Calendula offieinali«. Wunden 268. 
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Camphora. Aasacbläge, acute (fieberhafte): Pocken 253; Rose 246. 
Scbarlacb 248. ^ Choleta 203. — Entzündung der Lunge 149, des Magens 
ifel. — Epilepsie 115. — Fieber, nervöses 39. — HarnverÜaltung 225. — 
Krämpfe 115, 118. — Lähmung 120. 

Cannabis sativa. Augenleiden 101. — Blasen- und Harnröhrenkatarrh 
222. — Blasenkrämpf 224. — Entzündung der Blase, Harnröhre, Nieren 220. 
Harnleiden 228. — Seelenleiden 98. — Steinkrankheit 227. — Weiss- 
fluss 239. 

Cantharis. Blasen- und Harnröhrenkatarrh 222. — Blasenkrampf 224. 

— Blutung 50, 52. — Entzündung der Blase, Harnröhre, Nieren 220, des Ge* 
hirns 86, der Speiseröhre 173, des Unterleibs 191, der Zunge 159. — Hä- 
morrrhoiden 48. — Harnleiden 228, 229. — Lähmung 120. — Nieren- 
schmerzen 224. — Seelenleiden 98. — Weissfluss 239. 

Capsicum HxixiQiim. Fieber: Wechselfieber 32. — Kopfschmerzen 91. — 

— Bückenschmerzen 109. 

Carbo animalis Ausschläge, chronische: Kupferausschlag 259. — 
Drüsenleiden 57. — Entzündung der Brustdrüse 152. — Rückenschmerzen 
109. — Skropheln 57. - Weissfluss 238. — Chirurg, üebel: Geschwüre 271. 

Carbo vegetabilis. Ausschläge, chronische (fieberlose) 255: Juckaus- 
schlag 258; Knötchenausschläge 257. — Blähungsbeschwerden 182. — Blut- 
gefässkrankheiten 81. — Cholera 203. — Entzündung der Lunge 149. — 
Erbrechen 181. -- Fieber: nervöses 38; Wechself. 32; zehrendes 72. — 
Gelbsucht 216. — Grippe 135. — Hämorrhoiden 46. — Halsschwindsucht 
73. — Heiserkeit 147. — Husten (organischer) 137, 138. — Keuchhusten 
141. — Magenkatarrh 176, 179. — Magenkrampf 184, 185. — Mundgeruch 
159. — Neuoildungen : Muttermaler 266. -r Rneumatismus 65. — Schlaf- 
losiffkeit (der Kinder) 97. — Sodbrennen 180. — Vollblütigkeit 44. — 
Wallungen 44. — Weissfluss 238. — Chirurg, üebel: Blutunterlaufungen 
269; Brand 271, Geschwüre. 270 

Carduus marianus. Entzündung der Leber 218. 

Caulophyllum thalictroides. Gebärmutterblutungen 275. — Hysterie 280. 

— Kopfschmerzen 278. — Krämpfe 280. — Lähmung 281. — Magenkrampf 
284. — Magenschwäche 283. — Jdonatsflusskrankheiten 288. — Rheuma- 
tismus 275, 276. — Schlafleiden 279. — Weissfluss 289. 

Causticum. Augenleiden 100. — Ausschläge, chronische: Knötchenaus- 
schlag 257. — Geruchsleiden 106. — Gicht 60. — Grippe 135. — Ham- 
fluss 226. — Heiserkeit 147. — Krämpfe 118. — Lähmung 120, der 
Zunge 160, — nach Schlagfluss 88. — Muskelatrophie, progressive 243. — 
Rheumatismus 65. — Rückenschmerzen 109. — Scnwerhörigkeit 102. 

Chamomilla vulgaris. Bauchschmerzen (Kolik) 193, 194. — Blähnngs- 
beschwerden 183. — Blasenkrampf 224. — Blutungen 51, 53. — Cholerine 20U 
Durchfall 195, 196, 197. — Entzündung der Ohren 103, des Zwerchfells 
241 — Erbrechen 181. — Fieber, galliges 213. — Gallenleiden 214. — 
-kolik 213. — -zustand 213. — Gelbsucht 214. — Hämorrhoiden 46. — 
Harnverhaltung 225. — Husten (krampfh.) 138. — Hypochondrie und 
Hysterie 110. — Kopfschmerzen 91^ 92. — Krämpfe 113, 114, 116, 209. — 
Magenkatarrh 178. — Magenkrampf 184, 185. — Monatsflusskrankheiten 
236. — Ohrenzwang 103. — Rheumatismus 62, 63, — Rückenschmerzen 109. — 

— Schlafleiden 96, 97. — Schnupfen 127. — Schwindel 90. — Zahnleiden 
(der Kinder) 167, 168. — Zahnschmerzen 161, 162, 163, 166. 
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GliimapliilA iiaAtfllata. Blasenentzimdufig 287. — Blasenkatarrh 287. 
-- Harnbhiten 275. — Schwerkamen 287. — Skropheln 275, — Wasser- 
süchten 278. 

CMna. Abmagerung 72. — Augenleiden 100. — Ausschläge » acute 
(fieberh.): Pocken 258; — chronische (fieberlose) 255. — Bauchschmerzen 
(Kolik) 194. — BauchschwindsQcht 75. — Blähungsbeschwerden 182. .— 
Bleichsucht und Blutarmnth 55. — Blutungen 51, 53, 235. — Brustschwind- 
sncht 74. — Durchfall und Ruhr 196, 197; — zehrender D. 72. — Ent- 
zündung der Oöbärmütter 231, der Leber 2i8, des Lendenmuakels 242, der 
Lunten 150, der Milz 21 2. — Erbrechen 181. — Fieber: nervöses 39, 
Weaiselfieber 32, zehrendes 72. — Gallenleiden 214. — Gelbsucht 213. — 
Geruchsleiden 108. — Gesichtsschmerzen 121, 122. — Gicht 60, 6 1 . — Herz- 
leiden 77. — Husten (krampfh.) 139; (org.) 137. — Hypochonderie und 
Hysterie 110. — Kopfschmerzen 91, 93. — Lähmung 120. — Magenkatarrh 
175, 176, 177, 178,. 179. — Magenkrampf 184, 185. — Magenschwäche 176. 

— Milzgeschwulst 212. — Monatsflusskrankheiten 233, 235. — Mundgeruch 
159. — Nervenschwäche 112. — Ohnmacht 125. — Ohrengeräusche 102. — 

' Kachenbräune 173. — Rheumatismus 63. — Rückenmarksauszehrung 75. — 
Rückenschmerzen, 109. — Seh weisse, zehrende 72. — Schwindel 89. — 
Trichinenkrankheit 210. — Wallungen 44. — Wassersucht 68. — Weiss- 
fluss 238. — Wurmieiden 208. — Zahnschmerzen 162, 163, 164, 166. -^ 
Chirurg Uebel: Blutunterlaufungen 269; Brand 271; Eiterungen ^69; 
"Wunden 268. 

Cionta virosa. Augenleiden 100. — Cholera 203. — Krämpfe 114, 
11}^, bei Würmern 209. — Rückenschmerzen 109. — Chirurgische Uebel: 
Fehltreten 273. 

Gmioifaga rftcemosa. Augenleiden 279. — Ausschläge 289. — Grebär- 
muttervorfall 288. - Genickkrampf 278. — Herzleiden 277. — Husten 281. 

— Ischias 276. — Kindbettfieber 274. — Kopfschmerzen 278. — Krämpfe 
280. — Lungenschwindsucht 277. — Migräne 279. — Monatsflusskrankheiten 
288. — Nervenschmerzen 281. — Rheumatismus 276. — Rückenmarks- 
reizung 280. — Seelenleiden 279. — Weissfluss 289. — Zehrfieber 277. 

Cina. Bettpissen der Kinder 226. — Keuchhusten 141. — Krämpfe 
IIB. ^ Schlafloid^eit der Kinder 97. — Schwindel 90. — Wurm- 
leiden 208. 

CinnaaiomiiaDL Blutungen 52. 

Cistnf eaauuleaisM. Durchfall 285. -- Ruhr 285. 

Clematj« ereeta. AuMchläge, chronisehe: 255 ; B^schenflechte, Bläschen- 
Jtosschläge 260. -^ Entzündung der Brustdrüse 152, des Hodens 229. 

Cota. Asthma 156. 

C^teulnt JCenispermw». E|>ilepsie 116. — Erbrechen 181. — Fieber, 
nervöses 39, -^ Gallensteinkolik 214. — Hypochondrie und Hysterie 110. 

— Krämpfe 108, 116. -> Lähmung 120, nach Schlagfluss SS — Magenka- 
lArrh 179. — Magenschmerzen (-krampf) 184, 185. — Rüokensohmenen 
109. — Schlucken 242. ^ Schwindel 90. 

Cooons «aeti. Wassersucht 70. 

Coffea (ttnd Coffen). Ausschläge, acute (fieberhafte): Masern 250; 
Pocken 253; Scharlach 248. — Blähungsbeschwerden 183. — Kopfschmerzen 
91, 95. — Magenkatarrh 179. — Nerrenschwäche 112. ^ Ohnmacht 125. ^ 
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..SeiilaflofiigJcdit 96, 97. ^ Sohwindel 90. — Seelenl^iden 98. ^ Zfthnleiden 
(der Kiader) 167. 

Colohioam antumnal«. Augenleiden (gichtische) 100. . — Ausschläge, 
acute (fieberh.): Scharlach 248. — Entzündung des Zwerchfells 241. — 
'Gicht 60. — Äarnkiden 2Ä8. — Rheumatismtis 62, CH. — Ruhr 197, 200. 

— Speichelfluss 160. — Wassersucht 68. — Zahnschmerzen 166. 

CoUinsonia eanadensis, Ausschläge 289. — Blasenkatarrfa 287. — Blut- 
liusten 275. —. Ihirchfall 285. — Grebärmuttervorfall 288. — Hämorrhoiden 
'J74. — Monatsflusskrankheiten 288. — Rheumatismus 276. — Ruhr 285. 

— Schwerhamen 287. — Stuhlverstopfung 286. — Weissfluss 289. 

tloloeTsthis. Bauchschmerzen (Kolik) 192, 198. — Oholerine 201. — 
Durchfall und Ruhr 195, 197, 198. — Entzündung des Lendenmuskels 242. 

— Gallenleiden 214. — Gallensteinkolik 214. — Gelbsucht 213. — Gesichts- 
«chmerzen 1 22. — Hämorrhoiden 47. — Harnleiden 228, 229. — Kopfschmerzen 
91, 93. -- Magenkatarrh 178. — Nierenkolik 224. — Rheumatismus b3, 64. 

Conhmi maenlatnm. Augenleiden 99, 100, 101. — Ausschläge, chronische 
255; Eitergrind 262; Knötchenausschlag 257, Schwindflechte 258. — Drüsen- 
leiden 57. — Entzündung der Brustdrüse 152, des Hodens 229. — Geruchs- 
leiden 106. — Gesichtsschmerzen 123. — Grippe 185. — Harnleiden 228, 
229. — Harnschmerzen 223. — Hodenkrankheiten. 280. "— Husten (krampfh.) 
138, (Organ.") 138. — Magenkatan^ 178. — Magenschmerzen (-krampf) 
184, 186. — Neubildungen: Polypen 265. — Ohrengetäusche 102. — Rücken- 
'fichmerzen 109. — Schwerhörigkeit 102. — Schlaflosidceit 96. — Skropheln 
Ö7, 59. — Weissfluss 238. — Zungengeschwür 160. — Zungengeschwulst 160. 

— Chirurgische Uebel: Fehltreten 272; Verhärtungen 271; Wunden 288. 

Copaiva. Nesselfriesel 252. 

dormis icircisnata. Cholera 285. — Durchfall 285. — Hypochondrie 
•280. — Mundentzündung 282. — Ruhr 285. — Schwämmchen 282. — 
IVechselfieber 274. 

Gomns florida. Wechselfleber 274. 

Crocns aativus. Augenleiden 101. — Blutungen 50, 51, 235. 

Cnprum (acet., meta^ioum etc.) Asthma 155. — Cholera 203. — Genick- 
krampf 86. — Gesichtsschmerzen 123. -> Keuchhusten 141. ^ Krämpfe 108, 
114, 115, 116, 234, 236. — Monatsflusskrankheiten 234, 236. — Muskelatrophie, 
progress. 243. — Schlafleiden 96. — Seelenleiden 98. — Wurmleiden 209. 

Gyclamea europaenm Augenleiden 100. — Schnupfen 128. 

Cypripedium pubeseens. Hysterie 280. — Krämpfe 280. — Nerven- 
schmerzen 281. ~ Schlafleiden 279. 

Digitalinnm. Asthma bei Herzleiden 156. 

Digitalis pnrpurea. Augenleiden 100, 101. — Blutgefasskrankheiten 81. 

— Blutungen 52. — • Entzündung des Gehirns 86, des Herzens etc. 81. — 
Gallenleiden 213, 215. — Gelbsucht 213. ^ Harnleiden 228. - Harnver- 
haltung, 225. — Herzleiden 78. — Magenkatarrh 178. — Rheumatismus 
65. — Wassersucht 67, 68. 

BiosoMea irlllosa. Bauchschmerzen 264. «— Cholera '285. — Hämor- 
rhoiden 274. -— Magenkrampf 284, — Nervenfieber 274. 

Droaera rotnndlfolia. Grippe 135. — Husten 188; (organischer) 138* 

— Keuchhusten 141. 

Dvlcamara. Ausschläge, chronische 255:^ Anspnmg 262; Knötchen* 
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ausschlag 257; Kopfgrind 263. — Blasenkatarrb 222. — Durchfall und 
Ruhr 195, 198. -- Harnleiden 228, 229. — Kopfschmerzen 91. — Ohren- 
flnss 105. — Ohrengeräusche 102. — Wassersucht 70. 

Elektricität. Gesichtsschmerzen 124. — Lähmung 120. — nach Ba- 
chenbräune 173. 

Ergotinom. Blutungen 53. 

Erigeron canadenie. Blasenentzündung 287. — Blutbrechen 275. — 
Blutungen 275. — Durchfall 285. — Gebärmutterblutungen 275. — Hämor- 
rhoiden 274. — Harnbluten 275. — Monatsflusskrankheiten 288. — Nasen- 
bluten 275. — Nierenentzündung 287. — Ruhr 285. — Schwerharnen 287. 

— Zuckerruhr 276. 

Eryngium aqnaticnin. Cholera 285. — Durchfall 285. 
Eupatorium aromaticnm. Mundentzündung (Schwämmchen) 282. 
Eupatorium perforatnm. Asthma 282. — Erbrechen 284. — Grippe 

282. — Husten 281, 282. — Lungenentzündung 282. — Migräne 278 — 
Rheumatismus 276. — Wechselfieber 274. 

Eupatorium purpureum. Blasenkatarrh 287. — Bronchitis 282. — Ge- 
schwüre 290. — Gicht 275. — Harnbluten . 275. — Harnfluss 287. — Harn- 
strenge 287. — Husten 282. — Stein krankheit 287. — Wassersucht 276. 

Euphorbia coroUata. Ausschläge (Rose) 289. — Cholera 285. — Darm- 
entzündung 284. — Durchfall 285. — Erbrechen von Schwangeren 284. 

— Magenentzündung 284. — Magenkatarrh 283. — Ruhr 285. — Schwindel 
278. — Wurmleiden 286. 

Euphorbium Cypariisui. Augenleiden 100, 101. — Entzündung der 
Speiseröhre 173. — Wassersucht 70. 

Euphrasia offtcinalis. Augenleiden 99, 101. — Ausschläge, acute 
(fieberh.): Masern 250; chronische (fieberlose): 255. — Kopfschmerzen 91. 

— Schnupfen 127. 

Ferrum. Abmagerung 72. — Bauchschwindsucht 75. — Bleichsucht 
und Blutarmuth 55. — Blutungen 50, 51, 53. — Brustschwindsucht 74. — 
Durchfall 196, 198; zehrender 72. — Fettsucht 71 — Fieber: Wechself. 
32, 34. — Gelbsucht 216. — Gesichtsschmerzen 124. — Gicht 60. — Herz- 
leiden 77, 79. — Husten (organischer) 137. — Hypochondrie und Hysterie 
110. -^ Kopfschmerzen 91. — Lähmung 120. — Magenkatarrh 179. — 
Magenschmerzen (-krampf) 184. — Magenschwäche 176. — Milzgeschwulst 
212. — Monatsflusskrankheiten 283, 234, 235. — Nervenschwäche 113. — 
Ohnmacht 1 25. — Rheumatismus 62, 64. -- Wallungen 44. — Wassersucht 
68, 69. — Weissfluss 238. — Wurmleiden 208. — Chirurg. Uebel: Blut- 
unterlaufungen 269, Eiterungen 269. 

Filiz mas. Wurmleiden 208, 209. 

Eluoricum acidum. Gesichtschmerzen 124. — Wassersucht 70. 

Eucus veslculosus. Fettsucht. 71. 

Oalvanitmus. Geruchsleiden 106. 

&elseminum sempervirens. Augenleiden 279. — Ausschläge (Rose, Schar- 
lach) 289. — Bauchschmerzen 284. — Blasenkrampf 287. — Blutungen 274, 
Bronchitis 282. — Darmbrüche 290. — Darmentzündung 284. — Diphtheritis 

283. - Durchfall 2Sb. — Gallenfieber 286. — Gehirnentzündung 277. — 
Gelbsucht 286. — Genickkrampf 278. — Geruchsleiden 280. — Grippe 282. 
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— Harnfluss 287. — Herzleiden 277. — Husten 281, 282. ■— Hysterie 280. 

— Kindbettfieber. 274. — Krämpfe 280. — Läbmuns 281, — Lungenent- 
zündung 282. -*- Magenkrampf 284. — Mandelentzündung 283. — Migräne 
95, 279. — Monatsflusskrankneiten 288. — Nervenschmerzen 281. — ßheu- 
matismus 276. ~ Buhr 285. — Schlafleiden 379. — Schlagfluss 278. — 
Spjeiseröhrentzündung 283. — Stimmritzkrampf 282. — Stuhlverstopfung 
386. — Wechaelfieber 274. — Weissfluss 289. — Wurmleiden 286. — Zahn- 
schmerzen 283. 

Olonoin. Entzündung des Gehirns 86. — Geniol^rampf 86. — Kopf- 
schmerzen 91. 

Oossipium herbaeeunu Monatsflusskrankheiten 288. 

Oraphites. Augenleiden 100, 101. — Ausschläge, acute (fieberh.): 
Gürtelrose 251; Rose 245; chronische (fieberlose) 255: Ansprunjg 262; Bläs- 
chenausschläge 260; Eitergrind 262; Juckausschläge 258; Knötchenaus- 
schläge 257; Kopfgrind 263, Schwindflechte 258; Sommersprossen 256; 
Wundsein 257 . — Entzündung der Brustdrüse 152. — Geruchsleiden 106. 

— Hämorrhoiden 4*8. — Hodenkrankheiten 230. — Monatsflusskrankheiten 
233, — Nasengeschwür 128. — Neubildungen: Balggeschwulst 26 a. — 
Muttermäler 266; Polypen 265. — Ohrengeräusche 102, 103. — Schwerhörig- 
keit 102. — Wassersucht 70. — Weissfluss 239. — Chirurg. Uebel: Ge- 
sehwüre 270. 

Gnajaonm officinale. Gicht 61. 
Oummi guttae. Durchfall 199. 

Hamamelis virginea. Blutui^en 52. — Hämorrhoiden 48. — Venen- 
erweiterung 81. — Chirurg. Uebel: Geschwüre 270. — Blutfleckenkrankheit 
289. — Bluthusten 275. — Blutungen 275. — Brustdrüsenentzündung 282. — 
Durchfall 285. — Gebärmutterblutungen 275. — Hämorrhoiden 274. — 
Harnbluten 275. — Hodenkrankheiten 287. •— Monatsflusskrankheiten 288. 
•— Nasenbluten 275. — Rheumatismus 276. — Ruhr 285. — Stuhlverstopfung 
286. — Weissfluss 289. 

HeUanthus annuns. Wunden 268. 

Helleboras niger. Ausschläge, acute (fieberh.): Scharlach 248. — Ent- 
zündung des Gehirns 85. — Harnleiden 227. — HarnTerhaltung 225. — 
Mundfäule 158. — Seelenleiden 98. — Wassersucht 67, 68, 69. 

Helonias dioiea. ^^rustdrüsenentzündnng 282. — Gebärmutterblutungen 
275. — Gebärmuttergeschwüre 290. — Gebärmuttervorfall 288. — Hypo- 
chondrie 280. — Magenschwäche 283. — Monatsflusskrankheiten 288, 289. — 
Wassersuchten 276. — Weissfluss 289. — Zuckerruhr 276, 

Hepar sulphurit. Ausschläge, acute (fieberh.) : Scharlach 247. — chronische 
(fieberlose) 58, 255: Ansprung 262; Bläschenflechte, Bläschenausschläge 260 ; 
Blasenausschlag 261; Blutschwäre 259; Knötchenausschläge 257; Kopfgrind 
263; Ringflechte 260; Wundsein 257. — Augenleiden 99, 100, 101. — Blasen- 
katarrh 223. — Bräune (Croup) 144. — Drüsenleiden 57. — Entzündung 
der Brustdrüse 152, des Brustfells 151, des Halses 169, 170, des Kehlkopfs 
und der Luftröhre 143, des Lendenmuskels 242. der Ohrspeicheldrüse 105. 

— Geruchsleiden 106. — Gesichtsschmerzen 124. — Gicht 61. — Grippe 
135. ~ Hämorrhoiden 48. — Heiserkeit 146, 147. — Husten (katarrh.) 132, 
134, (organ.) 137. •— Keuchhusten 141. — Kopfblutgeschwulst 95. — Kopf- 
sohmerzen 91. — Mundgeruch 159. — Nasengeschwür 128. polyp 129. — 
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Ohrenftua» 1Q4. — Bheuiaatifiwius 65. — Schlafleiden 97. — > Sch;weihörig- 
keat 102. -^ Schwindel 90. — Skropheln 57. -^ Weissflus« 239. t- Zahn- 
leiden (der Kinder) 168. — Zungecigeschwalat 16Q» — » Chirurg. Uebel: £ii^ 
terungea 269, 270; GeMiohwiii^e 270. 

Hydrai^» tmmdensis. Aneeikleidea 279. — Ausfichläge (Rose, Pocken) 2&3i» 

— Blaaeniönteundung 2»7. -."Bktbrec^efta75. — Bronchiti« 2ß2; — Diphib«*. 
ritia« 283. — Gelbtti^ht. 286. — GeMckfnire 290. -^ Hwnorrlwdden 274. ^ 
Halsentzündung 283. — Magenkatarrh 283. — Magenschwäche 2.84. **-< Naseib^ 
gesichwüre 281. — SkorWt (Munidbenta^nd«) 2)^SL ^ S4uhliverstop£aiig 286. 

— Weissfluss 289. 

Hydrocyanioum aeidtts). Choleriir. 203» 

fiyoavyamna nif^r. Augenleiden. 100, 101. — Auaschläge, acute (fiebtfh.)r 
Masern 250. -^ Bwenkrampf S(24. -*- Entxündimg: des Gehirns 85« — Bpif 
lepsie 115, 116. — Fieber, nervöae^ 39. — Geruc&leiden 106. — Grippe L35u^ 
-^ Harnleiden 228*. — Harnaohmerzen ^23. — Harnverhaltung 225. •*-*- 
Husten (krampfh.) 139, (organ*) 138.» <^ Krämpfe 114, 116. — Sehlafiein. 
den: 96, 97, 98. -^ Seelenleiden 101« 

JaJappa. Blähungsbeschwerden 183., **■* Schlaflosigkeit (d« Kinder) 97. 

Jatropha Guv«M. Cholera 203« 

Ignatia amara. Asthma 156. — Ausschläge: Juckausschlag^2o8. — Bleich«*-, 
sucht und Blutarmuth 56. — Entzündung des Halses 170. — 'Epilepsie 115, 
116. — Erbrechen 181. — Fieber: Wechselt. 33. — Hämturrhoiden 47. — Herz- 
leiden 77. — Husten (krampfh.) 139. — Hypochondrie und Hysterie 110. — 
Kopfschmerzen 91, 9^.-- Krämpfe 113, 114, 116, 234, (nach Eückenmarks- 
leioen) 108. — Magenschmerzen (-krampf) 184, 185. -^ Magenschwäehe 
176. — Mastdarmvorfall 21 L — Nervenschwäche 112. — Ohnmacht 125. — 
Schlafleiden 96. — Schlucken 242. — Seelenleiden 98. — Wurmleiden 208. 

— Zahnleiden (der Kinder) 167. — Zahnschmerzen 169, 168, 165. 

Jod (Ji>d3laU). Augenleioen 99, lOO. — Auaschläge^ acute (fieberh.): Ma* 
Sern 2.'S0; Scharlach 247; chronische (fieberlose) 58, 2^5; Eitergrind 262. — 
Bauchschwindsucht 75. Brustschwindsucht 74». — Bräune (Croup) 144, 
145. — Drüsenleiden 57. — Jg^ntzundung des BrustlelU I5i, des Grehirns 86, 
des Halses 171, des Herzbeutels 8i, des Hodens 230, des Kehlkopfs und 
der Luftröhre 143, der L^ngen 149, der Leber 218, des Magens 188, der 
Ohrspeicheldrüse 105, der Zunge 159. — Fettsucht 71. — : GalXenleiden 215. 

— Gelbsucht 213, 216. — Gioht 60, 61. .— Grippe 135. — Halsfichwind* 
sucht 73. — iäeiserkeit 146, 147. — Herzleiden 79. — Hodenkrankheiten 230, 

— Husten (katarrh«) 132, 134, 247, 250; (organ.) 137. — Knochenkrankheiten. 
58, 265. -^ Kopfschmerzen 91. — Milzgesohwulst 212. — Mundfäule 158. — 
Mundgeroeh ld9. -^ Naaengesehwür 128. — Neubildungen: Kniegesehwulst 
(weisse) 266. — Rheumatismii» 65, — Schwerhörigkeift 102. -> ' Skropheln 
57^. 58, 59. — Speichelfluas 160, — Wassersucht 68, 69, — W^sfluss 2S8. — 
Chirurg. Uebel: Eiterungen 269; Geschwüre 270, Verhärtungen 271; Wun»- 
de» 268. 

Ipeca^uKBlia. Asthma 155. — Ajusschläge, acute (fieberh.): FHesel 252; 
Masern 250. — Blutungen 50,51, 53. — Cholerine 201. — Durchfall und 
Ruhr 195, 196, 198. — Erbrechen 180, 181. — Fieber: gasfcr. 175, Wechself. 
33. — Gallenleiden 216. -^ Grippe 135. — Husten (kat.) 132. 134; (krampfh.) 
139, (organ.) 138; — Keuchhusten 141, — Kopfschmerzen 91, 93. — Magenr 
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katarrh 175, 177, 178. -^ MonatfiflaMkrankheitea 236» ^ Ohnmacht 125. «^ 
Säure 179. — Schlafleideu 96. — Trichinenkratiklieit 210. -^ Zahaleiden 
(der Kinder). 168. 

Iris veriioolor. Aosschläge 289. — Bauchschmerzen 285« -* BaußhopeicheL* 
driUealeiden 283. — Cholera 285. *-^ Dafmentwndun^ 264,. -^ JDurchfaJil 
285. — Erbrechen 284. -~ Heiserkeit 282. ^ Leberleiden 287. -> Ma^eo- 
enteündunfl 284. — Magenka44irrh 283. -^ Magenschwäche 284^ — MigriM>e 
279. -^ Mundentzündung 282. -^ Nenrenfieber 274. — NerveoBchmenen 
281. — Ruhr 285. — Skropheln 275. — Speichelfluss 283. -^ Speiseröhren^ 
entzündung 283. 

Kali biohromioum. Gesichtsschmerzen 124. — Husten (krampfhafter) 140, 
(drgan.) 187. — Mundfäule 158. — Nasengeschwür 128, — -polyp 129. — 
Bacbenbräune 173. 

Kali bromattun- Rrämpfe H8. — Rachenbräune 173. 

Kaii earboiiieitm. Ausschläge, chronische 255: Blutschwäre 259. — Brust- 
schwindsucht 74. — Herzleiden 79. — Husten (org.) 137. — Mundgeruch 
159. — Schlafleiden 97. — Wassersucht 67, 69. 

Kali chlorionm. Speichelfluss 160. 

Xalmia latlfelia. Herzleiden 79. 

Kamala. Bandwurm 209. 

Ki>cisto. Bandwurm 209. 

B^eosotum. Ausschläge, acute (fieberh.): Pocken 253; Scharlach 24^; 
chronische: Blutflecken 256. — Bauchschwindsucht 75. •— Bettpissen 226. 

— Blutungen 50, 51, 53. — Durchfall 199, zehrender 72. — Entzündung 
der Lunge 149. — Fieber, nervöses 39. —Erbrechen 181. -^ Hämorrhoiden 
48. — Harnleiden 228. — Husten (organ.J 138. — Magenerweichunff 189. 

— Magenkatarrh 178. — Magenschmerzen (-krampf) 184. 186. — Idonats- 
flusskrankheiten 235. — Rachenbräune 173. — Weissfluss 239. — Chirurgische 
Ufebel: Eiterungen 269; Geschwüre 270. 

Laohesis. Blutaefässkrankheiten 81. — Entzündung des Halses 170, des 
Herzens und HeraSeutels 81. — Gesichtsschmerzen 128. — Krämpfe 118. — 
Magenerweichung 189. — Muskelatrophie, prosressiye 243. ~* Schlafleiden 
97. — Seelenleiden 98. — Wassersucht 70. — Entzünduns des Gehirns 86. — 

Lactuca virosa. Husten (krampfh.) 139. — Wassersucht 70. 

Lanrocerasns. Augenleiden lOi. -^ Husten (krampfh) 39. 

L«dniu palustre. Augenleiden (gichtische) lOO. <- Ausschläge, chronische: 
Ansprang 262, Sehuppenausschläge 257. — Gicht 60, 61. ^ Rheumatismus 
63, — Rückenschmerzen 109. 

Leptaadria Tirginiea. Bauchschmerzen 285. -^ Cholera 2B5. — Darm- 
entzündung 284. — Durchfall 285. — Gallenfieber 286. - Gelbsucht 286. -^ 
Hämorrhoiden 274, — Herzleiden 277. — Leberleiden 287. — Magenkrampf 
284. — Magenschwäche 284. — Nervenfieber 274. — Ruhr 285. — Wasser- 
sucht 276. — Wechselfieber. 274. 

Lobelia inflata.. Asthma 156. — Magenschwäche 284. 

Lyeopodium. Asthma 156. •«- Ausschläge, acute (fieberh.): Scharlach 
248; chronische (fieberl.) : 255; Blutschwäre 259; Jackausschlag 258; Kleien- 
flechte 256; Kopfgrind 263; Krätze 261; Leberflecken 256; Schwind« 
flechte 258; Sommersprossen 256; Wundsein 257 — Bauchschmerzen (Kolik) 
194. — Bauchschwindsucht 75. — Blasen- und Hamröhrenkatarrh 222. — 
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Blutungen 5 2. — Entzündung der Brustdrüse 152, der Leber 218, der Milz 
212, der Ohren 103. -— Gallenleiden 216. — Geruchsleiden 106. — Hämor- 
rhoiden 47, 48. — Harnleiden 228, 229. — Herzleiden 78. — Husten (organ) 
138. — Magenkatarrh 178, 178, 179. — Magenschmerzen (-krampf) 184, 1 85. — 
Nierenschmerzen 224. — Neubildungen: Polypen 265; Warzen 268. — Ohren- 
geräosche 102. — Rheumatismus 65. — Schwerhörigkeit 102. — Skropheln57. — 
Stuhlverstopfung 206. — Trichinenkrankheit 210. — Venenerweiterung 81. 
-* Vollblütigkeit 44. — Wassersucht 68, 69. — Weissfluss 239. — Chirurg, 
üebel: Geschwüre 270. 

•Lycopas virginions. Herzleiden von Lungenafiection 277. 

Xagnesia oarbonioa. Ausschläge, chronische: 255. — Blähungsbeschwer- 
den 182. — Erbrechen (saures) 181. — Gallenleiden 216. — Neubildungen: 
Warzen 265. — Säure 179. — Skropheln 57. — Zahnschmerzen 162, 164. 

Magnesia muriatioa. Entzündung der Leber 218. — Rückenschmerzen 109. 

Magnetismus. Lähmung 120. — Zahnschmerzen 166. 

Mangannm. Gicht 60. — Heiserkeit 147. — Mundgeruch 159. — Ohren- 
geräusche 1Q3. 

Mercurius (praec, solubilis, sublimatas, vivus). Augenleiden 99, 100, 10 1> 

— Ausschläge, acute (fieberhafte): Gürtelrose 251; Masern 250; Pocken 
253; Rose 245; Scharlach 246, 247; chronische Tfieberlose) 255: Ansprung 
262; Bläschenflechte, Bläschenausschläee 260, Blutschwäre 259; Eitergrinu 
262; Hitzblätterchen 260; Juckausscblag 258; Knötchenausschläge 257; 
Krätze 261; Ringflechte 260; Schuppenausschlag 257; Schwindflechte 258; 
Wundsein 257. — Bauchschmerzen (Kolik) 192, 193. — Blasen- und Harnröhren- 
katarrh 222. -— Drüsenleiden 57. — Durchfall und Ruhr 195, 196, 197, 198, zeh- 
render 72. — Entzündung der Blase, Harnpöhre, Nieren 221, der Brustdrüse 152, 
(ler Gebärmutter 231, des Gehirns 85, des Halses 169, 170, der Hoden 230, des 
Kehlkopfs, der Luftröhre und Bronchien 142, der Leber 217, des Lenden- 
muskels 242, der Lungen 149, der Ohren 103, der Ohrspeicheldrüse 105, des 
Rückenmarks 107, der Speiseröhre 173, des Unterleibs (Darms etc.) 191, der 
Zunge 159, des Zwerchfells 241. — Fieber: galliges 213, gastrisches 175, K.ind«* 
bettR41, Milchf. 42, nervöses F. 40. —Gallenleiden 215, Gallensteinkolik 214, 
Galleüzustand 213, Gelbsucht 213. — Grerstenkörner lOl. — Gesichtsschmerzen 
121, 122. — Gicht 60. — Grippe 135. — Hämorrhoiden 48. — Halsschwind- 
sucht 73. — Harnleiden 228, 229. — Heiserkeit 146, 147. — Husten (katarrh.) 
132, 134. (org.) 138. — Knochenkrankheiten 58, 266, 271. — Kopfblutge- 
schwulst 95. — Kopfschmerzen 91, 93. — Mastdarmvorfall 211. -— Mund- 
fäule 157. — Mundgeruch 159. — Nasengeschwür 128. — Neubildungen: 
Frostbeulen 266; Polypen 265. — Ohrennuss 104,105. — Ohrengeräusche 

102. zwang 104. — Rachenbräune 173. — Rheumatismus 62, 64. — 

Rückenschmerzen 109. — Schlaflosigkeit 73, 96. — der Kinder 97. — 
Schnupfen 127, 128. — Schwämmchen 158. — Schwerhörigkeit 102. — 
Schweisse, zehrende 72. — Skropheln 57, 58, 59. — Speichelfluss 160. — 
Stuhlverstopfung 205, 206. — Wassersucht 67, 68, 69. — Weissfluss 238, 
239. — Wt^rmleiden 208. — Zahnleiden der Kinder 167, 168. — Zahn- 
schmerzen 131, 162, 163, 164, 166. — Zungengeschwür; -geschwulst 160. — 
Chirurg. Uebel: Eiterungen 269, 270; Geschwüre 270: Wunden 268, 269. 

Mercurius b^odatus. Drüsenleiden 57. — Entzündung der Hoden 230. 

— Skropheln 57. — • Wassersucht 68. 
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HercuriuB oyanatns (Cyanuretum Mercnrii). Rachenbräune t73. — 
Scharlacbbräune 247. 

Mercarias dulois (Calomel). Entzündung der Leber 217, des Unterleibs 
(Darms etc.) 191. 

Hezereum, Daphne. Ausscbläge, cbroniscbe 255: Bläscbenflecbte , Bläs- 
cbenausscbläge 2e'0; Eitergrind 262; EnötcbenauFscblas 257; Wundsein 257. 

— Blutungen 52. — Entzündung der Speiseröhre 173. — Geruchslelden 106. — 
Oesicbtsscnmerzen 121, 122. — Heiserkeit 147. — Husten (org.) 138. — Kopf- 
schmerzen 91 . — Kopfknochenauswüchse 265. — Weissfluss 239. — Zahnschmer* 
zen 162, 166. — Zungengeschwulst 160. — Chirurgische üebel: Eiterungen 270. 

Hillefolium, Achillea. Blutungen 53. — Hämorrhoiden 48. 

Moschus. Asthma 156. — Blutungen 53. — Krämpfe 114, 116. — Ohn- 
macht !25. — Zahnleiden (der Kinder) 167. 

Uuriaticum acidum. Ausschläge, acute (fieberh.): Friesel251, Pocken 
253; Scharlach 247, 248. — Fieber, nervöse 37, 38. — Mundfäule 157. — 
Rachenbräune 173. — Schwämmchen 158. — Trichinenkrankheit 210. — 
Zungengeschwür 160. — Chirurgische Uebel: Brand 271. Geschwüre 270, 

Hyrioa cerifera. Gelbsucht 287. — Ruhr 285. 

Naja tripndians. Herzleiden 79. 

Katrum carbonicnm. Husten (org.) 138. 

Natrnm muriaticum. Augenleiden 100. — Ausschläge, chronische: 255, 
Blutschwäre 259. — Finnen 259. — Blähungsbeschwerden 182. — Bleichsucht 
und Blutarmuth 56. — Harnleiden 227, 229. ~ Heiserkeit 147. — Herzleiden 77, 
79. - Kopfschmerzen 91. — Magenkatarrh 176, 177, 179. — Magenschmer- 
zen (-krampf) 184, 186 — Ohrengeräusche 102. — Rückenschmerzen 109. 

— Säure 179. — Schlafleiden 96. — Schwindel 90. — Skropheln 57. — 
Speichelfluss 160. — Stuhlverstopfung 206. — Steinkrankheit 229. — Wechsel- 
fieber 33' — Weissfluss 239. 

Nitri acidum. Augenleiden 100. — Ausschläge, chronische 255: Blut- 
schwäro 259; Eitergrind 262; Finnen 259; Juckausschlag 258; Knötchen- 
ausschläge 257; Leberflecken 256; Ringflechte 260; Schwindflechte 258; 
Schuppenausschlag 257 ; Sommersprossen 256. — Blutungen 52. — Bfand 73. — 
Durchfall und Ruhr 195, 196, 198. — Entzündung des Halses 171, des Unterleibs 
191. — Fieber : nervöses 39, zehrendes 72. — Gallenleiden 216. — Geschwüre 73. 

— Hämorrhoiden 47. — Harnleiden 228, 229. — Herzleiden 76, 77, 78. — 
Hodenkrankheiten 230 — Husten (organ.) 138. — Kopfschmerzen 91. — 
Magenschmerzen (-krampf) 184,186 —Mundfäule 157. — Mundgeruch 159, 

— Nervenschwäche 113 — Neubildungen: Frostbeulen 266; Hühneraugen 
966, — Ohrengeräusche 103. — - Rachenbräune 173. — Rückenmarksauszeh- 
rüng 75. — Kückenschmerzen 109. — Schlaflosigkeit 96. — Schweisse, 
zehrende 72. — Schwindel 90. — Schwerhörigkeit 102. — Speichelfluss 160, — 
Wallungen 44. — Weissfluss 239. — Zahnschmerzen 166. — Zungengeschwür 
160. — Chirurgische üebel: Geschwüre 270. 

Nitri dal eis spiritns. Mundfäule 158. 

Nitrnm. Entzündung des Herzens und Herzbeutels 81, des Magens 188, 
des Unterleibs 191. — Kückenschmerzen 109. 

Nijphar lutea. Ausschläge 289. — Darmentzündung 284. — Durchfall 
285. ~ Kopfschmerzen 278. 

Nuz mosohata. Magenschwäche 178. — Seelenleiden 98, 99. 

Hirse hei, honi. Arzueischatz. 10. Aufl. 20 
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Nux vomica. Asthma liö. — Augenleid^en 99, 100, 101. — Ausschläge, 
acut^ (fieberh.) : t, Neg^elfriesel 252; chronische: Juckausschlag 258. — 
Bauchschmerzen (Kolik) 192, 193. — Bettpissen 226. -^ Blähungsbe- 
«chwerden 182, 183. — Blasepkatarrji 22?. — Blasenkrampf 224. — Blutungen 
50, 51. — Durchfall und Ruhr 195. iÖ7, i98. — Entzündung des Ha&es 
170, der LeW 217, des Magens 18ß, der Milz 212, der Ohren 103, des 
Bückenmarks 1Q7, des Unterßilis (Darms etc.) 191, des Zwerchfells 241. 

— Epilepsie 115, 117. — Erbrechen 180, 181. — Fieber: Wechself. 33; 
gastrisches 175. — Gallenleiden 215. — Gallenzustand 213. — Gelbsucht 
213. — Geruchsleiden 106. — Gesichtsschmerzen 121, 122. — Grippe 135. 

— Hämorrhoiden 46, 47. — Harnleiden 228. — Harnfluss 226. — Harnver- 
haltung 225 — Heiserkeit 146. — Herzleiden 77. — Hodenschmerzen 230. 

— Husten (kat.) 132, (krampfh.) 139. — Hypochondrie und Hysterie 110. 

— Kopfschmerzen 91, 93. — Krämpfe 113, 114, 117. — Lähmung 120; 
nach Kachenbräune 173, — Magenkatarrh 175, 176, 177, 178.179. — Magen- 
schmerzen (-krämpf) 184, 186. — Mastdarmvorfall 211. — Monatsfluss- 
krankheiten i233, 235. — Mundgeruch 159. — Nervenschwäche 112. — 
Ohrenzwang 104. — Rheumatismus (Hüftweh, Lendenweh) 63, 64. — 
Rückenroarksauszehrung 75. — Rückenschmerzen 109. — Schlafleiden 96, 
97. — Schlagfluss 88 — Schnupfen 127. — Schwindel 89, 90. — Seelen- 
leiden 98, 99. — Stuhlverstopfung 205, 206. — Trichinenkrankheit 210. — 
Vollblütigkeit 44. - Zahnschmerzen 161, 162, 163, 164, 166. — Chirurg, 
üebel: Bruchschäden 273. 

Oleander. Ausschläge, chi^onische: 255; Bläschenausschläge 260; Hitz- 
blätterchen 260; Knötchenausschläge 257; Kopfgrind 264. — Lähmung 
120..,— Seelenleide^ 98. 

Opium. Ausschläge, acute (fieberh.): Masern 250; Scharlach 248. — 
Bauchschmerzen (Kolik) 194. — Blasenkrampf 224. — Entzündung des 
Gehirns 85. — Erbrechen 181. — Gesichtsschmerzen 123. — Grippe 135. 

— Harnleiden 228. — Harnverhaltung 225. — Husten (krampfh.) 139. — 
Krämpfe 114, 117. — Lähmung 120. — Magenkatarrh (bei Säufern) 179. 

— Nierenschmerzen 224. — Ohnmacht 125. — Schlafleiden 96. — Schlag- 
fluss 88 — Schwindel 90. — Seelenleiden 98, 99. — Stuhlverstopfung 205, 
206. - Zahnleiden (der Kinder)' 167; Zahnschmerzen 166. — Chirurgische 
üebel: Bruchschäden 273. 

Paris quadrifolia. Migräne 95. 

Petroleum. Ausschläge, chronische: Juckausschlag 258; Ringflechte 
260; Schnppenausschlag 257. — Durchfall 196, 200, zehrender 72. — Ent- 
zündung der Speiserröhe 173. — Hämorrhoiden 47. — Harnleiden 228, 229. 

— Harnfluss 226. - Harnröhrenverengerung 227. — Hodenkrankheiten 230. 

— Husten (organ.) 138. — Mundeeruch 159. — Neubildungen: Frost- 
beulen 266; Hühneraugen 266. — Ohrengeräusche 102, 103. — Schwerhörig- 
keit 102. — Steinkraiiheit 227. — Frostwunden 268. 

Petroselinnm. Harnröhrenkatarrh 223. 

Phosphoricum acidum Ausschläge , acute (fieberh ) : Scharlach 248 ; 
chronische 255: Ansprung 262; Knötchenausschläge 257; Kupferausschlag 
259; Schuppenausschläge 257. — Bauchschwindsucht 75. — Blasenkatarrh 
223 — Bleichsucht und Blutarmuth 56. — Durchfall 196, 199, zehrender 
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72. -^ Fieber; ga^trisclies 175, Kindbettfieber 41, nervöses 37, 88, Zehrfieber 
72. -— Geruchsiciden 106. — Gicht 61. — Herzleiden 77. — Hosten (organ.) 
137. -^ Hypochondrie und Hysterie 110. — Knochenkrankheiten 58, 270. 

— Magenerweichcmg 189. — Magenkatarrh l7ö, 177, 179. — Magcto- 
schwäche 176. — Nervenschwäche 113. — Riiokenmarksauszehrung 75. **- 

— Schweisse, zehrende 72. — Schwerhörigkeit 102. — Seelenleiden 98, 99. 

— Trichinenkrankheit 210. — Zahnleideh (der Kinder) 168. 

Phoiit>hdrtik. Asthma 155. — Augenleiden 100, 101. — Ausschläge, actMre 
(fieberh.) : Masern 250; Scharlach 248; chronische (fieberl.) 255; Bläschen- 
flechte, Bläschenausschläge 260; Blutflecken 256; Eitergind 262; Juckaus- 
schlag $58; Kleienflechte 25if^; Schuppenausschläge 257; Sommersprossen 
256. — Bettpissen 226. — Blähungsbeschwerden 182. — Blasenkrampf 224. 

— Bleichsucnt und Blutarmuth 56. — Blutungen 52, ftS. — Brustschwind- 
sucht 74. — Cholera 203. — Cholerine 201. — Croup 145. — Durchfall 
und Ruhr 196, 197, 199; zehrender Durchfall 72. — Entzündung der Brust- 
drüse 152, des Brustfells 151, des Gehirns 85, 86, des Halses 170, d66 
Herzens und Herzbeutels 81, des Kehlkopfs, der Luftröhre tind der 
Bronchien 142, der Leber 218, der Lungen 149, 150, des Magens 188, des 
Unterleibes (Darm etc.) 191. — Fieber: Kindbettfieber 41, nervöses 37, 39. — 
Epilepsie 118. — Geruchsleiden 106. — Gesichtsschmerzen 121 , 123. — 
Grippe 135. — Hämorrhoiden 47. — Haischwindsucht 72. — Harnleiden 
228, 229; Harnfluss 226. —Heiserkeit 146, 147. — Herzleiden 77, 78, 79. — 
Husten (krampfh.) 139, (organ.) 138. — Hypochondrie und Hysterie 110. 
~ Knofehenkrankheiten 58, 265. — Kopfschmerzen 91, 93. — Krämpfe 113, 
118. — Lähmung 120, nach Kachenbräfine 173. Magenschmereen 
(-Krampf) 184, 186. — Nasengeschwür i29; Nasenpolyp 129. — Neu- 
bildungen: Frostbeulen 266. — Nervenschwäche 113. — Ohnmacht 125. — 
Ohrengeräusche 102. — Kheumatismus 65. — Rückenmarksauszehrang 75. 

— Kückenschmerzen 109. — Schlafleiden 96, 97. -— Schlagfluss 88. — 
Schwindel 89. — Seelenleiden 98. — Sodbrennen 180. — Stuhlverstopfung 
206. ^ Wassersucht 67. — Weissfluss 239. — Zahnschmerzen 166. — 
Chirurgische Uebel: Eiterungen 269. 

Phytolacca decandra. Augenleiden 279. — Ausschläge (Krätze, Kopf-- 
grind) 289. — Bauchschmerzen 285. — Blutungen 275. — Brustdrüsenent- 
zündung 282. — Darmentzündung 284. — Diphtheritis 283. — Durchfall 
285. — Gebärmutterblutungen 275. — Geschwüre 290. — Hämorrhoiden 
274. — Halsentzündung 283. — Hodenkrankheiten 287. — Ischias 276. -— 
'Kopfschmerzen 278. — Krämpfe 280. — Leberleiden 287. — Magenschwäche 
176. — Mandelentzündung 283. — Monatsflusskrankheiten 288, 289. — 
Nasengeschwür 281. — Nervenschmerzen 281. — Ohrspeicheldrüsenent- 
zündung 280. — Rheumatismus 276. — Rücken marksreizung 280. — Ruhr 
285. — Stuhlverstopfung 286. — Weissfluss 289. — Zahnschmerzen 283. 

Plantage major. Bettpissen der Kinder 226. 

Piatina. Ausschläge, acute (fieberh.): Friesel 251; chronische (fieberl.): 
Juckausschlag 258. — Bleichsucht und Blutarmuth 56. — Blutungen 52, 
53. — Fieber, nervöses 40. — Gelüste der Schwangern L8l. — Gesichts- 
schmerzen 121, 123. — Herzleiden 77. — Hypochondrie und Hysterie. 110. 

— Monatsflusskrankheiten 234, 235, 236. . — Kopfschmerzen 91 , 94. — 
Krämpfe 113, 117, 234. — OhrengeräuSche 102. — Rückenschmerzen 109. 

20* 
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— Schwerhörigkeit 102. — Seelenleiden 98, 99. — Stuhlrerstopfung 205, 
206. — Zahnschmerzen 166. 

Plnmbnm (metallieom, acetienm). Augenleiden 101. — Bauchschmerzen 
(Kolik) 194. — Blutungen 52, 53. — Entzündung des Magens 183, der 
Milz 212, des Rückenmarks 107, des Unterleibes (Darm etc.) 191. — Epi- 
lepsie 118. — Erbrechen 181. — Greruchsleiden 106. — Herzleiden 79. — 
Lähmung 120, nach Schlagfluss 88. — Magenschmerzen (-krampf) 184. — 
Muskelatrophie, progressive 243. — Ruhr 197. — Stuhlverstopfung 205. — 
Chirurgische Uebel: Eiterungen 269; Wunden 268. 

Podophyllumi peltatum. Atrophie der Kinder 277. — Augenleiden 279. — 
Bauchs'ch merzen 285. — Bauchspeicheldrüsenleiden 283. — Cholera 285. — 
Durchfall 285. — Gallenfleber 286. ^ Gallensteine 287. - Gebärmuttervor- 
fall 288. — Gelbsucht 286. — Hämorrhoiden 274. — Harnfluss 287. — 
Husten 281. -— Hypochondrie 280. — Kindbettfieber 274. — Leberleiden 274. - 
Magenentzündung 284. — Magenkatarrh 283. — Magenschwäche 284. - 
Mandelentzündung 283. — Mastdarmvorfall 286. — Milzkrankheiten 286. — 
Mundentzündung 282. — Nervenfieber 274. — Ruhr 285. — Speichelfluss 
283. — Stuhlverstopfung 286. — Wechselfieber 275. — Weissfluss 289. 

Polygonum hydropiper. Hämorrhoiden 274. 

Folygonum punctatum. Monatsflusskrankheiten 283. 

Prunus spinosa. Wassersucht 70. 

Pulsatilla nigricans. Asthma 155.- — Augenleiden 99, 101 — Ausschläge 
acute (fieberh.): Nesselfriesel 252; Masern 250; Scharlach 247 — Bauch- 
schmerzen (Kolik) 192, 193. — Blähungsbeschwerden 182, 183. — Blasen- und 
Harnröhrenkatarrh 222. — Blasenkrampf 224. -— Bettpissen 226. — Bleich- 
sucht und Blutarmuth 55. — Blutungen 52. — Durchfall und Ruhr 195, 
199. — Entzündung des Halses 171, der Ohren 103. — Fieber: galliges 
213, gastrisches 175, Wechselfieber 34. — Gallenleiden 215. — Gallenzu- 
stand 213. — Geruchsleiden 106. — Gesichtsschmerzen 122, 123. — Grippe 
135. — Hämorrhoiden 47, 48. — Harnleiden 228, 229. — Harnverhaltung 225. 

— Heiserkeit 146. — Husten (katarrh.) 133, 134; (organ.) 137. — Keuch- 
husten 141. — Herzleiden 77. 78. — Hypochondrie und Hysterie 110. — Kopf- 
schmerzen 91, 94. — Lähmung 120. — Magenkatarrh 175, 176,177,178,179. 

— Magenschmerzen (-krampf) 184, 186. — Magenschwäche 176. — Milchfieber 
42. — Milzstechen 21 2. — Monatsflusskrankheiten 233, 234, 235, 236. — Mundge- 
ruch 159. — Neubildungen: Frostbeulen 266. — Nierenschmerzen 224. — Ohn- 
macht 125. — Ohrenfluss 104; Ohrengeräusche 102; Ohrenzwang 104. — 
Rheumatismus 62, 63, 64. — Säure 179. — Schlafleiden 96, 97. — Schnupfen 
127. — Schwerhörigkeit 102. — Schwindel 89, 90. — Seelenleiden 98, 99. 

— Skropheln 57. — Stuhlverstopfung 20«. — Trichinenlarankheit 210. — 
Vollblütigkeit 44. — Weissfluss 239. — Zahnleiden (der Kinder) 168; Zahn- 
schmerzen 161, 162, 163, 164, 166. — - Chirurgische Uebel: Fehltreten 272. 

Punica granatum. Bandwurm 209. 

Banunonlns bulbosus. Augenleiden 100. — Ausschläge, chronische: 
Bläschenflechte 260; Hitzblätterchen 260. 

Bhenm. Blähungsbeschwerden (der Kinder) 183. — Durchfall 196, 199. 

— Zahnleiden (der Kinder) 168. 

Bhododecdron Chrysanthemum. Rheumatismus 64. — Schwerhörigkeit 
102 — Zahnschmerzen 166. — Gesichtsschmerz 122. 
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Bhns tozicodendron. Augenleiden 99, 100, 101. — AufischliEige, acute 
(fieberh.): Friesel 251; Gürte&ose 251; Nesselfriesel 252; Pocken 253; Rose 
245; Scharlach 248; chronische (fieberlose) 255: Ansprang 263; Bläschen- 
flechte, Bläschenausschläge 260 ; Blasenausschlag 262 ; Eitergrind 262 l Hitz- 
blätterchen 260; Kopfgrind 264 — Blasenkrampf 224. — Durchfall und 
Ruhr 196, 197, 199, zehrender Durchfall 72. — Entzündung der Gebär- 
mutter 231, des Gehirns 86, des Lendenmuskels 242, der Lungen 150, der 
Ohren 103, der Ohrspeicheldrüse 105, des Rückenmarks 107, der Speise- 
röhre 173. — Fieber: gastrisches 175, Kindbettfieber 41, nervöses 38, 
Wechselfieber 34. — Geruohsleiden 106. — Gesichtsschmerzen 121, 122,123, 
124. — Gicht 60, 61. — Grippe 135. ~ Harnleiden 228. -< Harnfluss 226. — 
Kopfschmerzen 91, 94. — Lähmung 120, nach Schlagfluss 88. — Nasenge- 
schwür 129. — Nervenschwäche 113. — Rheumatismus 63, 65. — Rücken- 
marksanszehrung 75. —- Rückenschmerzen 109. — Schlafleiden 96. — 
Schwindel 89, 90. — Seelenleiden 98. — Skropheln (Hautkrankh ) 58. — 
Stuhlverstopfung 206. — Trichinenkrankheit 210. — Wassersucht 70. — 
Zahnschmerzen 161, 162, 163, 165 — Chirurgische Uebel: Brand 271; 
Eiterungen 269; Geschwür 270; Verhebungen 271; Verrenkungen 271; 
Wunden 268, 269. 

Bumex orispus. Ausschläge (Krätze) Bronchitis 282. — Durchfall 285. — 
Heiserkeit 282. — Herzbeutelentzündung 277. — Herzleiden 277. — Husten 
281, 282. — Magenentzündung 284. — Magenkatarrh 283. — Magen- 
schwäche 284. — Zahnschmerzen 283. 

Buta graveolens. Augenleiden 100, 101. — Mastdarmvorfall 211. — 
Rheumatismus 65. — Rückenschmerzen 109. — Chirurg. Uebel: Fehltreten 
272. — Verrenkungen 271; Wunden 268. 

SabadiUa. Wurmleiden 208, 209. 

Sabina, Junipems. Blutungen 50, 52, 235. -- Gicht 60, 61. — Monats- 
flusskrankheiten 233, 235. — Neubildungen: Kniegeschwulst (weisse) 265. 

— Rükenschmerzen 109. — Weissfluss 239. — Zahnschmerzen 166. 

Sambucui. Asthma 156. — Husten (krampfh.) 139. — Keuchhusten 
141. — Wassersucht .70. — Zahnleiden (der Kinder) 168. 

Sanguinaria canadensis. Bluthusten 275. — Bronchitis 282. '— Durch- 
fall 285. — Erbrechen 284. -- Gehirnentzündung 277. — Geschwüre 290. — 
Halsentzündung 283. — Herzleiden 277. — Husten 281, 282. — Lungen- 
entzündung 282. — Magenentzündung 284. — Magenkatarrh 283 — Magen- 
schwäche *284. — Mandelentzündung 283. — - Migräne 279 — Monatsfluss- 
krankheiten 288, 289 — Nasengeschwür 281. — Polypen 289. — Rheuma- 
tismus 276. — SchlÄgfluss 277. — Warzen 289. — Wassersucht 70. — 
Weissfluss 289. — Zehrfieber 276, 

Sarraeenia pnrpnrea. Pocken 253, 289. 

Sasiaparilla. Ausschläge, chronische 255: Ansprung 262; Knötchenaus- 
schläffe 257;- Wundsein 257. — Steinkrankheit 224, 227. — Chirurgische 
Uebel: Geschwüre 270. 

Seeale eornntiun. Augenleiden 100. — Ausschläge, chronische: Blut- 
blasen 261. — Blutflecken 256. — Blutungen 50, 52, 285. — Brand 73. — 
Cholera 203 — Durchfall 196, 200; zehrender 72. — Fieber: Kindbettf. 41. 

— Geschwüre 73. — Krämpfe 114, 118, bei Rückenmarksentzündung 108. 
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Lähmung 12Q. — Rückenmarl^auaadhrui;^ 75. — Stuhlvereil;opfang 206. 
-rr. Chirurg. Uebel: Brand 2.71. 

.SalMün^i. HeiflQrJkek 147. -^ Seelealeid^joi dB. 

Soneeio. anf^UA. Blutungen 275. 

Sastflia graoilis. Bluthusten 27ö. -r^ Gebärmutterblutungen 275. ^-r 
Haffnbluten 275. — Husten 281, 288. — Hypochondrie 280. — Hyaterie 
9Sß. — Mosiatsfluflskrankheiten 288^, 289. ^ Sohlafleiden 279. — S<^wer- 
harnen 2Ä7. — Waasersuchten 276. — - Weiaeflusa ?89. t- Zuckerruhr 276. 

aeatga, Polygato». Blas&äkajbarrh 223. -n- Grippe 135. — Harnleideu 
228. — Husten (katarrh.) las, 134; (orgaja.). 137, 

Seima. Schlaflosigkeit (der Kinder) 97. 

8«pia. Augenleiden 100, 101. — Ausschläge, chronisj^he 255,: Bläsßhou- 
auBSchläge 260; Eitergrind 262; Finnen 259; Hitzblätberchen 260; Knöt^ 
chenausaehlä^e 257; Leberflecken 256; Bingflechte 260. -r^ Blas&nkatarrh 
223. — Bleichsucht und Blutarmuth 56. — Blutungen 53. — Entzündung 
der Leber 218. — Gallenleiden 216. -r- Geruchsleiden 108 — Gesiohts- 
schmerzen 124, — Grippe 135. -^ Hämorrhoiden 47. — Heiserkeit 147. -- 
Husten (katarrh.) 133, 134; (organ.) 137. — Hypochondrie und Hysterie 
110. — Kopfschmerzen 91. 94. — Magenkatarrh 175, 176, 178, 179. — 
Magenschmerzen (-krampf) 184. — Monatsflusskrajikheiten 233, 234, 235, 
?l36. — Mundgeruch 159. — Rückeuschmerzen 109. — Säure 179. — Schlaf- 
leiden 96, 97. — Schwindel 90. — Vollblütigkeit 44. — Weissfluss 239. — 
Zahnschmerzen 166. 

Silioea. Augenleiden 100. — Ausschläge, acute (fieberh.): Scharlach 
247; chronische (fieberl.) 255: Blutschwäre 259; Wundsein 257. -^ Bauchr 
Schwindsucht 75. — Brustschwindsucht 74. — Drüsenleiden 57. — Ent- 
zündung der Brustdrüse 152, der Ohren 103, der Ohrspeicheldrüse 105. — 
Epilepsie 118. — Geruchsleiden 106. — Gesichtsschmerzen 124. — Gicht 
61. -- Harnleiden 229. — Husten (organ) 138. — Knochenkrankheiten 
(skrophulöse) 58, 265. — Kopfblutgeschwulst 95. — Kopfschmerzen 91,, 94. 

— Nasenpolyp 129. — Neubildungen: Balggeschwulst 264; Hühneraugen 266; 
Kniegescnwulst (weisse) 265; Ueberbeine 265; Warzen 266. — O&enfluss 
105. — Ohrengeräusche 102. — Rheumatismus 65. — Rückenmarksaus- 
zehrung 75. — Rückenschmerzen 109 — Schlafleiden 96. — Schnupfen 127. 

— Schwindel 90. — Seelenleiden 98. — Skropheln 57, 58, 59. — Stein- 
krankheit 227. — Venenerweiterung 81. — Wassersucht 70. — Weissfluss 
239. — Zahnsehmerzen 166. — Zungengeschwür 160. — Chirurg. Uebel: 
Eiterungen 269, 270. — Fisteln 271; Geschwüre 270, 271; Verhärtungen 
271; Verhebungen 271; Wunden 268. 

SilpMum laciniatum Asthma 282. — Husten 281.. 

Solanum nigrum. Wassersucht 70. 

Solanum tuberosum. Mastdarm verfall 211. 

Spigelia anthelminthica Augenleiden 100, 101. — Bettpissen 226. — 
Blutgefässkrankheiten 81. — Blutungen 52. — Entzündung des Herzens 
und Herzbeutels 81. — Erbrechen 181. — Gesichlsschmerzen 121, 122, 123. 

— Herzleiden 76, 79. — Kopfschmerzen 91. — Lähmung 120. — Ohren- 
eeränsche 102. — Rheumatismus 65. — Rückenschmerzen 109. — Schlaf- 
losigkeit 96. — Schwindel 90. — Wassersucht 67, 69. — Wurmleiden 208, 
209. — Zahnschmerzen 162. 163, 165. 

Spongia tosta. Croup 145. — Entzündung des Kehlkopfs und der Luft- 
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röhre 143. — Grippe 135. -- Heiserkeit 146. — Husten (katarrh.) 133, 134, 
250: (organ.) 137. — Neubildungeil : Kropf 264.' — ' Zahnleiden (der Klh- 
der) 168. . . 

S^uiUa maritima. Entzündung des Brustfells 151. — Wassersucht 67, 70. 

I^tannttm. Brusisch windsucht ^4. — Epilegsie US. ~ (jresichtsschmer- 
zen 1^1, 123. — Husten (orgah.) 137. — neissflusi? '239. — Würniteiäen 
2fÖ8, 209. ' ' ' 

Stapliysagria, Belphinium. Augenleiden 99^ 101. — Ausschläge, chrp- 
nische 255: Ansprung 262, Blutsöfawarie 259; Eitergrind 262; Finnen 2(6»; 
Kopfgrind 263; Schwmdflechte 25^. — Giöiq^itssclimerzeh '423. — Husten 
(organ.) 138. — Magensclmäche 178. — Mundfäule 1§7. — Neubildungen: 
rolypen 265. — Rückenschmerzen 109. —,^ ■Seelenleiden 98. — Zahnschnier- 
zen 162, 163, 165. 

Sticta pnimonaria. Croup 282. Grippe 282. — Husten 281, 282. — 
Husten der Schwindsüchtigen 277. — Keuchhusten 282. — Rheumaiismus 
276. — Schlafleiden 279. — 

Striunoniiun, Batura. Asthma 156. — Augenleiden 101. — Entzündung 
des Gehirns 85. — Epilepsie 115, 117. — Reber: nervöses 3^. — Gesichts- 
schmerzen 124. — Kriimpfe 114, 115, 117. — Schlafleiden 96, 97. — Seelen- 
leiden 98. — Zungenlahmung 160. 

Strontiana. Ausschläge, chronische: Schwindflechte 258. — Rücken- 
schmerzen 109. 

Btrychninnm nitricnm. Entzündung des Rückenmarks 1Q8. — Epilepsie 
115. — Krämpfe 86, 114, 118. — Rückenschmerzen 109. 

Snlphur. Asthma 156. — Augeilleiden 99. 100. — Ausschläge, acute 
(fieberh.): Nesselfriesel 252; Rose 245; Scharlach 248; chronische (fieber- 
lose) 58, 255: Bläschenausschläge 260; Blutblasen 261; Blutschwäre 259; 
Eitergrind 262; Finnen ((Mitesser) 259; Juckausschlas 258; Knötchenaus- 
schläge 257; Kopfgrind 263; Krätze 261; Kupferausschlag 259; Leberflecken 
256; Ringflechte 260; Schwindflechte 258; Schuppenausschläge 257; Sommer- 
sprossen 256; Wundsein.257. — Bauchschmerzen (Kolik). 192, 194. — Bauch- 
schwindsucht 75. — Bettpissen 226. — Blähungsbeschwerden 182. — Blasen* 
und Harnrröhrenkatarrh 222. — Bleichsucht und Blutarmnth 56. — . Brust- 
schwindsucht 74. — Cholera 203. — Durchfall und Ruhr 195, 200, zehren- 
'der D. 72. — Entzündung der Blase, Harnröhre, Nieren 221, der Brustdrüse 
152, des Brustfells 151, des Gehirns 85, 86, des Halses 169, 170, des Herzens 
und Herzbeutels 81, der Leber 2 18, des Lendenmuskels 242, der Lungen 
149. des Magens 188, der Milz 212, der OhrenlOS, des Unterleibs (Darm etc.) 191, 
der Zunge 159. — Epilepsie Uö. — Fettsucht 71. —Gallenleiden 216, Gal- 
lenkolik 214, Gallenzustand 213, Gelbsucht 213. — Geruchsleiden 106. — Ge- 
sichtsschmerzen 124. — Gicht 60, 61. — Grippe 135. — Hämorrhoiden 46, 
47, 48. — Halsschwindsucht 73. — Harnleiden 228, 229. — Heiserkeit 147. 
— Herzleiden 77, 78, — Hodenkrankheiten 230. — Husten (katarrh.) 133, 
134, (organ.) 137. — Hypochondrie und Hysterie HO. — Knochenkrank- 
heiten 58, 265. — Kopfscnmerzen 91, 94. — Lähmung 120. — Magenka- 
tarrh 175, 176, 178, 179. — Magenschmerzen (-krampf) 184, 186. — Magen- 
schwäche 176. — Mastdarmvorfall 211. — Monatsflusskrankheiten 233, 234, 
235. — Mundgeruch 159; — Nasengeschwür 128. — Nasenpolyp 129. — 
Neubildungen: Balggeschwulst 264; Frosjibeulen 266; Hühneraugen 266; 
Kniegeschwulst (weisse) 265; Polypen 265. — Ohrengeräusche 102. — 
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Ohrenzwang 104. — Muskelatrophie, progressive 243. — Rheumatismus 62, 
63, 65. — Rückenmarksauszehrung 75. — Rückenschmerzen 109. — Säure 
179. — Schlafleiden 96. — Schlagfluss 88. — Schnupfen 128. — Schwerhörig- 
keit 102. — Schwindel 89, 90. — Seelenleiden 98. — Skropheln 57, 58, 59. — 
Speichelfluss 160. — Steinkrankheit 227. — Stuhlverstopfung 206. — Venen- 
erweiterung 81. — Vollblütigkeit 44. — Wassersucht 67, 68, 70. — Weissfluss 
239. — Wurmleiden 208. — Zahnschmerzen 162, 165, 166. — Zunaenge- 
schwulst 160. —r Chirurg. Uehel: Eiterungen 269; Fisteln 271; Geschwüre 
270; Verhärtungen 271; verhebungen 271; Verrenkungen 271. 

Solphurionm acidom. Blutfleckenkrankheit 256. — Blutungen 52, 235. — 
Erbrechen (saures) 181. — Hämorrhoiden 48. — Neubildungen: Muttermäler 
266. — Säure 179. — Schwämmchen 158. — Speichelfluss 160. — Chirurg. 
Uebel: Blutunterlauf ungen 269; Wunden 268. 

Symphytum off. Wunden 268. 

Tabaoom. Genickkrampf 86. — Cholera 208. — Cholerine 201. 

Tartarus emetiem oder stibiatus. Asthma 156. — Ausschläge, acute 
(fieberh): Pocken 263. — Croup 145. — Entzündung des Gehirns 86, des 
Herzens und Herzbeutels 81, des Kehlkopfs, der Luftröhre und der Bron- 
chien 142, der Lungen 150. — Erbrechen 180, 181. — Fieber: gastrisches 
175, nervöses 40, Wechselfieber 34. — Grippe 135. — Husten (katarrh.) 
134; (organ) 138. — Magenerweichung 189. — Rheumatismus 65. — Schlaf- 
sucht 96. — Schlagfluss 88. — Wassersucht 67. — Zahnleiden (der Kinder; 168. 

Tellarinm. Schuppenausschläge 257» 

Terebinthina. Blasen- und Harnröhrenkatarrh 222. — Blasenkrampf 
224. — Blutungen 50, 52. — Entzündung der Blase, Harnröhre, Nieren 
221. — Wassersucht 70. 
' Teucriom manim Teriim. Polypen 129, 265. — Wurmleiden 208. 

Thiga ocoidentalis. Ausschläge, chronische 255: Bläschenausschläge 260, 
Blutschwäre 259; Knötchenausschläge 257; Kupferausschlag 259. — Blut- 

fefässkrankheiten 81. — Gesichtsschmerzen 124. — Hämorrhoiden 47. — 
Neubildungen: Hühneraugen 266; Polypen 265; Warzen 265. — Rheuma- 
tismus 65 — Venenerweiterung 81. — Weissfluss 239. — Zungengeschwulst 
160. — Chirurg. Uebel: Geschwüre 270. 

TriUium pendalnm. Bluthusten 275. — Blutungen 275. — Durchfall 285. 
— Gebärmutterblutungen 275. — Harnblutung 275 — Monatsflusskrank- 
heiten 288. — Nasenbluten 275. — Ruhr 285. — Weissfluss 289. — Zucker- 
ruhr 276. 

Uraninm mnriatioum. Zuckerruhr 71. 

Urtica urens. Nesselfriesel 252. — Brandwunden 268. 

Vva ursi Blasenkatarrh 222. — Blutungen 52. 

Valeriana offio. Fieber nervöses 40. — Friesel 251. — Hypochondrie 
und Hysterie 110. — Krämpfe 118, bei Würmern 209. 

Veratruyi albnm. Asthma 156. — Augenleiden 100. — ^ Ausschläge: 
Sommersprossen 256. — Bauchschmerzen (Kolik) 192. 194. — Blähungsbe- 
schwerden 182. — Blutungen 53. — Cholera 203. — Cholerine 201. — 
Durchfall und Ruhr 195, 196, 199. — Erbrechen 180, 181. — Fieber: ner- 
vöses 39. Wechselfieber 34. — Gallenleiden 216. —- Gallensteinkolik 214. — 
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Geruclisleiden lOB. — Gesichtsschinerzen 124. — Herzleiden 78. — Hasten 
(krampfh.) 139, (organ.) 138. — Keachhusten 141. — Kopfschmerzen 91, 94. 
— Krämpfe 114, 117, 284. — Lähmung 120. — Magenerweichung 189. — 
Magenkatarrh 179 — Monatsflusskrankheiten 236. — Neubildungen: War- 
zen 265. — Nervenschwäche 113. — Ohnmacht 125 — Schlafleiden 96. — 
Schwerhörigkeit 102. — Seelenleiden 98. — Stuhlverstopfung 206. — Zahn- 
leiden (der Kinder) 168. — Chirurg. Uebel: Bruchschäaen 272. 

Veratram viride Augenleiden 279. — Ausschläge (Scharlach, Pocken) 
289, — Brustdrüsenentzündung 282. — Cholera 285. — Durchfall 285. — 
Gehirnentzündung 277. — Genickkrampf 278. — Hämorrhoiden 274 — - 
Herz- und Herzbeutelentzündung 277 — Herzleiden 277. — Hodenkrankhei- 
ten 287. — Hysterie 280. — Kmdbettfieber 274, — Krämpfe 280. — Lungen- 
entzündung 282. — Nervenfieber 274. — Nierenentzündung 287. — Rheu- 
matismus 276. — Buhr 285. — Wassersucht 276. — Wechselfieber 274. — 
Zahnleiden der Kinder 278. — Zuickerruhr 276. 

Yerbascum Thapins. Gesichtsschmerzen 123. 

Viola tricolor. Ausschläge, chronische 255: Ansprang 262, Eiter- 
grind 262. 

Xanthozylnm frazineum. Augenleiden 279. — Blähungskolik 285. — 
Cholera 285. — Durchfall 285. - Hypochondrie 280. — Lähmung 281. — 
Monatsfiusskrankheiten 288, 289. — Weissfluss 289. 

Zincum (metaUicum, oxydatum). Augenleiden 100, 101. — Entzündung 
.des Gehirns 85, 86, des Rückenmarks 108. — Fieber, nervöses 40. — Ge- 
sichtsschmerz 124. — Hämorrhoiden 47. — Harnfluss 226 — Hodenschmer- 
zen 230. — Krämpfe 114, 115, 117, im Scharlach 248, bei Würmern 209. — 
Lähmung 120, nach Schlagfluss 88. — Rheumatismus 65. — Rückenschmer- 
zen 109. — Schlafleiden 96. — Stuhlverstopfung 206. — Zahnleiden (der 
Kinder) 167. 

Zisia anrea. Krämpfe 280. 
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Afterjucken , siehe Hämorrhoi- 
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Abmagerung , s. Zehrkrank- 
heiten. 

Abortus 48 275 

Abcesse 269 

Abstillen, Beschwerden davon, 
8. Milchfieber, Brustdrüsen- 
entzündung. 
Acne, s. Finnen. 
Acor, s. Säure. 

Addison'sche Krankheit lU 227 

Aderknoten, s. Hämorrhoidal- 
leiden. 
Adernerweiteru: 

dalleiden und Wurmleiden, 
auch 

Agrypnia, s. Schlaflosigkeit. 

AiDemheit^ s. Seelenzustände. 

Albuminuria, s. Eiweissharnen. 

Altersschwindsucht , s. Zehr- 
krankheiten. 

Ambljopia, s. Augenschwäche. 

Amenorrhoea, s. Monatsfluss- 
krankheiten. 

Anaemia, s. Blutarmuth. 

Anaesthesia, s. Unempfindlich- 
keit. 

Anascarca, s. Hautwassersucht. 

Angina faucium u. s. w., s. Hals- 
entzündung. 

Angina membranacea, s. Bräune. 

Angina pectoris, s. Asthma. 
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Seite 
Anschwellung der Knochen, s. 
Englische Krankheit 

Ansprung 262 

Aortenerweiterung 81 

Aphthae, s. Schwämmchen. 
Apoplexia, s. Schlagfluss. 
Appetitlosigkeit, s. Magenka- 
tarrh. 
Arthritis, s. Gicht. 
Ascariden, s. Wurmleiden. 
Ascites, s. Wassersucht. 

Asthma 153 282 

Athembeengung 153 282 

Athmungsapparat , Krankheiten 

des 126 

Aufliegen 268 

Augenentzündung . . . . 99 279 

Augenleiden 99 279 

Augenliderentzündung .... 99 

Augenschwäche ...... 100 

Ausschläge, s. Hautausschläge. 
Ausschlagsfieber, s. acute Aus- 
schläge. 
Aussetzende Fieber . . . . 30 273 

Auswüchse 264 289 



Balggeschwulst 264 

Bandwurm, s. Wurmleiden. 
Baryecoia, s. Schwerhörigkeit. 
Basedow'sche Krankheit . . 82 111 
Bauchfellentzündung . . . • 189 
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Bauchschmerzen 184 284 

Bauchsch windsuchten .... 75 
Bauchwassersucht . . . . 66 276 

Bauerwetzel 105 

ßettpissen .226 

Bewegungsnerven , Krankhei- 
ten der 111 

Bisswunden 266 

Blähungsbeschwerden .... 182 
Blähungskolik ..... 192 284 
Bläschen, flechtenartige . . . 260 
Bläschen, truppweise .... 260 
Bläsch^naussäüäge . . • 247 251 

Blasenausschlag 261 

Blasenblutung 48 

Blasenentzünduns .... 220 287 
Blasenhämorrhoiden , s. Harn- 
leiden und Hämorrhoiden. 

Blasenkatarrh 221 287 

Blasenkrampf 224 287 

Blasenlähmung .... 226 287 
Blasenschmerzen .... 223 287 

Blasensteine 227 287 

Bleichsucht ....... 53 

Bleikolik 192 285 

Blenden der Augen . . . 100 279 

Blindheit 100 279 

Blödsinn 98 

Blutandrang 42 

Blutarmuth 53 

Blutblasen 261 

Blutbrechen 48 275 

Blutflecken 256 289 

Blutfdlle 43 

Blutgefässkrankheiten . • • • 81 
Blutgefässsystem, Krankheiten 

im 29 

Blutharnen, s. Harnleiden und ^ 
Blutungen ...... 48 275 

Bluthusten 48 275 

Blutige Stühle 48 

Blutmenge, krankhafte Beschaf- 
fenheit der 42 

Blutmischun^ , krankhafte Be- 
schaffenheit der 56 

Blutschwäre 259 

Blutungen 48 268 275 

Blutunterlauf ungen 269 

Blutwallungen 42 



Seite 

Brand 271 

Brandwunden 268 

Bräune, brandige, epidem. 171 283 

Bräune, häutke 143 

Brechdurchfall 200 

Brechdurchfall d^r Ißiider %Q0 205 
Brechruhr ...... ^2 3^5 

Bright'sche Nierenkrankheit. 66 276 
Bronchialschwindsucht .... 74 

Bronchienentzündung . . 142 282 
BronchieakrAnkh^iten .... 130 

Bronchitis, s. Bronchien^tzün- 
düng. 

Bronze-Krankheit 111 

Bruch der Knochen, s. Wunden. 

Bruchschäden 272 

Brustbeklemmung 153 

Brustbräune 153 

Brustdrüsenentzündung . 152 282 
Brustfellentzündung ..... 150 
Brustfellkrankheiten .... 130 

Brustkrampf 153 

Brustsch windsuchten . . . 73 276 

Brustwassersucht 66 276 

Bullae, s. BlutSlasen. 

Cardialgia, s. Magenkrampf. 

Carditis, s. Herzentzündung. 

Caries, s. Geschwüre. 

Catalepsia, s. Starrkrampf. 

Catarrnus acutus und chronicus, 
s. Katarrhalischer Husten. 

Catarrhus gastricus, s. Magen- 
katarrh. 

Catarrhus nasalis, s. Schupfen. 

Catarrhus phthisicorum , s. Or- 
ganischer Husten. 

Catarrhus spasmodicus, siehe 
Krampfhusten. 

Catarrhus vesicae, s. Blasen- 
katarrh. 

Catarrhus urethrae, s. Harn- 
röhrenkatarrh. 

Cephalaematoma , s. Kopfblut- 
geschwulst 

Cephalalgia, s. Kopfschmerzen. 

Chalazion 101 

China-Siechthüm 34 

Chiragra 60 
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Chirurgische Uebel 

Chloasma, 8. Leberflecken. 
Chlorosisj s. Bleichsucht. 
Cholelithiasis , s. Gallenstein- 

krankheit 
Cholera, epidemische .... 

Cholerine . 

Chorea St. Viti, s. Veitstanz. 
Clavi, s. Hühneraugen. 
Colica, 8. Kolik. 
Colica biliosa, s. Gallenkolik. 
Colica renalis^ s. Nierenkolik. 

Congestionen 

Contrakturen , essentielle der 

Kinder 114 

Conyulsionen 113 

Coryza, s. Schnupfen. 

Croup • . 

Crusta lactea, s. Ansprung. 
Cystitis, 8. Blasenentzundung. 

Darmblutung . 

Darmbrüche 272 

Darmentzündung . ... . 189 

Darmcanal, Krankheiten des . 

Darrsucht der Kinder .... 

Debilitas nervosa, s. Nerven- 
schwäche. 

Dentitio difficilis, s. Zahnlei- 
den der Kinder 

Diätetische Vorschriften . . . 

Diabetes mellitus 70 

Diaphragmitis, s. Zwerchfell- 
entzündung. 

Diarrhoea, s. Durchfall. 

Diphtheritis 171 

Doppeltsehen 

Drüsenanschwellungen bei 
Skropheln f ..... , 

Drüsen wunden, s. Wunden. 

Durchfall 195 

Dysenteria, s Ruhr. 
«Dysmenorrhoea, s. Monatsfluss- 
krankheiten. 

Dyspepsiff, s. Magenkatarrh. 

Dysuria, s. Harnschmerzen. 

Eclampsie 113 

Eczema, s. flechtenart. Bläschen. 
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200 



42 

280 
280 

143 



48 
290 
284 
173 

74 



25 
276 



283 
100 

57 

285 
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Eierstockswassersucht .... 66 

Eileiterwassersucht 66 

Eitergind 261 

Eiterungen 268 269 

Eisweissnarnen 66 276 

Empfindungsnerven , Krankhei- 
ten der 111 

Empfindun^slähmung .... 124 
Encephalitis, s. Gehirnentzün- 
dung 
Englische Krankheit .... 56 
Enteritis, s. Darmentzündung. 
Entzündliches Fieber, s die ein- 
zelnen Entzündungen. 
Enuresis, s. Harnfluss. 
Ephelis, 8. Sommersprossen. 

Epilepsie 113 280 

Epistaxis, s. Nasenbluten. 

Erbrechen 180 284 

Erweiterung der Schlag- 
adern 

Erysipelas, s Kose. 
Exostoses, s. Kopfknochenaus- 
wüchse. 



Fall wunden, s. Wunden. 
Fallende Sucht, s. Epilepsie. « 

Faulfieber, s. Nervenfieber. 
Febris biliosa, s. Gallenfieber. 
Febris catarrhalis, s. Katarrha- ' 

lischer Husten. 
Febris cat. epidemica, s. Grippe.' 
Febris gastrica, s. Magenka- 
tarrh. 
Febris intermittens, s. Wechsel- 
fieber, 
febris lactica, s. Milchfieber. 
Febris nervosa, s; Nervenfieber. 
Febris nervosa lenta, s. Nerven- 
schwindsucht. 
Febris puerperalis, s. Kindbett- 
fieber. 

Fehlgeburt 48 275 

Fehltreten 272 

Fettsucht 71 

Feuersehen 100 

Fieber 29 

Fingerwurm, s. Nagelgeschwür. 
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Finnen 258 

Fisteln . 268 271 

Fixe Ideen, s. Seelenzustände. 
Flatulentia , siehe Blähungsbe- 

schwerden. 
Flechtenartige Bläschen . . . 260 
Fleckenaasschläge . . . 245 255 

Fliegensehen 100 

Frattsein der Haut 256 

Friesel, rothes, weisses . . . 251 

Frieselausschläge 251 

Frostbeulen 266 

Frost wunden 268 

Furunculi, s. Blutschwäre. 



Gallenblasen Wassersucht . . . 66 

Gallenleiden 212 286 

Gallenfieber 213 286 

Gallenkolik 213 287 

Gallensteinkrankheit . . 213 287 

Gallenzustand 212 

Ganglion, s. üeberbein. 
Gangraena, s. Brand. 
Gastralgia, s. Magenkrampf. 
Gastrische Leiden ... 173 283 
Gastrischer Zustand ... 174 283 

Gastrisches Fieber 175 

Gastrisch-nervöses Fieber, s. 

Nervenfieber. 
Gastritis, s. Magenentzündung. 
Gastrodynia, s. Magenschmerzen. 
Gastromalacia , siehe Magener- 
weichung. 
Gaumenentzündung, s. Halsent- 
zündung 
Gebärmutterblutung . . 48 234 275 
Gebärmutterentzündung . . . 230 
Gebärmutterwassersucht ... 66 
G^dächtnisssch wache .... 98 
Gefässe, Krankheiten der gros- 
sen 81 

Gefühlsleiden . . 106 

Gehirnausschwitzung .... 83 
Gehirnentzündung . . . . 83 277 
Gehirn und seine Umhüllungen, 

Krankheiten des. 83 

Gehirnleiden 75 

Gehirn Wassersucht, hitzige . . 83 



Seite 
Gehirn Wassersucht, chfon . . 66 276 
Gehirntyphus , s. Nervenfieber. 

Gehörleiaen 101 

Geilheit, s. Seelenzustände. 

Geisteskrankheiten 97 

Gelbsucht 213 286 

Gelenkrheumatismus . . 62 276 
Gelenkschmerzen, s. Rheumatis- 
tismus. 

Gelenkschwindsucht 75 

Gelenkwassersucht 66 

Gelenkwunden, s. Wunden. 

Gelüste der Schwangern . . .181 

Gemüthskrankheiten . . .97 279 

Genickl^rampf 84 278 

Gerstenkörner 101 

Geruchsleiden 105 

Geschlechtssystem, Krankheiten 

des 218 

Geschmacksleiden 106 

Geschwulst, s. Wassersucht . . 66 

Geschwüre 270 290 

Gesichtsschmerz . . . • 121 281 

Gicht 59 275 

Glatte Hautausschläge .... 245 
Glossitis, s. Zungenentzündung. 

Grippe 134 282 

Grössenwahn ....... 98 

Gürtelrose 251 

Gutta rosacea, s. Kupferaus- 
schlag. 



Haematemesis, s. Blutbrechen. 
Haematuria, s. Blutharnen. 
Haemodtöe, s Bluthusten. 
Haemorrhagia intestinorum. s. 
blutige Stühle. 

Hämorrhoiden 44 274 

Hämorrhoidalausschläge ... 48 
Hämorrhoidalblutungen ... 48 
Hämorrhoidaljucken .... 47 
Hämorrhoidalknoten .... 48 
Hämorrhoidalknotenentzündung. 48 
Hämorrhoidalkolik . . . . 47 192 

Hagelkorn . 101 

Hahnemann's Leben und Wirken 3 
Halitus foetidus, s. Mundgeruch. 
Halsentzündung .... 168 283 
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Halsscbwindsücliten ..... 73 
Harnblaäenkranklieiten, 8. 
Blasen- oder Harnleiden 

Harnfluss 226 287 

Harngries 227 

Harnleiden 118 287 

Harnleiterkrankheaten, s. Harn- 
leiden. 

Harnröbrenblutung 48 

Harnröbrenentzündung . . • . 220 
Harnröbrenkatarrb . ... . . 221 

Harnscbmerzen .... 223 287 

Harnsteine '227 287 

Harnstrenge 223 287 

Harnverbaltung 224 

Hartleibigkeit 204 

Hausapotbeke , äussere Einrieb- 
tungen der ....... 16 

Hausapotbeke, Zusammen- 
setzung der 20 

Hautausscbläge, fieberbafte 244 289 
Hautansscbläge , fieberlose 254 289 

Hautblutungen 48 

Hautkrankbeiten bei Skropbu- 

lösen 58 

Hautsystem, Krankbeiten im 244 

Hautwassersucbt .... 66 276 
Heilverfabren , Grundzüge des 

bomöopatbiscben 13 

Heiserkeit 146 282 

Hektiscbes Fieber . . . . 72 27i3 

Helmintbiasis, s. Wurmleiden. 
Hepatitis, s. Leberentzündung. 
Herniae, s. Darmbrücbe. 
Herpes circinatus, s. Ringflecbte. 
Herpes furfuräceus, s. Sleien- 

flecbte. 
Herzbeutelentzündung . . . 80 277 
Herzbeutelwassersucbt .... 66 

Herzentzündung . . . . . 80 277 

Herzklopfen, s. Herzleiden. 
Herzleiden ...... 76 277 

Herzleiden, organiscbe . . . . 78 

Herzleiden, unorganiscbe ... 76 

Hexengcbuss 62 

Hirsekorn 101 

Hitzblättercben 260 

Hitzegefüble 42 

Hodenentzündung ... 229 287 



Seite 
Hodenkrankbeiten ... 229 287 
Öodenwassersucbt .... 66 230 
Homöopiatbie, Gründung der . ^ 
Homööpätbie, ' Zukunft der . . 11 
Homöopatbiscbes Heilverfabren, 

Grundzüge des 15 

Hordeolum, s. Gerstenkörner. 

Hüftweb •. . 62 276 

Hübneraugen 266 

Hundswutb ........ 98 

Husten . 130 281 

Husten, organiscber 135 

Hydrocele, s. Hodenwassersucbt. 
Hydrocepbalus acutus, s. Gebim- 

ausscbwitzung. 
Hydrocepbalus cbrc/nicus, s. 

Wassersucbt. 
Hydrometra, s. Gebärjnutter- 

wassersucht. 
Hydropes, s. Wassersucbten. 
Hydrops ascitis, s. Baucbwasser- 

sucbt. 
Hydrops ovarii, s. Eierstocks- 

wassersucbt. 
Hydrotboirax, s. Brustwassersucbt. 

Hypocbondrie 109 280 

Hysterie 109 280 



Icterus, s. Gelbsucbt. 

Impetigo, s. Eitergrind. 

Incontinentia urinae, s. Harn- 
fluss. 

Indurationes . s. Verbärtungen. 

Inflammatio oulbi, s. Augenent- 
zündung. 

Inflammatio medullae spinalis, 
s. Rückenmarksentzünoung. 

Influenza, s. Grippe. 

Insomniaj s. Scblaflosigkeit. 

Intermittirende Fieber , s. 
Wecbselfieber. 

Intertrigo, s. Wundsein der Haut. 

Irritatio spinalis, s. Rücken- 
marksreizung. 

Iscbias 62 276 

Iscburia, s. HarnvBrbaltung. 

Juckausscblag . . . . . 258 289 

Jucken am Alter, s. Af^rjucken. 
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Kalte Fieber 3ü 273 

Eatarrlialfiber ; 131 

Katarrhalischer (einfacher) 

' Husten 131 

Kauwerkzeuge, Krankheiten 

der .... 157 

Kehlkopfskrankheiten .... 130 
Kehlkopfsschwindsucht . • • 73 
Kehlkopfsentzündung .... 142 

Keuchhusten 140 282 

Kinnbackenkranupf . . . 113 280 

Kindbettfieber 40 274 

Kinderlähmung, essentielle . > 119 

Kleienflechte 256 

Klonische Krämpfe 113 

Kniegeschwulst, weisse .... 264 
Knochenbruch, s. Wunden. 

Knochenfrass 270 

Knochenleiden bei Skropheln . 58 
Knochenschwindsucht .... 75 
Knochen wunden, s. Wunden. 

Knötchenausschläge 257 

Knötchenflechte 258 

Kolik 192 284 

Kopfblutgeschwulst der Neuge- 

bornen . 95 

Kopfgrind ...... 263 289 

Kopfknochenauswüchse . . . 265 

Kopfschmerzen 91 278 

Kopf Wassersucht, hitzige ... 83 
Köpf Wassersucht, chron . . 66 276 

Krätze 261 289 

Krämpfe 113 280 

Krampfhusten 138 

Kreislaufsorgane, Krankheiten 

der 76 

Kreuzschmerz, s. Rheumatismus, 
Hämorrhoiden , Rückenmarks- 
leiden. 

Kropf 264 

Kupferausschlag 259 

Kupfernase 259 

Kurzsichtigkeit 101 

Lähmung der Bewegung . 118 281 
Lähmung d. Geisteskrkn. . . 98 
. Laryngismusstridulus, s. Asthma. 
Laryngitis, s. Kehlkopfsentzünd- 
dung. 



Seite 

Lazärethfieber, s. Nenrenfiebei". 
Leberentzündung .... 216 28^7 

Leberflecken 25,6 

Leberkrankheiten. ... 218 287 
Lendenmuskelentzündüng . . . 242 
Leucorrhoea, s. Weissfluss. 
Liehen, s. Schwindflechte. ^ 

Luftröhrenkrankheiten .... 132 
Luftröhrenentzündung . . . . 14^ 
Luftröhrenschwindsucht ... 73 

Lungenblutung 48 

Lungenentzündung ... 147 282 
Lungenerweiterung, s. Husten 

und Athembeengung. 
Lungenfellentzündiing .... 150 

Lungenkrankheiten 130 

Lungenschwindsucht . . .73 276 
Lungentyphus, s. Nervenfieber. 

Lun^enwassersucht 66 

Lupia, s. Balggeschwulst. 
Luxationes, s. Verrenkungen. 



Maculae, s. Fleckenausschläge. 

Madenwürmer, s. Wurmleiden. 

Magen, Krankheiten des . . . 173 

Magenblutung 48 275 

Magenentzündung 

Magenerweichung 

Magenkatarrh . . 

Magenkrampf . . 

Magenschmerzen . 

Magenschwäche . 

Magenverderbnisse 

Magenverschleimung .... 

Mandelentzündung, s. Halsent- 
zündung. 

Marasmus, s. Zehrkrankheiten. 

Masern 249 

Mastdarmjucken , s. After- 
jucken. 

Mastdarmschmerzen, s. Hämor- 
rhoiden. 

Mastdarmvorfall .... 211 286 

Mastitis, s. Brustdrüsenentzün- 
dung. 

Melancholie 97 

Meningitis, s. Gehirnentzündung. 

Meningitis epidemica ... 83 278 
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Seite 
Menorrhagia, s. Monatsfluss- 
krankheiten. 
Menstraalkolik .... 192 288 
Menstruationis anomaliae, s. 

Monatsflusskrankheiten. 
Metritis, s. Gebärmutterentzün- 
dung. 
Metorrhagia, s. Gebärmutterblu- 
tungen. 

Milchborke 262 

Milchfieber 44 

Milchschorf. 262 

Miliaria, s. Friesel. 

Milium 101 

Millar'sches Asthma . . , . 153 
Milzentzündung .... 211 286 
Milzgeschwulst .... 212 286 

Milzkrankheiten 211 

Milzstechen 211 

Mitesser 259 

Mittelpocken ....... 254 

Monatsfluss, Krankheiten 

dos 232 288 

Morbi cordis, s. Herzkrankheiten. 
Morbilli, s. Masern. 
Morbus Brightii, s. Wassersucht. 
Mumps, s. Bauerwetzel. 

Mundcroup 169 

Mundfäule 157 282 

Mundgeruch 159 

Mundklemme 114 

Muskelanssrengungen .... 271 
Muskelatrophie, progressive . . 243 
Muskellähmung vonDuchenno . 119 
Muskelschmer2en, s. Rheumatis- 
mus. 
Muskelschwindsuchten .... 75 
Muskelsystem, Krankh. des . . 241 

Muttermäler 266 

Myelitis, s. Rückenmarksentzün- 
dung. 

Nachtsichtigkeit 100 

Naevi, s. Muttermäler. 

Nagelgeschwür 269 

Nasenausfluss, stinkender . . . 128 

Nasenblatfen 48 275 

128 281 
. . 128 



Nasengeschwür 
Nasengeschwulst 



Seite 

Nasenkatarrh 126 

Nasenpoljrp 129 

Nephralgia, s. Nierenschmerzen. 
Nephritis^, s. Nierenentzündung. 

Nervenfieber 35 274 

Nervenfieber, schleichendes . . 75 
Nervenschmerzen . . . . 121 281 

Nervenschwäche 112 

Nervenschwindsucht 75 

Nervensystem, Krankh. im . . 83 

Nesselfriesel 252 

Neubildungen 264 289 

Neuralgia, s. Nervenschmerzen. 

Nierenblutung 48 

Nierenentzündung. . . . 220 287 

Nierenkolik 223 

Nierenkrankheiten, s. Harnleiden. 

Nierenschmerzen 223 

Nierensteine 227 

Nierenwassersucht .... 66 276 
Noma 157 

Obesitas, s. Fettsucht. 

Obstructio 204 286 

Odontalgia, s. Zahnschmerzen. 
Oesephagitis, s. Speiseöhren- 
entzündung. 

Ohnmacht 124 

Ohrenbrausen, -summen, 

-brummen 102 

Ohrenentzündung 103 

Ohrenfluss 104 

Ohrengeräusche 102 

Ohrenklingen 102 

Ohrenreissen 103 

Ohrenzwang 103 

Ohrspeicheldrüsenentzün- 
dung lOö 280 

Orchitis, s. Hodenentzündung. 
Otitis, s. Ohrenentzündung. 
Otorrhoea, s. Ohrenfluss. 
Ozaena, s Nasengeschwür. 

Palpitatio cordis, s. Herzkrank- 
heiten. 

Panaritium, s. Nagelgeschwür. 

Pupulae, . s. Knötcnenaus- 
seblä^e. 

Paralysis, s. Lähmung. 
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Seite 

Faralysis dütphragmatts, 8. 
ZwerchfelllähmaDg. 

Faralysis linguae, s. Zangen* 
lähmang. • 

Paralysis vesicae, s. Blasen- 
lähmung. 

Parasiten, thierische • . . • 207 

Parotitis, s. Ohrspeicheldrüsen- 
entzündimg. 

Pemphigus, s. Blasenaassclüag. 

Fericarditis, s. Herzbeutelent- 
zündung. 

Peritonitis, s. Bauchfellentiün- 
dung. 

Perniones, s. Frostbeulen 

Phlegmasia alba dolens, s« 
Schenkelgeschwulst. 

Phlyctaenae, s. Bläschen. 

Phtnisis abdominalis, s. Bauch- 
Schwindsucht 

Phthisis laryngea, s. Hals- 
schwindsucht. 

Phthisis pituitosa, s. Schleim- 
schwinosucht. 

Phthisis pulmonalis, s. Lungen- 
schwindsucht. 

Phthisis trachealis, s. Halsent- 
zündung. 

Plethora venosa, s. Blutfülle. 

Pleuritis, s. Brustfellentzün- 
dung 

Pneumonia, s. Lungenentzün- 
dung. 

Pockenausschläge . . . 252 889 

Pocken, ächte 252 

Pocken, unächte 264 

Podagra 59 

Polypen 265 289 

Polypus nasi^ s. Nasenpolyp. 

Prolapsus am, s. Mastdarmvor- 
faU. 

Prosopalgia, s. Gesichts- 
schmerz. 

Prurigo, s. Juckausschlag« 

Psoas-Muskelentzündung • . . 242 

Psbitis, s. Psoas-Muskelentzün- 
dung. 

Psoriasis, s. Schuppenaus- 
schläge. 

Hirscbel, hom. ArzueiaohuU. 10. Aufl. 



Seite 
Psychische Leiden .... 97 279 
Ftyalismus, s. Speichelfluss. 
Purpura haemorrhagica, s. 

Biutfleckenkrankheit. 

Pustelausschläee 261 

Pyrosis, s. Sooorennen« 

• 

Quetschungen, s. Wunden. 



Bachen, Krankheiten des • • 168 

Rachencroup 169 

Bachenentzündung, s. Halsent- 
zündung. 
Baucedo, s. Heiserkeit. 
Regelschmerzen, Kegelstörun- 

fen, 8. Monatsflttsskrank- 
eiten. 
Retentio mensium, s. Monats- 
flusskrankheiten 
Rhachitis, s. Englische Krank- 
heit. 
Rheumatische Fieber, s. Rheu- 
matismus. 

Rheumatismus 62 275 

Ringflechte 260 

Rippenfellentzündung .... 150 

Rose 245 289 

Rothlauf 245 

Röthein 250 

Rubeolae, s. Röthein. 

Rückendarre 

Rückenmark, Krankh. des . 
Rückenmarksauszehrung, s. 

Zehrkrankheiten. 
Rückenmarksentzündung . • 
Rückenmarkslähmung, s. Läh- 
mung. 

Rückenmarksleiden 75 

Rückenmarksreizung . . 108 280 

Rückenschmerzen 108 

Rückgratsverkrümmungen. . . 58 
Ruhr 195 265 



75 
106 



106 



Säure . 

Salivatio, s. Speichelfluss. 
Scabies^ s. Krätze. . 
Scarlatma, s. Scharlach. 
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. 95 
. 267 

$46 299 
. .246 
. 246 
• 81 

101 Ö79 

95 279 

. 96 

. 97 

96 

86 278 

. 75 
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SelüideUur^nkheiteu . . 

Schäden < 

Scharlach 

Scharlachfieber . • • 
Soharlachfriesel . . . 
Schenkelgeschwulst, weisse 

Schielen 

Schlafleiden .... 

Schlaflosigkeit. . . . 

Schlaflosigkeit der Kinder 
Sahlafsucht ..... 

Sehlagfiuss ....... 

Schleioheades Nenrenfiaber 
Schleimfieber, s. Nervenfiebeir 

und Gastr. Leiden. 
Sdüeimflüsse b. SkrophuL . 
Schleimhautsystem, Krankhei- 
ten im . 126 

Schieimschwindsucht .... 74 
Schlingwerkzeuge , Krankhei- 
ten der 157 

Schlucken 241 

Schlundkopf entzündung, s. 

Halsentzündung. 
Schnupfen ........ 126 

Schrunden 256 

Schuppenausschläffe . . . 257 289 
Schusswunden, s. Wunden. 

Schwachsehen 100 

Schwämmchen 158 282 

Schweisse, s. Zehrkrankheiten. 
Schwerbeweglichkeit d. Zunge . 160 

Schwerharnen ^ 223 287 

Schwerhörigkeit 102 

Schwerzahnen 166 

Schwindel 89 278 

Schwiadfißchte ...... 258 

Schwindsuchten 72 276 

Scrophulosis, s. Skropheln. 
Seelenzustände, krankhafte . 97 279 
Singultus. s. Schlucken. 
Sinnesorgane, Krankh, der • • 99 

Skropheln 56 275 

Sodbrennen 179 

Sommersprossen 255 

Soor 168 

Sopor, s. Schlafsucht. 
Spasmi, s. Krämpfe. 
Spasmus glottidis, s. Asthma. 



Seite 

Spasmus vesicae, s. Blaseo» 
krampf. 

SphacdtuB, 8. Brand. 

Speckgeschwulst 264 

Speichelfluas ..... 160 283 

Speiseröhrenentzündung .. 178 283 

Spinalirritation 108 

Spitz}>ooke& 254 

Splenitis, s. Milzentzündung. 

Spulwürmer, s. Wurmleiden. 

Starrkrämpfe . . ... . . . 114 

Starrsucht 114 

Status biUoMis, s. Gallenzu- 
stand. 

Status gastrioos, s. Magen, 
katarrh. 

Status pituitosus, s. Magen- 
katarrh. 

Staupe, s. Epilepsie. 

Steatoma, s Speckgeschwulst. 

Steinbeschweroen, s. Harn- 
leiden. 

Stenocardie, s. Asthma. 

Stickhusten, s. Keuchhusten. 

Stimmlosiekeit . 146 

Stimmritzkrampf .... 154 282 

Stomacace, s Mundfaule. 

Stosswunden, s Wunden. 

Stran^uria, s. Harnstrenge. 

Strophulus, s. Zahnausscnlag. 

Struma, s. Kropf. 

Stuhlverstopfung .... 204 286 

Stumpfheit 98 

Subluxatio, s. Fehltreten. 

Susillationes , s. Blutunierlau- 
lungen. 

Suppressio mensium, s. Monats- 
nusskrankheiten . 

Suppurationes, s. Eiterungen. 

Syncope, Ohnmacht. 



Tabes dorsualis, s. Rückeadarre. 
Tabes meseraica, s. Darrsucht. 

Tagsichtigkeit 100" 

Tetanus, s. Wundstarrkrampf. 
Tic douloureux, s. Gesichts- 
schmerz. 
Tinea capitis, s. Kopfgrind. 
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Tinnitas aurium, siehe Obren^ 
seräusche. 

ToDsuclit 98 

Tonische Krämpfe X13 

Tracheitis, s. Luftröhi^enentzüa- 

düng. 
Trichinenkrankheit ... 2Q7 210 

Triefauge , . 101 

Trismus, s. Kinnba^ski^krampf. 
Tuberculosis, s. Lungenschwind- 
sucht. 

Tuberkelsucht 73 

Tumor foUiculosus, s. Balgge- 
schwulst. 
Tumor linguae, s. Zungenge- 
schwulst. 
Tussis convulsiva, s. Keuch- 
husten. 
Typhus 35 



XJebelkeit, s. Magenkatarrh. 

üeberbeine 264 

Ülcera, s. Geschwüre. 

Ulcera linguae, s. Zungenge- 
schwüre. 

Unempfindlichkeit 124 

Unterleibsentzündung . . 189 284 

Unterleibstyphus, s. Nerven- 
fieber. 

UnterleibsvoUblütigkeit ... 44 

Urethritis, s. Harnröhrenentzün- 
dung. 

Urticaria, s. Nesselfriesel. 



Varicellae 254 

Variola, s. Pocken. 

Varioloides 254 

Veitstanz 114 280 

Venenentzündung ..... 81 
Venener Weiterungen .... 81 
Venositas, s. Blutfülle. 
Verabreichung der Gaben . . 17 

Verbrennungen 268 

Verdauungsapparat, Krankhei- 
ten des ........ 157 

Verdauungsschwäche, s. Magen- 
katarrh. 



Seite 
Verdauungstörungen bei Skro- 
pheln ...*..•...... 57 

Verdorbener Magen 174 

VerdünnuAgen, Sereitung der . 18 

Verhärtungen ^ 271 

Verhebjiligeii .♦.*.... 271 
Verkrümmung . der Knochen, s. 
y Englische Kcankheit. 

Verletzux^en . . 267 

Verrenkungen .. * . . . , 271 
Verrucae, s. Warzen. 
Verrücktheit, s. Seelenzustände. 
Vertigo, s. Schwindel. 
Verwachsung der Knochen, s. 
Englische Krankheit. 

Verwirrung 98 

Visionen 98 

Vollblütigkeit 43 

Vomitus, s. Erbrechen. 
Vomitus cruentus, s. Blut- 
brechen. 



Wadenkrampf 114 

Wahnsinn, religiöser, s. Seelen- 
zustände. 
Wasserbruch des Hodens . . . 230 

Wasserkrebs 157 

Wassersuchten 66 27ß 

Warzen 265 289 

Wechselfieber 30 273 

Wehadern der Frauen .... 48 

Weissfluss 237 289 

Weisse Kniegeschwulst . . . 264 

Weitsichtigkeit 10 1 

Wiederholung der Gaben ... 20 
Werlhofsche Krankheit . 256 289 

Wunden 267 

Wundfieber 269 

Wundsein der Haut , . . . 256 
Wundstarrkrampf . . . . . 118 
Wurmfieber, s. Wurmleiden. 

Wurmkolik 192 

Wurmleiden 207 

Wuth 98 



Zäpfchenentzündung, s. Hals- 
entzündung. 
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Zahnausschlag ; . 257 

Zahnfieber, s. Zahnleiden der 

Kmder. 
Zahnleiden der Kinder • . . 166 
Zahnschmerzen . . . . 161 283 

Zehrfieber, s. Zehrkrankheit. 
Zehrkrankheiten . ... . . 72 276 

ZellgewebswaBsersucht .... 66 

Ziegenpeter 105 

Zona, 8. Gürtelrose. 



Zoster, 8. Gürtelrose 
Zuckerruhr . . . 
Zungenentzündung 
Zungengeschwüre . 
Zungengeschwulst 
Zungenlähmung . 
Zweiwuchs . . . 
Zwerchfellentzündung 
Zwerchfellei^ankungen 
Zwerchfelllähmung . , 
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326 Anszüg dpr Preisliste von Dr. Willmar Schwabens hont. Etablissement, Leipzig, 

scher Werke in dentseher, englisclter^ fjra&aQsisißlier, spanischer^ ita» 
lienischer, dftnischer und holländischer Sprache. 

Spezielle itiastrirte- Preislisten, 6 Druckbogen stark, mit zahl« 
reichen Kupf^t^tichen, werdea an Anhaiiger der Homöopathie auf 
Frafico-Anfragen in beliebiger Anzahl von Exemplaren gratis und franco- 
▼ersandt. 

Damit keine Verwechselungen mit ähnlich klingenden Firmen vor- 
kommen, bitten wir Briefe kurz zu adressiren: 

Dr, Wülmar Schwabe, Leipzig, 

Homöop. Gentralhalle. 

Die homöopathischen H^nd-Apotlidceii zu Sanitäts-Raih 
Dr. HirscheFs homßop. Arznelschatz. 

Die Wahl eines l^on^opathischßn Arzneimittels erfolgt bekanntlich nach 
dem von Samuel H^bnexigiann au^estellten Grundsatze: A eh n lieh es 
wird durch Aehhliches' geheilt (similia similibus curantur) , und 
zwar sind die Resultate, welche sich bei den physiologischen Prüfungen 
eines Arzneistoffes am gesunden menschlichen Organismus ergeben haben^ 
für diese Mittelwahl am Krankenbetjlie massgebend. Au(^ das unscheinbarste 
Symptom, welches in diesen {Prüfungen niedergelegt ist, hat einen gewissen 
Werth für den homöopathischen Arzt, und nur in dem Falle, wo der ho- 
möopathische Arzneistoff genau in derselben Weise zubereitet worden ist, 
wie das zur Prüfung an Gesunden verwandte Praeparat, lässt sich eine zu- 
verlässige Wirkung desselben am Krankenbette erwarten. Unzählige Nach- 
prüfungen haben nämlich ergeben, dass eine Abweichung in der Bereitung 
des Urstofis, namentlich der Urtinctur, nicht dieselben Krankheitserschei- 
nungen bei Gesunden hervorruft; und daraus ist es denn auch erklärlich, 
dass ein auf Grund der phynologiBchen Prüfungen, welche auch dem Dr. 
Hir Eichel 'sehen Arzneischatze zu Grunde liegen, gewähltes Mittel seine 
Wirkung versaeen muss, wenn es nicht richtig zubereitet und potenzirt 
wurde. Die Unoekanntschaft mit dieser Thatsaehe Seitens vieler Apotheker 
mag daher schon manchen Irrthum in der Praxis verschuldet, schon so> 
Manchen veranlasst haben , ein in dem vorliegenden Falle bei exacter und 
gewissenhafter Zubereitung unbedingt passendes Arzneimittel bei Seite zu 
schieben und zu einem wenigei: passenden und deshalb nutzlosen zu greifen* 
So fertigen viele Apotheker, um nur ein Beispiel anzuführen, ihrTabacum- 
Praeparat aus der frischen, grünen einheimischen Tabakpflanze an, — ja 
einige Pharmacopöen schreiben dies sogar ausdrücklich vor, während zu den 
Prüfungen die getrockneten Blätter des ächten Havanna-Tabaks verwandt 
worden sind; ein unterschied, welcher Jedermann einleuchtend sein wird, wenn 
man ihm sagt, dass gewisse Stoöe sich ^st durch das Trocknen in den Tabaks- 
Blättem entwickeln; find überdies ist der Unterschied Zwischen unserem 
deutschen und dem Havanna-Tabak wohl bekannt genug. Von anderen Arznei- 

Briefe bitte zn adressiren : Dr« Willmar Schwfcl>6. Leipzig, Hopa59p, Centrslbtllf . 
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Stoffen verwenden wieder Manche die getrocknete, anstatt der frieohen Pflanze, 
die Blüthen, anstatt des Krautes, oder gar blos die Wnmel an Stelle der ganzen 
frischen Pflanze, — lauter Uebelstände, die sogar denindieHoraöopathieEinge- 
weihteren entgangen waren. Wurde doch dieses ganz anders zubereitete Prae- 
parat leider unter demselben Namen verkanft, wie das zur Prüfung benutzte I 

Von mehreren homöopathischen Aerzten darauf aufmerksam gemacht, 
bereitete das Dr. W. Schwabe'sche Etablissement vom Tage seiner Grün- 
dung an die homöop. Arzneimittel nicht nach den sogenannten homöo- 
pathischen PharmacopÖen, sondern nach den Original- Vorschriften , welche 
in der sehr umfangreichen homöopathischen Literatur Deutschlands, Eng* 
lands, Amerikas und Frankreichs niedergelegt sind. Die Erfolge entsprachen 
den gehegten Erwartungen, indem dieses Etablissement dadurch aas um- 
fangreichste für homöop. Arzneibereitung auf der ganzen Erde geworden 
ist und mit allen Theilen derselben in stetem directen Verkehr steht« Um 
diese Arzneibereitung auf Grund der Original- Vorschriften immer mehr zu 
verallgemeinern, stellte Dr. Willmar Scnwabe dieselben zu einem Hand- 
buche zusammen, welches unter dem Titel Pharmacopoea homoeo- 
pathicapolyglottica im Jahre 1872 in deutscher, englischer und fran- 
zösischer Sprache erschien und von zahlreichen homöopathischen Aei*zten 
des In- una Auslandes so günst^ beurtheilt wurde, dass die General- Ver- 
saminlune des „Central -Vereins homöopathischer Aerzte 
Deutschlands" das Directorium dieses Vereins mit Ausstellung nach- 
stehender Urkunde beauftragte: 

„Das unterzeichnete Directorium des homöopathischen Central- 
Vereins Deutschlands beurkundet hierdurch dem Dr. Willmar 
Schwabe in Leipzig, dass die Mitglieder des gedachten Vereins über das 
von ihm herausgegebene Werk 

Pharmacopoea homoeopathlca polyglottica^ 

Leipzig, 1872. 

auf Grund und im Anschluss an die von 48 homöopathischen Aerzten über 
dasselbe abgegebenen Gutachten, und in Erwägung: 

1. dass es bisher an einer homöopathischen Normal-Pharmacopöe ge- 
fehlt hat, welche sich in völliger Uebereinstimmung mit den von 
den Arzneiprüfern für die Zubereitung des betreffenden Arzneiprä- 
parats aufgestellten Kegeln befindet und den in der Homöopathie 
gültigen Potenzirungs-Scalen Bechnung trägt; 

2. dass den Apothekenrevisoren somit bisher keine Gelegenheit geboten 
war, einen richtigen Massstab zur Beurtheilung homöopathischer Apo- 
theken zu finden; 

3. dass die früher erschienenen homöopathischen PharmacopÖen den 
gegenwärtigen Bedürfnissen homöopatnischer Aerzte und Apotheker 
in Folge Einführung einer grossen Anzahl neugeprüfter Mittel nicht 
mehr genügen, 

erklärt und bescluossen haben: 

dass die vom Dr. Willmar Schwabe herausgegebene, vom 

Briefe bitte zn adreseiren: Dr. Willmar Schwabe. Leipzig, Homöop. Centralhalle. 
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Dr. S. Hahnemann in das Englische und Yom Dr. A, Noack 
in das Französische übersetzte 

Pharmacopoea homoeopathica poljglottica 

sieh in Uebereinstimmung mit den von Samuel Hahne- 
. ^ mann und den übrigen Arzneiprüfern für die homöo- 

Fathische Arzneibereitung aufgestellten Regeln be- 
indet; und da nur ein Festhalten an diesen Regeln 
einzig und allein drohender Corruption zu steuern 
vermag, die gedachte PharmacopÖe den hohen Regie- 
rungen als homöopathische Normal-Pharmacopöe zur 
gesetzlichen Einführung zu empfehlen. 
Am 20. August 1872. 

Das Directorium des homöopathischen Central- 

Vereins Deutschlands. 

Dr. med. Fischer in Weingarten (Württemberg) Präsident« 
/T ^ g\ Dr. med. Clotar Müller in Leipzig. 
^ ' *'' Dr. med. A. Gerstel in Wien. 

Dr. Heinigke, Sekr. 

Die Anerkennung der aus dem Dr. Schwabe 'sehen Etablissement her- 
vorgehenden Arznei-Praeparate ist indirect durch dieses Document ausge- 
sprochen. Dasselbe ist zugleich für Jeden ein Mahnruf, sich beim Bezüge 
von homöopathischen Arzneimitteln nur an solche Apotheken zu halten, 
welche nach den Original- Vorschriften, resp. nach der Pharmacopoea 
homoeopathica polyglottica, arbeiten. 

Die SU dem Hirschel'schen Arzneisohati von Dr. Willmar Schwabens 
Etablissement znsammengestellten Hans-Apotheken sind gut schliesende, ele- 
gante, pollrte, mit Neusilber beschlagene und verschliessbare Kirschbanmholz- 
kästeUf und da vielfache Erfahrtingen nachgewiesen haben, dass die grosse 
Mehrzahl homöopathischer Anneistoffe dem sersetaenden Einfluss des Sonnen- 
liehtes nnterliegt nnd bei Aufbewahrung in weissen Ol&sem allmählich werth- 
los wird, so werden za sämmtlichen Arzneiflaschen dergleichen von feinstem 
gelben Glase verwandt, welches die feindliche Einwirkung des Sonnenlichts 
abzuhalten vermag und den blauen» schwarzen oder mit Papier beklebten 
Crläsern vorzuziehen ist. 

Die Preise der Haus- und Familien-Apotkekeu richten sich 

a) nach der Zahl der Mittel, 

b) nach der Grösse der Flaschen, 

c) nach der grösseren oder geringeren Eleganz der Kästen. 

Um die Wahl einer Apotheke dem Besteller zu erleichtern, führen wir 
in dieser Liste nur die gangbarsten auf, erwähnen jedoch, dass Apotheken 
mit der verschiedensten Zahl und Grösse der Flaschen, von den einfachsten 
bis zu den elegantesten Kästen vorräthig sind. 

Ausserdem führt das Dr. Willmar Schwabe 'sehe Etablissement zwei 
verschiedene Sorten von Apotheken: 

I. Gewöhnliche Apotheken, d. h. solche, in denen alle Mittel in 

Briefe bitte zu adressiren: Dr. Willmar Schwabe. Leipzig, Homoop. CPDtrtilhalle. 
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glMchgroMen GISsern (200 Tropfen fassend), enthalten aiod; nur in der 104. und 
12ö. befinden sich grosse Flaschen mit Tincturen zum äußerlichen äebrauch. 

n. Verbesserte Apotheken. Mittel wie Aconitum, Amica, 
Arsenic, Belladonna, Bryonia etc. etc. werden uft«r Angewendet, als die 
anderen; aus dieaem Grunds verwenden 'wir nun varschiedeue Glasgrössen : 
die Hauptmittel in der grÜBsten Sorte circa l'^OO Tropfen, die oft vorkom- 
menden in Flaschen circa TOu Tropfen fassend , die übrigen in kleinen 
Gläsern (5 Gramme). Ausser den Urtincturen zum äusseren Gebrauch ent- 
halten dieselben noch Arnicapflaster, LölFel zum Einnehmen etc. etc. Diese 
Apotbekea sind von den Autoren, wie von den Praktikern mit Beifall auf- 
genommen und empfohlen und auf den Ausstellungen prämürt worden. 

Seitdem wir diese verbesserten Apotheken fuhren, bestellt Nienaand 
mehr die tVüheren unpraktischen Apotheken. 

Küsten mit Schubfach »erden nur auf specielles Verlangen versendet. 

NB. Die Apotheken können je nach Wunsch 
a> in Flüssiekeiten, 

b) in Verrelbungea, 

c) in Kiigel hergestellt werden. 

SpezielleB VerzeichniBs der Haus- und Familien- 
Apotheken 2a Dr. B. Hirsohers Arzneischatz, 

"welche auchfzu anderen Lehr- und Handbüchern der Homöopathie TOn 
Brückner, Müller u. A. benutzt werden können: 
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Fa iiiilien--A.po th ek en. 

Einfache ipotheken yerl)essei*te Apotheke« 

mit Flüssigkeiten und Verreibungen, resp» nur niit Flüssigkeiten 



mit 150 Mitteln 13 Thir. 10 Gp. 



11 

11 



125 
104 

84 
60 
40 
24 



j» 

^1 
11 

11 

11 



10 

8 
7 
5 
4 
2 



11 
^^ 
11 

1^ 



15 
15 

15 

15 



11 
11 
1» 
11 
11 
^1 



mit 153 Mitteln 
134 



1» 

11 
11 
11 
^^ 
11 



106 
86 
63 
41 
25 



11 
n 

^1 
»1 
11 



16 Thlr. — Gr. 

14 

12 
9 

7 ij 10 
5 „ 10 
3 .. 15 



11 

IT 
11 

n 
11 



Einzelne Apotheker verkaufen die Arzneimittel in Flüssigkeiten etc* 
zu etwas niedrigerem Preise, was ihnen, wenn sie nach den Originalvor- 
schriften arbeiteten, wo die erste Decimal- Verdünnung Vio ^^s Arzneistoff*» 
enthalten muss, unmöglich sein würde. Die erste Decimal- Verdtinnung^ 
solcher Apotheker, die nicht danach arbeiten, hat z. B. von Nux vonw 
nun * 200 behalt. 



HoniSopathische Mittel In einzelnen Flasehen. 

Von einer Aufzahlung sämmtlicher in dem Dr. S c h w a b e 'sehen Etablisse- 
ment vorräthigen einzelnen Mittel sehen wir ab und verweisen auf das von 
demselben herausgegebene „Verzeichniss sämmtlicher in der Ho- 
möop. Arzneimittellehre vorkommenden Mittel nebst ihren 
Synonj^men'* (h 5 Groschen). 

Urtincturen haben denselben Preis wie die unter a aufgeführten Körn- 
chen-Potenzen und pulverförmigen Verreibungen. Die grosse Mehrzahl 
dieser Urtincturen darf jedoch in Folge eines gesetzlichen Verbots nicht 
verkauft oder wenigstens nur dann verabreicht werden, wenn ein ärztliche» 
Recept beiliegt; und da dieselben fast nie zur innerlichen Anwendung ge- 
langen, so senden wir von den Urtincturen, deren Verkauf gesetzlich unter- 
lagt ist, sofern sie von uns verlangt werden, die denselben zunächst liegende 
Potenz, deren Höhe auf dem Etiquett bemerkt ist. 



Die OrSsse der Flaschen ist nachstehende: 
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Die Preise yerstehen sich mit Gefass, also incl. starke, reinste, weisse 
oder gelbe Gläser. Gläser mit gutgeschliifenen, flachen Glasstöpseln von 
ö — 15 Grammen Inhalt werden mit i*/^ Groschen, von 15—500 Grammen 
Inhalt mit 2*', — 6 Groschen höher berechnet. 

Die Oewichtsyerhältnisse 



sind folgende: 






1 Zollpfund = 500 Gramme 
12V, Neuloth = 125 „ 


2V« Neuloth — 25 G 


rram 


IV, „. -15 


»1 


6 „ «60 


l „ - 10 


n 


3 „ «30 




»1 



(Glas b) 
(Glas c) 
(Glas d) 

n)a8 Vi Neuloth fassende Fläschchen wird von manchen homöopathischen 
Apotheken unter dem Namen „Lothflasche*^ verkauft, wonach wird die 
Preise zu beurtheilen bitten.) 

Die Cylinder fassen 4V, — '/^ Gramme. 
200 Tropfen Weingeist wiegen circa 6 Gramme. 
1000 Streukügelchen Nr. i wiegen 1 Gramm. 
500 „ Nr,» 2 „ 1 „ 



a) Omchen Potenzen (Strenkflgelehen) und pnlverf^rmige Yer- 

reibnngen. 

500 Gramme 2 Thlr. — Groschen 25 Gramme ^Glas a) 7 Groschen 

C »» b) 5 .„ 

( ,, c) 3 7, „ 
( « d) 2'/, „ 
Cylinder mit 1000 Körnchen und 
weniger 1', Groschen. 



200 „ 1 „ — „ 


; 15 


91 


100 „ — „ 20 


i.lO 


1» 


^^. , '» . ^ V. ^2 


5 


»1 


Cylmder mit 2000 Körnchen 2 Gr. 


: Cylii 


ide 



b) Fltlgsige Potenzen (Tropfen) — von der ersten resp. fünften bis 

dreissigsten Potenz« 



500 Gramme IV, Thlr. 
200 „ — „ 22 Vg Groschen 
100 „ — „15 

50 „ — „10 



11 
1^ 



25 Gramme (Glas a) 6 Groschen 

15 - ? . b) 4 „ 

10 - ( - c) 3 „ 

5 . ( - d) 2 „ 



c) Flflggige Potenzen (Tropfen) von den American i sehen, sowie anderen 

ausländischen Essenzen, Hochverreibungen (von der 6 - 60), Iloeh- 

potenzen über die 30 hinaus und isopathische Strenkttgelpotenzen» 



25 Gramme (Glas a) 
15 „ ( „ b^ 
10 „ ( „ c) 



11 



10 
6 
4» 



Groschen 



it 



11 
11 



') Gramme (Glas d) 
Cylinder e— n 



3 Groschen 



'•!•/. 



1^ 
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Haus- und Familien-Apotheken 

blos mit Tropfenpotenzen oder palyerfSrmigen Yerreibangen 

und Tropfenpotenzen 

zu ]^r. Brückner*» Hautiarzt^ Casparl's Haus- und Reise- 
arst, Ar. €1. Muller's Haus- und Famillenarst. I^r. Jahres 
UTerken, Gttnther's Hausflrenad, Dr. Oonllon's Burstelliiiigr der Ho- 

mSopathie^ sowie zu allen anderen, die Mittel in diesen Formen empfeli- 
lenden Werken^ 

MT* zn denselben Preisenwie bei Dr. Hirschers Arznei- 
schatz angegeben. "^Ml 

Ausführlicheres darüber in der speziellen Preisliste des Dr. Schwab e^ 
sehen Etablissements, welche auf Franco-Anfragen gratis versandt wird. 

Strenkttgel-.lpotheken in Kästen (Cy linder Litt, f.) 

(Andere homöopathische EtabHuements fQhrea die kleineren Cylinder Litt, i., man wolle 
deehalb die Preise darnach beurthellen.) 

zu Br. Brückner'« Hausarzt, Br. v. C^erhardt's Handbuch, 

Dr. Hering'g Hansarzt, Gttnther's llaasft*eund, zu 

Dr. Arthur Lutzens Lehrbuch der HomOopathle, 

sowie zu allen anderen derartigen Werken, 

Dr. Schwabens Etablissement führt 2 verschiedene Sorten : einfache 
Apotheken, in denen alle Mittel in gleich grossen Cvlinderfläschchen ent- 
haltei;! sind, und verbesserte, mit den Hauptmittem in Fläschchen von 
fünffacher Grösse. 

Einfache Strenkfigel -Apotheken. Verbesserte Streokfigei-Apotheken. 



i|«g Mit 300 Mitteln 16 Thb. 20 Gr. mit 300 Mitteln 22 Thl. 15 Gr. 

jt|3 / « 252 „ 14 

Hii i " ^^0 „ 10 

*^^ei < „ 120 „ 7 

II *S ] « ;04 „ 6 

Sg'Sg f ,1 84 „ 4 

HÄ « « **^ „ 3 

'S • i )« 43 „ 2 

■1 s o « f 82 9 

^ e «^ 1 „ ^4- „ 1 

Ja>Äp,\^j7 IZ 






M 



1 ~ M / « 252 „ 19 „ „ 

, 13 „ 1 „ 200 „ 16 „ - „ 

? — « 1 « 1*^ 11 13 »1 — 11 

1 1» \ n 12^ 11 1^ 11 11 

1 22 V, „ ] „ 104 „ 8 „ 15 „ 

1 20 „I „ 84 „ 7 „ — „ 

, 10 „ r „ 60 „ 6 „ 15 „ 

1 11 11 ^3 11 ^11 n 

1 »5 ,, 



NB. Kästen mit den zu diesen Apotheken nöthigen Tincturen zu äusser- 
lichem Gebrauch sind unter den „Homöopathischen Mitteln zu äusserlichem 
Gebrauch" aufgeführt. 

Briefft bitte zu adrt^sslren ; Dr. Willmar Schwabe. Leipzig. Homoop. Ceptralhallg. 
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.BeiBe-ApOtheben. (In der Tasche zu tragen.) 

Mittel in Streulcügeln 

I. Pappetuis mit Leinwand überzogen. 

CrHnder Lite. g. 

S. 12. U. 40. 60. 80 Mittel 

'/) Vt l'.'i a''j a'/, *'/. Thaler. 

U. .Uocbit «legoat«, solid gearbeitete, versofatiewbaro Ledai«tuu nri 
niohw Goldpreteung (Nummern aocfa in Gold). ' 

'^"-■- ' '■• B. CjUpdet Llii. l. 



Tsücbenapotlieke mit 60 Mitteln. 

Genannte Formen sind uastreitig für Streukügel die praktischsten. 
Wir fuhren noch Etuis, wo die Cylinder in Sammetfachern liegen; die- 
^Iben sind jedoch nicht so beliebt. 

Uittel in Plüsaigkeiten (resp. Flüssigkeiten und Vereibungen). 
' Um BHch flüMige Mittel in Taacbcn-Ktuis bei sich tragen zu können, 
haben wir Etuis anfertigen lassen, welche gebogen sind und sich an die 
Brust anlegen , mit Glasern, welche 200 Tropfen fassen. Ein solches Etui 
mit 18 Mitteln kostet 2'/, Thlr. 

Gerade Etuis mit Flüsaigkäten und Verr«bungen. 

1, (Fläschchen mit LOO Tropfen) 12. 24 Mittel 

2. 3 Thlr. 

2, „ „ 50 „ 64. 43 Mittel 

5'/. 4 Thlr. 

Brief« bitte zu adreEslren : Dr- WlUmar Schwalw;. I.eipiig, SouiÜop. Cuiilralhnlle. 
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Das Schwabe^sche EtablUsement fuhrt noch renckisdene andere Sorten 
von Beise- und Taschen-Apotheken (Holzeiub mit Schnepper- Verschluss, 
Lederetuis mit den Mitteln in Federkielen u. s. w.) worüber Näheres aus 
.der apedellen Ulustrirten Preisliste zu ersehen. 

Jgj^T" Bemerkungen zu sämmtlichen Taschenapotlieken. "'^ÜMI 

Die Lederetuis sind mit reicher Goldpressung und mit der Firma 
Mvattes Etablisaements versehen. Wünscht Besteller ein solchea mit is»inem 
•■«xgiien Namen^ so wird dies auf Verlangen gegen eine fintsohädigung Ton 
5 Groschen besorgt. 

Der zum Abzählen der Arzneikömehen aus den Taschenapotheken so 
häufig benutzte 

«oldl«(fel 
kostet 10 Groschen extra. 

fteise-Apotheken zur Aufbewahrung im Koffer. 

(Mit Leder überzogene Holzkästen). 
Alit TtopfempOtenzeu: Mit StreakügelehenpfWnzeii: 

. Mit 63. 43. 32 104. 84. 63. 43 Mitteln. 

6- ^Vs 8% «. 5. 4.« 3 Thlr. 

yt>llständlge Apotheken. 

Für Aerzte und Apotheker, Lazarethe und Kliniken nach speciellen 
Preislisten. 

Apotheken gegen speeielle Krankheiten und für speeielle 

Zwecke. 

a) Cholera- Apotheken 1'/, Thlr. mit Buch (deutsch, französisch, 

italienisch und spanisch). 

b) Bräune- Apotheken iVa n ^^ Buqh. 

( \ „ kleine) 

c) Zahn- Apotheken < I „ mittle > m it Buch. 

(a „ grosse) 

d) Pocken- Apotheken i'/b )) i&i^ Buch. 

e) KeuchhustenrApotheken mit Buch. 

1, mit Streukügel-Potenzen 1 Thlr. 

2, „ Tropfen-Potenzen l'/? « 




HomSopathlsche Mittel zu äusserllehem Gfebrauch. 

a) Tinctaren-Kästen zu den einfachen Tropfen- Apotheken und ein- 
fachen und verbesserten Streukügelchen- Apotheken : 

Briefe bitte zu adressiren : Dr. Willmar Schwabe. Leipzig, Homöop. Centralhalle. 
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Mit 4. 8. 24 Tincturen ä 25 Gramme. 
»;,. 1. 3'/, Thlr. 
b) Grosser, el^anter, polirter Holzkasten mit sämmtlicken Tinctoren 
und den in der Amiea-Broehttre (ä 5 Gr.) genannten äusserlichen Mitteln ; 
6 Thlr. 20 Groschen. ' 

c) Tincturen, Essenzen und Lösungen: 

t. Arnica (doppelt starke Essenz, aus frischer, grüner Berg-Arnics 
bereitet,) Calendnla, Uypericiiiii, Helianthus* Terbaseam, Urtica, Byin- 
phytam, Ammonium c, Natrum muriaticum, Ferrum moriaticum; 

600. 250. 200. 100. 50. 25. 15 Gramme 
25. 15. 13. 7. 5. 3 2 Groschen. 
2. Rhns tox., AbrotanuBi, Tbaja, Rnta, Bellis, Enphrasia: 

500. 2öu. 100. 50. 25. 15 Gramme 
40. 21 »/j 12',, 7», 4. 2',j Groschen. 
3. fiamamelis, Uydrastls: 
25 Gramme 5 Groschen. 

d) WnndTerband- und andere änsserliche Mittel: 

1. Amica- und Calendola-Pflaster: 

1 Carton in Panier 2V2 Groschen. 
1 „ „ Leaer 5 „ 

1000 QCm. „ „ 1 Thlr. 

1 QM. „ „ ^ 7'/, „ 
2. Amica- und Caleudnlawatte : 
1 Carton mit Gebrauchsanw. 5 Groschen. 
3. Arnica- und Calendala-Papier : 
^ Carton 2Vt Groschen. 
4. Amica-Spiritns, Petrolenm-Spiritas: 
50 Gramme 3* Groschen. 
5. Heftpflaster, pro nMeter i^/a ThLr. 
6* Glycerin» 25 Gramme 3 Groschen. 
7* Collodiam, Mandelöl, CacaoSl, Mandeleacao91« 

25. 50. 100 Gramme 
4. 7', 12'/« Groschen. 
8« Styrax-Balsam gegen Krätze: 
l Original-Flasche k l% Pfd. «« 1 Tbk. 

50 Gramme 5 Groschen. 

9. ZahnpntzpalTer, 1 Dose 6 Groschen. 

10. Arnica-HaarSl : 

1 Original-Flasche 15 Groschen 

1 S Flasche 12 „ 

'S )) 11 

11« FussschweisBinittelt (zur Unterdrückung des üblen Greruchs des 

Fussschweisses. 
l Dose 5 und 10 Groschen. 

Briefe bitte zu adressiren : Dr. Willtuar Schwabe. Leipzig, Homoop. Centralhaie. 
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12. Dr. BriakBer's ZahBUKcturt 

)i Fluche i und 10 Qioschen. 

13. ZAhnbraadnitttel mit GebrauchsaDnüaung. 

15 Gramme 6 Groactien. 

Speeialltlten g^en einzelne KrMikhelten etc. 

1. CholerfttropfAii b Glas 2V,, 3 and 10 GroBCheu. 

2. Eroi^iilTeri pro Schachtel T'/, Groschen. 

3. Dr. HlrBck'B ßräaiiepflut«r, 4 Stück b Groschen. 

4. Bandwormmittel: 

a) für einen Erwachsenen 1 Thlr. 20 Gr. 
^ bj „ schwäch). Frauen 

and Kinder . . 1 „ 1& „ 

Haufi-Thler-ApoÜieben 

(primllR In BarBdanla} 

nach Dr. W. Schwabe's Hansthiersrzt. 



Tetbesseile Thietapoth«ke, 

1. Kleine Feldapotheke mit S Mittaln 25 Sgr. 

2. Kleine Stallapotheke mit 13 Mitteln l>/i Thlr. 

BriefB bitte m »drwilren! Dr- Willmsr Scbwsba. Lelpiig. Homncp. CBntrdhsll«. 

Ulrmbel, bom. 



\S38^Mp>u«<4i«r'<*r«isli8te von Dr. >WiUiDarSebwAW6<h<>m/BtabH6«einent,'|j«lpfel|': 



3. Kleine ThieMpotbake uk ^i Mitteki 9'/, Tklt. 

4. V4 Thierapotheke, JMrbessoFt. mit 06 Mitteln 4 Thlr. 
ö. Va «hx>. 4nt ^43 Oditt^n 6% CTUr. 

6. *U dto. „ i6* „ a«, „ 

7. Vollständige Thierapotheke mit 96 Mitteln 12 Thlr. 

8« yQlüoqHe 7&brHiotbi»Ke mit Aümni^lkdKtii Mitteln in Vffrreibangen 

and Potenzen 16 Tklr. 
Ergänzungskasten mit äusserlichen *Mi^i;eln zuden j^pothek^n 'No. 6 
und 7 : 3 Thlr. 
Da Mittel wie Aconitum, Arsenic, 'B^adonna etc. sebr oft, yprräglich 
bei Heerdenkrankh^iten in ^össeren Mengen gebraucht werden, so sind die 
häufig vorkommenden Mittel in entsnrecaendTgrossen Flaschen vorhanden, 
und fanden diese verbesserten Apotheken bis jetzt den Beifall der grösseren 
Grundbesitzer 

Thierapotheken , nach anderen Büphern zus^unmen^estellt, wie z. B. 
nach CHtntner, BShni« Gopgee, SkÄilfer, Hiibii«r etc. smd auch vorräthig, 
und zwar einfache und verb^ss^e zu entsprechenden Preisen. 

Special-Mittel gegen Krankheiten der Hausthiere. 

1. Klanen- und Manlsenche-Praeserratlr- und Heilmittelf pro 

Flasche 10 Groschen. 

2« Milzbrand- dto. 10 Groschen. 

8« PräservatiYmittel gegen Lnngenseuche des Rindes 1 Thlr« 

4« Balsam, sulph. terebinth. gegen Schafräude mit Gebrauchsan- 
weisung. 500 Gramme 2 Thlr. 

5* Nitri aeidum pur«, Snlph. acid. pur* und Muriat» aeid. pur. 
100 Gramm (mit Holz-Enveloppe) 12'/^ Groschen. 

Diaetetische Präparate. 
1, HomSopathisclier Oesondheitskaifce 

nach Vorschrift des Dr. Willmar Sehwabe zubereitet in der Fabrik von 

Lonis Wittig & Co. in Cöthen. 
Preis pro Pfund (500 Gramme) 3 Groschen. 
„ V» « (250 „ ) l^, „ 
„ V, „ (133 „ ) l 
Ein mildes und wohlschm eckend es Praeparat, aus den reinsten und 
besten Getreideeorten bereitet, ^[flf^ Wie deryerkä ufern bei Entnahme von 
1 Centner und mehr angemessener Rabatt. ^feK 

2. Homöopathische Gesundheitscnoeolade. 

Preis pro Pfund (500 Gramme) 16 Groschen. 

3. leehter Berger Leberthran. 

500. 200. Gramme. 

12. 6. Groschen. 

Briefe bitte zu adressiren: Dr. WÜIniar Schwabe. Leipzi g, Homöop. Centralhalle. 
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a, Tokayer, gaüate Fkttebcin \\ Tlätv, ^laibb Fl. 1^\ Gr. 

l%ur Arzneibweitung (Üenende tthagehsfandje. 

Flaschen und GlSsel'. 

Glas»tS^elglftger. TropfengrUser. 

15 Gramm fassend (Lit b.) pro Stück 3 Groschen, pro 100 Stück 2 Thlr. 

gekorkt 

F6teiiie!rgläser. 

pro 100 Stück gekötkt 1 rTMr. 2%»€ft; 

-€^läl9et in d^ versi^hiedensten Formen & Grössen: 

pro 100 Stück 20 Groschen -r l Thlr 15 Gr, 

NB. Näheres darüber in Dr. W. SöhVabels illüstrirter Preisliste. 

Mensnrirglttser, zi%in Abmessen der l>opfei^ahl f#r starken Weingeist, 

gewässerten Weii^geist und destallirtes Wasser 17V» Groschen. 
Langhaisige Flaschen 9 zum Anfeuchten 4er Streuki^elchen, pro Stück 

IV, Gr., pro 100 Stück mit Kasten 7 Vi Thlr. 
Beagenzeylinder, zum Kochen, pro Stück 1 Gr. 
dto. not Fnils, „ „2 „ 

Kochfläschehen» ä 30, 60, I80, $00 Gramme 

8. 4. 5. e^Gröneheh 
Glastrlehter, Randweite 2-4 Zoll, ä 3 Groschen. 
Guttapercliaflästfifelien^ k 5, 10, 15 Gramme 8 Groschen. 

Korke 

in tadelloser Form, conische und cvlindrische, 
pro 100 Stück 6—15 Groschen. 

Oewiclite. 

Elegante Kästen mit sämmtlichen für die Arznmbereitung nöthigen Ge- 
wichten 27« Thlr. 

Waagen, 

Hornwaagen 1 Thlr. 10 Gr. — l Thhr. 20 Gr. 
Glaswaagen 1 Thb. I0 Gr. — 1 Thlr. 25 Gr. 
ßeeepturwaagen für 500,<^ Belastung 15~20 Thlr. 

PoreellangefSsse. 

IPoroellammOrser 15 Groschen. 

Brltffe bitte zu gdfeflsiren; Dr. Willmer Scbwahe. Lfeipgig, Homoop. Centralhldl». 
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MilebzuekergelSsse mit eingebniimtfor Aafsebrift, für 50 Gramme, 15 Gr. 

AgalmVner, pro Stiiek 3 Xlilr« 
PulTersehiffclien, Hom-EsslSffel, HomtheelSffel, GraalSIfol. 

6 Groschen, 6 Groschen, 5 Groschen, 2^', Gr. pro Stück. 

GlastheeiSffel, SanitStssrntesslSffel, SanitätsguttheelSffel, Glaggpritze, 
5 Gr. « Gr. 5 Gr. 4 Gr. 

Arzneiglasbechef mit Glasdeckel, Graduirter Glasbeeher 

6 Gr. 10 Gr. 

Glasspiritaslampen« 
5Gr. 

Weingeist. 

Starker Weingeist zu homöop. Gebrauch (sp. Gw. 0^83) / 

500 Gramme 15 Groschen. 

Gewässerter Weingeist dito (sp. Gw. o,S9) 

500 Gramme 12 Groschen. 

Destillirtes Wasser 

in Flaschen ä V». 1. l»/,. 2 Kilogr. 

7. 10. 12Vi. 1* Groschen. 
50 Kilogr. mit Ballon; ohne Ballon 
8 Thlr. 2 Thlr. 

Milchzucker 

bester Qualität, zu homöop. Gebrauch gereinigt und praecipitirt, 

100. 250. 5u0 Gramme, 
Vly^ 16. 30 Groschen, 
pulverisirter, ein Mal gereinigter, 
250. 500 Gramme, 
11. 20 Groschen. 

Streukagelchen 

aus reinstem Rohrzucker, in destillirtem Wasser klar löslich. 



4 



Z 3 

1000. 500. 250. 



f 







H 
5. 




200. 100. 25. 10. 

Stück wiegen 1 Gramm. 
500 Gramme 25 Groschen 50 Gramme 4 Gr. 
250 „ 14 „ 30 „ 2V, „ 

15 Gramme 2 Gr. 



9 

3. 



« 



2 



ZttckertSfelcIieu. 

50 Gramme 3 Groschen. 250 Gramme 10 Groschen. 
Briefe bitte zn adressiren; Dr. WillmAr Schwabe. Leipziir, Homöop. Gentralballe. 
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Oblaten 

in Packeten ä 12 Tafeln 2»/, Gr. 
in Schachteln, rund, in Guldengrösse 3 Gr. 
„ dto kleinere 2 Vi « 

UtenslllenkSgten 

mit allen zur Arzneibereitune nötbigen Apparaten und den indifferenten 

Stoffen 15 Thlr. 
MildiziickerpiilTer (Nihil) sine glob. pro 100 StUck. 10 Gr. 

lOüO „ 3 Thlr. 
. cum glob. V pro 100 „ 12 Gr 

pro 1000 „ 3Va ihlr. 

Biätzettel pro loo St. 20 Gr. « i. o n 

Schemata zum Entwurf eines Krankheitsbildes pro 100 Stück 20 Gr. 
PulTerkapselD, 1— 2 granig, pro looo St. 20 Gr. 
Dispensirbeutel, pro lOO St. 7 Vi Gr. 

Palyertäschehen. pro lOO Stück i Thlr 20 Gr. — 2 Thlr 10. Gr. 
PulTersehachtelii, (runde), pro 100 Stück IV« Thlr— 2 Thhr. 
Teetnrpapier, gelb, pro Buch 9 Gr. 
nitrirpapier, „ pro Buch 6 Gr. 
Weisser Apotiiekerfaden, 2 Lth 6 Gr. 

Gnmmirte Etiqnettes: 

fresse, pro 100 Stück 2 Vi Gr. 
leine gelbe, mit 400 Namen, pro Bogen iVi Gr. ^ j i. 

weisse, gelbe oder rothe Bogen mit 1500 Namen, und zweireihig gedruckte 

Etiquettenhefte (Hauptmittel mehrfach) 5 Gr. 
kleine runde Etiquettes, pro 100 St. 2 Vi Gr. 
Etiquettenbücher, gefüllt, 1 Vi Thlr. 

NB. Ausführliches darüber in der speciellen illustrirten Preisliste. 

Photographieen von Habnemann 5 Gr., mit Riemen 6 Gr. 
Stahlstiche von Hähnemann 15 Gr. 



Chirurgische und andere Instrumente 

für die Menschen- und Thierpraxis 

nach der speciellen Preisliste zu den billigsten Preisen. 

Verlags- und Sortiments - Bnchhandlung des Dr. Schwa- 

he'sehen Etablissements 

in IJeipzis 

(Homöopathische Centralhalle) 
fuhrt alle in deutscher^ englischer, französischer, spanischer, 
italienischer, holländischer, dänischer, ungarischer, pol- 
nischer und russischer Sprache erschienenen homöopathischen W erke, 
sowie medicinische Literatur überhaupt, und versendet, ihren 

Briefe bitte zu adressiren: Dr. Willmar Schwabe. Leipzig, Homöop. Centralballe. 
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8peetirl*€atalog 

über die sesammte seither erschienene und im Buchhandel noch zu habende 
homöopauiische Literatur auf Franco-Anfragen gratis und franco. 



Verlag und Expeditttn 

der 

Intematipsaal^ii' Bbmöo«^ 
pathisc^xi Presse. 

Bedigirt von Dr. Clotar Mttller 
in Leipzig» und 

den DDr. Bfthr, Kafka, HUm, Cfer- 

stely Sorge, Heinigke, Payr. Gonl- 

lon, Fischer, Ruppy MayilUider, 

L9MJer etc. 

Monatlich 1 Heft y. ö Bogen gr. 
8®. Preis für den Jahrgang 5 Thlr. 



Beda^tf^n, Yerlag und Ex- 
pedition 

der 

Hpmöopathie. 

Redigirt von Dr. Willmar Schwabe 
in Leipzig. 

Monatlich 1. — 2 Bogen,. Mit zahl- 
reichen Illustratioaen. Preis für dem 
Jahrg. 20 Gr., bei. direoter Zusendung. 
24 Gr. Die verbreitetste und selesenste- 
populäre homöop. Zeitschrift, welche 
kern Homöopathiker mitzulesen unter- 
lassen sollte. Diese Zeitschrift erscheint 
vom 1 . Januar 1874 ab alle 14 Tage und 
kostet dann 1 Thlr., reap. 1 Thlr 8 Gr. 



Expedition 



der IQttheiilnngen a;a älß Mitglieder des IloniSopatliiselyen 

Üentral-Terelns Dentsehlands. 

QjQicher eigenen Verlagpp,, 

Bärtl, Aerztl. Ansichten über Präservative vor Seelenstörungen. Geb. 1 Thlr. 

llkürtheile im 



Glos^9, eines Ho- 



Berichtigung einige in Fablioum verltt^iteter MeinuDffeik ttudi 

Bezug auf die Homöopathie. Brosdii. i. Tnlr» 
▼. BönainghaAMiir. Aphonamen des Hippokrates nebst den Glos^ 

möopathen. Geb. 2 Thlr. 
„ „ Therapie der Wechselfiber. Geb. 1 Thk. 

Brückner, Homöop. Hausarzt. Geb. 24, Gr. 

M^ddcine homöopath. domestique. Geb. IV^, Thlr. 

Kurze Anleitung zum richtigen Gebrauch der wichtigsten homöop. 

Arzneimittel« <i' Gt. 
Petit guide homöopathiquew 5 Gn 
PequennoGuia hom^opatico. 5 Gn 

Die neuen amerikanisohen Araneimittel (H&le's N^w* Remedies). 
Geb. 1 Thlr. 



1» 



Briefe bitte zu adr^sstreo ; Dr. WUlmar Schwabe. L<>1pzig, HomSop. Ceptralb^He. 
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Billig, Die häutige Bräune und die Diphtheritis. 5 Gl;« 
Vrölich, Anweisui& zur Reise-Apotheke. 2 Gr. 
Vremdwörterbiieh, kleines medieiniBches. 5 Gr. 

Fellenberg-Ziegler, Kurzgefasste homöop. Arzneimittellehre. Geb. 127a ^^«t 

durchsch. geb. 15' Gr. 
Oorgei, Homöopathischer Hausthierarzt. 10 Gr« 
Oonllon sen., Krankheiten der ersten Lebensjahre. 12 Gr. 

„ Darstellung der Homöopathie nebst- Anleitung* zur Behandlung 
von Krankn^ten*. 25 Gr. 

0oitllea jn^ Die scrophulösen Krkrbnkungißn und die Vorzüge ihtör B«Vand- 

lungsweise nach homöop. Grundsätzen, l Thlr» 
0QtwiU,' Die Cälular- und Atomen-Therapie, als überzeugende Einföhhing 
der Aerzte- in das Wesen der Homöopathie. 7Vt Gj> 

Hniiiiirlee, Die Principien der Hbtnöopathie. l Thlr. 
„ Der Keuchhusten und dessen Heilung. 5 Gr. 

Hering, Amerikanische Arzneiprüfungen. Geb. 4 Thlr. 
Key er, ▼..Die Pocken. 5 Gr. 

Hirsch, Behandlung der Brüche mit neuen, patentirten Bruehbandageni 
15 Gr. 
„ Die naturgemässe Behandlung der Bückgratsverkrümmungen. (Wie 
wird man schief? Wie gerade?) 25 Gr. 

Hoppe, Dispensirfreiheit. ^4 Gr. 

„ Construction eines Granzen. 5 Gr. 

Xleinert, Quellennachweis der phYsiol. Arzneiprüfungen. T\'t Gr. 
Laokoon, der moderne, oder die Homöopathie in* Bayern. T'/j Gr. 
Sorge, Der Phospdior, ein gtossds Heilmittel. 1 * ^ ,Thlr. 
litayländer, Skizze chirurgischer Eifahrungen während der letzteren Jahre. 
15 Gr. 

Schwabe, Fharmaoopoea homöopathiea polyclotta. Deutsch beserbbitet von 
Dr. W. Schwabe. Renderedinto Englisch by S. Hahne mann, 
MDr. Redigä pour la Franoe pap* le Dr. A. Noack. Geb. 2 Thlr. 
10 Gr. 

Schwabe, Die Cholera und deren Behandlung. Deutsche Ausgabe 2^', Gr. 
Französische und Spanische' Ausgabe 8 Gr. Italienische Ausgabe 
5 Gr. 

WisUcemns, Entwickelang eine» wahrhaft physiologisehen Heilvt^faktens« 

2 Thhr. 
Zahnechmerien und deren Heilung» 5 Gr. 

Eückert's klinische Erfahrungen m der Homöopathie. 4 -Bde. ndbst Sdpn' 
plementband. Gebunden 22 V, Thlr. 

äniam: Kurze Anweisung zur Bereitung und Anwendung idieses nütibertt^ff''-- 
liehen hombop. HeilmitteiB. Nebst' einem- Anhang' über die Anweif^' 
dang von 2d in der Homöopathie noch übfichen ättsserliche)^ M^' 
teln und dieBebandhing der Vbrbrennungeii. 5 Gr. 

Bri^tfo bitte z'i adrpsMren : Dr. Willmar Schwabe. Leipzig, HomSop. CeittiilhiHe^ 
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Ganz besonders aufmerksam machen wir auf: 

Fharmacopoea homoeopathica polyglotta. 

Bearbeitet und herausgegeben 
von 

Dr. WiUmar Schwabe. 

Rendered into English Redis^ pour la France 

by Süss-Hahnemann, MDr. par le Dr. A. Noack. 

Vom Centralverein Homöop. Aerzte Deutschlands als Normal-Fharma- 
copöe zur gesetzlichen Einfuhrung empfohlen. Eleg. geb. 2 Thlr. 10 Gr. 

Die in der Homöopathie zur Verwendung kommenden Arzneimittel sind 
zwar im Wesentlichen keine anderen, als die in den übrigen Heilmethoden 
'gebräuchlichen; wohl aber ist die Art ihrer Zubereitung sowohl, wie ihre 
Ueberfuhrung in die molecular verfeinerte Form gewissen ijrundsätzen unter- 
worfen, welche dieses Werk fiir Aerzte und Pharmaceuten, die sich mit der 
Arzneibereitung zu homöopathischen Zwecken befassen, unentbehrlich machen, 
insofern als das betreifende Mittel in derselben Qualität hergestellt, nach 
denselben Regeln bereitet werden muss, wie es zu den physiologischen 
Arzneiprüfungen, verwandt wurde, wenn die Resultate in der rraids erfolg- 
reiche sein sollen. 

Homöopathischer Hausarzt. 

AoleituDg zur Selbstbehandlung 

nach den Grundsätzen der Lehre Hahnemann's 

mit besonderer Berücksichtigung 
der neaesten honöopathischen Literatur NordanerikaV 

Von 

Dr. Th. Brnekner, 

taomSop. Arzt in Basel. 

Zweite vermehrte und wesentlich verhesserte Auflage. 

Preis in Leinwand gebnnden 24 Groichen. 

Der Brück ner'sche Hausarzt, welcher nach Ablauf von noch nicht 
zwei Jahren in zweiter Auflage erscheint, enthält eigentlich mehr, als sein 
Titel sagt, denn im Grunde genommen ist er ein repertorielles Nachschlage- 
buch, welches durch seine handliche Form und seinen kurzen, gedrängten 
Inhalt sogar manchem Arzte nicht unerwünscht sein dürfte, denn der 
Herausgeber beschränkt sich nicht auf die Indicationen der in Deutschland 
usuellen Mittel, sondern er führt auch das praktische Brauchbare aus der 
englischen, amerikanischen und französischen Literatur an, welcher er be- 
kanntlich seit Jahren unablässig gefolgt und dieselbe den deutschen Aerzten 

Brief» bitte tu adressiren : Dr. WiUmar Schwabe. Leipziiir, Homöop. Centralhalle. 
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Guernse^r, Obstetrics; Raue, Patnolog. and Tberap; Burt, 
Charakt. Mat. med.; Bell on Diarrh. etc. etc. Das Buch sei dahet 
auch den Herren Aerzten zu freundlicher Berücksichtigung empfohlen. 

Illustrirter HEausthierarzt 

von 

Dr. WlUmar Sehwabe. 

480 Seiten gr. 8^ mit 46 von den ersten Künstlern gezeichneten Abbil' 

jungen gesunder und kranker Hausthiere. 
' Preis cart. 1 Thlr., geb. l'/^ TUT. 

Dritte vermehHe und verbesserte Auflage. 
Dieses Werk ist unter Mitwirkung der ersten und tüchtigsten homöo- 
pathischen Thierärzte verfasst und nimmt nicht blos dieserhalb, sondern 
auch seiner vorzüglichen Abbildungen wegen die erste Stelle auf dem Ge- 
biete der Tfaierheükunst ein, da es das 

eiiudge ninstrirte Hauf-Thieranneibiicli 

ist. Die Krankheiten der Pferde, Rinder, Schafe, Ziegen, Schweine, Hunde, 
Katzen, Kaninchen, des Geflügels und der Stubenvögel sind in diesem Buche 
genau beschrieben, und ausserdem jedes einzelne dieser Thiere naturgeschicht- 
uch und anatomisch abgehandelt, sodass es auch für Thier freunde ein 
schätzenswerthes Werk ist, welches in keiner Hausbibliothek fehlen sollte. 

Sorttment. 

Von allen bedeutenderen homöopathischen Werken hält das Dr. Schwa- 
be'sche Etablissement Lager und liefert zu Ladenpreisen: 
B&hr's Therapie nach den Grundsätzen der Homöopatlüe. 2 Thle. in 1 Bde. 

8V, Thb. 
Kafka's homöop. Therapie auf Grundlage|der physiologischen Schule. 2 Bde. 

13% Thlr. 
JahrU Symptomen-Codex mit Repert. Geb. 14 Thlr. 

Hoack, Trisks ft Müller, Handbuch der hom. Arzneimittellehre. Geb. 22 Thlr. 
Gaspari's homöop. Haus- und Reisearzt. Geb. 25 Gr. 
Gerhardt' B Handouch d. Homöopathie. Greb 2% Thlr. 
Jahr's Handbuch. Geb. 5'/, Thlr. 
Jahr'i klinische Anweisungen. Geb. 2'/^ Thlr. 
XiUtse's Lehrbuch d. Homöopathie. Greb. 2 Thlr. 
Kfiller'B Haus- und Familienarzt. Geb. 25 Gr. 
Togels'i homöop. Hausarzt. Greb. 1 Thlr. 
Hering'B homöop. Hausarzt Geb. l Thlr. 12^/2 Gr. 
OtüDither'B homöop. Thierarzt. Geb. 3 Thlr. 10 Gr. 
Schäfer' 8 homöop. Thierheilkunst. Geb. 27 Vs Gr. 
Schröter'B homöop. Federvieharzt. Brosch. 7'/^ Gr. u. a. m. 

Briefe bitte zu Rdrpgsiren : Dr. Willmar Schwabe. Leipzig, Homöop. GeDtralhar 



